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Einleitung. 


— — — 


Lucian iſt geberen zu Samoſata, einer ſyriſchen Stadt am 
Euphrat, an den äußerſten Grenzen helleniſcher Cultur, und 
zwar — nad der wahrſcheinlichſten Berechnung — ums 


Jahr 120 n. Chr. Bei der Dürftigkeit ſeiner Familienverhält— 


niſſe war er, wie er im „Traum“ erzählt, αἴ angehender Jüng— 
Iing feinem Oheim, einem Steinmegen, in die Lehre gegeben 
worden; aher fein Talent widerftrebte diefer Laufbahn, und er 
mußte es — wie es ſcheint mit Unterftügung feiner zärtlichen 
Mutter — bei vem Vater durchzufegen daß er ſich der Redekunſt 
widmen durfte. Nachdem er in Kolge defjen eine Zeitlang mit 
gerichtlicher Praxis ſich beſchäftigt Hatte gieng er auf Neifen, 
um ſich in epideiktifchen Vorträgen hören zu laffen. Der Schau— 
platz diefer feiner Wirkſamkeit war befonders Rom und das ſüd— 
Yiche Gallien; aber auch) in Hellas (δεῖ. Olympia) trat er meh— 
rere Male als Hffentlicher Nedner auf. Dadurch an Ehre wie 
an Geld reich geworden kehrte er in feine Vaterſtadt zurück, wo 
er feinen „Traum“ Hffentlich vortrug. Länger aber als in der 
Halbbarbarifchen Brovinzialftadt nahm Lucian feinen Aufenthalt 
in Athen, welches auch damals noch der Hauptfit feiner Bil- 
dung war. In diefen Aufenthalt, die Jahre des mittleren 


WMannesalters, fallen die meiften Schriften Lucians, insbefon= 


dere diejenigen in welchen er von der Rhetorik fih zur Philo— 


ſophie geflüchtet zu haben erflärt. In Ießterer war fein Muftere 
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bild der attiſche Kyniker Demonar, der eine Art Mitte zwiſchen 
Sokrates und Diogenes einhielt. Auch auf diefem Gebiete ent— 
täuſcht betrat er Später abermald die Laufbahn eines reifenden 
Redekünſtlers, zunächſt wohl um fi Dadurch feinen Unterhalt 


zu verfhaffen; und am Schluffe feines Lebens befleidete er in 
Aegypten eine einflußreiche und wohlbefoldete Stelle, in welcher 


‘er wiederum mit dem Gerichtömwefen zu thun hatte und in der 
er hochbetagt geftorben zu jein jcheint. Ueber dieſen letzten 
Abſchnitt feines Lebens gibt feine „Apologie“ Auskunft. 


Lucian's Blüthezeit fallt in die Regierung der beiden An— 


tonine, unter deren mildem und weifem Scepter der Wohlftand 
der Provinzen blühte und namentlich Athen einen neuen Auf- 


ſchwung nahm. Don den Serrfhern begünſtigt entfaltete Lite- 
ratur und Kunft ein neues Xeben; aber ohne die alte Schöpfer- 


| fraft, verlaflen von der früheren Unmittelbarfeit der Empfindung 
‚ und dem Ernfte der Veberzeugung, durch die Erfahrungen der 
- Bergangenbeit blafirt geworden, vermochten fie nur Windiges 
und Nachgeahmtes hervorzubringen. Die Philofophte, melder 


die Strahlen der £aiferlihen Gunft in befonders reihem Maße 


‚ zufielen, mußte um jo mehr ſich mißhandeln laſſen durch Unwür— 
dige welche ὦ an fie herandrangten, fie zum blofen Erwerbs- Ὁ 


mittel herabwürdigten und fo ihren Verfall und ihre Verachtung 
herbeiführten. Die Beredtfamfeit, eines Stoffes und würdigen 
Zweckes ermangelnd,, artete in eitle Schönrednerei aus, wobei 
mittelft dialektiſch-rhetoriſcher Kunftgriffe in Shimmernden De— 
clamationen mit der Wahrheit ein leichtfertiges Spiel getrichen 
wurde. Auf dem Gebiete der Religion endlich hielt man zwar 
noch Außerlich an dem alten Volksglauben und dem überlieferten 
Götterdienfte feſt; aber innerlich davon unbefriedigt fuchte man 
ihm durch allerlei fremdartigen Slitter, durch Zuthaten aus allen 
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möglichen Religionen und aus der Philofophie ein neues Schein= 
leben zu verleihen; namentlich vom Driente her ergoß fich eine 
Fülle von Aberglauben, geheimen Wiffenfchaften und Wundern; 
und j9 hatte denn in dem trüben Zwielicht jener Zeiten eine 
Menge religiofer Gaufler ein leichtes Spiel. Zu allen jenen 
krankhaften Erjeheinungen gefellte fich noch die äußerſte Sitten— 
serderbniß; und in diefer Beziehung erfcheint befonders die da— 
malige Welthauptftadt, wo alle Schäße und Herrlichfeiten der 
Erde zufammenfloßen, αἴ Schauplatz einer Verſunkenheit wie 
fie in den Annalen der Menfchheit ohne Beiſpiel ift. Geldfucht 
und Sklavenfinn paarten fich hier mit brutalem Machtſtolz und 
mit der üppigften Verſchwendung. 

Kein Wunder daß ein nüchterner Sinn und beller Kopf, 
τοῖς der von Lucian war, wenn er auf diefes Treiben blickte, zu 
der Vieberzeugung gelangte daß Alles eitel ſei. Dieß ift in der 
That die Örundanfihauung Lucians, die er in allen Tonarten 
durhführte, in wehmüthigem Ernft wie im tollen Humor und 
in beißendem Spotte. An einem eigentlichen pofitiven Inhalt, 
an einer feften Ueberzeugung und an Begeifterung fehlt es ihn, 
er ift wefentlich negativ und Eritifih, ein Faltblütiger Verſtandes— 
menſch, der in alle Schäden der Zeit feine Sonde einfenft und 
zu deren Heilung, wenn Ste möglich geweſen wäre, die paffenditen 
Mittel anwendet. Derlamationen, Strafpredigten und Ermah— 
nungen hätten hier nicht8 verfangen: die ernfte Abſicht mußte unter 
dem Scheine des heitern, oft muthiwilligen, Scherzes verborgen, 
Thorheit und Lafter mit der Geißel der Satire gezuchtigt, dem 
Lefer die bittere Arznei mit unterhaltender Ironie und Laune beiges 
bracht werden. Dazu war unfer Lucian durch feine Anlagen 
vor Allen berufen. Er befaß von Natur in hohem Grade die 
Gabe des Wibes und das Talent von jeder Sache die Lächerliche 
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Seite aufzufinden und ind Licht zu flellen. Gefundes Urtheil, 
Geſchmack, Reichthum an Ideen und Kenntniffen, eine feltene 
Leichtigkeit in Erfindung der mannigfaltigften und jedesmal 
paffendften Bormen, das glücklichſte Gleichgewicht aller Geiftes- 
fräfte und die ficherfte Harmonie in ihrer Zufammenwirkung, 
— dieſe Vorzüge waren e8 die ihn Werfe von bleibendem, ja in 
gewiffen Zeiten ftch wieder verftärfendem Intereſſe fchaffen ließen, 
und ihm die Bewunderung jedes Gebildeten fichern. 

Driginal ift Lucian ſchon dadurch daß er ſich das gefchid- 
tefte Organ für feine Satire in der neuen Art von Dialog ſchuf 
worin er die Sofratifhe Geſprächsform der Philoſophen mit 
der dramatischen der alten Komödie glücklich paarte, und fomit, 
indem er feine Charaktere gleihfam in Handlung feßte, um fo 
lebhafter die Lichter feines Witzes wirfen laffen fonnte. Unſtrei— 
tig find feine ſatiriſchen Schriften der vorzuglichfte Theil fei= 
nes Nachlafjfes, und in ihnen bat fich feine Gigenthümlichkeit 
am treuften ausgeprägt. Ste gelten zum Theil den gleisneri= 
ſchen Afterphilofophen feiner Zeit (Die vorzüglichften hieher ge= 
Hörigen find Nigrinus, die Verfteigerung, der Fifcher, 
Hermotimus, die Entlaufenen, die neuen Lapithen, 
Scaromenipp); in andern ließ er den religisfen Volksglau— 
ben feine Geißel fühlen, indem er die Kacherlichkeit und Incon— 
fequenz ver Gdtterfagen in ihrer ganzen Blöße darftellte G. B. 
Prometheus, Götter- und Meergdtter-Gefpräde, 
Zeus Tragödus, der überwiefene Zeuß, die Götter— 
 verfammlung, Scaromenipp, die Opfer); und da Heu— 
chelei aller Art und in jeglicher Geftalt an ihm einen unerbitt- 
fihen Gegner fand, jo empfanden befonders jene Gaufler die 
unter religiofer Maske den Aberglauben des Volks fih zu Nutze 
machten feine fchärfiten Zuchtigungen (z. B. der Lügenfreund, 


Einleitung. | 7 


ver falfche Prophet, Peregrinus). Endlich ergießt ſich 
eine reiche Ader feiner Satire über die Ihorheiten der Menſchen 
überhaupt, und insbefondere über ihr Trachten nach vergäng- 
lihen Außern Gütern, ihre Eitelkeit, ihren Sang zur Ueppig⸗ 
feit und dergl. (3. 5. Timon, Nigrin zum Theil, Todten— 
gefprahe, Charon, die Ueberfahrt, die Saturmalis 
ſchen Auffäge u.a.m.). Noch ift außer den genannten Claſſen 
eine reiche Anzahl vermifchter Dialogen und Aufſätze von ver— 
Tchiedenem, zum Theil vorzüglihem, Werth und Intereffe auf 
uns gefommen, von denen jedoch einige Lucian's Namen [ἀΠ 5 
ih tragen. Mir nennen von den ausgezeichnetern unter dieſen 
Produkten: die gedungenen Gelehrten, die Abhandlung 
wie man Gefhichte Schreiben foll, den Toxaris, den 
Anacharfis, den Demonar, die Banthen. 

Wenn man zumeilen auch über eine gewiffe Kalte Klagen 
möchte, die dem edleren Gefühle wehe thut, fo ift unferem Schrift- 
fteller gleichwohl Achtung für dag wahrhaft Große und Liebe zum 
fittlih Schönen nicht abzufpredhen. Als Philofoph machte er 
die praktiſche Weltweisheit zum Hauptgegenftande feines Stu— 
diums, und bewegte ſich zwifchen den verfchiedenen Syſtemen 
mit der Freiheit eines Eklektikers. Am meiften jedoch ſcheint er 
dem wahren Geifte des Kynigmus und Epikuräismus zugethan 
geweſen zu fein. 

Mas feine Werke faft durchaus bezeichnet ift eine gewiſſe 
Glätte, Leichtigkeit und muntere Laune. Die Schreibart ift den 
attiſchen Muftern mit vielem Glücke nachgebildet, und, erinnert 
jelten an den Geſchmack jenes fpäten Zeitalterd. Dem Iettern 
dürfte es zuzufchreiben fein wenn der Stil, befonders in jenen 
Schriften deren Abfaffung in die rhetorifch-fophiftifche Periode 
unferes Autor oder wenigftend in die Nähe derfelben fallt, bis— 
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metlen mit Blumen überladen, mit falfhem Wibe fpielend er- 
f&heint, wenn Metaphern zu jehr gehäuft, Allegorien zu lange 
fortgefeßt werden u. dgl. Auch kann nicht geläugnet werben 
daß der ihm befonders eigenthümliche Wortreichthum, der nicht 
felten vollfommene Tautologien erzeugt, nicht eben zu feinen 
Vorzügen gehört. 

Dieſe Eigenthümlichkeiten alle ſind am gründlichſten darge— 
legt und zu einem lebendigen Geſammtbilde vereinigt in dem 
trefflichen Buche von K. G. Jacob, Charakteriſtik Lucians von 
Samoſata (Hamburg 1832. 8.), womit zu vergleichen iſt theils 
K. F. Hermann's gehaltreicher Aufſatz „Zur Charakteriſtik 
Lucian's und ſeiner Schriften, in deſſen Geſammelten Abhand— 
lungen (Göttingen 1849. 8.) ©. 201.-226, theils L. Prellers 
gediegener Artikel Lucianus, in Pauly's Real-Encyclopädie IV. 
©. 1165—1181. 

Die nachfolgende Ueberfegung ausgewählter Schriften Lu— 
cians ift im Wefentlihen die von A. Pauly, welche ftch durch 
ihren geiftreichen, dem Schriftfteller wahrhaft congenialen Ion 
längſt zahlreiche Freunde erworben hat. Indeſſen iſt diefelbe, 
den Plane diefes Werfes gemäß, jorgfältig durchgefehen und 
an vielen Stellen mit dem Driginal in genauere Uebereinftime 
mung gebracht worden. Der dabei zu Grund gelegte Tert if 
der von (δ. Jacobi (Lips. 1836— 1841, 4. Bde), jedoch nicht 
ohne Abweihungen. 


— — — — 


Ι. Der Traum. 


1. Eben hatte ich aufgehört die Knabenſchule zu beſuchen, und 
ftund an der Grenze des Fünglings: Alters, als mein Vater mit den 
Verwandten zu Rathe gieng, was er mid) follte lernen laſſen. Die 
Meiften waren der Meinung, eine wiflenfchaftlie Laufbahn erfordere 
große Mühe, lange Zeit und nicht geringen Aufwand: es gehören glän- 
zende Glücksumſtände dazu, die unfrigen aber wären gering, und be: 
dürften einer baldigen Unterftügung. Wenn ich aber ein Handwerk er: 
lerneie, fo würde ich gar bald mit meiner Kunft meine Bebürfnifle be— 
ftreiten können, und nicht nöthig haben in diefem Alter mich noch im 
väterlihen Haufe füttern zu laffen: ja es würde nicht lange währen, 
fo würde ich meinem Water eine große Freude machen können, wenn 
ich ihm jedesmal meinen Berdienft heimbraͤchte. 

2. Nun ward aber die zweite Frage aufgetworfen, welches unter 
den Handwerfen das befte und leichtefte fei, anftändig für einen Frei: 
geborenen, wenig Aufwand erfordernd und dabei ein genügendes Aus— 
fommen gewährend? Der Eine lobte diefes, der Andere jenes, Feder 
nach feiner Neigung und Einfiht. Endlich wandte fich mein Vater an 
meinen ebenfalld anwejenden Mutterbruder, der für den erften Bild» 
Hauer von Samofata und einen der geachtetften Steinmeßen galt, und 
ſprach: „Es wäre doch nicht recht in deiner Gegenwart einer andern 
Kunft den Vorzug zu geben; nimm alfo den Sungen da zu dir, und 
mach’ einen gefchieften Steinmesen und Bildhauer aus ihm: er wird 
es wohl werden; denn an Anlagen auch dazu fehlt es ihm nicht, wie 
du weißt. Damit deutefe mein Bater auf die Wachsbildchen die ich 
zum SZeitvertreibe gemacht hatte. Denn fo oft mir die Lehrer den 
Rüden kehrten kratzte ich das Wachs von meiner Tafel ab und formte 
Ochſen, Pferde, und, Goti verzeihe mir’s, fogar Menfchen daraus, 
und recht ähnlich, wie mein Vater meinte. Was mir alfo von meinen 
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Lehrern manche Schläge eingetragen, das galt jebt für einen Löblichen 
Beweis meiner guten Anlage, und man gründete auf jene Bildnerei die . 
beften Hoffnungen, daß ich in Kurzem die ganze Kunft inne haben 
würde, 

3. Cobald man alfo einen angemeflenen Tag ausgemacht zu 
haben glaubte, mich ven Anfang machen zu laffen, ward ich meinem 
Dheim übergeben, und, aufrichtig geflanden, ich war damit eben nicht 
unzufrieden. Denn ich ftellte es mir als etwas fehr Luftiges, womit 
ich gegen meine Kameraden großthun Fünnte, vor, wenn fie fehen 
würden, wie ich Götter mache und allerhand Eleine Bildchen für mich 
und für Diejenigen unter ihnen welchen ich die Ehre anthäte. Zuerft 
gieng es wie gewöhnlich bei Anfängern: mein Oheim gab mir einen 
Meißel in die Hand, mit dem Befehle eine vor mir liegende Stein- 
platte ganz vorfichtig damit zu reiben, indem er noch das alte Sprüch— 
wort hinzufügte: „Frisch gewagt ift Halb gethan.“ Allein unerfahren 
wie ich war, drückte ich zu flark drauf los, und die Platte zerbrach, 
Der Oheim grief im Zorne nach) einem in der Nähe liegenden Stode 
und gab mir damit einen fo unfanften Willfomm daß ich bittere Φ τάς 
nen an der Schwelle der Kunft vergoß. 

4. Sch lief nach Haufe, unaufhörlich fehluchzend, die Augen vols 
ἴεν Thränen, erzählte wie mir der Θ ρα mitgefpielt, zeigte meine 
Striemen, ſchalt auf diefe barbarifche Behandlung, und behauptete, 
aus bloßem Neide wäre er fo mit mir umgegangen, weil er beforgte, 
ἰῷ möchte es ihm einft in der Kunft zuvorthun. Meine Mutter ward 
fehr aufgebracht über ihren Bruder und fchalt auf ihn bitter. Unter- 
defien rückte die Nacht heran: thränend legte ich mich nieder, und brachte 
den größten Theil derfelben in tiefem Nachdenfen zu. 

5. So weit, meine Freunde, Habt ihr nun freilich Nichts als 
ein Eindifches Gefchichtcehen vernommen: aber was nun folgt ift wohl 
von größerer Bedeutung, und verdient eure geneigte Aufmerffamfeit. 

— — Mir erfchien ein güttlicher Traum in dem Schlummer 

durch die ambrostiche Nacht — — 
um mit Homer [SI. I, 56 f.] zu fprechen; ein fo lebhafter Traum daß 
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ihm wahrlich wenig zur Wirklichkeit fehlte. Jetzt noch, nach) fo langer 
Zeit, ſchweben mir jene Erfcheinungen Elar vor den Augen, noch tönen 
die Morte die ich Hörte in meinen Ohren: fo deutlich war Alles. 

6. Zwei Frauen faßten mich zu gleicher Zeit bei den Händen, 
und fuchten mich mit ſolcher Gewalt jede auf ihre Seite zu ziehen, 
daß fie mich in ihrem Wetteifer beinahe zerriffen hätten. Bald wurde 
die Eine Meifter, und hatte mich faft ganz; bald hielt mich wieder die 
Andere umfaßt. Beide fchrieen gewaltig: „Er gehört mir,“ rief die 
Eine, „ich will ihn haben;“ — „Mit nichten,“ fehrie die Andere, „du 
wirft mir mein Eigenthum nicht nehmen.“ Die Eine hatte ein der: 
bes, mannhaftes Anfehen, fchmusiges Haar, Hände voller Schwie— 
len, ein aufgefchürztes Gewand, und war mit Marmorftaub bedeckt, 
gerade wie der Oheim, wenn er Steine polirte. Die Andere aber 
hatte eine edle Gefichtsbildung, einen fehönen Anftand, und ein reines, 
gefälliges Gewand. Endlich überließen fie ed mir felbft, zu entjcheiden, 
bei welcher von Beiden ich bleiben wollte; und jene Rauhe und Mann: 
hafte fprach zuerit: _ 

7. „Sch bin die Bildhauerfunft, mein lieber Sohn, der du 
dich geftern zu widmen angefangen, und mit welcher du fchon von Haus 
aus befreundet bift. Denn dein Großvater (fie nannte den Vater 
meiner Mutter) war ein Steinmeß, und deine beiden Oheime danfen 
mir einen großen Ruf. Willft du dich nun an das alberne Gefhwäg 
diefer Närrin da nicht Fehren und dich zu mir halten, fo verfpreche ich 
dir reichliche Nahrung und ftarfe Glieder: aller Neid wird dir ferne 
bleiben, nie wirft du in die Fremde zu wandern, und Vaterland und 
Freunde zu verlafien nöthig haben; und das allgemeine Lob, in welchem 
du ftehen wirft, wird fich nicht auf bloße Neden gründen.“ 

8. „Stoße dich nicht an meinem unfcheinbaren Aeußern und an 
meiner ſchmutzigen Kleidung. Jener große Phidias, der ven Zeus fo 
wahr und lebendig darftellte, Bolycletus, der die Hera bildete, der ge— 
priefene Myron, der bewunderte Prariteles — fie find auch aus folcher 
Sriedrigfeit hervorgegangen, und nun werben fie zugleich mit ihren 
Göttern angebetet. Wenn du alfo ihres Gleichen würdeſt, wie follteft 


— 
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du nicht auch bei allen Menfchen hochberühmt werden, und deinen Va— 


ter beneidenswürdig, deine Baterftadt weit und breit angefehen machen“ 


Diefes und nod) mehr brachte die Kunſt vor, in ftotternder Rede 
und voll Barbarismen. Denn gar emfig fchwaste fie, um mid) zu 
überreden, alles Mögliche daher, was ich längſt wieder vergeffen habe. 
Endlich Hörte fie auf, und die Andere begann: 

9. „Mein Kind, ich bin die 58 {{ππ| αι. Du fennft mich 
wohl fchon etwas, wenn du gleich noch lange nicht mein Vertrauter 
bit. Wie groß die Vortheile find die vu als ein Steinmetz gewinnen 
würbdeft haft dir Diefe bereits felbft gefagt: du wirft nichtS fein als 
ein Sandarbeiter, ein Menfch der die ganze Hoffnung feines Lebens 
auf feinen Arm baut, unberühmt,, elend bezahlt, niedrig in der Denf- 
art, gemein im Neußern, deinen Freunden fo wenig theuer als deinen 
Feinden furchtbar oder, deinen Mitbürgern ein Gegenfland der Nach— 
eiferung, kurz nichts als ein bloßer Handwerfsmann, Einer vom großen 
Haufen, der fich vor jedem Höhern duckt, vor jedem Sprecher Reſpekt 
hat, daS Leben eines Hafen führt, und immer die Beute des Mäch- 
tigern ift. Und würdeft du auch ein Phidias und Polycletus, und fer: 
tigteft viele beivundernswürdige Bildwerfe, fo würde man zwar allges 
mein deine Kunjtfertigfeit preifen, allein fein Verſtändiger würde dei— 
ned Gleichen zu fein wünfchen. Denn fo gefchict du als Künftler 
wäreft, immer würdeft du doch für einen armfeligen Werfmann gelten, 
der fein Brod mit den Händen verdienen muß.“ 

10. „Folgeſt du Hingegen mir, fo werde ich dir zuerit die Be- 
gebenheiten der Vorzeit darftellen, dich mit Allem was die Alten Be— 
wundernswürdiges gethan und gefprochen haben befannt machen, über: 
haupt in die Kenntnig faft aller Dinge dich einführen. Und dein Ge: 
müth, den edelſten Theil deiner felbft, will ich ſchmücken mit vielen 
edlen Schmudfachen, mit Selbftbeherrfchung, Gerechtigkeit, Frömmig— 
feit, Sanftmuth, Billigfeit, Klugheit, Geduld, Liebe zum Schönen und 
Streben nach den erhabenfien Gütern; denn dieß Alles ift ja derreinfte 
und wahrfte Seelenſchmuck. Nicht nur die Vergangenheit, und wag jebt 
gefchieht und geichehen muß, wird dir klar fein: du wirft durch mich 
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fogar dag Künftige vorherfehen. Mit Einem Worte, in Alles was 
da ift, in göttliche und menschliche Dinge, wirft du durch meinen Unter— 
richt nach Furzer Zeit Einficht gewinnen.” 

11. „Und du, der arme Cohn des Mannes απ der Menge, der 
du noch etwas in Zweifel bift ob du dich nicht einer fo unedlen Kunft 
ergeben folleft, wirft in Kurzem von Allen beneidet fein: man wird dir 
nacheifern, dich verehren, dich wegen deiner vortrefflichen Eigenſchaften 
rühmen und preifen. Auch Die welche durch Geburt und Reichthum 
über die Andern hervorragen, werden dich mit Hochachtung behandeln. 
Ein Gewand wirft du tragen, wie dieſes (fie war fehr glänzend δε εἷς 
det), Ehrenftellen und hohen Rang erhalten, und auch im Auslande, 
wenn du reifeft, gekannt und geehrt fein. Denn ich will dich mit fol: 
hen Kennzeichen verfehen daß Jeder, wenn er dich bemerkt, feinen 
Nachbar anitoßgen, mit dem Finger auf dich wetfen und fagen wird: 
Der iſt's.“ 

12. „Und wenn irgend etwas Wichtiges deine Freunde oder die 
ganze Stadt betrifft, ſo werden auf dich alle Augen gerichtet ſein: er— 
greifſt du einmal das Wort ſo wird das Volk mit offenem Munde dich 
anſtaunen ob der Kraft deiner Rede, und den Bater eines ſolchen Soh— 
nes glüclich preifen. Die Sage daß Einigen unter den Menfchen [05 
gar die Unfterblichfeit befchieden fei, will ich an dir verwirklichen; denn 
wenn du auch felbft aus dem Leben gehen wirft, follft tu doch nicht 
aufhören unter den Gebildeten zu wohnen, und mit den Edelſten zu: ver— 
fehren. Du weißt, weflen Sohn Demofthenes war, und welch großen 
Mann ich aus ihm gemacht habe. Du weißt daß Aeſchines eine 
Schellentrommel-:Schlägerin zur Mutter hatte, und gleichwohl brachte 
ich ihn fo weit daß Philippus, ver Macedonier König, ihm gefällig zu 
werben fuchte. Und Socrates, der ja auch bei der Bildhauerei aufge— 
wachen war, verließ fie, ſobald er das Beſſere erfannt, gieng zu mir 
über, und num hörft du wie er von allen Seiten gefeiert wird.“ 

13. „Und nun verzichte auf das Vorbild fo großer und trefflicher 
Männer, verzichte auf die Ausficht, mit ſchönen Thaten, erhabenen 
Reden und edlem Anftande zu glänzen, verzichte auf Ruhm und Ehre, 
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auf Lobfprühe, Rang, Einfluß, Chrenftellen, und die allgemeine Ach— 
tung und Bewunderung die du dir durch deine Beredſamkeit und Ein- 
ſicht erwerben würdeſt, und krieche in ein ſchmutziges Kleid, und nimm 
ein Fnechtifches Aussehen an, führe Hebel, Meifel, Stemmeifen, Schlä: 
gel in den Händen, niedergebüdt auf die Arbeit, an den Boden geheftet 
mit Leib und Seele, in jeder Hinficht niederträchtig:: nie wirft du dann 
dein Haupt frei tragen und zu einem männlichen Einne dich erheben, 
fondern, nur auf die Arbeit venfend, wie fie ebenmäßig und wohlgeftal: 
tet werde, wirft du Dich um dag Ebenmaß und die Schönheit deines 
eigenen Wefens nicht das Geringfte Befümmern, und dic) felbft weniger 
achtungswerth machen αἵδ᾽ deine Steine.“ 

14. Noch ſprach fie fo, als ich, das Ende ihrer Nede nicht er: 
wartend, auffprang, jener unanfehnlihen Handwerferin den Rüden 
fehrte, und voller Freuden der Wiffenfchaft mich ergab; zumal da 
mir der Stock wieder einftel und die vielen Schläge womit ich von Se: 
ner geftern gleich im Beginne der Lehre begrüßt worden war. Die Ver: 
ſchmähte gerieth anfänglich in Zorn, ballte die Fauſt und fnirfchte mit 
den Zähnen: endlich aber erftarrte fie, wie die Niobe, und ward in 
einen Stein verwantelt. So feltfam euch dieß vorfommen mag, jo 
verweigert darum doch meiner Erzählung euren Glauben nicht, denn 
die Träume find ja Wunderthäter. 

15. Hierauf wandte fich die Andere mit den Morten zu mir: 
„Run follft du deinen Lohn für die gerechte Entfcheidung unferes Streites 
haben. Komm und befteige diefen Wagen (damit wieg fie auf einen 
Magen mit Flügelroflen, die dem Pegaſus gliechen), um δα 8 Herrliche 
und Große zu fehen was dir, wenn du mir nicht gefolgt Hätteft, ewig 
verborgen geblieben wäre.“ Wir fliegen ein, fie trieb das Gefpann 
an und führte vie Zügel. Hoch in die Lüfte gehoben erblickte ich auf 
der ganzen Fahrt von Morgen gegen Abend Städte und Völker und 
Reiche unter mir, und wie ein zweiter Triptolemus ftreute ich etwas 
auf die τὸς aus. Mas es war, erinnere ich mich nicht mehr; nur fo 
vief weiß ich daß die Leute lobpreifend zu mir auffchauten, und mich 
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allenthalben, wohin ich in meinem Fluge gelangte, mit Segenswüns 
fchen begleiteten. 

16. Nachdem fie mir nun dieſes Alles gezeigt und mich den 
Leuten die mich lobten bekannt gemacht hatte, führte ſie mich wieder 
herab, und nun ſah ich mich nicht mehr mit demſelben Gewande 
in welchem ich aufgeflogen, angethan, ſondern kam mir vor wie ein 
vornehmer Mann. Meinem Vater, der unten geftanden und mich er⸗ 
wartet hatte, ftellte fie mich in meiner neuen Geftalt vor, und gab ihm 
eine Heine Erinnerung darüber daß er mich beinahe fo übel berathen 
hätte. — So viel erinnere ich mich noch von jenem Traume meiner 
Jugend, der wohl eine Folge der Aufregung war in welche mich die 
Furcht vor den Schlägen verfeßt hatte. 

17. „Himmel!“ — Hör’ ich mich unterbrechen — „was für ein 
langer und umftändlicher Traum!“ — „Vielleicht,“ meint ein Anderer, 
„ein Wintertraum, wo die Nächte am längften find. Oder wohl aar 
ein dreinächtiger, wie Herakles.“ Allein was kommt ihn an daß er 
uns fo albernes Zeug vorfhwakt, und die Gefchichte einer Nacht aus 
feinen Knabenjahren und eines längft veralteten Traumes aufwärmt? 
Eine fade Unterhaltung, fürwahr! Oder hält er und etwa gar für 


Leute die fich mit Traumdeuten abgeben?“ — O nein, mein Befter! 


Als Xenophon jenen Traum erzählte, wo er zu fehen alaubte wie ein 
Blisftrahl fein väterliches Haus trafu. |. w. (ihr fennt ja die Etelle, ** 
that er es nicht deßwegen weil er feine Zuhörer für Traumdenter hielt, 
noch weniger in der Abficht ihnen eine müßige Unterhaltung zu ge: 
währen, vollends in dem Augenblicke wo ihnen der Feind auf dem Nacken 
und ihre Lage verzweifelt war, fondern feine Erzählung Hatte ihren 
nützlichen Zweck. 

18. Und ſo habe auch ich euch dieſen Traum erzählt in der 
Abſicht die Jünglinge aufzumuntern nach dem Beſſern und Höheren zu 
fireben und der Wiffenfchaft fich zu widmen, zumal wenn Einer δεῖς 


* Dergl. das zehnte der Gdttergefpräche. 
* Anab. III. 1, 11. 
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felben durch Armuth verleitet werden Fünnte dem Gemeinen fich hin— 
zugeben und, das Schlechte ergreifend, eine edle Anlage verberben zu 
lafien. Gewiß wird ein Eolcher fich geftärkt fühlen, wenn er meine 
Erzählung Hört, wird mein Beifpiel fich vorhalten, und bedenken, in wie 
ungünftigen Umftänden ich mich der Wiflenfchaft widmete und nad) dem 
ſchönſten Ziele ftrebte, ohne mich von meiner damaligen Dürftigfeit 
entmuthigen zu laffen, und wie ich nun mit einem Namen zu euch zu: 
rücfgefommen bin der wenigftend dem des berühmteften Steinmeben 
nichts nachgibt. i 


I. Au Jemand 
der gefagt hatte: du bift in deinen Schriften ein Prometheus. 


1. Einen Prometheus nennft du mich alfo, mein Befter? 
Wenn du damit fagen willft daß meine Merfe gleichfalls nur thönern 
feien , fo erfenne ich mich in vem Bilde, und gebe meine Aehnlichfeit 
mit Prometheus zu. Ich mweigere mich nicht ein Thonbildner zu 
heißen, wietwohl mein Lehm weit fchlechter ift als der feinige, und wohl 
nicht viel befler αἵδ᾽ — Straßenkoth. Colltefi du aber, indem du 
diefe Schriften mit dem Weifeften der Titanen in Zufammenhang bringft 
die Abſicht Haben denfelben als funftwollen ein Hohes Lob zu ertheilen, 
fo ftehe zu daß nicht Jemand Sronie und jenen boshaften Spott der euch 
Athenern eigen ift, unter dem Lobe verfiedt finde. Denn wie follten 
meine Schriften zu jenem Vorzuge fommen? Worin follte die große 
Meisheit und prometheifche Kunft berfelben beftehen? Ich bin ganz 
zufrieden, wenn du fie nur nicht gar zu platt und des Kaufafus wür: 
dig findeſt. Mit weit größerem Rechte jeboch könnte man euch berühmte 
Sachwalter mit Brometheus vergleichen, da eure Reden es mit der 
Mirklichfeit zu thun haben. Eure Werke find wahrhaftig lebend und 
befeelt, und ihre innere Wärme ſtammt, bei Gott, von jenem Himm- 
lifchen Feuer, fc daß man fie dem Prometheus zuſchreiben Fönnte, wenn 
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nicht der große Unterfchied Statt fände daß Diefer nur in Thon ars 
beitete, eure Gebilde aber größtentheild aus purem Golde beftehen. 

2. Unfer einer hingegen, ver ed mit dem großen Bublifum zu 
thun hat und feine Arbeiten für diefes berechnet, bringt nur todte Bil: 
der zu Tage. Und, wie gefagt, diefe meine ganze Bildnerei hat blog 
mit gemeinem Lehm zu thun, wie er zu Spielzeug verarbeitet wird: 
im Mebzigen find fie ohne Bewegung , ohne alled Leben , eitel Eindifche 
Dingerchen zu augenbliclicher Ergötzung. Und fo fommi mir der 
Gedanke, ob du mich nicht in dem Sinne Prometheus nenneft wie der 
Komiker den Kleon, wenn er in der bekannten Stelle fagt: 


Kleon ift ein Prometheus, wenn er vom Rathhaus fommt ; 


und wie ihr Athener überhaupt jeden Töpfer, Dfenbauer und Lehm: 
arbeiter zum Scherze einen Prometheus nennt, weil fie e8, wie Diefer, 
mit Thon und Feuer zu thun haben. Und wahrlih, wenn du ἐδ 
mit deinem Prometheus fo gemeint haft, fo Haft du recht gut gezielt, 
und deinen Pfeil in die jcharfe Lauge attifchen Spotted getaucht. 
Denn ich geftehe es, meine Gefchöpfe find eben fo wenig dauerhaft 
als jene irdenen Gefäße, die ein Eleiner Stein den man unter fie wirft 
in Stüde fchlägt. 

3. Jedoch — vielleicht tröftet man mich, und fagt fehr verbind- 
lich, die Vergleichung gelte nur der Neuheit meiner Compofitionen, 
die feinem fremden Mufter nachgebildet wären, wie denn auch Prome— 
theus, bevor Menschen waren, die Idee folche zu fchaffen zuerft ge: 
faßt hätte, und der kunſtvolle Bildner diefer leicht beweglichen, wohl- 
gefällig geftalteten Gefchöpfe gewefen [εἰ : wiewohl ihm auch Athene 
dabei behülflich war und die thönernen Gebilde mit ihrem belebenden 
Hauche befeelte. So fünnte man wenigfteng fagen, um jener Aeuße— 
rung eine möglichft vortheilhafte Deutung zu geben: und vielleicht 
war dieß auch wirklich der Sinn deiner Vergleihung. Allein ich bin 
noch nicht zufrieden blog für den Erfinder einer neuen Form zu gelten, 
von welcher mir Niemand ein älteres Vorbild nachweifen fann. Im 
Gegentheile, wofern diefelbe nicht auch zugleich geſchmackvoll wäre, 
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fo würde ich mich ihrer ſchämen, und fie mit einem Fußtritte zerftören, 
denn die blofe Neuheit fol bei mir wenigftens das Häfliche nicht vor 
der Vernichtung ſichern. Dächte ich nicht fo, fo verdiente ih, dünkt 
mic), wie Prometheus von fechszehn Geiern ausgeweinet zu werden, 
als ein Menfch, der zu befchränft ift um einzufehen daß das Häßliche, 
wenn es neu ift, nur um fo häßlicher erfcheint. 

4. Ptolemäus, des Lagus Sohn, hatte einft zwei zuvor nie ge— 
fehene Dinge nach Negypten gebracht, ein ganz fchwarzes bactrianifches 
Kameel und einen zweifarbigen Menfchen, deflen eine Hälfte pech- 
fhwarz, die andere glänzend weiß war. Nach vielen Schauftüden 
die er feinen Hegyptern im Theater zum Beſten gegeben Hatte ließ er 
endlich auch das Kameel und den Halbweißen Menfchen vorführen, 
Wunder glaubend welches angenehme Erfiaunen diefe Erſcheinung er: 
regen würde. Allein fo reich das Kameel mit Gold geſchmückt war, 
fo ſchön es mit Burpurdeden und einem mit Edelſteinen befeßten 
Zaume prangte, der vielleicht das Kleinod eines Darius, Kambyſes 
oder gar Cyrus gewefen war, [0 wirkte e8 δο bei den Zufchauern 
einen fo heftigen Schreden daß nicht viel fehlte jo wären Alle auf: 
gefprungen und davongelaufen. Beim Anblicke jenes Menfchen aber 


‚ brachen die Meiften in ein Gelächter aus, die Uebrigen entſetzten ſich 


Davor wie vor einem grenlichen Zeichen: fo daß Ptolemäus, wie er 
fah daß er mit dergleichen Seltenheiten Feine Ehre bei den Aegyptern 
einlege, welche Schönheit und Ebenmaß der Neuheit vorzögen, beide 
fogleich Hinwegbringen ließ, und nun felbft feinen fo hohen Werth 
mehr wie zuvor auf fie legte. Das Kameel wurde vernadjläfigt 
und gieng drauf; den Doppelmenfchen aber ſchenkte er einem Flöten: 
fpieler, Namens Thespis, als er einft bei einem feiner Trinfgelage be: 
fonders ſchön gefpielt Hatte. 

5. Und fo beforge ich daß auch meine neue Erfindung das 
Schidfal des Kameeld in Negypten haben fünnte, wovon die Leute 
allenfall8 nur den prachtigen Zaum und die Burpurdede bewunderten. 
Denn daß ich meine Produkte aus zwei an und für fich fehr ſchoͤnen 
Beftandtheilen, vem Dialog und der Komödie, zufammenfehte gibt 


Prometheus. 19 


ihnen felöft noch feinen Reiz, wofern nicht aus diefer Miſchung ein 
harmonifches, mit fich felbft in ſchönen Berhältniffen ſtehendes Ganzes 
entſteht. Aus zwei für fich ſchönen Geftalten läßt fich ja die aben— 
teuerlichfte Zufammenfegung bilden, wie das befannte Zerrbild des _ 
Kentauren beweist. Gewiß wird Niemand diefes Wefen liebenswürdig, 
fondern im Gegentheil ven Ausdrud der höchſten Wildheit darin 
finden ; wie denn auch die Maler, wenn wir ihren Darftellungen glau: 
ben wollen, von den Kentauren nur Scenen der Trunfenheit und Mord: 
luft fennen. Sollte aber darum aus zwei fchönen Dingen nicht auch 
die Zufammenfegung eines dritten Schönen möglich fein, fo wie zum 
Beifpiel aus Honig und Wein die Lieblichfte Miſchung entfteht? Ich 
dachte doch: wiewohl ich durchaus feinen Grund habe zu behaupten 
daß meine Produfte von diefer Art feien, jondern im Gegentheile jehr 
bejorge, das eigenthümliche Schöne des einen wie des andern Theile 
möchte durch die Mifchung verdorben worden fein. 

6. Denn es ift nicht zu läugnen daß der philofophifche Dialog 
und das Luftfpiel von Anfang an nichts weniger als verwandt und be- 
freundet waren. Sener bewegte fich zu Haufe, in der Einfamfeit, oder 
auch wohl auf Spaziergängen mit Wenigen. Diefes aber hatte fi) ganz 
dem Dienfte des Dionyſos gewidmet, trieb Π auf der Schaubühne 
um, fpielte, fcherzte, machte lachen, und tanzte im Rythmus nach den 
Tönen der Pfeife. Bisweilen fchriet es auf den Stelzen des Anapäfts 
einher, und machte fich weiblich Iuftig über die Freunde des Dialog, 
die e8 überftudirte Grübler und Grillenfänger nannte. ‘Damals 
wußte es nichts zu thun als diefelben lächerlich zu machen, und mit 
der ganzen Fülle von Spott welchen ihm die dionyfifche Freiheit οὖς 
laubte zu begießen, indem es dieſelben bald in der Luft gehen und 
mit den Wolken verkehren, bald Flohfprünge ausmeſſen ließ, um fie 
als Menfchen zu bezeichnen die fich in die fpikfindigften und unfrucht- 
barften Unterfuchungen überirdifcher Dinge vertieften“ Der Dialog 


— 


* Die Züge diefer Schilderung der (alten attifchen) Komödie find 
ſämmtlich einem einzigen Stüde terfelben, den „Wolfen“ des Ariftophanes, | 
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aber gefiel ſich nur in der ernſthafteſten Geſellſchaft, und philoſophirte 
blos über die Natur der Dinge und über die Tugend. So weit nun 
auch dieſe Gegenſätze auseinanderliegen, ſo verſuchte ich doch die 
widerſpenſtigen zu vereinigen, und, wiewohl ſie anfänglich ihre Paa— 
rung nur mit Widerwillen ertrugen, allmählich in Harmonie zu 
bringen. 

7. Und fo muß ich abermals beforgen, deinem Prometheus auch 
dadurch ähnlich geworden zu fein daß ich das Weibliche mit dem Männ- 
lihen paarte, was mir gleiche Verantwortung wie jenem zuziehen 
könnte. Oder man fagt wohl gar, ich hätte meine Lefer betrogen, und 
ihnen Knochen mit Fett überzogen, das heißt, fomifchen Scherz in 
philofophifcehen Ernſt gehüllt, vorgefegt. Mag man doch! Nur den 
Vorwurf des Diebftahls (denn Prometheus hat ja auch diefen auf fich) 
müßte ich mir verbitten. Einen folchen allein wirft du mir in meinen 
Produkten nicht aufweifen fünnen. Denn wen follte ich beftohlen haben © 
Penn auch fehon ein Anderer vor mir dergleichen Wunderthiere zuſam— 
mengeſetzt haben follte, fo ift mir wenigftens dieß unbefannt geblieben. 
— Am Ende — was ift zu thun? Das Befte wird fein, ich bleibe bei 
meiner einmal gewählten Art. Denn fie mich gereuen zu laffen würte 
einen Epimetheus und feinen Prometheus verrathen. 


IL € (moon 


Zimon. Zeus. Hermes. Plutus. Penia. Gnathonides. 
Philiades. Demeas. Thraſykles. 


1. Timon. O Zeus, du Freundſchaftsſtifter, du Beſchirmer 
des Gaſtrechts, du Verbrüderer, du Familienſchutz, du Blitzeſchleuderer, 
du Meineidsrächer, du Wolkenverſammler, du Donnerer, und wie die 


entnommen, wo in der Perſon des Sokrates die Philoſophen in der bezeichne⸗ 
ten Weiſe behandelt werden. 
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Namen alle heißen welche dir die angedonnerten, hirnwüthigen Poe— 
ten Beifegen, zumal wenn fie um das Sylbenmaß verlegen find (denn. 
alsdann müflen deine vielen Beiworte aushelfen, den Einfturz ihrer 
baufälligen Gedichte zu verhüten, oder eine Lüde im Verſe auszu— 
füllen): wo bleibt nun dein niederfchmetternder Blisftrahl, dein weil- 
hinfrachender Donner, dein glühendes, zuckendes, gräßliches Wetters 
licht? Alles das ift Have, baare Fabelei, und hinter dem Gebraufe 
der Worte fteckt eitel poetifcher Dampf. Dein vielbefungenes, fern- 
hintreffendes, allezeit fertiges Flammengeſchoß, wie ift es doch fo 
gänzlich erlofchen und erfaltet, und hat auch nicht das kleinſte Zorn— 
fünfchen mehr übrig um auf die Köpfe der Frevler zu fahren! 

2. Leute die einen Meineid zu ſchwoͤren im Begriffe find wür— 
den [ὦ eher vor einem geftern ausgelöfchten Rampendocht fürchten 
als vor deines allgewaltigen Blibfirahles Flamme: es tft ihnen gerade 
als ob du eine Kienfadel ſchwängeſt, deren Feuer und Rauch fie nicht 
zu fürchten haben und von welcher getroffen fie höchſtens mit Kohlen- 
ftaub überdeckt werden. Daher fonnte Π δ᾽ ſchon ein Salmoneus 
herausnehmen dir entgegenzudonnern; und man kann es ganz wohl 
ihm zutrauen, dem flolzen und hitzigen Mann — gegenüber einem fo 
phlegmatifchen Zeus. Und wie follte er nicht? Iſt es doch alg hätteft 
du Alraun im Leibe, fo ſchläfrig liegft du da, und fo wenig Fümmerft 
du dich um alle Meineidigen und Böfewichte, und Haft trübe und blöde 
Augen bei Allem was gefchieht und taube Ohren wie abgelebte Greife. 

3. Denn fo lange du noch jung, heftig und jähzornig wareft 
machteſt du dir viel mit den Ungerechten und Gewaltthätigen zu fehaf- 
fen und gönnteft damals ihnen feinen Waffenftillftand, fondern ftete 
war dein Donnerfeil in Thätigfeit, die Aegide immer in Bewegung, 
dein Donner rollte, deine Blige fchoßen in Einem fort, wie die Pfeile 
in einem Scharmüßel, vor dir her: die Erde erbebte wie ein gerüttel- 
tes Sieb, der Schnee fiel maflenweife, es hagelte Felsjtüde, und — 
um einmal recht derb mit dir zu fprechen — in Wuth und Allgewalt 
ergoß [1) der Regen, ein Strom war jeder Tropfen, fo daß zu Deufa- 
lion’s Zeit alle Schiffe in Einem NAugenblide untergiengen und 
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verſchlungen wurden, und nur mit Noth ein einziger kleiner Kaſten 
auf dem Lykoriſchen Berge ſitzen blieb, in welchem ſich ein Abſenker 
des Menſchengeſchlechts erhielt, um einer noch ſchlechtern Nachkommen⸗— 
ſchaft das Daſein zu geben. 

4. Darum ernteſt du auch von ihnen den verdienten Lohn für deine 
Gleichgültigkeit. Denn Niemand opfert dir heut zu Tage mehr oder 
bringt dir Kränze dar, außer hie und da einer bei den olympiſchen Spie— 
len, und auch da nur beiläufig, durchaus nicht weil er es für noth— 
wendig hält, ſondern nur um einem alten Brauch ſein Recht zu geben. 
Ueber kurz oder lang werden die Leute einen zweiten Kronos aus dir 
machen, o Edelſter der Götter, und dich von deinem Throne ſtoßen. 
Ich ſage nichts davon wie oft ſie ſchon deine Tempel beſtohlen haben: 
haben ſie ja doch in Olympia Hand an dich ſelbſt gelegt, und du, der 
Hochdonnernde, hatteſt nicht einmal das Herz die Hunde zu wecken 
oder die Nachbarn herbeizurufen, damit ſie herbeieilten und die Diebe 
faßten, fo lange dieſe noch ihren Raub zuſammenpackten. Nein, der 
großmächtige Gigantenwürger und Titanenbändiger ſitzt da, mit ſei— 
nem zehn Ellen langen Blitz in der Hand, und läßt ſich die goldenen 
Locken abſchneiden! Wann willſt du doch, du ſauberer Held, einmal 
aufhören ſolche Frevel fo ganz zu überſehen? wann einmal ſolche 
Ruchloſe beſtrafen? Wie viele phaethontifche Erdbrände, wie viele 
deukalioniſche Fluten wären nöthig, um die bodenlofe Verruchtheit der 
Melt zu züchtigen! 

5. Doc ich will vom Allgemeinen Schweigen, und nur von mir 
fprechen, der ich foviele Athener aus dem Staube gezogen, und aus 
armen Schluckern zu reichen Männern gemacht, alle Bedürftigen unter: 
ftüßt, ja, ich darf fagen, meinen ganzen großen Reichthum verichiwendet 
habe um meinen Freunden wohlzuthun. Und jest, da ich auf diefe 
MWeife arm getoorden kin, Fennt mich Keiner mehr und fieht mich 
Keiner mehr an von allen denen die fich ſonſt vor mir geduckt und ge— 
büdt und an meinem Winfe gehangen hatten. Begegne ich einem ders 
felben auf der Straße, fo geht er an mir vorüber, wie man an dem 
durch die Ränge der Zeit zufammengefallenen Grabmal eines längit vers 
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ſtorbenen Menſchen vorübergeht, ohne auch nur feine Inſchrift zu leſen. 
Andere biegen ſchon wenn ſie mich von Ferne erblicken in eine andere 
Straße ein, als ob ſie als Unheil bringend betrachteten den Anblick 
eines Mannes der noch kurz zuvor ihr Netter und Wohlthäter ge— 
weſen ivar. 

6. So hat mich denn die Noth auf dieß entlegene Feld hinaus: 
getrieben, wo ich mit diefem Felle auf dem Leibe um einen Tagelohn 
von vier Obolen den Acer baue, und fo nebenher mit meinem Spa: 
ten und diefen öden Fluren philofophire. Was ich dabei gewinne ıft 
doch wenigftens das daß ich die vielen Dienjchen nicht mehr fehen muß, 
die gegen Berdienft e8 gut haben. Das {π᾿ ὃ immer was mich am 
meiſten ärgert. Drum auf, o Sohn des Kronos und der Rhea, ἐπί: 
fhüttle dich einmal deinem tiefen und langen Schlafe; denn bereits 
haft du ja länger als Epimenides gefehlummert; fache wieder deinen 
Blisftrahl an, oder entzünde ihn am Deta, und zeige ung in einem ges 
walligen Zornfeuer wieder den mannhaften, iugendfrifchen Zeus, wo— 
fern nicht wahr ift was die Kreter von dir und deinem dortigen Grabe 
fabeln. 

7, Zeus Mer ift denn der -Schreier da unten, Hermes, in 
Attifa, am Fuße des Hymettus? Ich meine den ſchmutzigen Kerl in 
dem Ziegenfelle, der dort tief gebüctt den Boden behackt. Der freche 
Menſch ſchwatzt in Einem fort: er muß wohl ein Bhilofoph fein, ſonſt 
ließe er nicht fo gottlofe Reden gegen ung laufen. 

Hermes. Wie, Vater, kennſt du den Timon nicht mehr, des 
Echekratides Sohn, aus Kolyttus? Das ift ja derfelbe der Fürzlich 
noch fo reich gewefen, uns fo oft mit herrlichen Opfern und ganzen 
Hefatomben bewirthete, derſelbe bei dem wir die Diaſien fo koͤſtlich 
zu begehen pflegten. 

Zeus Melche Veränderung! Das wäre jener reiche Ehren 
mann, der immer von fo vielen Freunden umgeben war? Was ift 
ihm denn begegnet daß er nun fo ſchmutzig und armfelig, und, aus 
der ſchweren Hade zu fchließen womit er die Erde Baur, gar ein Tags 
löhner ift ὁ 
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8. Hermes. Man fann fagen, feine Gutherzigfeit, feine 
Menfchenliebe, fein Mitleid mit allen Dürftigen hat ihn aufgerieben ; 
richtiger gefprochen aber war es fein Unverftand, feine gutmüthige Ein- 
falt, fein Mangel an Untericheidung unter den Freunden; diefe mach: 
ten daß er es nicht merfte wie er feine Gefälligfeiten Naben und Wöl— 
fen erwies. Der arme Tropf glaubte daß die Geier die ihm die Leber 
benagten lauter traute Freunde aus ächtem MWohliwollen wären, wäh: 
vend es ihnen doch blos um den Fraß zu thun war. Wie fie ihm end- 
lich auch die Knochen fäuberlich abgenagt und den lebten Neft Marf 
vollends ausgeiogen hatten flogen fie auf und davon, und. ließen ihn 
dürr und bis an die Wurzel abgehauen liegen, ohne ihn mehr zu fennen 
noch anzufehen (wie follten fie auch 9), gefchweige ihn zu unterftügen 
oder ihm feine Gefchenfe zu erwidern. Aus Scham hierüber hat er 
nun, wie du flehft, die Stadt verlaflen, ein Ziegenfell umgethan, und 
die Hade ergriffen, um als Tagelöhner das Feld zu bauen. Dabei ift 
er voll ſchwarzer Galle über die Schurfen, die durch ihn reich wurden, 
und nun ganz vornehm an ihm vorüber gehen, ohne fich auch nur zu 
erinnern daß er Timon heißt. 

9. Zeus. Mir dürfen diefen Mann wirklich nicht überſehen 
und vernachläßigen. Er hatte nicht Unrecht über fein Unglüd zu kla— 
gen, da wir nahe daran find es nicht befier zu machen als jene heil: 
lofen Schmaroger, indem wir eines Mannes vergaßen der ung fo viele 
fette Hinterviertel von Rindern und Ziegen auf unfern Altären θεῖς 
Brannt hatte. Noch jest hab’ ich wahrhaftig den Fettdampf davon 
in der Nafe. Allein die vielen Gejchäfte und die Unruhe welche mir die 
Menge von Meineiden, Brutalitäten und Straßenräubereien verur- 
faht, zudem die Furcht vor den vielen Tempeldieben, vor denen ich 
mi faum zu fichern weiß, jo daß ich es mir nicht erlauben darf auch 
nur ein Bischen einzunicken, — alles dieß machte daß ich feit langer 
Zeit auf Attifa nicht einmal herabgefehen habe, zumal feitvem die Phi— 
Iofophie und das Disputiren dort aufgefommen ift. Denn das ift ein 
Sireiten und Schreien, daß man nicht einmal die Morte der Betenden 
davor hören kann. Entweder muß ich mit verftopften Ohren daflgen, 
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oder zu Grunde gehen über dem ewigen Geplärr von dem Ding δα 
fie Tugend nennen, von unförperlichen Weſen und von andern Lappa— 
lien diefer Art. Und fo begegnete es ung auch daß wir Diefen da 
ganz außer Acht liegen, wiewohl er durchaus Fein unrechter Mann ift. 

10. Um fo mehr beeile dich, Hermes, zugleich mit Plutug* 
dich zu ihm zu verfügen. Plutus follden Thefaurug mitnehmen, und 
beide follen bei Timon bleiben, und ihn nicht fo leicht wieder verlaflen, 
auch wenn er fie aus lauter Ehrlichkeit auf's Neue zum Haufe hinaus: 
jagen wollte. Was aber jene Schmaroger und ihre an ihm bewieſene 
Undanfbarfeit betrifft, fo werde ich fie fehon finden: fie follen e8 zu 
büßen befommen, fobalo mein Blit auggebeflert fein wird. Denn 
gerade die zwei beiten Zacken taran find flumpf geworden und abge: 
brochen, als ich ihn neulich ein wenig zu hisig gegen den Sophiſten 
Anaragoras fchleuderte, der feine Zuhörer bereden wollte, es wäre durch— 
aus Nichts an dem Dafein von uns Göttern. Leider traf ih ihn nicht, 
weil Perikles die Hand über ihn hielt, und der Blitz fuhr daneben in 
das Anafeion, ** wo er zündete und beinahe felbft an dem Burgfelfen 
zerichellt wäre. Doch wird es vor der Hand eine zureichende Strafe 
für jene Schurfen fein wenn fie den Timon wieder fo fteinreic) ſehen 
werden. 

11. Hermes [für fih, indem er den Plutus holt]. Wie gut 
war ed doch) für den Mann daß er recht laut geſchrieen hat und fo grob 
und unverfchämt gewefen ift! Nicht beim Proceffiren allein, fondern 
auch beim Beten ift das nüßlich. Siehe da, jebt wird der blutarme 
Timon auf einmal wieder ein reicher Mann, bloß weil er durd) fein 
Gefchrei und die Freimüthigfeit mit welcher er betete die Aufmerffam- 
teit des Zeug auf fich gezogen hat. Hätte er, über feine Hade gebüdt, 
ſtille geſchwiegen, er dürfte wahrlich noch forthaden, ohne daß fich eine 
Seele um ihn befümmert hätte. 


* Gott des Reichthums, und Theſauros Gott der Schäße. 
* Den Tempel der Divsfuren oder Söhne des Zeus: Kaftor und 
Polydeykes, dicht am Fuße des Burgfelfen. 


= er ee ὁ τς ang a Tue u En SET τ - SEE —— * — — — — — ΣΞ — ee 
— — — = me E < > - — — — τοῦ = = sr en = 
* 


26 Lucian's ausgewählte Schriften. 


Plutus. Ich mag mich nicht zu ihm begeben, o Zeus. 

Zend Warum denn nicht, mein Beſter? Du weißt ja daß 
ich e8 haben will. Ä 

12. Plutus. Ei, beim Zeus! hat er mich nicht gemißhandelt, 
auggeleert, in Stücke zerriffen, ungeachtet ich fchon vom Vater her 
fein Freund geweſen war? Hat er mich nicht faft mit der Miftgabel 
aus dem Haufe geflogen, oder wie einen brennenden Funken von der 
Hand eilends weggefchleudert! Soll ich auf's Neue zu den Schma— 
rogern und Speichelledern wandern, und mich an Hetären verfchenfen 
laffen! Zu rechten Leuten ſchicke mich, Zeus, die dein Gefchenf zu 
würdigen wiflen, die meiner pflegen, denen ich werth und theuer Bin. 
Solche dumme Gimpel aber follen bei ihrer Benia, die fle ung ja doch 
vorziehen, bleiben, und ſich ein Siegenfell und eine Hade von ihr ge= 
ben laſſen. Mögen diefe Tröpfe, welche Gefchenfe von zehen Talenten 
in der Eorglofigfeit verfchleurert haben, nun mit einem Verdienſt von 
vier Obolen vorlieb nehmen! 

13. Zeus. Nichts der Art mehr wird Timon dir anthun. Die 
Hacke wird ihn ſchon gelehrt haben dir den Vorzug vor der Penia zu 
aeben, er müßte denn feine Empfindung in feinen Lenden haben. Du 
kommſt mir übrigens vor wie ein Menfch dem man es nicht rechtmachen 
fann. Sebt befchwerft du dich über den Timon, daß er dir die Thür 
öffnete und dich frei herumgehen ließ, ohne dich eiferfüchtig zu bewa— 
chen. Ein andermal fchimpfft du auf die Reichen, fagft fie fperren dich 
Hinter Riegel, Schlöffer und Siegel, fo daß du auch feinen Augenblick 
an’8 Tageslicht hervorfriechen Fönneft. Haft du nicht öfters bei mir 
geklagt du müßteft erflicken in der dumpfen Finfternig? Du faheft fo 
bla und forgenvoll aus, hatteft vom unaufhörlichen Geldzählen krumme 
Finger, und droheteſt bei der erften beften Gelegenheit davonzulaufen. 
Kurz, ἐδ war dir eine unerträgliche Lage, in einem eifernen oder eher: 
nen Gemache, wie die Danad, unberührt eingefchloffen zu fein, und 
von zwei fcharfen und fchlimmen Pädagogen, dem Wucher und dem 
Einmaleins, in Zucht gehalten zu werben. 

14. Du erflärteft ja alle Diejenigen für Narren die rafend in 
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dich verliebt wären und ſich doch nicht getrauten ſich deinem Genufſe 
ohne Scheu zu überlaſſen (obwohl ſie's könnten, und deiner vollkommen 
Herr wären), ſondern lieber mit ſteif und feſt auf Schloß und Riegel 
gehefteten Blicken dich bewachten, indem ſie ſich mit dem Genuſſe be— 
gnügten, nicht bloß zu wiſſen daß ſie genießen koͤnnten, wenn ſie 
wollten, ſondern hauptſächlich daß ſie deinen Genuß Jedem verwehren, 
wie der Hund in der Krippe, der weder ſelbſt den Haber frißt noch das 
hungrige Pferd dieß thun läßt. Auch lachteſt du über die wachſamen 
Knauſer, die, während ſie, merkwürdig genug, neidiſch gegen ſich 
ſelbſt wären, es doch nicht gewahr würden wie ein Schurke von Sklave, 
ein Hausmeiſter, oder ein Kinderwärter ſich heimlich in die Vorraths— 
fammer ſchleicht und ſich's dort auf Koften des armen Teufels von 
Hausherrn wohlfein läßt, der inzwifchen bei einer düftern enghalfigen 
Lampe-mit magerem Dochte aufbleibt und feine Zinfen berechnet, 
Diefes Alles legteft du fonft den Reichen zur Laft: ift ed nun nicht uns 
gerecht dem Timon das Gegentheil zum Vorwurf zu machen? 

15. Blutus. Und doch wirft du bei genauer Prüfung finden 
Haß ich zu Beidem meine guten Gründe habe. Mit Recht nehme ich 
an daß Timon mich deßwegen fo leichtfinnig vergendete weil ev gleich: 
gültig gegen mich und ohne alle Zuneigung war. Diejenigen aber 
die mic) in ein finfteres Gemach verfchliegen und bewachen, damit ich 
dicker, fetter und fehwerer werden möchte, und mich weder anrühren 
noch jemals an das Tageslicht Fommen laſſen, damit ich von feinem 
Menſchen gefehen werde, halte ich für Thoren und Flage fie der Miß— 
handlung an, weil fie mich unfchuldiger Weile unter fo ſchweren Feſ— 
jeln verfaulen lafjen, ohne zu bedenken daß fie in Kurzem von dannen 
müffen, um mich einem anderen Glücdlichen zu überlaflen. 

16. Ich lobe mir alfo eben fo wenig diefe Legtern als jene die 
gar zu fehnell mit mir fertig werden, fondern die, was ja überall das 
Beite ift, auch hierin Maß halten, und mich weder wegwerfen, noch 
mich unberührt laflen. Beim Zeus! bevenfe felbft, Zeus, wenn einer 
ein junges und ſchönes Mädchen fürmlich zur Frau nähme, und wäre 
dann, ſtatt fie zu Haufe zu behalten, fo wenig eiferfüchtig daß er fie 
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Tag und Nacht herumſchwärmen und mit jedem Beliebigen ſich ab— 
geben ließe, oder fie wohl gar ſelbſt andern Buhlern zuführte, fremde 
Thüren ihr öffnete, oder den Kuppler im eigenen Haufe machte, würde 
wohl diefer Mann für ihren Liebhaber gelten können? Dieß würdeft 
wenigftens du gewiß nicht zugeben, Zeus, da du ja die Liebe aus fo viel: 
fältiger eigener Erfahrung kennſt. 

17. Auf der andern Seite denfe dir einen Mann, der eine {τοῖς 
geborene, blühende und fchöne Jungfrau, Behufs der Zeugung recht: 
mäßiger Nachfommenfchaft, als Gattin in fein Haug einführte, diefelbe 
aber eben fo wenig felbft berührte als Andern auch nur ihren Anblick ge: 
flattete, fondern fie zu ewiger unfruchtbarer Jungfraufchaft verurteilte 
und einfperrte, während er fich doch für ihren Liebhaber erklärte, und 
das Gepräge deflelben in feiner blaffen Hautfarbe , feiner Magerfeit 
und feinen hohlen und eingefallenen Augen trüge, — würdeft du ihn 
nicht für verrückt halten, da er, ftatt Kinder zu zeugen und die Freuden 
der Ehe zu genießen, das wohlgebildete Tiebliche Mädchen wie eine 
Priefterin der Demeter lebenslänglich zu Haufe hält und verwelfen läßt? 
Daflelbe iſt's was mich auf die Menfchen fo böſe macht die mich ἐπί: 
weder ſchmählich mit Füßen treten und zerfleifchen und erſchöpfen over 
mich wie einen Sklaven behandeln, vem man mit Fußeifen und Brand: 
malen das Durchgehen entleidet. Aus | 

18. Zeus. Gkreifere dich Doch nicht fo fehr; fie büßen ja Beide 
gehörig. Die Einen ſchnappen mit dürrer Junge und unerquickt, wie 
Tantalus, nur nad) dem Golve; während gierige Harpyien den An: 
dern, wie einft dem Phineus, die Nahrung aus dem Maule ftehlen. 
Doch gehe jest endlich einmal, und fei gewiß, nunmehr einen weit ver- 
nünftigeren Mann an Timon zu finden. 

Plutus. Wie? Der follte jemals aufhören mich abfichtlich 
mit einem durchlöcherten Korbe zu ſchöpfen, aus Furcht überſchwemmt 
zu werden, wenn ich in aller Fülle ihm zuftrömte? Gewiß, es wird 
nicht anders fein als ob ich Waſſer in das Faß der Danaiden gießen 
wollte. Sch werde vergeblich zugießen; denn weil das Loch zu groß ift, 
wird Alles gefchwinder wierer aufgelaufen fein als ich nachgiegen kann. 
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19. Zeus. Je nun, wenn er dieß Loch nicht zumachen will 
und dich abermals auslaufen läßt, fo wird er wentafteng feinen Schaaf: 
pelz und feine Hacke im Bodenſatze wieder finden. Aber macht nun 
daß ihr fort kommt und ihn bereichert. Und du, Hermes, vergiß mir 
nicht im Rückwege die Kyklopen vom Aetna mitzubringen, daß fie mir 
meinen Donnerfeil wieder ausbeffern und fpiben. Denn er muß feharf 
fein wenn ich ihn nächftens brauchen werde. 

20. Hermes. So wollen wir denn gehen, Plutus. Aber 
was ift das, du hinkt ja? Seit warn bift du denn zu deiner Blindheit 
auch lahm geworden? | 

Blutus Sch bin es nicht immer, Hermes, fondern nur wenn 
mich Zeus irgendwo hinfchiekt, da bin ich, ohne zu wiſſen wie's fommt, 
fo langſam und an beiden Füßen fo lahm, daß ich oft kaum das Ziel 
erreiche, wenn der welcher auf mich wartet bereits ein lebensjatter 
Greis ift. Wenn ich mich aber entfernen foll, da follteft du fehen wie 
ich fliegen Fann: fein Traumbild kann fchneller verfchwinden. Wäre 
ich dann ein Wettrenner, kaum fünnte das Schranfenfeil zu Boden fal: 
len, fo hätte ich, ohne daß mich mandjmal die Zufchauer mit ihren 


Blicken verfolgen könnten, * die Bahn durchflogen, und würde als 


Sieger ausgerufen. 

Hermes. Du ſagſt mir da nicht die Wahrheit. Denn ich 
koͤnnte dir Viele nennen die geſtern noch keinen Obolus, um ſich einen 
Strick zu kaufen, im Vermögen hatten, und heute plötzlich reich find, 
groß thun, und mit weißen Pferden fahren, während fie fonft feinen 
Eſel im Stalle hatten. Und wenn fie fo in Purpur und mit Händen 
voll guldner Ringe herumfpazieren, haben fie jelbit Mühe fich zu über- 
zeugen daß fie nicht bloß im Traume reich find. 

21. Blutus. Das ift etwas ganz Anderes, Hermed. Zu 
diefen bin ich nicht auf meinen Füßen gefommen: auch hat mich nicht 
Zeus, fondern Pluto zu ihnen gefchiekt, der ja auch ein großer Reich— 
thumgeber ift, wie ſchon fein Name anzeigt. Wenn id) nämlich von 
dem Einen auf einen Anderen übergehen foll, fo legt man mich in eine 
Schreibtafel, verfiegelt mich forgfältig, und trägt mich feierlich zum 
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Haufe hinaus. Und während der Todte in einem finftern Winkel des 
Haufes liegt, über den Knieen mit einem alten Leintuch zugedeckt, und. 
den Katzen die fid) um ihn balgen preißgegeben, — warten die welche 
fih) Hoffnung machen im Gerichtshofe mit aufgefperrten Mäulern auf 
mich, wie die zwitfchernden Jungen der Schwalbe auf die Heimfunft 
ihrer Mutter. 

22. Endlich wird das Stegel abgenommen, der Bindfaden zer: 
Schnitten, das Teftiment geöffnet, und der Name meines neuen Herrn 
ausgerufen. Bald ift diefer ein Anverwandter des Borigen, bald aber 
ein Echmeichler oder ein Sklave der eine fo große Belohnung mit 
Preisgebung feiner felbft verdient hatte. Nun fledt mic) der Erbe, 
wer er auch fei, ſammt dem Teftamente zu ſich, läuft davon, und heißt 
num ftatt Pyrrhias, Dromo oder Tibius hinfort Megakles, Mega: 
byzus, oder Protarchus; während die Andern, die ihre Mäuler ver: 
gebens aufgefperrt hatten, einander anfehen und recht aufrichtig 
trauern — daß ihnen der foftbare Seefifih, der ihnen fo vielen Lodfraß 
verfchlungen, aus dem Unteriten des Nebes wieder entwifcht ift. 

23. Der neue Befiber aber, dem id) fo plößlich in die Hände 
gefallen bin, ein roher, dickhäutiger Kerl, dem bei dem Gedanfen an 
das Fußeifen die Haut noch fchaudert, und der, wenn einer im Vor— 
übergehen mit der Beitfche fnalit, die Ohren fpist, und vor dem Mühl: 
gewölbe wie vor einem Tempel Reſpekt hat, — der iſt der unerträg- 
[ἰῷ πὸ Menfch für Alle die mit ihm zufammenireffen. Gegen Bürger 
ift er grob, und feine ehemaligen Mitfflaven peitfcht er dur), nur um 
zu probiren ob ihm dergleichen nun auch erlaubt ſei. Dieß dauert 
aber nur fo lange bis er an ein lüderliches Divnchen geräth, oder von 
der Brerdefucht befallen wird, oder ſich Schmeichlern preisgibt, die 
ihm ſchwören er fer wahrhaftig Schöner ale Niveus, edlen Blutes als 
Kefrops und Kodrus, gefcheidter als Odyſſeus, reicher als ſechszehn 
Kröfuffe zufammen: alsdann läßt der elende Tropf in ganz furzer Zeit 
ein Vermögen zerrinnen wozu ed εἰπῇ einer Menge von falſchen Eid- 
fhwüren, Betrügereien und Schurfenftreichen bedurft hatte um es alle 
mälich zufammenzubringen. 5 


Timon. 31 


- 24. Hermes. Es iſt wahrhaftig beinahe fo wie du ſagſt. 
Wenn du aber auf deinen eigenen Füßen gehit, wie da? Kannft du 
da bei deiner Blindheit ven Weg finden? Und woran fennit du Die- 
jenigen zu welchen dich Zeus ſchickt, weil er fie für würdig hält reich 
zu werden? | 

Plutus. Glaubft du denn wirklich ich Eönne fie herausfinden? 
Gott bewahre! Sonft würde ich nicht einen Ariftides verlaflen, und 
mich zu einem Hipponifus und Kallias gefellt Haben und vielen andern 
Athenern die Feinen Grofchen werth find. 

Hermes. Allein wie machft du es denn wenn du ausgefchickt wirft ? 

Plutus. Je nun, ich tappe Hin und her, auf und ab, bie ἰῷ 
von Ungefähr auf Jemand ſtoße, und diefer — der Erfte Befte der 
mir begegnet — nimmt mich mit ſich nad) Haufe, und opfert dir, Dar: 
mes, für den unverhofften Gewinn feinen Danf. 

25. Hermes. MAlfo ift Zeus geprellt wenn er meint daß du 
nad) feinem Willen alle diejenigen reich macheft die er deſſen für wür- 
dig hält? 

Plutus. Und mit vollem Recht, mein Beiter: denn er weiß ja 
daß ich blind bin, und ſchickt mich doch aus, um eine ſchwer zu [πὸ 
dende Sache zu ſuchen, vie längft aus der Welt faft verſchwunden {{| 
und die ich auch mit Lynfeus’ Augen nicht leicht ausfindig machen Eönnte, 
fo unfcheinbar und Elein tft fie. Und da nun der Guten Wenige find 
und die Menge der Schlimmen aller Orten den Meifter fpielt, fo falle 
ich bei meinem Herumirren leichter in die Nebe der Lebtern. 

Hermes DMenn du fie aber verläffeft, da flieheft du fo leicht 
davon, ohne doch den Weg zu fehen: wie fommt das? 

Plutus Alsdann werde ich Icharffichtig und leichtfüßig, aber 
nur für den Augenblick meiner Flucht. 

26. Hermed. Sage mir nun auch, wie cd möglich it daß 
bei deiner Blindheit, bei deinem — ich muß es nur fagen — Dlaffen 
Ausfehen, deinem fehwerfälligen Gange, fo viele Leute in vich verliebt, 
und aller Augen auf dich gerichtet find? Wenn fie dich befommen 
dünfen fie fich felig; wenn du ihnen entgeheft ift ihnen das Leben uner— 
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träglih. Kenne ich doch nicht Wenige deiner unglücklichen Liebhaber 
die fich, wie jener Dichter fagt*, von hohen Felfen in des Meeres un— 
ergründliche Tiefe ftürzten, blos weil fie glaubten du Hätteft verächtlich 
über fie weggejehen, weil du fie ja überhaupt gar nicht gefehen hatteft. 
Ich zweifle nicht, vu wirft, wenn du dich anders felbjt Fennft, mit mir 
der Meinung fein daß εὖ Raferei ift nach einem folchen Geliebten zu 
ſchmachten. 

27. Plutus. Du glaubſt alſo daß ſie mich ſehen wie ich wirk— 
lich bin, ſo blind und lahm und mit allen meinen übrigen Gebrechen? 

Hermes. Wie ſollten ſie nicht? Sie müßten denn Alle gleich— 
falls blind ſein. 

Plutus. Das nicht, mein Beſter, ſondern Thorheit und Täu— 
ſchung, die ſich heut zu Tage der ganzen Welt bemächtigt haben, um— 
nebeln ſie. Zudem habe ich ſelbſt, um nicht ſo ſehr haͤßlich zu ſein, eine 
gar reizende, von Gold und Edelſteinen ſchimmernde Maske vorge: 
nommen und zeige mic) Ihnen nur in einem glänzenden Anzuge. In ver 
Meinung alfo, die Schönheit meines natürlichen Gefichtes zu fehen, 
verlieben fie fich in mich, und verzweifeln wenn fie meiner nicht hab— 
haft werden fünnen. Würde man aber mic, ihnen entfleidet zeigen, 
gewiß, fie würden ihre Berblendung und thörichte Liebe zu einem fo 
häßlichen und unliebenswürdigen Gegenftande felbft fehr ftrafbar 
finden. 
28. Hermes. Aber wie lafien fie fi) denn auc dann noch 
betrügen wenn fie wirflich reich geworden find und fich jene Maske nun 
felbit umgethan haben? Und wenn man fie ihnen abziehen will, wie 
kommt's daß fie lieber den Kopf als die Larve hergaben? Man kann 
doch nicht annehmen daß fie, wiewohl fie nun alles Inwendige fehen, 
auch jet noch nicht wiſſen follten, wie die ganze Schönheit eine aufge- 
pinfelte ift. 

Plutus. Auch hiebei kommt mir Mandyes zu Statten. mein 
lieber Hermes. 


»Theognis V. 175. 
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Hermes Und das wäre? 

Plutus. Wann Einer dem ich begegnete die Thüre öffnet, um 
mich bei {Ὁ aufzunehmen, fo treten die Aufgeblafenheit, der Unver- 
ftand, die Hoffahrt, die Weichlichfeit, der Uebermuth, die Taufchung 
und taufend Wefen diefer Art, ungefehen zugleich mit mir ein. Haben 
nun diefe alle feinen Kopf eingenommen, fo bewundert er was nicht zu 
bewundern, und begehrt was zu fliehen ift. Mich aber verehrt er ale 
den Vater aller diefer Unholde, die wie meine Leibwache mit mir ein: 
gezogen find, und würde lieber alles Andere als die Trennung von mir 

ertragen. | 

29. Hermes Mlein es ift fo ſchwer dich feit zu Halten, Plu— 
tus. Man fann dich nirgends faflen: du bift fo glatt und fchlüpfrig 
daß du Einem wie ein Aal durch die Finger gleitefl. Die Penia Hin- 
gegen ift zäh wie Vogelleim, und hängt fich leicht an: denn es find ihr 
Taufende von Angelhäfchen am ganzen Leibe herausgewachfen, womit 
fie diejenigen die ihr zu nahe fommen fogleich feithält und. nicht fo 
leicht wieder los läßt. Aber — über unferem Schwaben haben wir 
etwas fehr Wichtiges vergeflen. 

Plutus. . Was denn? | 

Hermed. Wir haben den Thefaurus nicht mitgenommen, 
den wir doch am nöthigiten brauchen. 

30. Blutus.. Sei deßhalb ganz außer Sorgen: ich laſſe ihn 
jedesmal unter der Erde, wenn ich zu euch herauffomme, und gebe ihm 
den gemefienen Befehl die Thüre verfchloffen zu halten, und Niemanden 
aufzumachen, wenn er nicht mich rufen hört. 

Hermes. So wollen wir denn jest Attifa betreten. Faſſe mich 
am Mantel und folge mir, bis wir auf Timon's Einöde fommen. 

Plutus. Schön, Hermes, daß du mich führft: denn wenn du 
mich im Stich Tießeft, wie leicht Fönnie ich im Herumtappen einem 
Hyperbolus oder Kleon in die Hände gerathen! Aber was ift das für 
ein Schall, als ob Eifen auf Stein gefchlagen würde? 

31. Hermes. Se nun, wir find bei Timon, der eben ein har⸗ 
tes und fleinigtes Fleckchen Land behadt. Ha, da ift ja die Penia bei 

Lucian's ausgewählte Schriften. 3 


u Lucian's auägewählte Schriften. 


ihm, und die Arbeit, und die Geduld, un) die Weißheit, und die Ent: 
ſchloſſenheit, und alle vie Wefen die unter dem Commando des Hun- 
gers ftehen und wahrlich viel chrenwerther find als deine Trabanten. 

Plutus. Mär’ es wohl nicht das Defte, Hermes, wir machten 
und fogleich wieder davon? Denn was werden wir wohl bei einem 
Manne ausrichten der von einer folchen Armee umgeben ift? 

Hermes Das wäre gegen Zeus’ Willen. Wir wollen und denn 
alfo nicht abſchrecken Laflen. 

32. Penia (die Armuth). Wohin führft du den Blinden, mein 
Herr Argosmörder [Hermee]? 

Hermes. Zeus Ichiekt und hieher zu Timon. 

PBenia Miet Jetzt wird Blutus dem Timon zugefchiet, den 
ih von dem Wohlleben fo übel zugerichtet erhalten und, nachdem ich 
ihn der Weisheit und der Arbeit übergeben, zu einem tüchtigen und ach- 
tungswerthen Manne gemacht habe? So wenig glaubt ihr alfo die 
Penia achten, fo ungerecht fie behandeln zu dürfen, daß ihr das einzige 
Kleinod das fie befißt, einen Mann den fie für die Tugend gewonnen, ihr 
entreigen wollt, damit ihn Plutus wieder dem Uebermuth und der Auf: 
geblafenheit überliefere, und nachdem er, wie früher, einen Meichling 


von gemeiner Denfart und beſchränktem Verftande -aus ihm gemacht | 


hätte, ihn mir am Ende als einen Lumpen anheimgäbe ? 

Hermes. Penia, Zeus will ed fo haben. 

33. Penia. So gehe ich denn: und ihr, du Arbeit, und du 
Meisheit, und ihr Hebrigen, folget mir. Der da wird bald genug inne 


werden was für eine nügliche Gehülfin und Lehrmeifterin alles Guten | 


er an mir verloren hat. So lange er bei mir war war er immer ges 
fund an Seele und Leib, lebte wie ein Mann, und lernte fich felbft ach: 
ten, die Menge überflüffiger Dinge aber für Das was fie find, fir 
ſtörend zu halten. | 

Hermes. Gie ziehen ab: nun wollen wir auf ihn zugehen. 


34. Timon Mer feid ihr? Was wollt’ ihr, vertwünfchte | 
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Kerls? Warum fommt ihr einen fleißigen Tagelöhner in feiner Ar: j 


beit zu flören? Wart, es fol euch nicht gut befommen, Halunken, die 
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ihr alle fein! Packt euch, oder ich werde euch mit Erdfchollen und 
Steinen zerſchmeißen, daß — 

Hermes. Um des Himmels willen, Timon, wirf doch nicht! 
Mir find ja feine Menfchen. Ich bin Hermes, und diefer da ift Blutus. 
Zeus Hat dein Gebet erhört, und und hieher geſchickt. Nimm alfo in 
Gutem deinen Segen in Einpfang, und höre auf, dich mit diefer Ar— 
beit zu plagen. 

Timon. Geht zum Henker, und wenn ihr auch Götter feid, 
wie ihr fagt. Ich haffe nun einmal Alles zufammen, Götter wie 
Menfchen. Und diefem blinden Kerl da, fei er wer er wolle, habe ich 
Luft mit meiner Hade den Schädel einzufchlagen. 

Plutus. Laß ung doch um Gotteswillen gehen, Hermes! Du 
fiehft, der Menſch iſt ja ganz rafend. Ich befomme fonft gewiß noch 
einen Treff. | 

35. Hermes Nicht fo ungebärdig, Timon, und laß dieſes 
ganze wilde und rohe Benehmen. Greif mit beiden Händen nad) deinem 
guten Glüde, und laß dich wieder zum reichten und erjten Aihener 
machen, um, für dich allein glücklich , alle jene Undanfbaren über die 
Achfel anfehen zu können. | 

Timon. Sch will nichts von euch. Laßt mich in Ruhe! Meine 
Hade macht mich reich genun. Im Mebrigen bin ich überglüclich 
wenn mir feine Seele zu nahe fommt. 

Hermes. Warum denn fo unleutfelig, mein Freund? 

Bring’ ich diefen Bescheid, [0 hart und troßig, dem Donnrer ὁ * 
Jedoch daß du ein Feind der Menfchen bift, die dir fo arg mitgefpielt, 
finde ih natürlich. Aber die Götter darfſt du nicht Haflen, die fo gütig 
für dich forgen. 

Timon. Je nun — dir, Hermes, und dem Zeus bin ich für 
diefe Fürforge fehr dankbar. Aber diefen Blutus da werde ich nimmer— 
mehr zu mir nehmen. 

Hermes Warum nit? 

36. Timon Weil er mir früher unzähliges Böſe zugefügt, 
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36 Lucian's ausgewählte Schriften. 


den Schmaro&ern mich preisgegeben, feindfelige Nänfe, Haß und Neid 
mir zugezogen, und mit Wohlleben mich zu Grund gerichtet Hat. Und 
am Ende hat der treulofe Verräther mich eilends verlafien. Die edle 
Penia aber hat mich mit männlicher Arbeit geftärft, hat mid; wahr 
und aufrichtig behandelt, und im Schweiße meines Angefichts mich 
meinen Unterhalt finden laflen. Und da fie mein ganzes Lebensglüd 
von mir felbit abhängig machte hat fie mich jenes Pack verachten gelehrt 
und mir gezeigt was der rechte Reichthum fei, den mir Fein ſchleichen— 
der Schmeichler, fein drohender Syfophant, nicht die aufgebrachte Volks— 
wuth, nicht der Antrag eine Demagogen, oder die Nachftellungen eines 
Tyrannen entreißen können. [37.] Geftärft von der Arbeit und emfig 
diejes Feld bauend, werde ich nichts gewahr von allen den Uebeln die 
in der Stadt haufen und danfe diefer Hacke mein hinreichende Brod. 
Gehe alfo hin wo du hergefommen, Hermes, und bringe den Plutus 
wieder dem Zeus. Sch wollte zufrieden fein, wenn ich Alles was 
Menfch heißt, groß und Kein, an den Galgen fchicken könnte. 

Hermes Nicht doch, mein Befter, dieß möchten wohl nicht 
Alle verdient haben. Laß nun einmal diefen Groll und dieſes bur— 
ſchikoſe Weſen und nimm den Plutus zu dir; „unverwerflich ja find“ 
die Gaben des Zeus. * 

Plutus. Wirſt Du mir erlauben, Timon, daß ich mich gegen 
dich rechtfertige? Oder iſt es dir zuwider mich reden zu hören? 

Timon. Rede, aber mach's kurz, und bringe mir keinen langen 
Eingang, wie die Schufte von Volksrednern. Denn nur dem Hermes 
hier zu Gefallen will ich dich einen Augenblick anhören. 

38. Plutus. Eigentlich ſollte ih mich recht ausführlich 
vertheidigen dürfen, da du mir [0 Vieles zur Laſt gelegt haft. In— 
deſſen wirft du ſchon felbft einfehen daß ich dir fein Leid gethan habe, 
wenn du bedenkſt daß ich es war der dir alles Angenehme verfchaffte, 
Würde, Rang, Ehrenzeichen, und was fonft zu einem genußreichen Leben 
gehört. Durch mich bift du der angefehene, gefeierte Mann geworben, 
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um deflen Umgang fich Alle bewarben. Haben aber deine Schmeichler 
dir übel mitgefpielt, fo bin ich ohne Schuld. Mir ift im Gegentheile 
von dir Unrecht gefchehen daß du mich fo verächtlich den fchlechteiten 
Menfchen preisgegeben haft, welche dich lobien, berückten, undauf alle 
Weiſe auf meinen Untergang hinarbeiteten. Am Ende hätte ich dich 
verrathen, fagft du. Im Gegentheil aber habe ich dir vorzumerfen 
daß du mich auf alle Weife von dir triebeft, und mich endlich Kopfüber 
zum Haufe hinaus warfefl. Dafür hat dir auch die Hochverehrte Penia 
deinen feinwolligten Mantel ausgezogen und diefen Ziegenpelz ange— 
legt. . Deßwegen kann Hermes bezeugen, wie fehr ich den Zeus bat 
mich nicht wieder zu einem Menfchen zu ſchicken der mir fo feindfelig 
begegnete. 

39. Hermes. Aber nun fiehft du ja, Plutus, wie fehr er ſich 
geändert hat: mache dich alfo nur herzhaft an ihn. Du, Timon, 
grabe nur fo fort; du aber, Plutus, mache daß ὦ Thefaurus 
ihm unter vie Hade legt: er wird dir fchon gehorchen, wenn du 
ihm τα. 

Timon. So muß id dir alfo nachgeben, Hermes, und wieder 
reich werden. Denn was kann man machen wenn man von den Göttern 
genöthigt wird? Bedenke indeflen in was für eine Lage Du einen 
armen Mann wirfft der fich eben noch fo glüdlich fühlte und der nun, 
ohne etwas verbrochen zu haben, eine Maſſe Goldes annehmen fol, 
um einer Unzahl von Sorgen bei fi) Raum zu geben. 

40. Hermes. Ertrage es, lieber Timon, wenigfteng mir zu 
lieb, fo verdrießlich und unerträglich e8 dir auch fein mag, nur damit 
deine ehemaligen Schmaroßer vor Neid und Verdruß berften möchten. 
Sch fliege jet über ten Aetna in den Himmel zurüd. 

VBlutus Der ift alfo fort: ich Höre wenigftens feinen Flügel- 
ſchlag. Bleibe du einftweilen hier, Timon: ich will gehen, und dir 
den Thefaurus herſchicken. Oder grabe ihn vielmehr felbft Herans. 
— Auf! goldner Thefaurus, Höre den Timon hier, füge dich ihm in 
die Hände, und laß dich heraufziehen ! — Wohlan, Timon, ſchlage ein 
in den Boden, fo tief du Fannft. Ich verlafle euch nun. 
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41. Timon Nun denn, liebe Hade, nimm dich zufammen 
und hole mir unverdroffen den Thefaurus aus ber Tiefe an’8 Tages 
licht. — Hilf wunderthätiger Zeus! ihr guten Erdgeifter, und du, 
gewinngebender Hermes! Woher diefe Menge Goldes? Wache oder 
träume τῷ ὁ D, wenn ich erwachte, und nur Kohlen fände! Doc, 
nein, es ift Gold, geprägtes, — gewichtiges Gold; welch' ein 
köſtlicher Anblick! 


„O Gold, du ſchönſte Augenluſt der Sterblichen!“* 
„Flammendem Feuer gleich 
Leuchteſt du in der Nacht“ ** 


und bei Tage. So fomm’ heraus, lieblichites, reizendftes aller Dinge! 
Jetzt glaube ich gerne daß auch) Zeus einft zu Golde geworden ift. 
Melches Mädchen wollte nicht gerne einem fo reizenden Regen, wenn 
er Durch das Dach herabriefelt, ihren Schooß öffnen? [42.] O Mi: 
das, o Kröfus, und all ihr Weihgefchenfe zu Delphi, wie ſeid ihr doch 
fo gar nichts gegen den Timon und feinen Reichthum! Der Perſer— 
fönig felbft kann fich nicht mit ihm meſſen. Dich aber, liebes Ziegen: 
pelzchen, und dich, meine Hade, werde ich, wie billig, dem Ban hier *** 
darbringen. Diefe ganze Einöde will ich nun felbft Faufen, und mir 
über ven Thefaurus ein Thürmchen bauen, das gerade groß genug fein 
ſoll um mich allein zu we Und wenn ich einmal geftorben 
bin, [0 foll es, denke ich Rauch meine Grabftätte fein. Für mein 
ganzes übriges Leben aber gelte Folgendes ald unverbrüchliches Geſetz: 
„Jeden Menfchen zu meiden, Keinen zu fennen, Alle zu verachten, die 
Morte: Freundſchaft, Gaftrecht, Kameradſchaft, Mitleid für leeres 
Geſchwätz, das Erbarmen über einen Weinenden und die Hülfleiftung 
bei fremder Noth für ein Verbrechen und für den Umfturz der guten 
Sitte zu halten. Einſam {εἰ meine Lebensweife, wie die der Wölfe, 


* Fragment aus dem Belleropkon des Euripides. 
* Bindar’s erfter olympifcher Siegeögefang V. 2 f. 
** Auf den Feldern ftanden hin und wieder Standbilder des Fluren- und 
Hirten-Gottes Ban. 
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und Keiner {εἰ mein Freund als Timon. [43.] Jeder Andere {εἰ mir 
ein gefährlicher Feind, und mich ihm zu nähern ein Greuel, der Tag 
aber wo ich einen Menfchen auch nur fah ein Unglüdstag. Keine 
Botfchaft follen wir von ihnen annehmen dürfen, πο und in irgend 
einen Vertrag mit ihnen einlafien. Kurz, die Menfchen follen für ung 
ganz fein wie fteinerne oder metallene Bildfäulen. Diefe Wildniß aber 
[εἰ die Grenze zwifchen ihnen und und. Stammes-, Zunft und (δὲς 
meindegenofjen, Vaterland, feien uns Hinfort froftige leere Namen, die 
nur bei Schwachköpfen in Ehren ſtehen. Nur Timon allein foll reich 
fein, und mit Verachtung aller Hebrigen ſich's allein wohl fein laſſen, 
fern von allen Schmeichlern und zudringlichen Lobrednern. Den (δ ἐς 
tern opfere er allein und verfchmaufe allein das Opfermahl: ale fein 
eigener Nachbar und Angrenzer entfchlage er fich aller Berührung mit 
Anderen. Und wenn ed zum Sterben fommt, fo nehme er allein von 
fich Abſchied und fege fich felbit die Todtenfrone auf. [44.1 Sein lieb: 
fter Name [εἰ ihm: der Menfchenfeind; und die Merkmale feines Cha— 
rakters feien: Härte, Grobheit, Groll, finfteres und ungefelliges We: 
fen. Sieht Timon einen Menfchen in Gefahr im Feuer umzufom: 
men, und hört ihn flehen die Flamme zu löſchen, fo hat er mit Pech 
und Del zu Löfchen; und wenn in der Regenzeit Einer von einem ans 
gefchwollenen Strom fortgerifien die Arme ausftredt und um des 
Himmeld willen bittet ihn zu faflen, fo foll er ihm den Kopf hinab: 
ftoßen und das Auftauchen unmöglich machen. So könnte ihnen etwa 
Gleiches mit Gleichem vergolten werden. Vorſtehendes Gefek hat in 
Antrag gebracht Timon, des Echefratides Sohn, aus Kolyttos, und 
derfelbe Timon hat ed durch Abſtimmung feiner Volksverfammlung 
beflätigen laſſen.“ — Gut! Dieß gelte nun fortan für meine fefte 
Norm, worüber ich männlich halten werde. — [45.] Aber ich gäbe 
doch viel darum wenn fle es Alle wüßten daß ich fo rei) geworden 
bin. Sie würden ſich aufhängen vor Aerger. Doch — was ift das? 
Was rennt dort heran? Wahrlich, fie Haben, wer weiß wie, Wind δὲς 
fommen von meinem Golde, und laufen nun mit Staube bededt und 
teuchend herbei. Was mache ich nun? Beſteige ich diefe Anhöhe, um 
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fie mit Steinen zu vertreiben? Freilich kann ich von oben herab um 
fo ficherer auf fie zielen. Doch wird es befler fein hier ftehen zu blei- 
ben und fie zu empfangen. Diefen erften und legten Bruch wollen wir 
in unfer Gefet machen und ung mit ihnen einlaffen, um fie mit einer 
recht verächtlichen Behandlung defto empfindlicher zu Fränfen. Siehe 


da, wer ift denn Der der da Allen voranläuft? Ach Gnathonideg, 


/ 


der fchmeichelnde Miteffer, der mir unlängft, als ich ihn um eine 
Beifteuer anfprach, einen Stric bot, wiewohl er fonft ganze Fäfler bei 
mir — gefpieen hat. Schön daß er fommt; Dem will ich’8 nun zu 
allererft eintränfen. 

46. Gnatbonided Sagt’ ich's nicht, die Götter werden 
des braven Timon nicht vergeflen? Guten Tag, fehönfter, Liebfter 
Timon. Wie ſteht's, altes Zechbrüderchen? 

Timon. Auch guten Tag, Onathonides, du — aller Geier . 
Gefräßigfter, und aller Menfchen Heillofefter ! 

Gnathonides. Du liebft doch immer das Scherzen. Allein 
— wo wird denn gefpeist? Ich Habe ein nagelneues Lied, ganz 
frifch gedichtete Dithyramben mitgebracht. 

Timon. Komm, du follft mir eine rührente Elegie unter meiner 
Hacke fingen ſſchlägt ihn]. 

Gnathonides. Mas ift das? Du fchlägft mih, Timon ὃ 
Ich rufe Zeugen. Herafles! Au weh! weh! Sch verklage dich beim 
Areopag wegen dolofer Körperverlekung. 

Timon. Warte ein Bischen, dann Fannft du mich des Todt— 
ſchlags verklagen. 

Gnathonides. Mein, nein; aber meine Wunde mußt du hei— 
Yen, indem du fie mit ein Bischen — verbindeſt. Gold iſt gar wirf: 
ſam das Blut zu ftillen. 

Timon. Bift du noch da? 

Gnatbhonides Ich gehe, ja ich gehe. — Aber wart’, du 
follft e8 mir bereuen daß du aus einem fo traktabeln Mann viefer 
Grobian geworben ift. | 

47. Timon Mas fommt aber dort für ein Glatzkopf? . Ha, 
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Philiades, der Abgefeimtefte von allen Schmarogern. Diefer Burjche 
Hat ein ganzes Landgut und zwei Talente zur Nusftattung feiner 
Tochter von mir befommen, al er einmal, da ich gefungen hatte und 
alle Andern ftille fehwiegen, mein Singen ganz allein lobte und fich 
verſchwor ich [ἅπας melodifcher al8 ein fterbender Schwan. Und neu— 
lich, als ich Frank und elend zu ihm Fam und ihn um eine Unterftüßung 
anſprach, Hat er mir noch obenprein Streiche aufgemeflen. 

48. Bhiliades. Ὁ des unverfchämten Volks! Jetzt Fennt 
ihr den Timon wieder! Fest ift Gnathonides wieder der gute Freund 
und Zechbruder! Drum hat er aud) fein Recht befommen, der undank— 
bare Schuft. Sch aber, Timon's alter Kamerad und Sugendgenofle, 
bin gleichwohl fehüchtern und möchte mich ihm um Alles nicht aufdrän— 
gen. — Sei gegrüßt, mein Herr und Gebieter: hüte dich vor diefem 
verfluchten Rabengefindel vom Speichellecfern, denen es um nichts als 
um teinen Tiſch zu thun ift. Man darf heut zu Tage feinem Menfchen 
mehr frauen: es ift Einer wie der Andere ein undankbarer Schurke. 
Ich war eben im Begriff dir ein Talent zu bringen, damit du die dringend 
ften Bebürfniffe befriedigen fünnteft, als ich auf dem Wege hieher 
hörte du wäreſt wieder zu umermeßlichem Reichthum gelangt. So 
wollte ich dir alfo wenigfteng mit meinem guten Rathe dienen, wiewohl 
ein geſcheidter Mann wie du, der auch einem Neftor zu fagen wüßte 
was er zu thun und zu laffen hat, meines Rathes kaum bedürfen wird. 

Timon. Laß das gut fein, Philiades. Tritt aber doch ein 
Bischen näher, damit ich dir mit meiner Hacke auch eine Fleine Ge— 
fälligfeit erweifen fann. JEr fehlägt ihn]. 

Philiades. Zu Hülfe, Leute, zu Hülfe! Er hat mir den 
Schädel eingefchlagen, der Undankbare, weil ich ihm zu feinem Vor: 
theil gerathen habe. 

49. Timon. Siehe, da fommt ein Dritter, der Volfsredner 
Demeas, der fich für meinen Verwandten ausgibt. 5 Er trägt den 
Entwurf eines Volfsbefchluffes in den Händen. Sechszehn Talente 
an Einem Tage hat er einmal von mir befommen und an die Stadt 
gezahlt. Er war nämlich zur diefer Summe verurtheilt und, weil er 
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nicht bezahlen konnte, verhaftet worden; da erbarmte ich mich ſeiner 
und löste ihn aus. Neulich aber traf ihn das Loos an den (ὅτε εἷς 
vifhen Stamm das Theatergeld auszutheilen; ich Fam und bat mir 
meinen Antheil aus: da war die Antwort, er wiffe nichts davon daß 
ich ein Bürger {εἰ} 

50. Demeas Heldir, Timon, Krone unfered Stammes, 
Stüße der Athener, Vormauer von Hellas! Längſt warten deiner das 
verfammelte VBolf und die beiden Näthe.* Zuvor aber vernimm ven 
Dekret-Entwurf den ich zu deinen Gunften aufgefeßt habe: 

„sn Anbetracht dag Timon, des Echekratides Sohn, aus 
Kolyitus, ein rechtichaffener und dabei kluger Mann wie 
Keiner in Hellas, fich jederzeit um das gemeine Weſen wohl: 
verdient gemacht, und Siegespreife davon getragen im Fauft- 
und Ringfampf, im Wettlauf, im Wagenrennen mit dem Vier⸗ 
gefpann und mit dem Jweigefpann der Fohlen, Alles in Einem 
Tage zu Olympia —“ 

Timon. Aber ich bin ja nicht einmal als Zufchauer je in 
Olympia gewefen. 

Demeas Thut nichts. Du wirft wohl fpäter einmal dort 
zufehen. Se mehr dergleichen da drin ſteht, defto befler. 

„Berner im vergangenen Jahre bei Acharna fich für die 
Stadt fehr tapfer gewehrt, und zwei Bataillons Beloponnefier 
niedergehauen — 

51. Timon Wie? Sch bin ja, weil ich feine Waffen hatte, 
nicht einmal auf die Kriegslifte gefommen. 

Demcas Du fprihft gar zu gering von dir: wir hingegen 
wären undanfbar, wenn wir deiner Thaten nicht gedächten. 

„Sngleichen durch Gefebesvorfchläge, Gutachten und feine 
Amtsführung als Kriegsrath der Republif ungemeine Dienfte 
geleiftet hat: in Erwägung alles Deſſen befchliegt Rath und 
Volk, und Heliäa, nad) Phylen und Demen, in Einzel- wie in 


* Der Rath der Fünfhundert und der des Areopag. 
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Geſammt-Abſtimmung, dem Timon eine goldene Bildfäule nes 
ben ber Aihene auf ber Burg fegen zu laffen, mit Strahlen 
um's Haupt, und einem Donnerfeil in der Nechten, ferner ihn 
mit fleben goldenen Kränzen zu befchenfen, und dieſe Ehrenbezeu— 
gung heute an den Dionyfien, welche dem Timon zu Ehren 
eben heute gefeiert werden follen, im Theater bei Aufführung 
neuer Tragödien öffentlich ausrufen zu laflen. Borftehendes 
Dekret hat in Antrag gebracht Demeas, der Bolfsredner, Ti: 
mon’s nachfter Verwandter und Schüler: denn auch ein treff- 
licher Redner ift Timon, und überhaupt Alles was er nur will.“ 

52. Das wäre alfo mein Borfchlag. Auch wollte ich dir meinen 
Sohn voritellen, den ich nach deinem Namen Timon genannt habe. 

Timon. Die das, Demeas? Du bift ja meines Wiſſens gar 
nicht verheirathet. 

Demeasd ch werde aber, fo Gott will, über’s Jahr hei— 
tathen, und weil das erfte Kind das ich zeugen werde unfehlbar ein Knabe 
fein wird, fo nenne ich ihn fchon jetzt Timon. 

Timon. Ob aus der Hochzeit etwas werden wird, wenn du 
einen — ſolchen Streich auffigen haft ? 

Demeas Au weh! Was foll das? Timon ftürzt die Re— 
publif um! Timon fchlägt freie Bürger, und {8 doc felbit weder 
Bürger noch frei geboren! Alsbald wirft du's zu büßen kriegen, na— 
mentlich daß du Feuer in der Burg angelegt haft! 

53. Timon. Hat denn die Burg gebrannt, fchurkifcher 
Syfophant ? 

Demeas Aber in die Schatzkammer bift du eingebrochen: 
daher dein Reichthum. 

Timon. Sie ift ja nie erbrochen worden. Alſo auch dieß wird 
fein Dienfch dir glauben. 

Demeas. Sie wird aber erbrochen werden. Genug — du 
haft fie jest fchon ausgeleert. 

Timon. Da haft du noch einen. 

Demeas Au weh, mein Rüden! 
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Timon. Schrei mir nicht, oder du kriegſt noch einen dritten! 
Das müßte fonderbar zugehen wenn ich unbewaffnet zwei Bataillond 
Spartaner follte niedergehauen haben, und Fünnte fo ein einziges 
hundsföttiſches Männlein nicht zufammenwalfen! Wofür hätte ich 
denn in Olympia geflegt im Fauft: und Ningfampf? 

54. Aber, was fehe ih? Kommt hier nicht Thrafykles, der 
Philoſoph? Wahrhaftig, er iſt's. Wie der Menfch mit vorgeftreds 
tem Barte, mit aufgezogenen Augbrauen, in ftolger Selbftgefälligfeit 
mit fich ſelbſt fpricht, wie er fo finfter um fich blickt, wie feine Haare 
auf der Stirne zu Berge ftehen — ein leibhafter Boreas oder Triton, 
dergleichen Zeuriß malte! Diefer Mann mit dem einfachen Neußern, 
mit dem gravitätifchen Gang und befcheidenen Anzug, declamirt des 
Morgens Wunder wie viel von Tugend, fchimpft auf Die welche ihre: 
Freude am Wohlleben Haben, und zeigt wie fehön es {εἰ ſich mit 
Menigem zu begnügen. Derfelbe aber, wenn er nach dem Bade zu 
einem Gaftmahl kommt, fordert alsbald einen großen Becher, und 
trinkt darauf 108; je ftärfer ver Wein, defto lieber; bald ift e8 ale ob 
er aus dem Strome der Lethe getrunfen hätte; fo ganz wiberftreifet 
feine Aufführung jenen des Morgens gehaltenen Vorträgen. Wie ein 
Habicht fällt er über die Gerichte her, ftößt den Nachbar mit dem 
Ellenbogen weg, hat den Bart mit Brühe befudelt, und fchlingt 
hinunter wie ein Hungriger Hund, über den Teller gebückt, als ob er 
dort „das höchſte Gut“ zu finden verhoffte. Endlich fchmiert er noch 
das Letzte recht forgfältig mit dem Zeigefinger zufammen, um von der 
pifanten Brühe auch feinen Tropfen zurücdzulafien. [55.] Zwiſchen 
hinein klagt er beftändig daß er zu kurz gekommen fei, auch wenn er den 
ganzen Kuchen oder ein Ferkel ganz allein befäme. Hierauf trinkt er, 
nicht etwa foweit um zu Gefang und Tanz begeiftert zu werden, fon= 
dern (was immer die Frucht folcher Unerfättlichkeit ift) big er grob 
Ihimpft und Händel anfängt. Mit dem Becher in der Hand ſchwatzt 
er unaufhörlich, und obendrein von Selbftbeherrfehung und Sittfamkeit, 
während ihm übel ift vom Uebermaß und feine lallende Zunge Gelädhe 
ter erregt. Eine Magenerleichterung macht diefen Auftritten ein Ende; 
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und nun heben ihn Etliche auf und tragen ihn aus der Gefellfchaft, 
während er die Flötenfpielerin nicht fahren laffen will, die er mit bei- 
den Händen gefaßt Hält. Allein auch wenn er nüchtern ift gibt er 
den fügenhafteiten, frechften und geldgierigſten Menfchen nichts nach. 
Bon den Schmeichlern ift er einer der Erften, zum falſch Schwören 
jederzeit bereit, Heuchelei und Betrug gehen vorihm her, Unverfchämt- 
heit ift feine Begleiterin. Kurz, es ift ein vares, nach allen Theilen 
unverbeflerliches,, vollendetes Stück von einem Weifen. Aber er foll 
mir feinen Lohn friegen, der Ehrenmann. — Ha, da fommt er. Nun, 
du haft lange auf dich warten laſſen, Thraſykles! 

56. Thrafykles. Sch fomme, mein Timon, aber nicht in 
der gleichen Abficht twie diefe gemeinen Menfchen da, die aus Be: 
wunderung deines großen Reichthums und in der Hoffnung Gold und 
Silber und koſtbare Gerichte von dir zu erhafchen zufammenftrömen, 
und zu diefem Behufe gegen einen fo geraden und freigebigen Mann 
wie du alle Schmeichlerfünfte aufbieten. Du meißt, ein Stücf Ger: 
ftenbrod nebft einer Zwiebel oder etwas Kreffe ift meine ganze und 
liebfte Mahlzeit, und wenn ich recht üppig leben will ſtreue ich ein paar 
Körnchen Salz darauf. Mein Tranf ift der Neunröhrenbrunnen; 
diefer abgetragene grobe Wollenmantel ift mir lieber als das fchönfte 
Purpurkleiv, und das Gold hat in meinen Augen feinen größeren 
Werth als Kiefelfteine. Ich komme blos um deinetwillen, um dich 
vor dem vielfältigen und unheilbaren Schaden zu bewahren in wel- 
chen ſchon fo Viele durch das fchlimmfte und gefährlichfte aller Dinge, 
durch den Reichthum, gerathen find. Wenn du alfo mir folgen willft 
fo wirfft du am liebiten deinen ganzen Schab ins Meer. inem fo 
edeln Manne, der die Schäße der Weisheit zu finden weiß, Fann er ja 
zu gar nichtö helfen. Jedoch nicht gar zu tief, mein Freund, nur big 
etwa an die Hüften, nicht weit von der Brandung, gehe ing Waffer, 
und wirf ihn dann nur von mir gefehen in die Wellen. [57.] MWofern 
dir aber dieß nicht gefällt, fo gibt es noch einen andern und beflern 
Meg dein Gold in aller Gefchwindigfeit aus dem Haufe zu fehaffen, 
ohne daß du nöthig haft einen Grofchen behalten zu müflen. Theile 
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es unter die Bedürftigen aus: dem Einen αἰδῇ du fünf Drachmen, 
dem Andern eine Mine, dem Dritten ein halbes Talent. Ein Phi— 
Yofoph verdient das Doppelte und Dreifache zu befommen. Sch aber 
(wohlgemerft, ich bitte nicht für mich, fondern um es unter die Noth- 
leidenden meiner Freunde zu verteilen) bin zufrieden, wenn du mir hier 
meinen Schnappfad vollmachft. Zwar faßt er nicht mehr ald zwei 
Aeginetifche Scheffel: allein der Philofoph muß fich mit Wenigem be: 
gnügen, und über feinen Nanzen hinaus feine Wünfche hegen. 
Timon. δῷ lobe di darum, Thraſykles. Bevor ich aber 
deinen Schnappſack fülle will ich dir mit meiner Hade eine Heine Zu— 
gabe von Löchern und Beulen auf den Schädel geben. [Er fchlägt ihn. ] 
Thraſykles. D Demokratie! O Gefeße! Sm einer freien 
Stadt darf ein folder Schurfe ung mit Schlägen mighandeln ὃ 
Timon Warum fo böfe, guter Thrafykles? Habe ich viel- 
leicht nicht voll genug gemeflen? Nun, fo will ich dir noch vier 
Metzen obendrein geben. [Er Khlägt wieder zu. Thrafykles läuft 
davon.] | 
58. Aber was foll dag? Dort lauft ja ein ganzer Schwarm 
heran. Der berüchtigte Blepfias, Laches, Guiphon — kurz lauter 
Burſche die ihre Befcheerung holen wollen. Das Befte wird fein 
auf diefen Felfenhügel zu fleigen und, damit meine Hade von ihren 
vorigen Anftrengungen ein wenig zur Ruhe fomme, einen Haufen Steine 
zufammen zu tragen und von ferne auf fie herunter zu hageln. 
Blepfias. So wirf doch nicht, Timon. Wir gehen ja fehon. 
Timon. hr follt mir wenioftens blutige Köpfe nach Haufe 
bringen! [Mirft ihnen nady.] 
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ἵν. Göttergefprade. 


1. Prometheus und Zeus. 


1. Prometheus. Erlöfe mich doch, o Zeus! Ich habe 
ſchon fürchterlich gelitten. | 

Zeus. Did erlöfen, der noch viel fohwerere Feſſeln verdient 
hätte, dem der ganze Kaukaſus auf dem Nacken liegen, und ein 
Schwarm von ſechszehn Geiern nicht blos die Leber, ſondern auch die 
Augen aushacken ſollte, dafür daß du uns ein ſolches Geſchlecht wie 
die Menſchen in die Welt geſetzt, das Feuer geſtohlen, und die Weiber 
geſchaffen haſt? Deſſen gar nicht zu gedenken wie du mich bei der 
Austheilung des Fleiſches betrogeſt, da du mir Knochen in Fett ge: 
wicelt vorlegteft und das befte Stück für dich befielteft. 

Prometheus Habe ich denn noch nicht Schwer genug dafür 
gebüßt, da ih nun ſchon fo lange Zeit am Kaukaſus angefchmiedet 
den verwäünfchten Unheilsvogel mit meiner Leber füttern muß ? 

Zeus No nicht der taufendfte Theil von dem {π᾿ ὃ was du zu 
leiden halt. 

Prometheus Du darfit mich nicht umfonft erlöfen, Zeus, 
ich will dir dafür eine Sache von der größten Wichtigkeit entdeden. 

2. Zeus Du wilit mich überliften, Brometheus. 

Prometheus. Was Eönnte mir dieß helfen? Du hätteft 
gewiß nicht vergeflen wo der Kaufafus liegt, und an Ketten würde dir's 
auch nicht fehlen, wenn ich über einer Finte ertappt würde. 

Zeud So fage vorerft, welche Sache von Wichtigkeit der 
Preis deiner Loslaffung werden foll? 

Prometheus Wenn ich nun errathe, wohin du [εδὲ geheft, 
und was du vorhaft, wirft du mir dann glauben was ich dir ferner 
weisfagen will? 

Zeus Warum nit? * 4 

Prometheus Nun — du geheft zur Thetis, ihr beizu- 
wohnen. 
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Zeus. Grrathen! — Aber was nun weiter? Sch glaube num 
ſchon daß du die Wahrheit reden wirft. | 
Prometheus Habe nichts mit diefer Nereide zu ſchaffen, 
Zeus! Denn wird fie von dir ſchwanger, [0 wird dir von ihrem Kinde 
dafjelbe widerfahren was du deinem Vater Kronos gethan haft. 
Zeus Du willft jagen, ich werde vom Throne geftoßen werden? 
Prometheus. Ferne [εὖ δ zwar: aber Etwas der Art ift es 
womit dich diefer Befuch bedroht. | | 
Zeus. Nun fo fahre wohl, Thetis! — Dich ſoll Hephäſtos zum 
Danfe für deine Warnung in Freiheit feßen. 


2. Eros und Zeus. 


1. Eros. Und wenn ich auch gefehlt habe, Zeus, vergib mir! 
Ich bin ja noch ein Kleiner, unverfländiger Knabe. 

Zend Wie? Du ein Heiner Knabe, und bift doch viel älter 
ald Sapetus? Meinft du weil du noch feinen Bart und feine grauen 
Haare haft werde man dich für ein Kind pafficen laflen, du alter 
Schelm ? 

Eros. Mas habe dennich alter Mann, wie du fagft, dir Großes 
zu Leide gethan daß du mich gar fefleln willft? 

Zeus. ind das Kleinigkeiten, du heillofer Bube, daß du 
deinen Muthwillen mit mir treibft und aus mir machft was du willft, 
einen Satyr, einen Stier, einen Schwan, einen Adler, einen Gold— 
regen? In mich {616} aber haft du noch Feine Einzige verliebt ge- 
macht und noch nie habe ich gemerkt daß ich durch deine Einwirkung 
den Weibern gefiele. Wenn ich ihnen beifommen will muß ich mich 
unkenntlich machen und allerhand Zaubermittel gebrauchen: und fo 
verlieben fie fich denn in den Stier oder in den Schwan, fterben aber 
vor Angft wenn fie mid) felbft zu Gefichte befommen. 

ὦ, τοῦδ. Das macht, weil die Sterblichen Zeus’ Anblick 
nicht aushalten können. 

Zeus. Wie fommt οὐ denn daß Branchus und Hyacinth ſich 
in Apoll verliebten? 


J 
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Eros. Daphne hingegen floh auch ihn, ſo ſchönlockig und blühend 
er ift. — Willſt du vecht liebenswürdig fein fo ſchüttle deine Aegide 
nicht und laß deinen Blib zu Haufe; mache dich fo angenehm wie 
möglich, laß deine Locken zu beiden Seiten herabfallen und umwinde 
fie oben mit einer Haarbinde, trage ein Purpurgewand und vergoldete 
Schuhe, ſchwebe unter dem Klange des Glarinets und des Tympanum 
im Tacte einher: und du wirft fehen daß ein Gefolge von Schönen um 
dich fein wird, zahlreicher als des Bacchus Mänaden. 

Zeus Verſchone mich: ich bedanke mich dafür in dieſem Auf: 
zug liebenswürdig zu fein. 

τοῦδ. Se nun fo verzichte auf die Liebe. Das wird dir 
nicht jchwer fallen. | 

Zeus. Nein, der Liebe entfage ich nicht: aber bequemer zum 
Ziele zu fommen wünfche ih. Eben unter diefer Bedingung follft du 
frei fein. 


3. Zeus und Hermes. 


Zeud Du kennſt doch wohl die fchöne Tochter des Inachus, 
Hermes? 

Hermes. O ja: du meinft die So? 

Zeus. Die ift nun fein Mädchen mehr, fondern eine Kuh. 

Hermes. Das wäre! und woher diefe Verwandlung? 

Zeus Hera hat fie aus Eiferfucht fo umgeftaltet und eine 
ganz neue weitere Plage für die Unglückliche erfonnen: einen vieläugig- 
ten Kuhhirten, mit Namen Argus, hat fie ihr zum Wächter gegeben, 

der fie hütet ohne je zu Schlafen. 
Hermes. Was ift da zu thun? 
Zeus. Fliege nach Nemea hinab (in diefer Gegend muß Argus 
weiden), tödte mir viefen, und die Jo führe über's Meer nach Aegypten 
und mache fie zur Iſis. Dort foll fie künftig als Göttin verehrt wer⸗ 
ven, den Nil austreten Yaflen, die Winde ſchicken und die Seefahrer 
befchirmen. | 
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4. Zeus und Ganymed. 


1. Zeus. Nun, lieber Ganymed, wir find zur Stelle. Küffe 
mich jet und überzeuge Dich dag ich Feinen krummen Schnabel, Feine 
Iharfen Klauen und feine Flügel mehr habe, wie da bu mich für einen 
Vogel bielteft. 

Ganymed. Wie, Menſch? Warſt du nicht noch fo eben ein 
Adler und Famft herabgeflogen und haft mich mitten aus meiner Heerde 
davongeführt? Wie ift dir denn dein Gefieder ausgefallen, und wie bift 
du fo auf einmal zu einem ganz Andern geworben ὃ 

Zeus Du ficheft eben fo wenig einen Menfchen als einen 
Adler vor dir, liebes Kind, fondern der König aller Götter bin fh, und 
habe mich verwandelt nur weil eg mir zu meiner Abficht bequem war. 

Ganymed Wie? du wärft unfer Ban? Aber wo iſt denn 
deine Hirtenflöte und warum haft du denn feine Hörner und Feine 
Bocksfüße? | | 

Zeud Meinft du denn es gebe fonft feinen Gott als Ban! 

Ganymed. Gewiß feinen: wir opfern ihm ja ein Böcklein vor 
der Höhle wo fein Bild ſteht. Du aber ſcheinſt mir eine Art Sklaven— 
händler zu fein. 

2. Zeus. Sage mir einmal, hajt du des Zeus Namen ποῦ 
nie gehört, und auf dem Gargarıd * noch nie den Allee, des Gottes ges 
fehen der regnet und donnert und bligt? 

Ganymed. Du bift alfo ter jaubere Gott der neulich die 
Menge Hagel auf und herabfchüttelte, der, wie fle fagen, hoch oben 
wohnt und das Krachen in den Molfen macht und dem des Vater den 
Midder opferte? Aber fage mir, Götterfönig, was Habe ich denn 
Unrechtes gethatt daß du mich raubteft? Nun werden wohl die Wölfe 
über mettte verlaffenen Schafe Hergefallen fein und fle zerriffen haben. 

Zeud: Kümmerft du dich noch um die Schafe, da dur doch ums 
fterblich geworden bift und Bier bei ung wohnen darfit ? 


—— 


»Gargarus, der höchite Punkt des Troifchen Ida-Gebirges. 
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Ganymed. Was fagft du? Wirſt du mich denn heute nicht 
mehr auf ven Ida zurückbringen ? 

Zeus. Keineswegs: ich will nicht umſonſt ein Adler aus einem 
Gotte geworden fein. 

Ganymed. Aber da wird mich mein Vater fuchen, und recht 
böfe wersen wenn er mich nicht findet, und hernach werde ich Schläge 
dafür friegen daß ich die Heerde verlafien habe. 

Zeus. Er foll dich nicht wieder zu Gefichte befommen. 

Ganymed Mein, nein: ich will wieder zu meinem Vater. 
- Sieht du, wenn du mich wieder zurücbringft, fo foll er dir noch einen 
Midder opfern: wir Haben ja noch den großen dreijährigen, der immer 
der Peithammel ift wenn es auf die Weide geht. 


3. Zeus. Wie offen und Findlich unfchuldig der liebe Junge 


it! — Gib nun diefen Dingen allen den Abjchied, Ganymed, und vergiß 


deine Heerde und den Ida. Du kannſt ja von bier aus (denn nun biſt 
du bereits ein Himmelsbewohner) deinem Vater und Vaterlande viel 
Gutes thun. Statt Käfe und Milch follft du Hinfort Ambroſta eſſen 
und Nektar trinfen: den legtern Haft du auch ung Andern einzufchenfen 


und darzureichen. Und was das Wichtigfte ift, du bift Fein Menfch 
mehr, fondern ein Unfterblicher; einen prächtigen Stern deines 
Namens will ich am Himmel glänzen laflen, und du follft überhaupt 
felig fein. 

Ganymed. Wenn ich aber jpielen will, wer wird mit mir 
fpielen? denn auf dem Ida halte ich gar viele Kameraden. 

Zeus. Du follit den Eros dort zum Gefpielen und Würfel in 
Menge haben. Sei nur gutes Muths, mach’ ein fröhlich Geficht 
und laß dich nichts anfechten von den Dingen da unten. 

4. Ganymed. Aber was foll ich denn euch Helfen? Der 
muß ich auch hier die Schafe hüten? 

Zeus. Nein, du ſollſt Mundſchenk fein, den Nektar beforgen 
und bei Tafel aufwarten. 

Ganymed. Nun das ift nicht ſchwer. Sch weiß fchon recht gut 


wie man die Milch einfchenfen und den Epheubecher darreichen muß. 
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Zeud Kommſt du mir fehon wieder mit deiner Milch und 
| meinft du hättet Menfchen aufzuwarten? Hier find wir ja im Him— 
9 mel und trinken, wie geſagt, nichts als Nektar. 

Ganymed. Schmeckt denn der beſſer als Milch? 
| Zeus. Du wirjt es bald erfahren: Eofte ihn, und du wirft fein 
Berlangen παῷ Milch mehr haben. 
| Ganymed. Und wo werde ich denn des Nachts fchlafen ? 
. Nicht wahr bei meinem Gefpielen Eros? | 
| Zend. Ὁ nein! deßwezen habe ich dich ja heraufgeholi, dag 
du bei mir fohlafen follit. 
Ganymed. Kannft du denn nicht allein fchlafen, oder ἰ εὖ dir 
angenehmer bei mir zu liegen? 
| Zeus. Allerdings, bei einem fo hübfchen Jungen wie du, 


Ganymed. 

5. Ganymed. Was kann denn die Schönheit zum Schlafen 
helfen? | 

Zeus Sie hat etivad angenehm Bezauberndes, das macht daß 
man fanfter fchlaft. 


| Ganymed. Und doch war mein Bater immer fo böfe wenn ἰῷ 
bei ihm lag, und wußte δε Morgens viel zu fagen wie ich mid) immer 
hin= und hergewälzt, ihn geftoßen und im Schlafe gefchrieen hätte, fo 
dag er fein Auge hätte zuthun fünnen: deßwegen ſchickte er mich 
meiftens zur Mutter ſchlafen. Haft du mich alfo, wie du fagft, nur 
deßwegen entführt, [0 bringe mich doch fogleich wieder zur Erde, wenn 
2 du nicht deine liebe Noth mit mir haben willft: Denn ich werde dir 
bald genug zur Laſt werden, wenn ich mich fo oft umfehre. ' 
Zeus. Angenehmer wird mir ja gar nichts fein als wenn ich 

bei dir wachen und dich recht viel und lange küſſen und herzen Kann. 
- Ganymed. Meinetiwegen magjt du küſſen fo viel du willft: ἰῷ 

werde fchlafen. 

Zend Wir wollen fehon fehen. — Nimm ihn nur mit dir, 
‚Hermes, und gib ihm den Trank der Unfterblichfeit zu trinken: dann 
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zeige ihm wie er den Becher reichen muß, und bring' ihn als unſern 
Mundſchenk zurück. 


5. Hera und Zeus. 


1. Hera. Seitdem du dieſen Phrygiſchen Jungen da vom Ida 
entführt und heraufgebracht haft, machſt du dir weniger απὸ mir, Zeus. 

Zend. Alfo auch diefes unfchuldige, Harmlofe Kind macht deine 
Eiferfucht rege? Dachte ich doch, nur den Weibern und Mädchen 
die in meine Nähe kommen wäreft vu fo gram. | 

2. Hera. ES (ἢ zwar fehr unfein und unfehicklich von dir, dem 
Herrn aller Götter, daß du mich, deine rechtmäßige Gemahlin, verläſſeſt 
und in Geftalt eines Goldregens, eines Satyıs oder Schwan auf die 
Erde fommft, um Ehebruch zu treiben. Indeſſen bleiben jene Dirnen 
doch unten. Diefen Idäiſchen Hirtenjungen aber haft du gar in unfere 
Gefellfchaft Heraufgeholt, du vornehmfter aller Adler, und mir vor 
die Nafe hingefest, unter dem Vorwande einen Mundfchenf haben zu 
müflen. Hatteft du denn fonft Niemanden für diefes Amt? Sind 
denn Hebe und Hephäftos zum Aufwarten unbrauchbar geworden ? 
Und fein einzigeömal nimmft du den Becher von ihm ohne ihn vorher 
vor unfer Aller Augen zu küſſen; und diefer Ruß muß dir füßer ſchme— 
den als Nektar; daher verlangft du fo oft zu trinken, wenn du au 
feinen Durſt haft. Bisweilen nippeft du blos ein wenig an dem Becher, 
und reichft ihn dann ihm dar: wenn er nun getrunfen hat trinkſt dur 
den Reſt απὸ, und zwar genau an der nämlichen Stelle die er mit 
feinen Lippen berührt hat, um zugleich trinken und füffen zu fünnen. 
Und neulich hat der König und Vater Aller die Hegide und den Don- 
nerkeil bei Seite gelegt und fich nicht in feinen langen Bart hinein 
geſchämt zu dem Jungen auf den Boden zu fiken und mit ihm zu 
Inöcheln. — O ich fehe Alles: bilde dir ja nicht ein [0 Etwas im Ber: 
Dorgenen zu treiben. 

3. Zeus. Ind was ift denn Arges daran, Hera, wenn ich diefen 
artigen Knaben mitten unier'm Trinken ein wenig herze, und an Bei— 
‚dem zugleich meine Freude habe, am Kuſſe und am Nektar? Wenn 
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ich ihm erlaubte dir ein einziges Küßchen zu geben, du würdeſt mir 
gewiß keine Vorwürfe mehr darüber machen daß mir ſein Mäulchen 
lieber als aller Nektar iſt. 

Hera. So ſchwatzt nur ein Knabenverderber. Ich aber moͤge 
nie ſo toll werden daß ich meine Lippen einem ſo weibiſchen Weichling 
wie dieſer Phrygiſche Bube da zu nahe kommen laſſe. 

Zeus. Nur mir meinen Liebling nicht geſchimpft, vu Allervor— 
trefflichſte! Dieſer weibiſche Bube, dieſer Phrygiſche Weichling, iſt 
wahrlich reizender und liebenswürdiger als — — Doch ich will lieber 
nichts ſagen, um dich nicht noch giftiger zu machen. 

4. Hera. O meinetwegen magſt du ihn auch noch heirathen. 
Aber bedenken ſollteſt du doch was du mir mit deinem Mundſchenk für 
einen Schimpf anthuſt. 

Zeus. Ach, dein lahmer Sohn Hephäſtos ſoll uns alſo wieder beim 
Meine bedienen, wenn er mit Kohlenſtaub bedeckt von der Eſſe kommt 
und eben die Yeuerzange weggelegt hat! Aus folchen Fingern follen 
wir den Becher empfangen, und wohl auch mitunter den ganzen Mund- 
fchenf an unfern Bufen ziehen, um ein von Ruß geſchwärztes Geficht 
zu küſſen, das felbft vu, feine Mutter, ſchwerlich gern liebfofen wür= 
def? Das wäre ein Genuß! Nicht wahr? Das wäre einmal ein 
Mundfchenk der die Göttertafel zieren würde! Den Ganymed muß 
ich nun ſchon nach dem Ida zurückſchicken: denn der ift reinlich, Hat 
FTingerchen wie Rofen, und reicht recht zierlich den Becher, und, was 
dich am meiften ärgert, küßt lieblicher als Nektar. 

5. Hera. So? Nun ift Hephäftos auf einmal lahm, rußig, und 
unwürdig geworden mit feinen Fingern deinen Becher zu berühren, und 
nun efelt dir auf einmal vor feinem Anblid, feitvem und der Ida diefes 
fchöne Lockenköpfchen geliefert hat? Vordem faheft du von dem Allem 
nichts, und weder Kohlenftaub noch) Ruß hielten dich ab von feinen 
Händen dir's wohl ſchmecken zu laffen. 

Zeus. Du Fränfft dich darüber vergeblih, Hera, und facheft 
durch deine Eiferfucht meine Liebe nur ποῦ mehr an. Wenn εὖ dir 
Verdruß macht den Becher aus der Hand eines blühenden Knaben zu 
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empfangen, wohlan ſo laß du ihn dir von deinem Sohne kredenzen, 
und du, Ganymed, reichſt ihn mir künftig allein! Und bei jedem 
Becher küſſeſt du mich zweimal, wenn du mir ihn reichſt, und wenn du 
ihn wieder zurückempfängſt. Wie, Ganymed, du weinſt? Fürchte 
Nichts! Der ſoll es ſchwer bezahlen der dir Etwas zu Leide thun 
wollte! 


6. Hera und Zeus. 


1. Hera. Was hältſt du von dieſem Ixion, Zeus? 

Zeus. Ich halte ihn für einen ganz braven Mann und ange— 
nehmen Geſellſchafter, liebe Hera. Er würde nicht an unſern Mahl— 
zeiten Theil nehmen dürfen, wenn er deſſen unwürdig wäre. 

Hera. Und doch iſt er es, der impertinente Menſch: er darf 
nicht länger um uns ſein. 

Zeus. Was hat er denn Impertinentes gethan? Ich ſollte 
es, meine ich, doch auch wiſſen. 

Hera. Was er gethan hat? — — Ach, ich ſchäme mich es zu 
ſagen, ſo frech war er. | 

Zeus. Um fo weniger darffi du mir ed verfchweigen, je ärger 
er gefrevelt hat. Hat er vielleicht eine Göttin verführen wollen? Sch 
vermuthe fo Etivag, weil du mir es nicht jagen willft. 

2. Hera. Mich, mich ſelbſt und feine Andere hat er verführen 
wollen, Zeus, und das fchon eine geraume Seit her. Anfangs ver: 
fand ich gar nicht warum er mich fo unverwandt anfah und feufzte 
und Thränen in den Augen hatte. Wenn ich dem Ganymed ven 
Becher aus dem ich getrunfen Hatte zurücfgab, fo verlangte er aus 
eben demfelben zu trinken, und wenn er ihn befam füßte er ihn, hielt 
ihn an die Augen, und blicfie dabei immer nach mir herüber. Nun 
fieng ich an zu merken daß der Menfch verliebt ift. Lange fehämte ich 
mich e8 dir zu fagen, und glaubte immer er würde von felbft von feiner 
Narrheit zurückkommen. Wie er fih aber erfrechte fich gegen mich 
erflären zu wollen, und fich weinend mir zu Füßen warf, hielt ich mir 
die Ohren zu, um fein unverfchämtes Flehen nicht Hören zu müflen, 
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lieg ihn liegen, und lief her, um εὖ div anzuzeigen. Siehe nun felbft, 
wie du diefen Dienfchen gebürend züchtigen will. | 

3. Zeus Der Verruchte! Das mir? Nach Hera's Um: 
armung zu trachten? Bis zu diefem Wahnfinn hat ihn der Nektar 
beraufcht? — Aber fo iſt's: wir find felbft Schuld: warum Halten wir 
fein Maß in unferer Menfchenliebe und laſſen fie jogar an unferer 
Tafel fiten? Iſt es ihnen zu verdenfen wenn fie bei einem Wein wie 
der unfrige, und beim Anblick himmlifcher Schönheiten, dergleichen fie 
auf ihrer Erde nie zu Gefichte kriegen, von Liebe und Begierde über: 
wältigt werden? Die Liebe aber — ift fie doch flarf genug, nit nur 
Sterbliche, fondern bisweilen ung felbft zu überwältigen. . 


Hera. Nun freilich, über dich Ipielt fie gewaltig den Tyrannen, 
Sie zieht dich bei der Nafe ohne den geringften Wiverftand wohin fie 
will, und willig läffeft du dich von ihr in jede beliebige Geftalt ver: 
wandeln: furz du bift ganz und gar ihr Eigenthum und Spielzeug. 
Und nun weiß ich recht gut, warum man dem Ixion verzeihen muß: 
iſt doch Pirithous* ein Zeuge davon wie du einft mit feiner Gattin 

ftandeft. 

4. Zeus. Weißt du denn alle die Heinen Zeitveriveibe noch, 
Die ich mir ehemals da unten auf der Erde machte? — Aber weißt du 
wie ich mit Srion verfahren will? Züchtigen wollen wir ihn durchaus 
nicht, und eben fo wenig von unferer Tafel wegjagen: das wäre ein 
Bischen zu plump. Sondern da er verliebt ift, wie du fagft, und 
weint und verzweifeln will — 

Hera. Was foll nun fommen, Zeus? Muß ich fürchten auch 
von dir eine Unverfchämtheit zu hören? 

Zeus. Gewiß nit. Höre mich nur: wir wollen aus einer 
Wolfe ein dir ganz ähnliches Trugbild geftalten, und wenn die Tafel 
aufgehoben ift und Irion als Verliebter natürlich nicht fchlafen kann, 
wollen wir daſſelbe an feine Seite legen. So wird er glauben das 


* Als Sohn des Zeus von Dia, der Gattin des Frion. 
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Ziel feiner Wünfche erreicht zu haben und von feinen Liebesfchmerzen 
genefen. 

Hera. Nein, nein, er foll zum Kufuf gehen mit feinen ver: 
mefjenen Wünfchen. | 

Zeus. Gedulde dich do, liebe Hera. Was haft du denn Un 
angenehmes davon wenn Srion bei einem Nebelgebilde liegt? 

5. Hera. Er wird die Wolfe, die mir fo ähnlich fehen Soll, 
für mich halten, und fo wird die Schmach mir gelten. 

Zeus. Poſſen! Eine Wolfe ift Feine Hera und Hera‘ feine 
Wolfe. SIrion wird getäufcht, und das ift Alles. 

Hera. Aber unzart, wie nun einmal die Menfchen alle find, 
wird er fich auf der Erde Deffen rühmen, und allen Leuten erzählen, 
wie er bei der Hera gefchlafen und Zeus Bette getheilt hätte. Und 
am Ende ift er gar im Stande und fagt ich wäre in ihn verliebt; und 
die Menfchen werden es ihm glauben, denn fie fönnen nicht wiffen daß 
er bei einer Molfe gelegen. | 

Zeus. Je nun, wenn er fo Etwas fagt, fo fol er in ven Tarta- 
zus geflürzt, auf ein Rad geflochten, immer und ewig auf demjelben 
herumgebdrillt werden, und diefer Qual foll fein Ende fein; und Dieß 
zur gerechten Strafe, nicht für feine Liebe (denn diefes Verbrechen 
wäre wohl fo groß nicht), fondern für feine unverſchämte Prahlerei. 


Ἵ. Hephäſtos und Apollon. 


1. Hephäſtos. Haſt du das neugeborne ſchöne Kind der 
Maja ſchon geſehen, Apoll, wie es alle Leute anlächelt und wie man 
ed ihm an den Augen anffeht daß ein rechter Segen aus ihm werben 
müfle? | 
AHpollon. Wie? Kann man Segen von einem Kinde erwarten 
das, wenigftens nad) feiner Schelmerei zu urtheilen, älter als Jape— 
tus iſt? 

Hephäftos. Was [οἴ ἐς denn ein Kind das faum auf vie Welt 
gefommen ift Unrechtes thun können? 

Apollon. Frage ven Vofeidon, dem er feinen Dreizad geftohlen, 
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oder den Ares, dem er das Schwert heimlich aus der Scheide gezogen, 
meiner felbft nicht zu gedenfen, dem er die ganze Wehr, den Bogen 
ſammt den Bfeilen, entführt hat. δι 

2. Hephäftoe Das Hat ein Säugling gethan, der faum 
ftehen kann und in den Windeln liegt? 

Apollon. Du wirft did) felbft überzeugen wenn er nur erſt zu 
dir gefommen iſt. 

Hephäftos. Er ift aber bereits bei mir gewefen. 

Apollon. Und vermifleft du feines von deinen Werkzeugen? 

Hephäftod. Kein einziges. 

Apollon. Siehe nur noch einmal genau nad). 

Hephäftos. Weiß der Himmel, ich finde meine Zange nicht. 

Apollon. In den Windeln des Kindes wirft du fie ohne Zweifel 
finden. 

Hephäſtos. Der bat ja fo flinfe Finger als ob er ſchon im 
Mutierleibe auf dieſes Metier ftudirt Hätte. 

3. Apollon. Und haft du ihn nicht auch plaudern gehört? 
Wie das ſo fertig vom Munde geht! Er hat fi) auch angeboten 
unfere Bedienung zu übernehmen. Geſtern forderte er den Eros 
heraus, zog ihm, ich weiß nicht wie, die Füße unter dem Leibe weg 
und war im Augenblick mit ihm fertig. Und da wir ihn Alle lobten 
ftahl er der Aphrodite, während fie ihn feines Sieges wegen liebkoste, 
ihren Gürtel, dem Zeus, noch während er lachte, feinen Scepter; und 
wäre ihm der Donnerfeil nicht zu ſchwer und zu heiß gewefen, er hätte 
ihn wahrlid) auch noch davon getragen. 

Hephäftos. (δίῃ Blikjunge, der! 

Apollon. Und obendrein ift er auch ſchon ein Tonfünftler. 

Hephäſtos. Woraus ſchließeſt du das? 

4. Apollon. Neulich fand er eine todte Schildkröte und machte 
ein Inftrument aus ihrer Schale, befeftigte einen Hals mit einer Hand— 
habe daran, verfah fie mit Wirbeln und einem Stege, jpannte fichen 
Saiten darüber, und fpielt dir nun fo lieblich und Harmonifch darauf 
daß ich felbit ihn darum beneide, wiewohl Saitenfpiel ſchon längft 


Göttergeſpräche. 59 


meine Sache iſt. Auch ſagte mir Maja, er bleibe nicht einmal des 
Nachts im Himmel, ſondern ſteige aus Vorwitz bis in die Unterwelt 
hinunter, vermuthlich um auch dort zu ſehen ob es Etwas zu ſtehlen 
gebe. Er iſt mit Flügeln verſehen, und hat eine Ruthe von ganz 
wunderbarer Kraft, womit er die Seelen citirt und die Todten in die 
Unterwelt hinab geleitet. 

Hephäſtos. Ich ſelbſt gab ihm dieſe Ruthe zum Spielzeug. 

Apollon. Und zum Danke hat εὐ dir deine Feuerzange ger 
maust. 

Hephäſtos. Du erinnerſt mich eben recht. Ich muß doch 
gehen und ſie holen: vielleicht findet ſie ſich wirklich in ſeinen Windeln, 
wie du ſagteſt. 


8. Hephäſtos und Zeus. 


1. Hephäſtos. Hier bin ich, Zeus. Was befiehlſt du? Hier 
iſt auch das Beil das ich mitbringen ſollte: es iſt mein ſchärfſtes; ich 
könnte einen Stein damit auf Einen Hieb durchhauen. 

Zeus. Gut, Hephäftos: fo haue mir nur gleich den Kopf 
entzwei. 

Hephäſtos. Willſt du mich auf die Probe ſtellen ob ich ver— 
rückt ſei? Sage mir doch im Ernſt was ich thun ſoll. 

Zeus. Wie geſagt, mir den Schädel zerſpalten. Und wenn du 
nicht auf der Stelle gehorchſt — es wäre nicht das Erſtemal daß du 
meinen Zorn empfändeſt. Darum nicht länger gezaudert, recht herz— 
haft zugehauen! ch vergehe vor den Wehen die mir das Gehirn 
ummwühlen. 

Hephäftos Siehe zu, Zeus, dag wir fein Unglück anrichten. 
Mein Beil ift ſcharf: es wird nicht ohne Blut abgehen wenn dich diefe 
unfanfte Eilethyia entbinden foll. 

Zeus. Haue fe drauf los, Hephäftos. Ich muß willen was 
mir hilft. 

2. Hephäftos So haue ich denn zu, ungern zwar, aber was 
will man machen wean Du befiehlit? — Ha! τυροῦ ift das? ein Mäd— 
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chen in vollftindiger Rüftung! Du haft wahrlich ein großes Uebel ᾿ 
im Kopfe gehabt, Zeus. Kein Wunder daß du fo grimmig warft: 
eine fo große Tochter, und von Fuß auf gewaffnet, unter der Hirnhaut 
audzubrüten! Wußten wir doch nicht daß du ftatt des Kopfes ein 
Kriegszelt auf dem Rumpfe fißen hatteſt! Wie? fie tanzt ſchon den 
Maffentanz? Wie gewandt fie die Lanze fchwingt und den Schild 
jchüttelt und ganz ergriffen ift von Eriegerifcher Begeifterung! Das 
größte Wunder aber ift daß fie in wenigen Augenblicken eine ftattliche 
und mannbare Jungfrau geworden ift! Zwar hat fie blaugraue Eu: 
lenaugen; aber auch Das nimmt fich unter dem Helme recht gut auß. 
Zeus, ald Hebammenlohn gib fie mir nur gleich zum Weibe! 

Zeus. Du verlangft etwas Unmögliches, Hephäſtos. Sie ift 
entichloffen ewig Jungfrau zu bleiben. Ich für meinen Theil häfte 
Nichts dagegen. Die 

Hephäſtos. Mehr will ἰῷ nicht. Für das Uebrige laß mich 
forgen. ch werde fie mir mit Gewalt nehmen. 

Zeus. Verſuch's, wenn du es für fo leicht hältſt. Aber ich 
weiß daß es unmöglic if. | 


9. Poſeidon und Hermes. 


1. Bofeidon. Iſt Zeus [ἐδ 6 zu fprechen, Hermes? 

Hermes. D nein, Bofeidon. 

Pofeidon. Nichts veftoweniger melde mich bei ihm. 

Hermes. Dringe nicht in mid), fag’ ich dir. Er hat feine 
Zeit; du Fannft ihn im Augenblicke nicht fehen. ts, 

Pofeidon. Sft er etwa mit der Hera zufammen? 

Hermes. Mein: ed ift etwas ganz Anderes. 

Poſeidon. Ab, ich verftehe: Ganymed tft drinnen. 

Hermes Auch Das nicht. Er ift felbft — leidend. 

Bofeidon. Wie fo? Du erſchreckſt mich, Hermes: was ift es 
denn ? 

Hermes. ES ift fo daß ich mich ſchäme es zu fagen. 

Pofeidon. Sag’ es immer: ich bin ja dein Oheim. 
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Hermes. Er iſt ſo eben niedergekommen, Poſeidon. 

Poſeidon. Ach geh mir! Er niedergekommen? und von Wem? 
Iſt er denn ohne daß wir's ahneten ein Zwitter gewefen? Aber fein 
Bauch hat nie eine Anſchwellung verrathen! 

Hermes. Da haſt du Recht: das Kind lag aber auch nicht 
dort. 

Poferdon. Sch verfiehe, er hat es wieder aus dem Kopf ge— 
boren, wie die Athene: denn er muß einen fürmlichen Cierſtock im 
Hirne haben. 

Hermes Ὁ nein: dießmal gieng er im Oberfchenfel mit dem 
Kinde der Semele ſchwanger. 

Poſeidon. Seht da, ver Gute ift ja am ganzen Leibe trüchtig. 
Aber Wer ift denn diefe Semele? 

2 Hermes. Eine Thebanerin, dev Töchter des Kadmus Eine, 
die von ihm ſchwanger wurde. 

PBofeidon. Und nun hat er anftatt ihrer geboren? 

Hermes. So ift ed, wie wunderbar es dir auch vorfommen 
mag. Hera — du weißt wie eiferfüchtig fie ift — hat ſich an die 
Semele gemacht und fie beſchwatzt von Zeus zu verlangen dag er mit 
Blitz und Donner zu ihr fommen folle. Dieß geſchah: Zeus fam mit 
feinem Flammenftrahl; dad Dach gerieth in Brant, und Semele ers 
ftiefte in der Flamme. Da erhielt ich den Befehl den Leib derſelben 
aufzufchneiden und ihm das ποῷ unausgetragene, fieben Monat alte 
Kind zu überbringen. Wie er ed hatte machte er fich eine Deffnung 
in den Schenkel, ſteckte e8 hinein, um es vollends reifen zu laſſen, und 
jest im dritten Monat hat er εὖ zur Welt gebracht, ift aber in Folge 
der Geburtsfchmerzen etwas leidend. 

Poſeidon. Wo ift venn jebt das Kind? 

Hermes. Ich mußte ed πα Nyſſa tragen, und unter dem Nas 
men Dionyfus den Nymphen aufzuziehen geben. 

Pofeidon. So ift alfo mein Herr Bruder dieſes Dionyfus Pater 
und Mutter zugleich ? 

Hermes, Nicht anderd. Doch — ich muß gehen, und ihm 
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Waſſer für ſeine Wunde holen und alles Uebrige beſorgen was man 
gewöhnlich bei Wöchnerinnen braucht. 


10. Hermes und Helios. 


1. Hermes. Helios! du ſolleſt heute, läßt dir Zeus jagen, 
fowie morgen und übermorgen, zu Haufe bleiben und nicht ausfahren. 
Diefer ganze Swifchenraum fol Eine lange Nacht fein. Die Horen 
fünnen alfo deine Pferde nur wieder ausfpannen: du darfft deine 
Fackeln löfchen und nach langer Zeit auch einmal wieder ausruhen. Ὁ 

Helios. Kinen ganz neuen und fonderbaren Befehl bringft vu 
mir da, Hermes. Sch Habe doch Feinen Fehler in meiner Bahn ge— 
macht und die Pferde aus dem Geleife treten laffen, daß er mir υἱοῖς 
leicht darüber zürnt und nun die Nacht dreimal fo lang als den Tag 
machen will? | 9 

Hermes. Nichts vergleichen. Es ſoll nicht für immer fo fein: 
nur für dießmal hat er eine etwas lange Nacht vonnöthen. 

Helios. Mo ift er denn gegenwärtig? Woher fchiekt er dich 
denn mit diefem Befehl an mich? 

Hermes. Aus Böotien, wo er dermalen mit des Amphitryo 
Frau, die er liebt, zufammen ift. 

Helios. Und dazu ift Eine Nacht nicht lang genug ? 

Hermes. Nein. Es foll ein großer und fampfrüftiger Gott 
die Frucht diefes Befuches fein, und der fann unmöglich in Einer Nacht 
fertig werden. 

2. Helios. Biel Glüd zu diefem großen Stüd Arbeit! 
Unter und gefagt, Hermes: jo Etwas geſchah doch zu Kronos' Zeiten 
niemals. Diefer fchlief doch nie außer Rhea's Bette, und verließ nie 
den Himmel um in Theben zu fchlafen. Tag war Tag, und die Nacht 
jedesmal fo lang als es die Jahreszeit mit fich brachte. Außerordent- 
liches und Negelwidriges gefchah nichts. Nie hat Kronos mit einer 
Sterblichen zu fchaffen gehabt. Nun foll um eines heillofen Weibs- 
bildes willen die ganze Ordnung umgekehrt, meine Pferde follen durch 
die zu lange Ruhe fteif, und der Weg fchlechter werden, weil er drei 
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Tage unbefahren bleibt! Das hat man von Zeus’ Liebfehaften! Die 
armen Menfchen müflen nun im Finftern figen und warten bis ver 
große Athlete den vu uns anfündigeft endlich fertig ift. 

Hermes. Gtille doch, Helios! Deine Neden Fünnten dir Ver: 
druß bringen. — Sch gehe von hier zur Selene und zum Schlafgott, 
und bringe ihnen gleichfalls Befehle von Zeus: jene foll recht fachte 
vorwärts rücken, und diefer ja die Menfchen nicht verlaflen , damit fie 
nicht merken daß die Nacht fo lange gewefen ift. i 


11. Aphrodite und Selene. 


1. Aphrodite. Was man nicht hören muß, Liebe Selene! 
Sagen doch die Leute, wenn du auf deiner Bahn nach Karten kommeſt, 
balteft du mit deinem Magen ftill, um auf den im Freien fchlafenden 
Säger Endymion herabzufchauen; fogar habeft du dich fehon mitten 
auf dem Wege zu ihm hetabgelaflen ! 

Selene. Frage deinen Sohn Eros darüber, der {π alleir 
Schuld daran. ᾿ 

Aphrodite. Der? Nun freilich, das ift ein gottlofer Sunge. 
Wie geht er nur mit mir um, feiner leiblichen Mutter! Neulich ließ 
er mir feine Ruhe bis ich mich auf den Ida, um des Anchifes von 

Ilium willen, herabließ; und ποῦ ganz fürzlich brachte er mich auf 
den Libanon zu dem befannten Affyrifchen Süngling *, in den er übri— 
“gend auch die Perfephone verliebt machte, fo daß er mir nun zur Hälfte 
meinen Liebling wieder genommen hat. Wie oft drohte ich ihm ſchon, 
wenn er feinen Muthwillen nicht laffen werde, zerbrech’ ich ihm Bogen 
und Pfeile und befehneid’ ihm die Flügel! Auch Schläge hat er ſchon 
son mir mit dem Pantoffel auf den Hintern befommen. Für den 
Augenblick ift er dann freilich ganz demüthig und bittet um Ver— 
zeihung; aber ehe man fich’& verficht ift Alles wieder vergefien. 

2. Aber fage mir, ift Endymion ſchön? Die Schönheit des 
Gegenftandes tröftet ja leicht über das Unglück des Verliebtfeing. 
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Selene. In meinen Augen iſt er vollkommen ſchön, Aphrodite, 
zumal wenn er feinen Mantel über ven Felſen gebreitet Hat und darauf 
ſchläft: die linfe Hand hält nachläfftg einige Pfeile, die ihr allmählich 
ensgleiten, der rechte Arm ift über den Kopf gebogen, fo daß die Hand 
mit lieblicher Grazie um fein Geficht zu liegen kommt. So liegt er 
in Schlummer aufgelöst, und fein Athem duftet füß wie Ambrofia. 
Da laffe id) mich denn ganz leife herab, nähere mich ihm auf den 
äußerften Fußfpisen, um ihn ja nicht zu weden, und — — follte ich 
Dir, Aphrodite, das Weitere erft fagen müflen® Genug — diefe 
Liebe verzehrt mich. 


12. Aphrodite und Eros. | 


1. Aphrodite Sieh nur, mein Kind, was du anrichteft! 
Sch fage nichts davon was du Alles die Menfchen auf der Erde gegen 
fich und gegen Andere zu begehen verleiteft. Aber wie du es im Him— 
mel treibft! Verwandelſt du nicht den Zeus in alle Geftalten, wie 
es dir jedesmal einfällt, zieheft die Selene vom Himmel herunter, und 
verleiteft den Helios manchmal ſich bei Klymene zu verfpäten und feine 
Fahrt zu vergeffen? Mit mir, deiner Mutter, treibft du ohnehin allen 
Muthwillen ungefheut. Nun haft du es vollends, du vermeflener 
Bube, bei der alten grauen Nhea, der Mutter fo vieler Götter, dahin 
gebracht daß fie {Ὁ noch in einen Knaben, den Phrygier Attis, verlie- 
ben muß! Die ift nun ganz rafend, hat ihre Löwen einfpannen lafjen, 
und ihre Korybanten, die gleichfalls toll find, mit fi) genommen, und 
ſchwärmt nun mit ihnen den ganzen Ida auf und ab. Sie heult um 
ihren Attis: von ihren Korybanten zerfeßt ſich Einer die Arme mit 
dem Schwerte, ein Anderer rast mit fliegenden Haaren über Berg und 
Thal; wieder Andere blafen auf Hörnern und paufen auf Trommeln 
und Keſſeln los: kurz es ift ein fo wilder Spektakel auf dem ganzes 
Gebirge daß mir, als Mutter von dir fehlimmen Wefen, bange ift, die 
Rhea möchte in einem folchen Anfall von Raferei, oder vielmehr wenn 
fie wieder bei fich if, den Korybanten befehlen dich zu greifen und zu 
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zerreißen oder ihren Löwen vorzumwerfen. Wahrlich, ich fehe dich mit 
Schreden in diefer Gefahr. | 

2. Eros. Beruhige dich, liebe Mutter. Sch habe mich auch 
fchon mit ihren Löwen befreundet, fteige ihnen oft auf den Rücken, fafle 
fie an der Mähne und leite fie wohin ich will: fie wedeln mich an und. 
lecken mir die Hand, die ich ihnen ohne Schaden in den Rachen ftede. 
Die Rhea felbft aber, wo follte Diefe Zeit herbefommen mich zu vers 
folgen, da ſie fo ganz in ihrem Attis lebt? Ueberhaupt: thue ich denn 
etwas Untechtes wenn ich das Schöne vor Augen bringe, fo wie e8 ift? 
Ihr dürfet ja nur Feine Begierde danach aufkommen laffen. Thut ihr 
es, fo fehiebet die Schuld nicht auf mich. Oder möchteft du, liebe 
Mutter, daß es überhaupt mit der Liebe ein Ende hätte, alfo auch mit 
der des Ares zu dir, [0 wie mit der deinigen zu ihm? 

Aphrodite. Durchiriebener Junge, mit dir ift nicht fertig zu 
werden! Aber warte, du wirft πο an meine Worte denfen! 


13. Zeus, Derakles, Asklepios. 


1. Zeus. So hört einmal auf, Asklepios und Herakfles, euch 
wie Menfchen zu zanken! Pfui! Das ſchickt ſich fchlecht für die Götter: 
tafel. 

Herafles. . Aber willft du, Zeus, daß diefer Arzneifoch da den 
Vorſitz vor mir habe? 

Asklepios. Er gebürt mir, ich bin befjer als du. 

Herafles Wie fo, du verwetterter Kerl? Etwa weil dich 
Zeus mit dem Blitz erfchlug wegen deiner Schelmenftreiche,* worauf 
er dich aus purer Barmherzigkeit unter die Unfterblichen aufgenom- 
men hat? 

Asklepios. Ha, du darfſt mir meinen Feuertod vorrüden! 
Haft du denn vergeflen daß du auf dem Deta verbrannteft? 

Herafles. Nun fo war wenigftens im Leben ein großer Unter: 
fehied unter und. ch bin der Sohn des Zeus und Hatte das große 
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Geſchäft die Welt von ihren Uebeln zu reinigen, Ungeheuer zu be— 

zwingen und gewaltthätige Menfchen zu beftrafen. Und du — bift 

ein bloßer Wurzelfrämer und Quackſalber, allenfalls geſchickt ven Leu- 

ten Pflafter auf ihre Schäden zu legen, Mannhaftes aber haft du auch 
gar Nichts aufzuweifen. 

3. Asklepios. Net, ich habe dir fa die Brandflecken aus: 
heilen müflen, als du neulich, vom Gift an deinem Gewande und vom 
Feuer halbgebraten, zu ung herauffamft. Und was das Mannhafte 
betrifft, fo habe ich freilich noch nie Knechtdienſte gethan, habe nie in 
Lydien Wolle gefämmt, mich nie in einen purpurnen Weiberrocf ge- 
fteeft, habe nie von dem goldenen Bantoffel der Omphale Schläge be— 
fommen; auch habe ich nie in der Tollheit Weib und Kinder um's 
Leben gebracht. 

Herafles Wenn du nicht gleich aufhörft mich zu ſchimpfen, 
fo foltft du im Augenblick fehen daß dir deine Unfterblichfeit wenig 
helfen wird. Ich nehme dich und ſchmeiße dich Fopfüber zum Himmel 
hinaus, daß auch fein Pion * im Stande fein foll deinen zertrümmer: 
ten Schädel zu Furiren. 

Zeus. Ruhig, fage ich! verderbt uns nicht die Gefellfchaft 
oder ich fchicke euch Beide von der Tafel fort. Webrigens ift es billig, 
Herafles, daß Asklepios über dir fißf: er ift ja auch vor dir ges 
ftorben. 


14. Sermes. Apolion. 


1. Hermes. Warum fo finjter, Apollo ? 
Apollon. Ach, Dermes, ich bin fo unglücklich in der Liebe! 
Hermes Das {{ freilich betrübt. Worin befteht aber dein | 
Unglück? Oder ift es noch die alte Gefchichte mit der Daphne die dich 
verftimmt ? | 
h Apollon. O nein, ich beiraure meinen lafonifchen Liebling, | 
des Debalus Sohn. 
| 

| 


* Der homerifche Gdtterarzt. 
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Hermes. Wie? Den Hyacinth? Iſt er denn todt? 
Apollon. Leider! 
Hermes. Dur wen, Apoll? Mer fonnte fo fühllos fein 


- den fchönen Süngling zu tödten ? 


Apollon. Ach! es ift mein eigen Werk. 
Hermes. Warſt du rafend, Apoll? 


Apollon. Das nicht: ε gab ein unfreiwilliges Mißgefchiel. 
Hermes. Wie fo? Ich bin begierig den Hergang zu ers 


fahren. - 


2. Apollon. Er lernte den Disfus werfen, und ih warf. 
mit ihm. Zephyr, der verdammteſte aller Winde, war gleichfalls ſeit 


lange ſchon in den Knaben verliebt gewefen, und fand, da ihm Hyas 


‚ einth Fein Gehör fchenkte, diefe Verachtung unerträglih. Wieih 
nun den Disfus auf die gewöhnliche Art in die Höhe werfe, fährt 


Zephyr vom Taygetus herab und wirft den Disfus mit folcher Gewalt 


| dem Knaben auf den Kopf daß das Blut fogleich firommweife aus der 
Munde floß und Hyacinth auf der Stelle den Geift aufgab. Eilends | 


verfolgte ich den Zephyr bis auf das Gebirge und zahlte ihn mit mei= | 
nen Pfeilen: dem Knaben aber errichtete ich zu Amyklä, an der Stelle | 


wo ihn der Disfus niederfchlug , einen Grabhügel, und aus feinem 


Blute lieg ich die lieblichfte und fchönfte aller Blumen entiproffen, auf 


welcher ich mit Buchftaben die Klagetöne um den Verftorbenen be: 
zeichnete. * Habe ich nun nicht Grund genug zu meiner Traurigfeit ? 

Hermes. Ich finde es nicht. Du wußteſt ja daß du einen 
Sterblichen zu deinem Piebling erforen Haft: nimm ἐδ daher nicht 
übel daß er geftorben ift. 


15. Hermes. Apollon. 


41. Hermes. Aber, Apollon, daß fo ein lendenlahmer, ge= 
meiner Schmied die zwei fchönften Weiber bekommen hat, Aphrodite 
und die Charis! 


* Nämlich AI, AI, die Laute der Weßflage. 
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Apollon. Je nun, er hat Glück gehabt. Aber mehr πο 
wundert mich wie fie aushalten mit ihm zufammen zu fein, zumal 
: wenn fie ihn von Schweiß triefend und das Geficht mit Ruß bedeckt 
fi über feinen Amboß Lüden fehen. Nichts deftoweniger umarmen 
fie ihn, Füffen ihn und fchenfen ihm alle Gunftbezeugungen. 

Hermes ben Das iſt's was auch mich verdrieft, und was 
rum ich den Hephäftos beneide. Prange du noch) fo fehr mit deinen 
üppigen Locken, Apollon, mit deinem Citherfpiel und deiner Schön: 
heit, wie ic) mit meinem fehlanfen und gewandten Körper und meiner 
Lyra — was hilft’8? wenn es Schlafengehens Zeit ift müffen wir 
doch allein zu Bette. | 

2. Avollon. Ich bin überhaupt nicht glücklich in der Liebe, 
Von den Beiden die ich über Alles liebte, ver Daphne und dem Hya— 
einth, hat Daphne mich fo fehr verabfeheut daß fie lieber zu Holz wer— 
den ale mir ſich hingehen wollte; den Syacinth aber brachte ich mit 
einem Disfuswurf um's Leben: und ftatt Beiver Habe ich nun (Lor— 
beer⸗ und Blumen-) Kränze. 

Hermes. Sch Habe wohl einmal Aphrodite — doch ich will 

mich nicht rühmen. 

Apollon. Ich weiß, fie foll dir ven Hermaphroditug geboren 
haben. — Aber fage mir doch, wenn du fannft, wie es kommt daß 
Aphrodite und Charis nicht eiferfüchtig über einander find ? 

| 3. Hermes. Weil die Lebtere auf Lemnus mit ihm lebt, 
Aphrodite aber im Himmel. Webrigens fümmert ſich Diefe wenig | 
um den Schmied, fondern ift viel zu fehr mit ihrem geliebten Ares | 

beſchäftigt. 

Apollon. Glaubſt du wohl Hephäſtos wiſſe darum? | 

Hermes. Allerdings: allein was will er machen gegen einen | 
fo rüftigen, jungen Soldaten? Er verhält fi ganz ruhig, droht | 
aber ein Fünftliches Neb zu verfertigen, mit welchem er fie einmal, | 
wenn fie beifammen find, fangen wird. - 

Apollon. Sch weiß nichts davon, möchte übrigens Eu Derz | 

‚ jenige fein dem das Neb gilt. N 
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16. Hera und Leto. 


4. Hera. Nun ja, ſchöne Kinder haft du dem Zeug geboren, 
Reto. 

Leto. Wir Fönnen freilich nicht alle Solche gebären wie dein 
Hephäftos ift, Hera. 

Hera. Der ift doch, fo lahm er ift, zu Etwas nütze; er ift ein 
großer Künftler und hat ung den Himmel αὐ 8 Geſchmackvollſte ein— 
gerichtet, und hat Aphrodite zum Weibe befommen und wird von ihr 
‚werth gehalten. Aber was find denn deine Kinder? Artemis führt 
fich auf wie ein wilder Junge und ſchwärmt auf allen Bergen herum, 


und wenn fie nach Sfythien fommt, wo fie die Fremdlinge fchlachten | 
Yäßt, fo weiß man ſchon was ſie ſchmaust; denn fie thut es in Allem 


den menfchenfreffenden Skythen nah. Apollon aber will fich das Anz 
fehen geben als ob er Alles wiſſe und könne, macht ven Bogenſchützen, 
den Githerfvieler, ven Dichter, den Arzt, und hat in Delphi, in Kla— 
rus und in Didymoi Fabrifen von Drafelfprüchen angelegt, womit er 


die Fragenden befrügt, indem er ihnen verſchrobenes Zeug zur Ants 
wort gibt, dag fich deuten läßt wie man will. Auf diefe Art fpielt er 


feinen Betrug ganz gefahrlos, wird reich dabei, und Viele find εἰπε 
fältig genug fich für Narren balten zu laſſen. Wiewohl die Gefcheid- 
tern merfen recht gut. daß es blofe Windbeutelei if. Hat doch der 


große Prophet felbft nicht gewvußt daß er feinen Geliebten mit dem 


Diskus tödten, nicht gechnt daß Daphne vor ihm, dem ſchönen, lockig— 


ten Süngling,, vavonlaufen werde, Ich fehe alfo gar nicht ein warum. 


du mit Kindern für gefegneter als. Nivbe gelten follft. 

2. Leto. Dich weiß recht wohl wie fehr dich's verdrießt diefe 
Menfchenfrefferin und diefen Lügenpropheten unter den Göttern fehen 
zu müflen, zumal wenn die Schönheit der Artemis und Apollong (δίς 
therfpiel bei der Tafel das Lob und die Bewunderung aller Hebrigen 
einerntet. | 

Hera. Sch muß lachen, Leto. Apollo bewundert? Er wel: 


hen Marfyas, wenn die Mufen gerecht hätten richten wollen, im Wett-⸗ 
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kampfe der Tonkunſt beſiegt und ihm die Haut abgezogen hätte, ans 
ftatt daß nun der arme Tropf, in Folge eines ungerechten Urtheils 
ſpruchs, die feinige hergeben mußte. Deinefchöne Jungfrau aber muß 
wohl recht ſchön fein, da fie, als fie merfte daß Aktäon fie im Bade 
geſehen habe, durch ihre Hunde ihnzerreißen ließ, aus Furcht der Jünge 
ling möchte ihre Häßlichfeit ausplaudern. Davon will ich gar nichts 
fagen daß fie fich fchwerlich zu Hebammendienften hergeben würde wenn 
fie felbit noch Jungfrau wäre. 

Leto. Du hafteinen gewaltigen Hochmuth, weil du Zeus Ge— 
mahlin und Mitregentin biſt, und glaubſt dir deßwegen alle Beleidis* 
gungen erlauben zu dürfen. Aber ich werde Dich bald genug wieder 
in Thränen fehen, wenn er dich einmal wieder ſitzen läßt, um auf der 
Erde zum Stier oder Schwan zu werben. 


17. Apollon und Hermes. 


1. Apollon. Warum lahft du, Hermes ? 

Hermes. Sch habe Etwas gefehen, Apoll, das zum Too: 
lachen iſt. | 

Apollon. Nun was denn? Ich möchte gerne mitlachen. 

Hermes. Ares liegt bei Aphrodite und kann nicht los, weil 
Hephäftos Beide fünftlich gefangen hält. 

Apollon. Wie macht ee Das? Das muß eine Iuflige Ge: 


fehichte fein. 


Hermes. Seit geraumer Zeit hatte Hephäftos, wie mir feheint, 
etwas gemerkt und daher getrachtet fie zu ertappen. Er legte alfo ein 


unſichtbares Netz um das Bettgeftelle, gieng hierauf in feine Werfftätte 
und arbeitete. Gleich darauf fommt Ares recht heimlich, wie er meinte, 


herangefchlichen; Helios aber bemerft ihn und gibt fogleich dem He⸗ 
phäftos davon Nachricht. Inzwifchen befteigen jene Beiden das Bette 
und gerathen in dad Netz, defien Fäden fich ſogleich über ihnen zuſam— 
menziehen. Sn diefem Augenblicke tritt Hephäftog herein. Aphrodite 
wußte gar nicht wie fie fich verhüllen follte und vergieng faft vor 


Scham: Ares fuchte anfänglich zu entkommen, und glaubte die Fäden 
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zerreißen zu fünnen; da er ſich aber bald überzeugte daß Nichts zu 
machen wäre, legte er ſich απ ὃ Bitten. 

2. Apollon. Und nun? Hat Hephäftos fie Iosgelaflen ? 

Hermes. Meit gefehlt! Alle Götter ruft er zufammen und 
zeigt ihnen den Scandal. Da liegen nun die beiden Gefangenen, von 
Schamroͤthe übergoflen, im Stande der lieben Natur, und wagen nicht 
die Augen aufzufchlagen — das ergötzlichſte Schaufpiel das nur ges 
dacht werden kann! 

Apollon. Und der Grobſchmied ſchämt ſich nicht ar eigene 
Hahnreifchaft zur Schau zu ftellen ? 

Hermes. Bewahre! Der fteht dabei und lacht fich die Haut 
vol. Sch aber, um die Wahrheit zu geftehen, beneide den Ares auch 
fogar um feine Gefangenschaft. 

Apollon. Du möchteft dich wohl felbft um diefen Preis feſſeln 
laſſen? 

Hermes. Und du nicht auch, Apoll? So komm nur und 
ſiehe ſelbſt: du ſollſt mir "ein großer Weifer fein wenn du dir ein 
gleiches Schickſal wünjcheft. 


18. Sera und Zeus. 


1. Hera. Ich würde mich ſchämen, Zeus, wenn ich einen fo 
weibifchen, von Trunkenheit entnervten Sohn hätte wie dein Dionyſos 
ift. Die Haare mit einer weibermäßigen Koprbinde umwunden treibt 
er fich unter rafenden Dirnen, üppiger als fie felbft, herum, tanzt unter 
dem Schalle der Trommeln, Pfeifen und Cymbeln, und ift in allen 
Stücken jedem Andern ähnlicher als dir, feinem Pater. 

Zeus. Und do, Hera, ift εὖ derfelbe üppige Weichling , mit 
feinem weibifchen Kopfſchmuck, der nicht nur Lydien erobert, die Ans 
wohner des Tmolus bezwungen, und die Thrakier in feine Gewalt ges 
bracht hat, fondern mit diefem Weiberheere bis Indien vordrang, wo 
er die Elephanten bändigte, das ganze Land einnahm, und den König, 
der einen Heinen Verſuch des Widerftandes wagte, gefangen davon: _ 
führte, und das Alles tanzend und fpringend, trunfen, wie du fagft, 
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und ſchwärmend, und den epheuumfränzten Thyrfusftab in der Hand, 
Und wo fih Einer unterftand ihn zu läftern und feine Weihen zu 
ſchmähen, den ließ er zur Strafe mit Weintanfen fefleln, oder von ſei— 
ner eigenen Mutter für ein Hirfchfalb angefehen und zerriffen werden. 
Sind das nicht mannhafte Thaten, mit welchen er feinem Vater feine 
Schande macht? Mag auch Scherz und üppiger Muthwillen mit: 
unterlaufen: verdenfe ihm das nicht, und ſchließe aus dieſen Thaten 
des Trunfenen was er nüchtern fein müßte. 


2. Hera. Ich glaube gar, du willft noch feine Erfindung der 
Rebe und des Weins ihm zum Verdienſte machen, ungeachtet du ſiehſt 
welche Thorheiten die Betrunfenen in ihrem Taumel begehen und wie 
diefer Trank fie zu Freveln aller Art, ja zur Raferei hinreißt? Haben 
nicht den Icarius, den Erften dem er eine Weinrebe ſchenkte, feine 
eigenen Trinkgenoſſen mit Karften todtgefchlagen ? 


Zeus. Das will gar Nichts fagen: daran ift weder Dionyfos 
noch der Wein Schuld, fondern Das daß die Leute ihn unvermifcht und 
in ungebürlicher Weife in fich hinein gießen. Wer ihn mit Maß trinkt 
wird nur defto liebenswürdiger und aufgewedter, und es wird ihm 
nicht einfallen ſich an einem feiner Mittrinfer fo wie jene an Scarius 
zu vergreifen. Aber ich fehe ſchon, Hera, du bift noch eiferfüchtig und 
haft die Semele nicht vergeffen: darum fuchft du an Dionyfos das 
Schoͤnſte anzufchwärzen. 


19. Aphrodite und Eros. 


1. Aphrodite. Wie fommt es doch, Eros, daß du über alle 
übrigen Götter, über Zeus, Pofeidon, Apollon, die Rhea, und mid) 
ſelbſt, deine Teiblihe Mutter, Meifter geworben bift, und nur der 
Athene nichts anhaben willft, und daß nur für Diefe deine Fadel Feine 
Zündfraft, dein Köcher Feine Pfeile hat? 

Eros. Ich fürchte mich vor ihr, liebe Mutter; ſie Hat einen 
ſchrecklich vollenden Bli und ein fo ſtrenges mannhafted Ausfehen. 
Menn ich auch mit gefpanntem Bogen mich ihr nähere, fo fehüttelt fie 
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ihren Helmbufch und bringt mich fo außer Faffung daß ich zittere und 
die Pfeile mir aus den Händen gleiten. 

Aphrodite. Iſt denn Ares nicht noch furchtbarer? und den— 
noch haft du ihn entwaffnet und überwunden. 


Eros O, der läßt mich recht gerne heranfommen, und ruft 
mich wohl felbft. Athene aber ΠΕΡῚ mich immer fo mißtrauifch an; 
und als ich einmal von Ungefähr an ihr vorbeiflog und ihr mit der 
Tadel etwas zu nahe kam, [0 fuhr fie auf und fagte: Bleibe mir vom 
Leibe, oder, bei meinem Vater, ich fpieße dich mit diefer Lanze durch 
und durch, oder fafle dich bei einem Beine und fchleudre dich in den 
Tartarus, oder reife dich mit eigenen Händen in Stüde! Solche 
Drohungen ftieß fie noch viele aus. Auch macht fie ein grimmiges 
Geficht, und trägt auf der Bruft eine greuliche Fratze mit Schlangen: 
haaren, welche mir immer den größten Schreck einjagt, [0 dag ich mich 
flüchten muß, fobald ich fie nur anfichtig werde. 

2. Aphrodite. Die Athene und ihren Medufenkopf fürchteft 
du alfo, wiewohl dir felbft der Donnerfeil des Zeus nicht bange machte. 
Warum bleiben aber die Mufen von dir unverlegt und außer dem Bes 
reich deiner Gefchoße? Die haben doch wohl feine Helmbüfche zu 
fchütteln und feine Gorgonen zu zeigen? 

Eros. Vor Dieſen habe ich zu viele Achtung, Mutter; fie Haben 
ein fo ehrwürdiges Ausfehen, und find immer in einen Gedanfen ver: 
tieft oder mit Liedern befchäftigt. Dft bleibe ich bei ihnen ftehen, ganz 
bezaubert von ihrem Gefange. 

Aphrodite. So laß fie immerhin in Ruhe, weil fie fo ehr: 
würdig find. Aber auch die Artemis verwundeft du nicht: warum Das? 

Eros. Weil ihr überhaupt gar nicht beizufommen ift, da fie 
jedesmal in ihre Berge entflieht. Und dann hat fie ja Schon ihre eigene 
Liebhaberei. 

Aphrodite. Und diefe wäre? 

(τοῦ, Die Jagd, ihre Hirfche und Rehe, denen fie beftändig 
nachläuft, um fie zu fangen oder zu erlegen: in folchen Dingen Tebt fie 
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ganz und gar. Ihren Bruder übrigens, der doch auch ein Bogenſchüttze 
iſt, und zumal ein recht ferntreffender, habe ich — 

Aphrodite. Ich weiß, ich weiß, mein Söhnchen, den haſt du 
oft genug getroffen. 


20. Zeus. Hermes. Hera. Athene. Aphrodite. Paris. 


1. Zeus. Hermes! Nimm dieſen Apfel da und begib dich 
damit nach Phrygien zu Paris, dem Sohne des Priamus, der gegen— 
wärtig auf dem Idagebirge, und zwar auf dem Gargarus, die Rinder 
weidet, und ſage ihm: da er ſelbſt ſchön wäre und in Liebesangelegen— 
heiten ein Kenner, [0 lafle ihm Zeus den Befehl zugehen, zu entſchei— 
den welche von diefen drei Göttinnen die Schönſte fei: der Siegerin in 
diefem Streite hätte er ſodann als Preis diefen Apfel zu ertheilen. — 
Nun müßt ihr Drei euch gleichfalld zu diefem Schiedsrichter verfügen. 
Denn ich begebe mich in diefer Sache meines Urtheild, da ihr mir 
öleich lieb feid, und ich, wenn ed möglich wäre, am liebften euch alle 
Drei fiegen fähe: zumal da ed unvermeidlich wäre, wenn ich einer Ein- 
zigen den Preis der Schönheit ertheilte, daß ich mich mit den Andern 
gründlich verfeindete. Aus diefen Gründen tauge ich für euch nicht zum 
Schiedsrichter. Der junge Phrygier hingegen, zu welchem ihr zu gehen 
im Begriffe fein, ift Föniglichen Geblütes und ein naher Verwandter 
unferes Ganymedes, im Uebrigen ein fehlichter Bergfohn; Niemand 
wird ihn einer ſolchen Schau für unwürdig halten. 

2. Aphrodite Was mich betrifft, Zeus, fo dürfteft du fogar 
den Momus zum Richter zwifchen ung beftellen: ich würde mich Fed 
feiner Prüfung unterwerfen. Denn was wollte er an mir auszufeßen 
finden? Diefe Beiden aber müſſen fich jenen Menfchen auch) gefallen 
laſſen. 

Hera. Auch wir fürchten uns keineswegs, Aphrodite, und ſollte 
ſelbſt dein Ares mit der Entſcheidung beauftragt werden. Wer alſo 
dieſer Paris ſein mag, wir nehmen ihn gerne an. 

Zeus [zu Athene]. Und du, meine Tochter, biſt du's auch zus 
frieden? Sagſt du Nichts? Ha, du wirft roth und wendeft dich weg. 
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Das iſt nun ſchon ſo bei euch Jungfrauen daß ihr vor dergleichen Din— 
gen euch ſcheuet: doch verräth dein Nicken daß du zuſtimmſt. So geht 
denn; aber daß ihr mir ja nicht über euren Richter erbost werdet, und 
dem armen Jungen was zu Leide thut! Es Fünnen ja doch nicht alle 
Drei gleich ſchön fein. 

3. Hermes Wir wollen nun gerades Weges nach Phrygien: 
ich gehe voran und ihr folge mir raſchen Schrittes. Habt guten 
Muth: ich kenne den Paris, er ift ein ſchöner, liebeskundiger Jüng— 
ling, der ſich für Entfcheidungen diefer Art trefflich eignet. Er wird 
gewiß feinen ungefchickten Ausſpruch thun. 

Aphrodite. Das ift ja vortrefflich: denn wenn er gerecht ift, 
fo fann es nur zu meinem Vortheil fein. Aber fage mir, hat er bes 
reits eine Gattin, oder ift er unvermählt ? 

” Hermes Nicht fo ganz, Aphrodite, 

Aphrodite. Wie fo? 

Hermes Kine Jdäerin lebt, glaube ich, mit ihm, eine nicht 
eben häßliche, aber plumpe und derbe Dirne aus dem Gebirge. Er 
fheint ihr übrigens wenige Aufmerffamfeit zu fchenfen. — Warum 
fragft du mich aber Das? 

Aphrodite. Se nun, ich habe nur fo gefragt. 

4. Athene. Du Handelft gegen deine Snftruction, Hermes, 
wenn du dich mit Der da in ein befonderes Geſpraͤch einläffeft. 

Hermed Es war nichts von Bedeutung, Athene, und nicht 
gegen euch gerichtet. Sie fragte mich blos, ob Paris noch unver: 
maͤhlt fei. 

Athene Warum will fie das wiffen, die Vorwitzige? 

Hermes. Was weiß ih? Sie fagt es wäre ihr nur fo zufällig 
eingefallen darnach zu fragen. 

Athene. Und was fagteft du? ft er es wirklich noch ? 

Hermes Sch glaube nicht. 

Athene. Aber hat er Neigung zu Friegerifchen Dingen? Liebt 
er den Ruhm? Oder ift er nichts als ein bloßer Kuhhirt? 

Hermes, Etwas Beftimmtes Fann ich hierüber nicht angeben: 


76 | Lucian's ausgewählte Schriften. 


doch läßt fich vermuthen er werde, da er noch jung ift, auch nicht ohne 


Neigung für diefe Dinge fein und in Schlachten ἐλ νυν ſich auszu⸗ 
zeichnen wünſchen. 

Aphrodite. Siehſt du nun, Hermes? Ich 6 dir feinen 
Borwurf darüber daß du mit Diefer hier ein Nebengefpräc — 
Mißvergnügte machen es ſo, nicht aber Aphrodite. 

5. Hermes. Sie fragte mich beinahe das Nämliche: nimm 
es alſo nicht übel, und glaube nicht im Nachtheile zu ſein wenn ich 
auch ihr ganz einfach ſagte was ich wußte. — Aber indem wir ſo reden 
ſind wir bereits weit vorangekommen, und haben die Sterne ſchon hoch 
über uns. Was hier vor uns liegt iſt Phrygien: ſchon ſehe ich ja den 
Ida und den Gargarus ganz deutlich, und wirklich, wenn mich nicht 
Alles trügt, αὐ ſogar euren Schiedsrichter Paris auf demfelben. 

Hera. Mo denn? ich fehe noch nichts. 

Hermes. Hier, Hera, {{π|8, nicht dort auf der Epike des 
Berges, jondern an dem Abhange, wo du die Höhle und die Heerde 
fieheft. 

Hera. Sch fehe aber Feine Heerde. 

Hermes. Mie? fieheft du denn die winzigen Kühe nicht hier— 
unten, fo wie mein Finger da, die dort aus den Felſen hervorfommen, 
und dort Einen mit einem Steden in der Hand, der von der Felshöhe 
berabläuft und ſie zurücdtreibt, damit die Heerde fich nicht verlaufe ? 

Hera. Sebt fehe ich ihn: der iſt's alfo 9 

Hermes Er {β᾽ ὃ. — Weil wir nun der Erde ganz nahe find, 
fo wollen wir ung, wenn es euch gefällt, hier niederlaffen und ung ihm 
zu Fuße nähern; es würde ihn zu fehr beftürzen wenn wir jo plöglich 
auf ihn herabgeflogen kämen. 

Hera. Du haft Recht; machen wir ed fo. — Da wir nun zur 
Erde find, fo ift es an dir, Aphrodite, voranzugehen und ung den Weg 
zu weifen. Du mußt ja wohl in diefer Gegend Befcheid wiflen, da bu, 
wie verlautet, gar oft zu Anchifes herabgefommen bift. 

Aphrodite. Mit [οἴει Neckereien bringft du mich nicht auf, 
Hera! 


τ. 
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6. Hermes. Ich werde euch den Weg ſchon zeigen; ich war 
ja auch oft und viel auf dem Ida, als Zeus in den phrygiſchen Knaben 
verliebt war; damals ſchickte er mich einmal um das andere hieher, 
um nach dem Jungen zu ſehen. Und als er ſich in den Adler verwan⸗ 
delte flog ich neben ihm her und half ihm ſeinen Liebling tragen. 
Wenn ich mich recht erinnere, ſo war es gerade dieſer Fels von wel— 
chem er ihn entführte. Der Knabe ſaß eben bei ſeiner Heerde und 
blies auf der Hirtenflöte, als Zeus hinter ihm herabgeflogen kam, fo 
fanft als möglich die Krallen um ihn fchlug, die Kopfbedeckung des— 
felben mit dem Schnabel faßte, und fo den beftürzten Knaben in die 
Lüfte führte, der mit zurückgezogenem Naden angftvoll zu ihm empor— 
blidte. Inzwiſchen hob ich die Flöte auf, die er vor Schredien hatte 
fallen laflen, und — — Aber wir find unferem Schiedsrichter fo nahe 
daß wir ihn anreden wollen. Guten Tag, Kuhhirt! 

7. Paris. Dir απῷ fo viel, junger Mann. Was bringt did) 
zu mir hieher? Und was Haft du da für Weiber bei dir? Sie fehen 
feinen Gebirgsbewohnerinnen gleich, dazu find fie zu ſchön. 

Hermes. (δὲ find feine Weiber, mein guter Paris, fondern 
Hera, Athene und Aphrodite fiehft du Hier vor dir, und mich, den Her— 
mes, hat Zeus geſandt, dir zu fagen — aber was ift dir? Du zitterft 
ja und wirft bleich. Fürchte dich nicht: es ift nichts Schlimmes. Zeus 
trägt dir auf zu entſcheiden welche von dieſen Dreien die Schänfte fei. 
Da du felbft Schön und in Liebesangelegenheiten ein Kenner feieft, fo 
wolle er deiner Einftcht diefen Ausfpruch überlaffen. Was der Preis 
diefes Kampfes ift wirft du auf diefem Apfel Iefen. 

Paris. Laß doc ſehen; hier ſteht: die Schönfte foll ihn 
haben. — Wie follte aber ich, erhabener Hermes, ein Sterblicher 
und noch dazu ein bloſer Landmann, im Stande fein über Schönheiten 
zu richten, deren wundervoller Anbli für einen armen Kuhhirten viel 
zu erhaben iſt? Dergleichen zu beurtheilen möchte noch eher ein feiner 
Städter vermögen. Fragte ſich's von Ziegen oder Kühen, welche die 
f&hönfte fei, fo wüßte ich Das ganz funftmäßig zu entfcheiven. Aber 
dieſe Drei find alle gleich ſchön, und ich weiß nicht wie οὐ Einer machen 
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foll um die Augen von der Einen auf die Andere zu wenden: man 
bringt fie gar nicht von der Stelle, und auf Was fie fich gleich anfängs 
lich hefteten, daran bleiben fie hängen und Das dünft ihnen das 
Schönſte. Geht aber der Blick weiter, fo vertieft er fich in Betrachtung 
des neuen Schönen, big ihn wieder der Reiz des nächften eben fo mäch— 
tig ergreift. Mit Einem Worte, ich fühle mich von dem Zauber diefer 
Schönheit fo ganz und gar umfloffen und umfangen daß ich es beflage 
nicht, wie Argus, ganz Auge zu fein. Ich denfe am beften zu richten 
wenn ich den Apfel allen Dreien gebe. Zudem trifft es fich ja daß die 
Eine des Zeus Schwefter und Gemahlin ift, die beiden Andern feine 
Töchter. Wie follte nicht fehon deswegen die Wahl Höchft ſchwierig fein? 

Hermes. Dem fei wie ihm wolle: es geht nun einmal nicht 
an dag du dich einem Befehle des Zeus entzieheft. 

8. Paris. So bitte ich dich nur um das Einzige, Hermes: 
rede ihnen zu daß die Beiden welche verlieren werden mir deswegen 
richt zürnen, fondern die Schuld der Blödigfeit meines Blickes zu— 
fehreiben möchten. 

Hermes Das verfprechen fie dir. So beginne nun deine 
Prüfung. 

Paris. Was kann ἰῷ machen? Ich wills verfuchen. Vorerft 
aber möchte ich wiflen, ob εὖ genügt fie zu betrachten wie fie da find, 
oder ob es Behufs genanerer Unterfuchung nöthig fein wird daß ſie ſich 
entkleiden ? | 

Hermes. Das kommt blos auf dich, den Nichter, an: du haft 
zu erflären wie du e8 haben willft. 

Paris. Wie ich es haben will? Nadt will ich fie fehen. 

Hermes. So entfleidet euch denn! Und du magft zufehen, ich 
abes entferne mich. 

9. Hera. Schön von dir, Paris! ich will mic) nun gleich 
zuexft entfleiden, daß du fehen follft, wie nicht blos ein Paar weiße 
Arme oder große Augen* mein ganzer Stolz find, fondern daß ich 
überall gleich ſchön bin. 

* Anfpielung auf ihre Beiwörter bei Homer: weißarmig und 
farrenäugig. 
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Paris. Entkleide auch du dich, Aphrodite. 

Athene. Sie ſoll ſich nicht eher entkleiden, Paris, bevor ſie 
ihren Gürtel abgelegt hat, womit dich die Zauberin behexen könnte. 
Meberhaupt follte man ihr gar nicht erlauben mit angenommenen Rei- 
zen und aufgelegter Hautfarbe, wie eine ächte Buhlerin, zu erfcheinen, 
ftatt ihre Schönheit einfach und natürlich zu geben wie fie ift. 

Paris. Sie haben Recht, was den Gürtel betrifft: lege ihn ab. 


Aphrodite. Und warum nimmft denn nicht auch du deinen 
Helm ab, Athene, und zeigft dich im bloßen Kopfe? Willft du etwa 
mit dem Schütteln deines Bufches den Richter einſchüchtern? Oder 
fürchteft du die Häßlichkeit deiner Eulenaugen möchte an den Tag foms 
men, wenn das Furchtbare das ihnen der Helm gibt fehlt? 

Athene. Hier liegt mein Helm. 

Aphrodite. Hier aud) mein Gürtel. 

Hera. Entkleiden wir ung! — 


10. Paris. O wunderthätiger Zeus! Welch ein herrlicher, 
föftlicher Anblit! Mas das eine Jungfrau iſt! — Und Diefe da, 
welche königliche Erfceheinung , welcher Glanz der Majeftät ſtrahlt von 
ihr aus, wie fo ganz des Zeus würdig ! — Und die Dritte, ach! wie 
die fo ſüß blickt! wie reizend, wie hinreißend fle lächelt! — Doch — 
zu viel der Wonne auf einmal. Sch will, wenn es euch gefällt, Jede 
abgefondert von den Uebrigen betrachten ; denn wie ihr jest vor mir 
fteht, komme ich zu Feinem Urtheil: ich weiß gar nicht wo ich zuerft 
hinfehen ſoll; ſo ſehr werden meine Blicke von allen Seiten angezogen. 

Aphrodite. Wie du willſt. 

Paris. So entfernt euch, ihr Beiden: du, Hera, bleibe hier. 

Hera. Sch bleibe; und wenn du mich genau betrachtet Haft, fo 
überlege dann auch, ob dir das Geſchenk gefällt das du erhalten 
ſollſt wenn du dich für mich entſcheideſt. Denn höre, lieber Paris: er— 
Härft du daß ich die Schönfte ſei, jo jollt du Herr von ganz Afien 
werden. 


11, Paris, Bon Gefhenken ift mein Entſchluß nicht abhängig. 
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Tritt nun ab: es wird gefchehen was ich für recht halten werde. — 
Komm’ nun du herbei, Athene. 

Athene. Hier bin ἰῷ. Sage, ich sei die Schünfte, guter Paris, 
und du ſollſt fiegreich aus jedem Kampfe gehen: zu einem unüberwind- 
lichen Kriegshelden will ich dich machen. 

Paris. Ὁ ἰῷ brauche Krieg und Kampf gar nicht, Athene. 
Siehft du, ed ruht ja tiefer Friede auf Phrygien und Lydien, und mei- 
nes Vaters Herrfchaft ift von feinem Kriege bedroht. Sei aber ohne 
Sorgen, du folfft nicht übervortheilt werden, auch wenn ich nicht nach 
Gefchenfen ἐπ εἶδε. — Ziehe dich jet wieder an und ſetze deinen 
Helm auf: ich habe dich Hinlänglich betrachtet. — Nun foll Aphrodite 
erfcheinen. 

12. Aphrodite Die ift fehon da. Betrachte mich nun von 
oben bis unten recht genau, übergehe Nichts, fondern verweile auf 
jedem einzelnen Theile befonders. Menn du aber willft, fchöner Süng: 
ling, fo höre was ich dir fagen will. Längjt fchon bemerkte ich dic: 
du bift jung und ſchön, fo Schön wie Keiner in ganz Phrygien, und ich 
preife dich glücklich deswegen; aber Das Fann ich nicht loben daß du 
diefe öden Felfen nicht verläffeft, um in der Stadt zu leben, fondern 
die Blüten deiner Schönheit diefer Wildnig opfern willft. Welche Freu— 
den haft du denn auf den Bergen hier Mas haben diefe Rinder von 
deinen Reizen? Auch follteft vu längft vermählt fein, aber ja nicht mit 
einer plumpen Dorfdirne, wie eure Mädchen auf dem Ida find, fondern 
mit einer Griehin aus Argos, Korinth oder Sparta, zum Beifpiel 
mit einer Helena ; diefe ift jung, ſchön, in Allem wie ich felbft, und, 
was die Hauptfache ift, fehr verliebt. Ich bin gewiß, fie wird fich, 
wenn fie dich nur fieht, in deine Arme werfen und Alles im Stiche 
Yaffen um dir zu folgen und mit dir zu leben. Gewiß haft auch dur fehon 
von ihr gehört. 

Paris. Noch Nichts, Aphrodite. Aber es würde mir Ver— 
gnügen machen Alles zu hören was du von ihr weißt. 

13. Aphrodite. Sie ἐξ die Tochter der berühmten fchönen 
Leda, die Zeus einft in der Geſtalt eines Schwans befuchte. 
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Paris. Und ihr Ausſehen? 

Aphrodite. Sie iſt ſo weiß wie nur die Tochter eines — 
und ſo zart wie nur ein Mädchen ſein kann das einem Ei entſchlüpfte, 
eine gewandte, gymnaſtiſche Spartanerin, um die man ſich ſo gewaltig 
rieß daß ein blutiger Krieg um ihretwillen entſtand, da ſie von Theſeus 
beinahe noch als Kind entführt worden war. Kaum aber hatte ſie die 
jungfräuliche Blüte erreicht als alle die edelſten Fürften der Achäer, 
um fie zu freien, fich einfanden. Den Borzug erhielt der Pelopide 
Menelaus; wenn du aber willft, fo will ich machen daß fie ὃ dein Weib 
wird. | 

Paris. Wie? Sie, die bereits das Weib eines Andern ift? 


Aphrodite. Mein Kieber, du bift noch jung und auf dem Lande ἡ 


aufgewachfen: ich aber weis wie dergleichen zu machen ift. 

Paris. Nun Das möchte ich doch auch willen. 

14. Aphrodite. Du brauchft nur eine Reife nach Griechen 
land zu machen, unter dem Vorwande dieſes Land zu fehen; da gelangft 
du denn auch nach Lacedämon, und dort befommt dich Helena zu Ges 
fihte; dann laß es meine Sache fein dafür zu forgen daß fie fich in 
dich verliebe und mit dir ziehe. | 

Paris. Das ift e8 eben was ich noch nicht recht glauben Fann, 
daß fie Luft befommen ſollte ihren Mann zu verlaffen und mit einem 
wildfremden Menfchen fich einzufchiffen. 

Aphrodite. Laß dich Das nicht anfechten. Sch habe zwei gar 
hübfche Söhnen, Himeros und Eros, die werde ich dir zu Begleitern 
auf deiner Reife mitgeben. Eros foll ganz in fie übergehen und fie 
zum Lieben zwingen. Himeros (δεν Liebreiz) aber wird fich um dich 
ergießen, und dich, was er felbft ift, veizend und Liebenswürdig machen. 
Ich werde felbft um euch fein, und auch die Chariten bitten ung zu bes 

gleiten: und fo werben wir vereint doch wohl die Helena gewinnen. 

Baris, Wie Dieg ablaufen wird ift wohl fo entfchieden noch) 
nicht: indeffen bin ich in diefe Helena fehon ganz verliebt, und es ift 
' mir als ob ich fie bereits vor mir fähe. Ich fegle in Gedanken ſtracks 


nach Griechenland, komme nach Sparta, Tehre zurück mit dem ſchoͤnſten 
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| ἡ Meibe, und das Einzige was mich verdrießt ift — daß ἰῷ daß Alles 
IN ‚nicht ſchon wirklich thue, | | 
N 45. Aphrodite. Geduld, Paris, liebe fie nicht eher bis du 
| ᾿ mir, der Freitwerberin welche dir deine Braut zuführen foll, mit deinem 
| 'i günftigen Ausfpruche gelohnt haft. Wie fchön wenn ich meines Sie— 
9 ges froh mit euch zöge, und wir dann gemeinſchaftlich dein Hochzeit— 
"ἢ und mein Siegesfeft feierten! Es ſteht nun in deiner Wahl, Liebes: 
| ἢ glück, Schönheit und Hochzeitfreude mit diefem Apfel zu erfaufen. 


" Paris. Ich fürchte nur, wenn ich mein Urtheil gefällt Habe, 
Ai wirft du nachher meiner nicht mehr gebenfen. 
IN Aphrodite. Soll ich ſchwoͤren? 
Paris. Das nicht: aber verſprich eg mir noch einmal. 

Aphrodite. Sp verfpreche ich dir denn daß ich dir die Helena 
—900 zur Frau geben will und daß ſie dir folgen und mit dir zu den Deinigen 
m nach Slium kommen foll: ich will felbft gegenwärtig und dir zu Allem 
| behülflich fein. 

Paris. Auch den Eros, den Himeros und die Chariten wirft 
du mitbringen? / 

Aphrodite. DBerlaffe dich drauf, und den Pothos und Hyme— 
näus obendrein. | 

Paris. Nun alfo, auf diefe Bedingungen — hier ift der Ayfel. 


21. Ares und Hermes. 


1. Ares. Haft du gehört, Hermes, was und Zeus gedroht 
hat? Wahrlich e8 war eben fo übermüthig als ungereimt. Wenn 
es mir einfällt, fagte er, lafie ich eine Kette vom Himmel hinab, und 
ihr ſollt euch Alle daran hängen und mich mit aller Gewalt hinabzu- 
ziehen fuchen: dennoch werdet ihr euch vergeblich abarbeiten, ihr bringt 
mich nicht hinunter. Ich hingegen, wenn ih aufwärts ziehen will, 
ziehe nicht nur euch, fondern die Erde und das Meer fammt und ſon⸗ 
ΤΩ, ders hoch in die Lüfte — und was dergleichen mehr war, wie du felbft 
gehört Haft. Ich will nun nicht in Abrede ziehen daß Zeus flärfer und 
ai mächtiger ΠΣ als jeder Einzelne von und; aber daß wir Alle insge⸗ 


— — — 
Fe — 


— 
ze — 


— 


Ἐπ τ — 


Göttergeſpräche. 83 


ſammt ihm ſo ſehr nachſtehen ſollten daß wir ihn mit unſerem Gewicht 
nicht niederziehen könnten, auch wenn wir noch Erde und Meer dazu 


nähmen, das ſoll er mir nicht weißmachen wollen. 


2. Hermes. So ſei doch um's Himmels willen ſtill, Ares. | 
Wie unbefonnen, ſolche Reden zu führen! Dein Gefchwäs könnte ung | 


'theuer zu ftehen fommen. 
Ares. Glaubft du denn ich würde [0 Etwas zu Allen faden, 
und nicht blos zu dir allein, von dem ich wohl weiß daß er reinen 


Mund halten wird? Was mir aber am lächerlichften vorfam, als ich | 
ihn fo prahlen hörte, Fann ich dir unmöglich verfchweigen. Gs fiel, 


‚mir ein, wie noch ganz neulich Pofeidon, Hera und Athene ſich wider, 


ihn erhoben, und einen Anfchlag machten ihn zu ergreifen und zu bins | 
den, wie er fich da verfärkte vor Angft, wiewohl nur ihrer Drei gegen 


ihn waren. Und Hätte damals die Thetis nicht aus Mitleid den hun 


derthändigen Briareus zu Hülfe gerufen, er wäre wirklich ſammt [εἷς | 
nem Blig und Donner gebunden worden. Indem ich nun an jenen 
Auftritt dachte kam mir das Lachen an, wie er jebt den Mund fo voll 


nahm. 


Hermes. Schweig doch. Es ift für mich eben fo gefährlich 


ſolche Dinge anzuhören als für dich fie zu fagen. 


22. Pan und Hermes. 


1. Ban. Guten Tag, Vater Hermes. 

| Hermes Guten Tag: aber wie fomme ich dazu dein Vater 
zu heißen ? 

Pan. Bift du denn nicht Hermes von Kyllene? * 

Ä Hermes. Das allerdings: aber wie kommt's daß du mein 

. Sohn bift? | 

Pan. Sp ein Nebenfprößling bin ich, ein Kind der Liebe. 

Hermes. Beim Zeus, ja, von einem Bock vielleicht und einer 


* 


Einem Berge Areadiens, wo Hermes geboren war. 


84. Lucian's ausgewählte Schriften. 


Ziege! Du haſt ja Hörner, eine krumme Naſe, einen Zottelbart, 


geſpaltene Bocksfüße und einen Schwanz unter dem Rücken. 
Pan. Mit all' deinem Spotte auf mich verſchimpfirſt du, Va⸗ 
ter, nur deinen eigenen Sohn, oder vielmehr dich ſelbſt, den Erzeuger 


ſolcher Schönheiten. Ich bin unſchuldig an meiner Geſtalt. 


͵ 
| 


| 


Hermes. Und Wen gibft du denn für deine Mutter aus? Sch 
habe doch wohl nicht, ohne e8 zu wiflen, einmal mit einer Ziege zu 
thun gehabt. 

Pan. Das nicht, aber befinne dich doch: haft du nicht einmal 
in Arcadien einem Mädchen von guter Herkunft Gewalt angethan? — 
Was nagft du fo am Finger, ald ob du dich nicht zu erinnern wüßteft ? 

Sch meine die Tochter des Icarius, die Penelope, 

Hermes. Mas Fam fie denn aber an, einen Sohn zu Βένῆτεμ 
der, anftatt mir, einem Siegenbode gleichfieht ? 

2. Ban. δῷ will dir fagen was ich von ihr felbft weiß. Als 
fie mich nad Arcadien ſchickte fprach fie zu mir: Mein Sohn, deine 
Mutter bin ich, die Spartanerin Penelope; zum Vater aber, wife, Haft 
du einen Gott, den Hermes, des Zeus und der Maja Sohn. Daß du 
gehörnt und bocksfüßig bift, darüber betrübe dich nicht. Dein Vater 


befuchte mich in Bocksgeſtalt, um nicht entdeckt zu werden: daher deine _ 


Aehnlichkeit mit derſelben. 

Hermes. In der That, ich erinnere mich wieder, ſo Etwas 
einmal gethan zu haben. Aber nun ſoll ich, der ich mir immer auf 
meine Wohlgeſtalt etwas zu Gute gethan und noch immer ein glattes 
Kinn habe, nun foll ich mich deinen Vater heißen und von aller Welt 


‚ meiner fehönen Zucht wegen auslachen laſſen? 


3. Ban. Dennoch mache ich dir feine Schande, Vater. Ich 
Bin ein Tonfünftler, und blafe auf der Hirtenflöte gar lieblich. Diony- 
08, der ohne mich Nichts vornehmen kann, Hat mich zu feinem fteten 
Gefährten und Anführer feines ſchwärmenden Gefolges gemacht. Und 
wenn du meine Heerden fehen wollteft, die ἰῷ bei Tegea und um den 
Rarthenius habe, du würdeft gewiß eine große Freude haben. Sch bin 


‚ Herr von ganz Arcadien; und erft neulich 206. ich. den Athenern zu 


— —— 
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Hülfe, und hielt mich bei Marathon fo brav daß man mir zum Preis 
meiner Tapferfeit die Höhle unter der Burg als Eigenthum zufprad). 
Wenn du einmal nach Athen fommft, fo wirft du Bald hören, wie viel 
dort der Name Pan gilt. 

4. Hermed. Nun alfo, Pan — wenn dieß, wie ich glaube, 
dein Name iſt — bift du auch ſchon verheirathet ? 

Pan. Ὁ nein, mein Bater! Sch bin viel zu verliebt als dag 
ich mich mit Einer begnügen Fönnte. 

Hermes Du hältt dich alfo wohl an die Ziegen ? 

Pan. Du fpaßeft: nein, ich habe es mit der Echo, der Pitys, 
und fämmtlichen Mänaden des Divnyfos zu thun; und in der That, 
fie find mir fehr eifrig zugethan. | 

Hermes. Meißt du nun, mein Sohn, was meine erfte Bitte 


an dich ift, mit deren Srfüllung du mir einen großen Gefallen thun | 


fannft ? 
Pan. Befehl immerhin, mein Bater: ich bin ganz Ohr. 
Hermes. Net fo! Komm’ her und umarme mid. Aber um 


Das bitte ich: vermeide es mich Dater zu nennen, wenn ed Jemand 


hören Fünnte. 


23. Apollon und Dionyios. 


1, Apoll. Wer follte glauben, Dionyfos, daß Eros, Herma⸗ 
phrodit und Priap Söhne einer und derjelben Mutter wären, da fie 2 
doch nach) Ausfehen und Neigungen fo himmelweit von einander unter: 
fohieden find? Der Erſte ift vollendet ſchön, ein trefflicher Bogen: 


ſchütz, und mit einer Macht bekleidet mit welcher er Herrfcher über 
Alles ift. Hermaphrodit ift ein weibifcher Halbmann von fo unent- 
ſchiedenen Formen und Zügen daß man nicht recht weiß ob man einen 
Süngling oder ein Mädchen vor Ὁ hat. Priap's Mannheit hingegen 
üreift fogar über die Grenzen des Anftändigen. 
Dionyfos. Laß dih Das nicht wundern, Apoll. Aphrodite 
hat hieran Feine Schuld, fondern die Väter waren zu fehr verſchieden. 
Sit es ja doch nicht felten daß diefelbe Mutter von Einem Vater mit 


| 
1 


\ 
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zwei Kindern verfchiedenen Gefchlechtes zugleich nieberfommt, wie εδ. 
bei dir und Artemis der Fall war. 


Apoll. Wohl, allein wir Beide fehen einander gleich, und 
haben gleiche Neigungen: wir find Beide Bogenfchüßen. 

Dionyfosd. Darin {τε ihr allerdings zufammen, Apoll. 
Aber Das ift doch wohl eine DVerfchiedenheit daß Artemis bei den 
Skythen die Fremdlinge fchlachtet, du Hingegen Kranke kurirſt und 
Drafel ertheileft. | 

Apoll. Glaubft du denn daß meine Schweiter eine fo große 
Freude an den Sfythen habe? Im Gegentheil, jenes Mebeln iſt ihr 
ein folcher Greuel daß fie entſchloſſen ift mit dem erften Griechen der 
nach Taurien Fommen wird fich einzufchiffen. 


2. Dionyfos. Daran wird fie wohl thun. Um aber wieder 
auf Priap zu fommen — von Dem muß ich dir doch etwas Luſtiges 
erzählen. Kürzlich Fam ich nach Lampfarud, und wollte fchon an der 
Stadt vorübergehen, ale Priap mich einlud bei ihm zu übernachten. 
Sch nahm es an, und nachdem wir uns nad Tifche tüchtig beträufelt 
hatten begaben wir ung zur Ruhe. Mitten in der Nacht ftand mein 
Ehrenmann auf, und — — ich ſchäme mich wahrhaftig es zu fagen. 

Apoll. Wollte dir zu Leibe, nicht wahr? 

Dionyfos Es ift fo was. 

Apoll. Und was thateft bu? 

Dionyfod Was anders als ihn auslachen? 

Apoll. Schön von dir daß du die Sache nicht hoch aufnahmft 
und darüber nicht hitzig wurdeſt. Es ift doch verzeihlich wenn ihn ein 
fo reizender Süngling wie du nicht Talt Tief. 

Dionyfos. Ὁ, wenn es darauf anlommt, Apoll, fo hätte er 
eben fo viel Urſache feine Verfuche dir gelten zu laflen; deine Schön 
heit und deine Locken könnten machen daß dir ein Priap απ) — 
über den Hals käme. 

Apoll. Das wird er wohl bleiben laſſen, lieber — δὰ 
habe außer den Locken auch noch Bogen und Pfeile. | 
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24. Hermes und Maja. 


1. Hermes Gibt es wohl, liebe Mutter, im ganzen Himmel 
einen geplagteren Gott ale mich ? 

Maja. Sage doch nicht fo etwas, mein Sohn! 

Hermes Warum fol ich es nicht jagen? ch, der ich eine 
Menge von Gefchäften zu beforgen habe, immer allein arbeiten und 
mich zu fo vielen Knechtsvienften herumzerren lafien muß? Morgene 
mit dem Früheften muß ich aufftehen und den Spetjefaal ausfehren, 
die Polſter im Rathszimmer zurechte legen und, wenn Alles an Dit 
und Stelle ift, bei Zeus aufwarten und den ganzen Tag mit feinen 
Botfchaften auf und ab den Gurier machen. Kaum zurückgekommen 
und mit Staube noch bedeckt muß ich die Ambrofia auftragen, und ehe 
der neugefaufte Mundfchenf da war hatte ich auch den Nektar einzus 
fchenfen. Und, was noch das Aergfte ift, ich bin der Einzige dent 
man auch des Nachis feine Ruhe läßt: denn da muß ich dem Pluto die 
Seelen der Berftorbenen zuführen und beim Todtengerichte Aufwär— 
terödienfte thun. Denn es ift nicht genug an den Arbeiten des Tages, 
daß ich den Ringübungen anzuwohnen, den Herold in den Bolfsvers 
jammlungen zu machen, den Bolfsrednern beim Einftudiren ihrer Vor⸗ 
träge zu helfen habe; nein, ich muß, in fo viele Gefchäfte zerftüdelt, 
auch noch das gefammte Todtenwefen mitbeforgen. [2.] Die Söhne 
der Leda find doch nur einen Tag um den andern, der Eine im Himmel, 
der Andere in der Unterweit: ich hingegen habe tagtäglich an beiden 
Drten zu thun. Die Söhne der Alkmene und Semele, die doch nur 
armfelige fterhliche Weiber waren, ſchmauſen ganz forgenfrei, und ich, 
der Atlantide Maja Sohn, darf fie bedienen. So komme ich eben von 
Sidon, wo ich mich nach dem Befinden der Tochter des Kadmog * er— 
fundigen mußte: und ohne mich zu Athem kommen zu laflen ſchickt 
nich Zeus nach Argos, um die Danae zu befuchen, und auf dem θὲ ἢ: 
wege, jagte er, wenn du durch Böotien kommſt, ſieh' im Vorbeigehen 


Der Europa, ſonſt Schweſter der Kadmos. 
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auch ein wenig nach der Antiope. — Kurz und gut, nun halt’ ich's 
nicht mehr aus. Wenn es doch nur möglich wäre: ich wollte mich ja 
gerne verfaufen laſſen, wie's die Sklaven auf der Erde machen, wenn 
fie eine ſchlimme Herrfchaft haben. 

Maja. DBeruhige dich, mein Kind. Du bift noch jung, und 
mußt dich alfo in allen Stüden deinem Vater fügen. Und jet tummle 
dich, wie man dich geheißen hat, nach Argos und von da nach Böotien, 
daß du nicht noch obendrein Schläge Friegft, wenn du zu langfam bift; 
denn die Verliebten find gar ungeduldig. 


25. Zeus und Helios. 


1. Zeus. Mas Haft du angerichtet, du Heillofefter aller Ti- 
tanen ὁ Alles auf der Erde ift zu Schanden gegangen, weil du einem 
dummen Jungen deinen Wagen anvertraut haft, mit welchem er der 
Erde zu nahe kam und fie zur Hälfte verbramnte, während die andere, 
weil ihr alle Wärme entzogen war, vor Kälte zu Grunde gieng. 
Kurzum, alles ift drunter und drüber gegangen, und hätte ich nicht 
noch zu rechter Zeit gemerft was vorgieng und ihn mit meinem Donner: 
feil zu Boden geworfen, fo würde auch Fein Reftchen mehr vom ganzen 
Menfchengefchlechte übrig fein: fo einen faubern Roffebändiger und 
Wagenlenker haft du uns geſchickt. 

Helios. Sch habe gefehlt, Zeus. Doch zürne nicht daß ich den 
vielen Bitten meines Sohnes endlih nachgab. Wie hätte ich mir 
auch vorſtellen können daß ein ſolches Unheil daraus entſtehen würde? 

Zeus. Wie? Du wußteſt nicht, wie achtſam dieſes Geſchäft 
behandelt ſein will und wie, wenn man nur ein wenig aus der Bahn 
kommt, ſogleich Alles verloren iſt? Du kannteſt den raſchen Muth 
deiner Roſſe nicht, und wie nöthig es iſt fie ſcharf im Zügel zu halten, 
und wie fie im Augenblick meifterlos find, fobald man nur ein wenig‘ 
nahläßt? Im Nu hatten fie ja deinen Jungen aus dem Geleife, 
rießen ihn bald rechts bald links, auf und ab, am Ende gar nach der 
entgegengelesten Richtung: kurz fie thaten was ſie wollten, und.er 
war nicht mehr im Stande fie zu regieren. 
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2. Helios. Das wußte ich Alles wohl, und deßwegen weis 
gerte ich mich fo lange ihm das Gefpann anzuvertrauen. Wie er denn 
aber fo gar flehentlih und mit Thränen bat, und feine Mutter Kly: 
mene mit ihm, fo ließ ich ihn endlich den Magen befteigen, und fagte 
ihm Alles, wie er fich feſt hinzuftellen habe, wie weit er mit ver— 
bängtem Zügel aufwärts fahren, und wie er dann wieder abwärts 
Ienfen, wie er immer Meifter von den Zügeln bleiben und dem wilden 
Muth der Roffe nicht nachgeben müfle. Auch ftellte ich ihm die Größe 
der Gefahr vor, die ed hätte wenn er nicht ſtets geradaus führe. 
Allein kaum fah er ſich von dem vielen Feuer umgeben und die uner= 
meßliche Tiefe unter fih, fo verlor er, wie es bei einem fo jungen 
Menfchen natürlich war, alle Faflung: die Pferde, fobald fie merften 
daß nicht ich es wäre den fie hinter fich hätten, kehrten fich an den 
Rnaben nicht, fondern rannten aus der Bahn und richteten fo das 
ganze Unheil an. Der Junge ließ nun die Zügel fahren, vermuthlic) 
aus Furcht herabzufallen, und hielt fih am Wagen feit. Allein er 
bat ja bereits [εἶπε Strafe, Zeus, und ih büße εὖ * genug mit 
der Trauer um ihn. 

3. Zeus. Hart genug, fagft du, für einen folchen Frevel? 
. Dennoch will ich dir für diegmal vergeben haben. Wenn du aber in 
Zufunft etwas Aehnliches dir zu Schulden fommen laſſen oder wieder 
einen folchen Stellvertreter ſchicken follteft, fo wirft du auf der Stelle 
erfahren um wie viel mein Blisftrahl heißer als dein Feuer brennt. 
Den Phasthon follen nun feine Schweitern am Eridanus begraben, 
wo er aus dem Wagen fiel, Bernftein auf ihn weinen, und aus Sammer 
zu Pappeln werden. Du aber haft deinen Wagen wieder auszubeflern ; 
denn die Φεί εἴ ift in Stüden und eines der Räder zerbrochen: dann 
jpanne deine Pferde wieder vor und fahre zu. Aber vergiß nicht was 
ich dir gefagt habe. 


26. Apollon und Hermes. 
1. Apollon. Kannft du mir nicht fagen, Hermes, Welcher 
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von diefen Beiden Kaftor, und Welcher Bolydeufes ift? Ich weiß fe 
nicht von einander zu unterfcheiden. 

Hermes. Der dort, der geftern bei ung  gewefen, it Kaftor, 
und Diefer da {1 Polydeukes. 

Ayollon. Wie fennft du fie denn auseinander? Sie find fich 
ja ganz gleich. 

Hermes. Diefer da hat Narben im Gefichte von den Wunden 
welche er von feinen Gegnern im Fauftfampfe erhalten hat: befonders 
ſcharf ift er auf der Fahrt mit Jaſon von dem Bebrykier Amyfus ge: 
zeichnet worden. Der Andere aber hat Fein folches Merkmal: fein Ge— 
ficht ift ganz glatt und Hat nichts gelitten. 

Apollon. Du haft mir wirflich einen Gefallen gethan daß du 
mich auf diefe Kennzeichen aufmerkſam machteft: denn alles Mebrige 
ift bei Einem wie bei dem Andern, das halbe Ei mit dem Stern auf 
dem Kopfe, der Wurffpieß in der Hand, das weiße Pferd das Seder 
hat — fo daß ich Schon öfters den Kaftor als Polydeufes, und Diefen 
als Ienen antedete. Aber fage mir auh Das noch: wie kommt es 
daß nie Beide zugleich bei ung find, fondern daß abwechslungsweife 
der Eine um den Andern heute ein Gott, und morgen wieder ein 
Todter ift? | 

2. Hermes. Aus Bruderliebe gefhieht Das. Anftatt daß 
der Eine von Leda’s Söhnen todt, der Andere unfterblich fein follte, 
theilten ſie die Unfterblichfeit unter fich. Ä 

Apollon. Sie thaten nicht Flug, Hermes: denn auf diefe Art 
werden fie einander nicht einmal zu Gefichte befommen, was fie do 
wohl, denke ich, am meiſten wünfchten. Wie wäre Das auch moͤglich, 
da der Eine bei ven Göttern, der Andere unter den Berftorbenen iſt? — 
Vebrigens treiben ja Alle von ung irgend eine den Göttern oder den 
Menfchen nüglihe Kunft: ich weiffage, Asklepios heilt, du lehreft 
ringen und bijt der befte Meifter diefer Kunft, Artemis entbindet: was 
werden denn nun Diefe für ein Gefchäft befommen? Oder werden 
die ſtarken Burfche Nichts bei ung zu thun haben als müßig zu hiegen 
und zu ſchmauſen? 
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Hermes. Keineswegs: es iſt ihnen aufgegeben dem Poſeidon 
zu Dienſten zu ſein, das Meer zu bereuten, und wo ſie irgendwo einen 
Schiffer in Gefahr ſehen, ſich auf das Fahrzeug zu ſetzen und die 
Schiffenden zu retten. 

Apollon. Wahrlich, Hermes, ein ſchoͤnes und heilſames 
Geſchäft! 


V. Todtengeſpräche. 


1. Diogenes und Polydeukes. 


1. Diogened. Mein befter Polydeukes, ich bitte dich, wenn 
du in die Oberwelt hinaufkommſt — und morgen, glaube ich, ift die 
Reihe wieder an dir — fo fuche Menippus, den Hund [Kyniker], zu 
fprechen (du trifft ihn ohne Zweifel zu Korinth beim Kraneum oder 
im Lyceum zu Athen, wo er fich über vie Zänfereien der Philoſophen 
Yuftig machen wird), und fage ihm, Diogenes fordere ihn auf, wenn er 
über die Dinge auf der Dberwelt genug gelacht habe, hieher zu fom= 
men, wo er noch viel mehr zu lachen befommen werde. Dort feie fein 
Lachen noch immer mit Zweifel gemifcht und oft genug durch die Frage 
verfümmert: Wer weiß was nach diefem Leben fommen wird? Hier.aber 
werde er fo wenig als ich aufhören recht von Herzens Grunde zu lachen, 
zumal wenn er fehen werde wie die Reichen, die Satrapen, die Könige 
und Fürften Hier fo erbärmlich Hein und unfcheinbar daftehen daß man 
fie nur an ihrem Geheul unterfcheiden fünne und daran daß fie fich fo 
Häglich und verächtlich gebärden, wenn fte fich ihres Zuftandes da oben 
erinnern. Sag’ ihm Das, Polydeukes, und er möchte, wenn er herab- 
gehe, feinen Schnappfad mit Feigbohnen wohl verfehen ; und wenn er 
irgendwo auf einem Kreuzwege ein Hefatemahl oder ein Reinigungsei 
antreffe, folle er's zu fich ftecken. 

2. Bolydeufes. Ich werde ihm Das ausrichten, Diogenes ; 
befchreibe mir aber das Ausfehen des Mannes, damit ich ihn um fo 
ficherer finde, / 
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Diogenes. Ein alter Kahlkopf mit einem abgeſchabten durch— 
löcherten Mantel, der gegen Wind und Wetter offen und mit Lappen 
von Farben aller Art überflickt ift: er lacht beftändig, und treibt be: 
fonders gerne mit den großmäuligen PBhilofophen fein Gefpötte. 

Bolydenfes An viefen Kennzeichen wird er leicht herauszu— 
finden fein. 

Diogenes. Dürfte ich dir nun auch an eben viefe Philofophen 
einen Fleinen Auftrag mitgeben ? 

Polydeufes. Sage nur, welchen: ich werde auch daran nicht 
ſchwer fragen. 

Diogenes. (68 ift Eurz der: Stelle ihnen recht eindringlich vor, 
fie follten doch endlich ihre Poſſen aufgeben, und aufhören fich über 
das Weltall zu zanfen, einander Hörner aufzupflanzen ἢ, Krofodil- 
fchlüffe zu machen, und junge Leute zu Grübeleien anzuleiten die zu 
nichts führen. 

Polydeukes. Aber fie werden mid) einen Dummfopf heißen, 
der aus Unwiffenheit ihre Weisheit verunglimpfe. \ 

Diogenes. Dann richte ihnen einen Gruß von mir aus und 
fie ſollen — die fchwere Noth Eriegen. 

Polydeufes. Gut, auch Das will ich ihnen Hinterbringen. 

3. Diogenes. Hierauf, mein liebftes, beftes Bolydeufeschen, 
wende dich zu den Reichen, und fage ihnen in meinem Namen: „Shr 
eiteln Narren, wofür hütet ihr euer Gold? Was plagt ihr euch mit 
euren Zinsrechnungen und fammelt Talente zu Talenten, da ihr doch 
in Kurzem mit einem einzigen Obolus von dannen müßt?“ 

| Polydeufes Auch Das foll ihnen gefagt werben. 

Diogenes. Aber auch den Schönen und Starfen, einem Mes 
gillus von Korinth und Damoxenus, dem Ninger, fage daß εὖ bei uns 
feine blonde Locken, Feine fehwarzen feurigen Augen, Feine blühende 
Geſichtsfarbe, feine nervigten Sehnen und kräftige Schultern gibt, fon= 


* Φεῦ gehörnte Schluß Tautet: „was du nicht verloren haft, das haft 
du noch; du haft feine Hörner verloren, alfo —“ 
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dern daß ohne allen Unterfchied ein Schädel fo kahl und häflich als der 
andere ift. 

Bolydeufes. Ich mache mir nichts daraus Dieß jenen Schönen 
und Starken zu Gemüthe zu führen. 

Divgened. Und den Armen, deren [0 Viele find die im Un: 
muth über ihre bedrängte Lage laute Klagen führen, fage, fie möchten 
ihrem Weinen und Seufzen ein Ende machen; und ftelle ihnen vor, 
wie hier allgemeine Gleichheit fei, und wie fie fehen würden daß die 
gewejenen Reichen e8 bei uns in feinem Stüde befler als die Andern 
haben. Und endlich, mein befter Lafevämonier, fage auch deinen 
Landsleuten, wenn du fo gut fein willft, darüber vecht die Meinung 
daß fie nicht mehr find was fle ehemals waren. 

Polydeukes. Nichts gegen die Lafedämonier, Diogened, das 
leid’ ich nicht. Was du mir an die Hebrigen aufgegeben haft werde 
ich pünktlich ausrichten. 

Diogenes. Ich bin’S zufrieden, wenn du nur das Letztere 
thuſt, ſo mögen deine Landsleute leer ausgehen. 


2. Anklage des Menippus bei Pluto. 


1. Kröſus. Länger halten wir's nicht aus, Pluto, mit einem 
Nachbar wie dieſer Hundephiloſoph da iſt. Entweder bringe ihn irgend 
anderswo unter, oder wir ſelbſt werden einen andern Aufenthaltsort 
nehmen. | 
Pluto. Was fann er denn euch zu Leide thun, ein Todter den 
Anderen ? 

Kröſus. Wenn wir Hagend und feufzend unferes früheren Zu: 
ftandes gedenfen, Midas da feines Goldes, Sardanapal feines Wohl: 
lebens, und ich meiner Schatfammern, fo lacht er und fchimpft ung 
Sklaven und Taugenichtfe; bisweilen ftört er ung fogar durch Singen 

in unferem Wehklagen: furz der Kerl ift uns äußerft zur Laft. 
| Pluto, Was höre ih da, Menippus ? 

Menippus. Die lautere Wahrheit, Pluto. Sch Fann nun 
einmal dieſe niederträchtigen, verborbenen Gefellen nicht leiden, die, 
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nicht zufrieden ein fchlechte® Leben geführt zu Haben, auch nach dem 
Tode noch mit ihrer Erinnerung und ihrer Sehnfucht an der Oberwelt 
hängen: darum macht es mir Vergnügen fle zu ärgern. 

Pluto. Das follft du nicht: der Verluft den fie betrauern ift 
in der That nicht unbedeutend. 

Menippus Bift denn auch du fo ſchwach, Pluto, ihr Ge: 


winfel zu billigen ? 


Pluto. Das nicht: aber ich will Feine Unruhen und Streitig- 
feiten unter euch haben. [Geht ab., 

ὦ. Menippus Wißt nur, ihr Schlechteften unter den 
Lydiern, Phrygiern und Afiyrern, daß ihr vor mir nun und nimmer: 
mehr Ruhe haben werdet: wendet euch Hin wo ihr wollt, ich werde 
euch auf dem Fuße folgen, um euch zu quälen und euch die Ohren voll 
zu fingen und euch auszulachen. . 

Kröfus. Iſt das nicht der frechfte Uebermuth ὃ 

Menıppus. Ὁ nein, fondern von euch war es der frechfle 
Vebermuth ehrliche Leute zu hudeln, und zu verlangen fie follten euch 
auf den Knieen verehren, ohne euch den Gedanken an den Tod auch 
nur einen Nugenblic einfallen zu laſſen. Nun heult ihr, da ihr aller 
jener Herrlichfeiten beraubt feid. 

Kröfus. Aber, ihr Götter, welcher Befibungen beraubt! 

Midas. Und ich, welcher Menge Goldes! 

Sardanapal. Und ich, welcher entzückenden Genüffe ! 

Menippus. Necht fo, macht nur fo fort! Sch will euch in- 
defien das Kenne dich felbft einmal um das andere zwifcheneintönen 
laffen: es nimmt fich vortrefflich aus, wenn es al$ Begleitung zu euren 
Lamentationen gefungen wird. 


3. Menippus, Amphilochus und Zrophonius. 


41. Menippus. Sch möchte doch willen wie ihr Beide, Tro— 
phonius und Amphilochus, zu der Ehre gekommen feid Tempel zu 
haben und für Propheten zur gelten? Ihr feid Todte wie wir Anderen, 


und doch find die Menfchen albern genug euch für Götter anzufehen. 
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Amphilochus. Was können wir dafür wenn die Leute fich in 
ihrem Unverftand folche Vorftellungen von Beritorbenen machen? 

Menippus. ES wäre doch wohl nicht gefchehen wenn ihr nicht 
bei euren Lebzeiten felbft auch dergleichen Gaufeleien getrieben hättet, 
als Fünntet ihr das Künftige vorausfehen und es den Fragenden vor= 
herſagen. 

Trophonius. Amphilochus wird wiſſen was er dir ſeinerſeits 
hierauf zu antworten hat. Ich aber, beſter Menippus, bin ein Heros 
und ertheile Drafel Denen die in meine Höhle hinabfteigen. Du bift 
wohl gar nie zu Lebadea gewefen, fonft wäreft du gewiß nicht fo un— 
gläubig. | 

2. Menippus. Daß wäre! Wenn ich alfo nicht nach Leba- 
dea gehe, mich in ein Leintuch ſtecken und einen Fladen in die Hände 
geben laffe, und damit durch das enge Loch in die dortige Höhle Frieche, 
fo kann ἰῷ nicht wiſſen daß du, wie du da ftehft, fo todt bift ale wir 
Alle, und vaß dich nur deine Gaufeleien von ung unterfcheiden? — 
Aber, großer Prophet, fage mir doch, waß ἐξ denn Das: ein Heros? 
Mir ift e8 ein wahres Räthfel. 

Trophonius Kin aus Menſch und Gott zufammengefestes 
Weſen. 

Menippus. Das alſo, wenn ich dich recht verſtehe, weder 
Menſch noch Gott iſt, ſondern Beides zugleich? Aber wo iſt denn nun 
deine göttliche Hälfte hingekommen? 

Trophonius. Eben dieſe iſt's, Menippus, die in Boͤotien 
orakelt. 

Menippus. Das iſt mir ein Bischen zu hoch, mein Beſter. 
Ich fehe doch gar zu gut daß der ganze Trophonius ein Toter ift. 


4. Hermes und Eharon. 


1. Hermes. Rechnen wir einmal mit einander, Fährmann, 
wenn es dir recht iſt, was du mir bis jetzt ſchuldig geworden biſt, damit 
wir nicht wieder Streit darüber bekommen. 
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| Charon. Gut — wir wollen rechnen: wenn wir Dieß ἐπ’ δ 
Reine gebracht haben, fo ift allen Verdrießlichkeiten vorgebeugt. 

Hermes. Für einen Anfer den ich dir auf Beftellung lieferte 
— fünf Drachmen. 

Charon. Biel Geh! 

Hermed Straf mich Pluto, wenn er mich nicht felbft fünf 
Drachmen foftete! Ferner einen Ruderriemen für zwei Obolen. 

Charon. Nun fo fchreibe fünf Drachmen, zwei Obolen. 

Hermes. Für eine flarfe Nadel, das Segel zu flifen, ausge— 
legt — fünf Obolen. 

Sharon. Schreibe fie dazu. 

Hermes Für Wachs, die Ritzen des Nachens zu veritopfen, 
für Nägel und einen Strick, aus dem du das Raatau gemacht haft, 
zufammen zwei Drachmen. Ä 

Charon. Schön! da haft du einmal wohlfeil eingekauft. 

Hermes. Das ift Alles, wenn wir nichts vergeflen haben: 
und wann verfprichft du mir dieß zu bezahlen? 

Charon. In diefem Augenblicke ift mir’s εὐ με, befter 
Hermes: wenn aber wieder eine Peft oder ein Krieg ung Schaaren 
von Todten zuſchickt, fo wird ſich wohl durch einen kleinen Rechnungs 
fehler vom Fahrgeld Etwas auf die Seite bringen laffen. 

2. Hermes. Und ich fo inzwifchen fihen und das Schlimmfte 
wünfchen, damit ich zu meinem Gelde fomme? . 

Charon. &8 bleibt nun einmal nichts Anderes übrig, lieber 
Hermed. Du fiehft ja felbft wie Wenige zu dermaliger Friedengzeit 
herbeifommen. | 

Hermes. Defto beffer: möge ſich darüber meine Bezahlung 
immerhin verzögern. — Du weißt übrigens, Charon, wie die Leute 
ausfahen welche vor Zeiten hieher famen; durchgängig waren es 
ftattliche, größtentheils rothbadigte, mit Wunden bevedie Männer. 
‚ Die jebt anfommen haben entweder Gift von ihren eignen Kindern 
oder Eheweibern erhalten, oder durch Wohlleben fich Waſſerſucht und 
. Podagra zugezogen, und find fämmtlich blaffe und elende, den Vorigen 


Todtengeſpräche. 97 


gänzlich unähnliche Geſtalten. Den Meiſten aber ſieht man ed wohl 
an daß fie um des Geldes willen einander auf den Dienft 
und darüber zu und wandern mußten. 

Charon. 8 ift eben απ eine gar zu reizende Sache um das 
Gelb. | 

Hermes, Man fünnte e8 alfo auch mir nicht verübeln wenn 
ich meine Forderung an dich fireng eintriebe ? 


5. Pluto und Hermes. 


Pluto. Du ἔπ doch wohl den hochbetagten reichen (δ τ: 
frateg, der feine Kinder hat, wohl aber ein Baar taufend gute Freunde 
die auf feine Erbſchaft Jagd machen ? 

Hermes. Den Sifyonier meinft du? D ja, Den fenne ich. 
Mas iſt's mit ihm? 

Pluto. Laß mir Den am Leben, Hermes, und miß ihm, wenn 
es angeht, zu den neunzig Jahren die er ſchon gelebt Hat noch weitere 
neunzig und drüber zu. Seine Schmaroger und Schmeichler aber, den 


jungen Charinus, Damon, und wie fie Alle heißen, hole mir, Einen 


nad) dem Andern, herunter. 3 
Hermed. Das würde doch fonderbar herauskommen. 


Pluto, Keineswegs; im Gegentheil Höchft gerecht und Billig. | 


Mas Hat der Alte ihnen zu Leide gethan daß fie ihm den Tod wün— 
ſchen? Wie find fie mit ihm verwandt daß fie fein Bermögen begehrten? 
Und, was der höchfte Grad der Schurferei ift: die Wohldiener wollten 
daß er bei'm Henker wäre und thun ihm doch fo ſchön in's Geftcht! 
Iſt er frank, fo verfprechen fie Danfopfer darzubringen im Fall er ſich 
herausreiße, während doch Jedermann weiß was fie im Schilde führen. 
Mit einem Worte, e8 ift ein Heuchlerifches Spisbubenvolf: darum foll 
mir der Alte gar nicht fterben; feine Seelenwärter hingegen follen ver= 
gebens gefchnappt Haben und vor ihm fort müflen. 


2. Hermed Das wird den Schurken in die Duere fommen! 


Aber Eufrates verſteht es auch vortrefflich fie zum Beiten zu haben, 
und mit Hoffnungen hinzuhalten. Immer thut er ald ob es am Aude 
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gehen mit ihm wäre, und iſt doch bei Weitem geſünder als die jungen | 


‚Leute, die fich bereits in feine Erbichaft theilen und fich weiden an dem 
Gedanfen an das glückfelige Leben das fie ſchon bei ſich ausgemacht 
‚haben. 

Pluto. Kufrates foll alfo fein Alter abftreifen und wie Jolaus 
fich wieder verjüngen; Jene aber follen ihr ſchmähliches Ende finden 
und mitten aus ihren Hoffnungen und erträumten Reichthümern ge= 
tiffen und hieher gebracht werben. | 

Hermed. Sorge nicht dafür, Pluto. Sch werde fie dir Alle, 
Einen nach dem Andern, herbeifchaffen. Es find ihrer fieben, wie 
ich glaube. 

Pluto. Gut, raffe fie weg: und Eufrates, ein friſcher Jüng- 
‚ling flatt des Greifen der er zuvor geweſen, wird Jeden derſelben zu 
Grabe geleiten. 


6. Terpſion und Pluto. 


1. Terpſion. Iſt Das auch recht, Pluto, daß ich in meinem 
dreißigſten Jahre ſterben mußte, während der neunzigjährige Thucri— 
tus noch am Leben iſt? ⸗ | 

Pluto. Nicht mehr denn billig, Terpfion. Thucritus hat noch 
nie einem feiner Freunde den Tod gewünfcht: vor div aber war er feines 
Lebens nie ficher, va du feine Erbſchaft nicht erwarten Fonnteft. 

Terpfion. Wie? Wäre e8 nicht in der Ordnung daß ein alter 
Mann, der feinen Reichthum richt mehr felbit genießen kann, abtrete 
und den Süngeren Plab made? 

Pluto. Da πα du ein ganz neues Geſetz, Terpfion, Da, 
Wer fein Geld nicht mehr zu feinem Vergnügen anwenden kann fterben 
fol. Schickſal und Natur Haben e8 anders verordnet. 

2. Zerpfion. Eben Das iſt's worüber ich mich befchivere. 
Das Sterben follte in einiger Ordnung vor fich gehen, zuerſt der Ael— 
tefte, fodann der Nächfte an Jahren nach ihm, und fofort: und nicht 
umgefehrt, daß ein eidgrauer Alter, der faum noch drei Zähne im 
Munde nnd blöde Triefaugen hat und vier Erlaven braucht wenn er 


| 
| 
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aufſtehen und gehen will, daß fo ein lebendiges Gerippe ohne Sinn 
und Empfindung zum Gefpütte der Kinder immer noch fortlebe, während 
die fchönften und ftärkften jungen Männer fterben müffen. Das ift die 
verkehrte Welt. Wenigftens follte man die Zeit wiffen fünnen wann 


folche Alte mit Tod abgeheh werden, damit man nicht in den Fall käme 
‚dem Einen oder dem Andern vergeblich den Hof gemacht zu haben. 
Dermalen aber geht eg πα dem Sprüchwort: der Wagen zieht ven 


Ochſen. 
3. Pluto. Das iſt vernünftiger ſo geordnet als du dir ein— 
bildeſt, Terpſion. Wer heißt euch die Mäuler nach fremdem Eigenthum 


aufſperren und kinderloſen Greifen zur Adoption euch aufdrängen? 


Dafür werdet ihr auch ausgelacht wenn die Alten euch begraben, ein 


Schauſpiel das jedesmal männiglich Vergnügen macht. Denn ſo ſehn— 


lich ihr wünſchtet daß die guten Alten einmal ſterben möchten, ſo herz⸗ 
lich gönnen euch alle Leute den Tod vor Jenen. Ihr habt ja eine 
ganz neue Kunft erfunden, euch in alte Weiber und Greife zu verlies | 
ben; verfteht fich wenn ſie Einderlog find: denn Die welche Kinder bes 
fiten haben für euch Feine Reize. Doch haben ſchon Manche derſelben 
die ſchurkiſche Abſicht eures Verliebtſeins gemerkt und ftellen fich, auch | 
wenn fie Kinder Haben, als ob fie diefelben nicht Teiden fönnten, um 
gleichfalls Liebhaber zu befommen. Am Ende aber bleiben jene Tras 
banten, die ihren Geliebten fo lange Zeit nicht von der Seite gewichen 


waren, im Teftamente dennoch ausgefchloflen; die Natur, die elterliche 


Liebe behält wie billig die Oberhand, und Jene Fnirfchen mit den Zähz 


nen, und werden obendrein noch ausgelacht. 

4. Terpfion. Gewiß nur allzu wahr! Ach! was hat diefer 
Thucritus nicht Alles von mir verfchlungen, während er immer feinem 
Ende nahe fihien! So oft ich bei ihm eintrat fieng er an zu ächzen 
und zu ſtöhnen, und wie ein eben aus dem Ei gefrochenes Küchlein zu 
pipen. Ich, in der zuverfichtlichen Erwartung ihn allernächfteng auf 
der Bahre zu fehen, ſchickte ihm eine, Delicateffe um die andere, um 
mich von meinen Nebenbuhlern an glänzender Freigebigfeit nicht über: 


ı treffen zu laflen. Die Sorgen welche mir diefe Gefchenfe verurfachten, _ 
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das Berechnen und Anoronen derfelben, machte mir manche fchlaflofe 
Nacht; und eben diefe Schlaflofigfeit und diefe Sorgen find die Urs 
fachen meines frühzeitigen Todes geworden. Er aber, der fo manche 
fette Lockſpeiſe auf meine Koften verzehrt hat, fand ehegeftern ni 
meinem Grabe und lachte fich die Haut voll. 

5. Pluto. Brav, brav, Thucritus, nun follft du auch leben, 
fo lang wie möglich, und reich dabei fein und über folche Schlucker dich 
luftig machen. Stich mir nicht eher bevor du den Lebten derer die um 
dein Erbe buhlen vorangefchicft Haft. 

Terpfion. Das, Pluto, wäre auch für mich das Tröftlichite, 
wenn auch Chariades vor dem Alten fterben müßte. 

Pluto. Sorge nit: auch Phidon und Melanthus und alle 
Mebrigen follen ihm vorangehen, und zivar von denfelben Sorgen Me 
ber geliefert werden wie du. 

Terpfion. Das lobe ich mir. Nun, Thucritus, magft du 
leben fo lange es dir gefällt. | 


7. Zenophantes und Kallidenides. 


1. Senophantes. Ha, Kallivemides, bift du auch geftorben? 
Mas ift dir zugeftoßen? Bei meinem Tode warft du ja zugegen: weißt 
du noch, es war an der Tafel des Dinias, wo ich ein 1 zu viel zu 
mir genommen hatte und erftickte? 

Kallidemides. Sch erinnere mich: den meinigen fand ich durch 
einen fonderbaren Zufall. Du fennft wohl auch den alten Btöodorus? 

Zenophantes. Den finderlofen Reichen, bei dem ich dich fo 
oft ſtecken ſah? | 

Kallivdemides. Sch machte ihm recht fleißig den Hof, weiler | 
mir verfprochen hatte mich zum Erben einzufegen. Allein da fih mir 
die Sache gar zu fehr in die Länge zog und der Alte noch älter als Tithönus 
zu werden drohte, fo gedachte ich auf einem Fürzern Wege zu meinem | 
Erbe zu gelangen. Sch Faufte Gift und beredete feinen Mundfchenten | 
dafjelbe in einem volleingefchenften Becher bereit zu halten, und dem | 
Ptoͤodorus (der einen wackern Zug liebt), fobald er zu trinfen fordern | 
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würde, darzureichen. Zugleich gab ich ihm das eidliche Berfprechen, 


ihm, wenn er Das thun würde, die Freiheit zu ſchenken. 

Zenophantes. Under that es? Du fiheinft mir etwas recht 
Merkwürdiges erzählen zu wollen. 

2. Kallivemides. Wie wir nad) dem Bade in’s Speife- 
zimmer traten hatte ver Junge bereits zwei volle Becher bereit, den 
einen mit Gift für den Ptöodorus, und einen unvergifteten für mich. 
Nun weiß ich nicht wie es fam daß er fich vergriff und den le&tern dem 
Ptöodorus, den vergifteten aber mir darreichte. Und ſo trank der Alte 
ohne Schaden, ich aber ſtürzte plötzlich erſtarrt zu Boden, als das 
Opfer der unſeligen Verwechſelung. Was iſt Das? Du lachſt? Das 
iſt nicht ſchoͤn über ſeinen Freund ſich luſtig zu machen. 

Zenophantes. Ach, Kallidemides, dein Unfall iſt gar zu ko— 
miſch. Was ſagte denn der Alte dazu? | 

Kallidemides. Ge nun — er erfehracd anfänglich, wie er mich 
fo plöglich hinftürzen fah: bald aber muß er den wahren Hergang der 
Sache gemerkt haben; denn er lachte gleichfalls über den Berftoß feines 
Mundichenfen. 

Zenophantes. Aber du hättet auch nicht den fürzern Weg 


einfchlagen follen: wäreft du auf der Straße geblieben, fo wäreft du 


zwar etwas langfamer, aber deſto ficherer zum Θ εἴς gefommen. 


8. Knemon und Damnippus. 


Knemon. Verwünſcht! mußte ih das Sprüchwort wahr 


machen: das Hirfchfalb kommt über den Löwen? 

Damnippus Warum fo böfe, Knemon? 

Knemon. Warum ich böfe bin? Weil ich Pinfel mich. über: 
liften ließ, und mit Uebergehung Derjenigen in deren Händen ich mein 
Bermögen am liebften gejehen Hätte einen andern Erben wider Willen 
hinterließ. 

Damnippus. Wie gieng Das zu? 

Knemon. Dem fteinreichen und finderlofen Hermolaus machte 


ich den Hof, in der Erwartung ihn bald fterben zu fehen; und er ließ 
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fi meine Aufwartung recht gerne gefallen. Da glaubte ich es recht 
pfiffig anzugehen, wenn ich ein Teftament befannt werden ließe worin 
ich ihm mein ganzes Vermoͤgen vermachte; denn ich dachte er werde 
ehrliebend genug fein ein Gleiches zu thun. | 

Damnippus. Und that er eg wirklich? 

Knemon Mas er in feinem Teitamente gefchrieben weiß ich 
nit. Denn ich mußte unverfehens die Welt verlaflen, weil mir dag 
Dad) über dem Kopf zufammenflürzte. Und nun hat Hermolaus mein 
Permögen, wie ein Meerwolf den Hamen fammt dem Köder, vers 
ſchlungen. 

Damnippus. Ja, und den Fiſcher dazu. Du haſt alſo die 
Falle dir ſelbſt geſtellt. | 

Knemon. Nicht anders: und eben Das iſt's worüber ich heulen 
möchte. 


9. Simylus und Polyftratus. 


1. Simylusd. Kommft du endlich auch zu und, Polyftratus? 
Du bift gewiß nicht viel weniger ald hundert Jahre alt geworden. 

Polyftratus. Acht und neunzig, mein lieber Simylus. 

Simylus. Wie gieng dir's denn in den legten dreißig Jahren? 
Denn du warft gegen fiebenzig als ich ftarb. 

Polyftratus. D ganz vortrefflich, wie feltfam dir Das auch 
vorkommen mag. 

Simylus. Seltſam allerdings, wenn ein fo alter, gebrechlicher 
und zudem finderlofer Greis wie du warft großes Vergnügen an den 
Genüſſen des Lebens finden fonnte. 

2. Polyftratus. Fürs Erfte war ich allmächtig, außerdem 
hatte ich Alles: die fehönften Knaben in Menge, die nieblichften Mäd— 
hen, und Salben und Weine vom feinften Blumenduft und fybaritifche 
Tafeln. 

Simylus Raͤthſelhaft! ich Fannte dich doch immer als fehr 
haushälterifch. 

Polyſtratus. Alle diefe Herrlichkeiten, mein Befter, firömten 
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mir unentgeltlich von Andern zu. Vom frühen Morgen an liefen. fie 
mir faft das Haus weg, mich zu befuchen und mir Gefchenfe aller Art, 
das Schönfte und Koftbarfte aus allen Weltgegenden, darzubringen. 

Simylus Wie, Bolyftratus, du wäreft alfo nach meinen 3 εἷς 
ten ein Fürft geworden? 

Polyſtratus. Nichts weniger. Aber ich hatte manches Tau 
fend Liebhaber. 

Simylus Haha ha! Liebhaber, du, ein alter Schaß mit vier 
Zähnen? 

Polyſtratus. So wahr Zeus lebt, ich hatte die Vornehmſten 
in der ganzen Stadt zu Liebhabern, die fich dag größte Vergnügen 
daraus machten dem alten, triefäugigen, verfchleimten Kahlfopf den 
du vor dir fiehft alle möglichen Aufmerffamfeiten zu erweifen, und von 
welchen Seder glückſelig war wenn ich ihm auch nur einen Blick 
ſchenkte. 

Simylus. Du haft doch wohl nicht, wie Phaon einſt, Aphro— 
dite aus Chios übers Meer geführt und von ihr auf deine Bitte von 
Neuem Jugend, Schönheit und Liebreiz zur Belohnung erhalten? 

Polyſtratus. Auch Das nicht: ſondern ſo wie ich bin war ich 
ein Gegenſtand ihres Verlangens. | 

Simylus. Du fprihft in Räthſeln. 

3. Bolyftratus. Und doch ift Nichts befannter und häufiger 
als die Liebe zu reichen und finderlofen Greifen. | 

Simylus. AH, nun verfiehe ich von welcher Art deine Schoͤn— 


heit war: es war die goldene Aphrodite die dich damit befchenfte. 


Polyftratus. Glaube mir, mein Simylus, ich hatte von diefen 
Liebhabern,, die mich beinahe anbeteten, feinen Fleinen Genuß. Bis 


weilen that ich fpröde und ließ den Einen oder den Andern gar nicht. 


vor mich fommen. Das machte daß fie mit einander eiferten, und in 
dem Beftreben mir gefällig zu fein einander zu überbieten fuchten. 
Simylus. Und wie verfügteft du am Ende über dein Vers 
mögen ? 
Polyfiratus. In's Geficht fagte ich Jedem von ihnen daß ich 
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ihn zum Erben einzuſetzen geſonnen wäre. Weil nun Dieß Jeder 
glaubte, ſo waren ſie Alle nur um ſo kriechender gegen mich. Ganz 
anders aber lautete das wirkliche Teſtament, welches ich hinterließ, und 
worin ich ihnen allen nichts als einen ſchönen Gruß vermachte. 

4. Simylus. Und Wen bezeichnete denn dein letzter Wille 
als Erben? Vermuthlich Einen aus deiner Verwandtſchaft? 

Polyſtratus. Nein, wahrhaftig nicht; ſondern einen vor 
Kurzem erſt gekauften ſchönen jungen Sclaven aus Phrygien. 

Simylus. Wie alt ungefähr? 

Polyſtratus. Gegen die zwanzig. 

Simylus. Ha, ich kann mir ſeine Verdienſte vorſtellen. 

Polyſtratus. Wenigſtens war er würdiger als alle Uebrigen 
mich zu beerben, wiewohl er ein Ausländer und ein Taugenichts iſt. 
Auch werden ihm, ſeitdem er im Beſitz meines Vermögens iſt, von den 
Angeſehenſten der Stadt Aufwartungen gemacht; man zählt ihn, trotz 
ſeines glattgeſchornen Kinnes und ſeiner barbariſchen Mundart, zu 
den edelſten Geſchlechtern, und heißt ihn adeliger als Kodrus, [πες 
als Nireus, klüger als Döyfleus. 

Simylus. Meinetwegen moͤgen ſie ihn zum Gouverneur von 
ganz Hellas machen: nur ſoll ihnen einmal feine Erbſchaft nicht zır= 
fallen. 


10. Charon, Hermes und verfchiedene Schatten. 


1. Charon. So laßt-euch doch fagen, wie fich die Sache ver- 
hält. Unfer Nachen ift Hein und wurmftichig, wie ihr felbft feht, und 
läßt ziemlich viel Wafler ein: und wenn er ſich ftarf auf eine Seite 
neigte, jo würde er gar umfchlagen und untergehen. Nun find eurer 
fo Viele auf einmal angekommen, und Jeder ift noch obendrein fo ftarf 
bepackt daß ich fürchte, wenn ihr mit all eurem Plunder einfteigen woll⸗ 
tet, möchte es euch bald gereuen, zumal Die welche nicht ſchwimmen 
koͤnnen. 

Die Schatten. Wie ſollen wirs denn machen um glücklich 

hinüber zu kommen? 


Todtengeſpräche. 105 

Charon. Das will ich euch ſagen. Das unnöthige Zeug da 
müßt ihr Alles auf dem Ufer zurücklaſſen, und fplitternackt einfteigen; 
denn auch fo noch wird das Sciffchen faum Alle faſſen können. Du, 
Hermes, wirft Sorge tragen, Keinen hereinzulaffen der nicht, wie ge= 
fagt, Π leicht gemacht und fein Gepäd abgelegt hat. Stelle dich 
neben die Schiffsleiter, unterfuche Einen πα dem Andern, und nöthige 
fie Alle nackt einzufteigen. | 

2. Hermes. Gut, es [01 gefchehen. Wer ift der Erfte da? 

Menippus. Ich bin Menippus. Siehft δι᾽ 8, Hermes, meinen 
Ranzen und meinen Stab hab ich in den See geworfen, meinen alten 
abgefhabten Mantel aber weislich gar nicht mitgenommen. 

Hermes. Steigein, Menippus, vortrefflicäfter der Sterblichen: 
du follit den Ehrenfiß auf einer Erhöhung neben dem Steuermann 
haben, um die übrigen Alle zu überfchauen. — Und wer ift denn der 
hübjche Junge da? 

3. Charmolaus. Ih bin Charmolaus aus Megara, der 
Reizende, dem man den Kuß mit zwei Talenten bezahlte. 

Hermes. So lege denn ab deine Schönheit und deine Lippen 
fammt ihren Küſſen und die dichten Locken, das blühende Roth der 
Mangen und dein ganzes zartes Fell dazu. — Gut! Nun bift du leicht 
genug: eingeftiegen! — Du da mit dem Purpurmantel, dem Diadem, 
und der hochmüthigen Miene, wer bift du? 

4. Lampichus. Lampichus, Tyrann von Gela. 

Hermes. Mie, Lampichus, du kommſt in einem folchen Aufzuge 
bieher? 

Lampichus. Warum nit? Ein Fürft wird doch nicht nat 
und bloß erfcheinen follen ? 

Hermes. Kin Fürft nicht, aber ein Todter. Alſo weg mit 
diefen Dingen! 

Lampichus. Siehe, hier liegt mein Reichthum. 

Hermed, Nun wirf auch auch deinen Dünfel von dir, Lam— 
pichus, und deinen Hochmuth: fie würden die Fähre niederdrüden, 
ivenn fie mit dir hineinplumpten. 
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Lampichus. Wenigftend mein Diadem laß mir, und mein 
Oberkleid. | 

Hermes. Keinedwegs, auch Dieſes leg’ ab. 

Lampichus. So {εἰ es! — Was nun weiter? du fiehft daß ich 
Alles abgelegt habe. 

Hermes. Die Graufamfeit, die Thorheit, die — — 
keit, der Zorn, alles Das muß auch noch fort. 

Lampichus. Siehe, nun bin ich frei davon. 

Hermes. Sept fteig ein. — Du dide Fleifchmafle, Wer 
bift du ® 

5. Damafiad Der Athlet Damaſias. 

Hermes Wahrhaftig, fo iſt's: ich erinnere mich dich öfters 
in den Ringfchulen gefehen zu haben. 

Damafias. Ja wohl, Hermes. Ich bin nackt, wie du fiehit; 
laß mich nur immer einfteigen. 

Hermed Halt, mein Belter: man ift nicht nadt wenn 
man in eine ſolche Menge Fleifch gehüllt 8. Der Nachen müßte 
unterfinfen wenn du auch nur einen Fuß hineinfeßteft: alfo fort damit, 
und wirf auch diefe Siegerfränge und Ruhmeszeugniffe weg. 

Damafiad Nun bin ich wirflih ganz und gar ausgezogen, 
fiehft du, und gewiß eben fo leicht wie die übrigen Todten. 

6. Hermes. Um fo befler: alfo hinein! — Auch du, Krato, lege 
hier nur gleich deinen Reihthum, deine Weichlichfeit und dein Mohl- 
leben nieder: weg mit den foftbaren Leichengeiwändern und den hohen 
Würden deiner Ahnen! Laß zurüd deinen Adel, deinen Rang, und 
die Ehrentitel welche der Staat dir ertheilt Haben mag, und die In— 
ſchriften auf deinen Bildſäulen, und ſage kein Wort davon daß ſie dir 
ein ſo großes Grabmal errichteten: denn ſchon die Erwähnung dieſer 
Dinge fällt zu ſehr in's Gewicht. 

Krato. Ich werfe ſie von mir, ungerne zwar, allein — was 
will man machen? 

7. Hermes. Alle Hagel, da kommt Einer in voller Rüſtung 
— was willſt du damit? Wozu ſchleppſt du dieſe Trophäe herbei? 
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Soldat. Ich habe geflegt, Hermes, und wegen meines braven 
Benehmens vom Staat eine Ehrenbezeugung erhalten. 

Hermes. Laß deine Trophäe immer auf. der Erde! Im Ha: 
des ift Friede: du wirft da feine Waffen brauchen. — [8.] Aber der 
Mensch, dort mit der gravitätifchen Haltung und dem langen Barte, 
der fo vornehm einherfchreitet, die Augbraunen hinaufzieht und in 
Nachdenken vertieft feheint, wer ift denn Der? 

Menippus. Es iſt ein Philoſoph, Hermes, oder vielmehr ein 
Mindbeutel voller Gaufelei. Laß ihn gleichfalls fich ausziehen, und 
du wirft Hundert närrifche Sächelchen finden, die er unter feinem Mans 
tel birgt. 


Hermes Wohlan alfo, lege vor allen Dingen deinen Mantel 
ab, und was du fonft noch an dir haft. [Der Vhilofoph entkleidet fich.] 
Hilf Himmel! was führt der Alles mit ſich! welche Laft von Marfts 
fchreierei, Unwiflenheit, Streitfucht, Teerem Dünfel, müßigen Streit: 
fragen, fpikfündigen Erörterungen, verworrenen Begriffen! Wie viel 
eitles Bemühen, wie viel alberne Brillen und Kleinigfeitöfrämereien! 
Und, beim Zeus, απ Gold gibt es da, und Zornfucht, und MWolluft, 
und Schamlofigfeit und Füderlichfeit aller Art! D ich fehe es recht 
gut, wie fehr du e8 auch zu verfteden ſuchſt. Weg mit diefem Allen, 
und mit deinem Lug und Trug, deiner Aufgeblafenheit, und deinem 
Dünfel ald ob du beſſer wäreft als andere Leute! Wenn du diefes 
Alles mitnehmen wollteft, welches fünfzigrudrige Laftfchiff könnte dich 
fragen? 

Der Philoſoph. Nun denn, weil du es fo haben willft — 
hier ift es Alles. 

Menippusd. Aber, Hermes, auch feinen Bart foll er ablegen: 
du fiehft, wie dicht und firuppicht er ift: fünf Pfund wiegt er zum 
wenigften, 

Hermed Du Haft Recht, Menippus. [81 dem Philofophen. 
Nimm deinen Bart ab. 

Der Philoſoph. Wer foll mir ihn denn abfcheeren ? 
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Hermes. Menippus hier foll die Schiffsart zur Hand nehmen, 
und ihn auf der Leiter abhacken. | 

Menippus Nicht doch, Hermes, gib mir die Säge dort: dag 
muß πο Iuftiger fein. | 

Hermes. Die Art thut's auch. — Gut! der Bocksbart ift Her: 
unter: num fiehft du doch wieder aus wie ein Menfch. 

Menippus Soll ih ihm nicht auch noch feine Augbraunen 
ein Bischen ftußen? 

Hermes. Allerdings: er zieht fie ja bis über die Stirne hinauf; 
ich weiß gar nicht warum er eine fo wichtige Miene macht. — Was 
ift Das? Du weineft fogar, erbärmlicher Wicht? Dir graut vor der 
Meberfahrt? Fort, hinein! 

Menippus. Halt, er hat noch Etwas unter der Achfel, gerade 
das Schwerfte. | 

Hermes. Was denn? 

Menippus. Die Schmarogerei, die ihm bei Lebzeiten fo Vie: 
les eintrug. 

Der Philoſoph. Und du, Menippus, lege deine freche Zunge 
und deinen mitleidlofen rohen Spott ab: du bift der einzige von Allen 
der noch lacht. 

40. Hermes Nein, Menippus, behalte diefe Dinge: fie find 
leicht mitzuführen, und wir fünnen fie wohl brauchen auf unferer Ueber— 
fahrt. — Du endlich, Redekünſtler, wirf mir deinen ungeheuren Wort: 
ſchwall, deine Gegenfäße und Gleichklänge, deine fünftlichen Perioden und , 
Barbarismen, und den ganzen fchwerfälligen chetorifchen Plunder weg. 

Der Rhetor. Siehe hier liegt er. 

Hermes Nun gut. — Mache den Nachen los, Eharon! Die 
Reiter hereingenommen, den Anker aufgezogen! Das Segel ausge: 
fpannt, Fährmann, das Steuer gerichtet! Nun fort, in Gottes Na: 
men! — Was Heult ihr, Treöpfe? Und du befonders, Philoſoph; 
vielleicht, weil wir dir fo eben den Bart rafirt haben? 

41. Der PhHilofoph. Nein, Hermes, fondern weil ic) die 
Seele für unfterblid hielt. z 
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Menippud Er lügt: es find offenbar ganz andere Dinge die 
ihn jammern. | / 

‚Hermes. Diele wären? 

Menippus. Daß er nicht mehr an Eöftlichen Tafeln ſchmauſen 
und des Nachts nicht mehr ausgehen, den Mantel über den Kopf zie— 
hen, und von Allen unbemerft die Hurenfpelunfen der Reihe nad) be: 
fuchen fol: daß er den Tag über feine jungen Leute mehr mit feiner 
Meisheit zu Narren Haben und ſchweres Geld dafür einftreichen kann, 
deßwegen heult er. | 


Der Philoſoph. Machſt denn du dir Nichts daraus, Menip- 
pus, daß du geftorben bift? 

Menippus Wie follte ich, da ich dem Tode ungerufen entge: 
geneilte? Aber während wir hier plaudern, läßt fich nicht von der Erde 
Ber ein Lärm von mehreren lauten Stimmen vernehmen ? 


12. Hermes. Mllerdings, und aus mehr als Einer Gegend. 
Dort ftirömen die Leute in die Volksverſammlung und überlaflen {ὦ 
ihrer Ruftigfeit über den Tod des Tyrannen Lampichus: feine Gattin 
ift unter den Händen der Weiber, und fogar feine Eleinen Kinder wer: 
den von andern Jungen mit einem Steinhagel empfangen. Dort in 
Sikyon wird dem Redner Divphantus, der dem Krato hier die Leichen- 
τοὺς hält, Beifall zugerufen. Und — weiß der Himmel — dort heult 
foger die Mutter des Damaflas an der Spibe der Klageweiber um 
einen Damaſias! Nur um di, Menippus, weint Niemand: wo du 
liegft iſt's ſtille und einſam. 

13. Menippus. O nicht ſo ſehr, Hermes: du wirft bald Hören 
wie die Hunde ganz erbärmlich über mir zufammenheulen, und die Ra= 
ben mit den Flügeln fchlagen, wenn fie fich verfammeln werden mich 
zu begraben. 

Hermes Du bift ein braver Kerl, Menippus! Doch — wir 
find am Ufer: fleigt alfo aus und geht auf diefem Wege gerade fort 
zum Gerichte. Wir, der Fährmann und ich, kehren zurück, um wieder 
Andere zu holen. 
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Menippus Glüf zu, Hermes! — Wir wollen vorwärts 
gehen, Was zögert ihr? Gerichtet müffen wir jedenfalls werden. 
Freilich Spricht man von fehweren Strafen, von Rädern, Geiern, Fels: 
blöden, und Jedem wird fein ganzes Leben unter die Augen geftellt. 


11. States und Diogenes. 


1. Krates. Du haft doch den Moͤrichus gekannt, Diogenes, 
den fleinreichen Korinthier, der jo viele Waarenfihiffe befaß und deflen 
Better, der gleichfall8 reiche Arifteag, das Homerifche [SL. XXIII, 724.] 

Mich heb’, oder ich dich 
immer im Munde führte? ὲ 

Diogenes. ὅὲ nun, was ift’s mit Diefen? 

Krates. Sie waren in gleichem Alter; da aber Jeder von 
Beiden den Andern zu beerben hoffte, fo erwiefen fie ſich gegenfeitig 
alle Aufmerffamfeit, und machten öffentlich ihr Teftament, worin Mi: 
rihus den Arifteas, wenn ihn Diefer überleben follte, und Arifteas 
den Mörichus auf denfelben Fall zum Herrn feines ganzen Bermögens 
einfeßte. So lautete das beiderfeitige Teftament. Die Beiden aber 
fuhren fort eg einander in Gefälligfeiten und Schmeicheleien zuvorzu— 
thun. Und die Wahrfager, die Stern- und Traumbeuter, die Wunder: 
männer von der Chaldäerzunft, ja der pythiſche Gott ſelbſt verhieß 
bald dem Ariſteas, bald dem Mörichus den Sieg, jo daß ſich die Wag- 
fchale bald zu des Einen, bald zu des Andern Gunften neigte. 

2. Diogenes. Und was 'gefhah am Ende, Krates? Du 
machft mich neugierig. - 

Krates. Beide ſtarben an Einem Tage. Die Erbſchaften 
fielen zwei Verwandten, dem Eunomius und Thrafykles, zu, die nie 
geahnt hatten daß es fo fommen würde. Denn die beiden Erblaffer 
waren mitten auf der Meberfahrt von Sifyon nach Kirrha vom Nords 
weftwinde überfallen worden, der das Fahrzeug umftieß und fie unter 
den Wellen begrub. 

3. Diogenes Recht fo! Wir Beide, als wir noch im Leben 
waren, hatten nichts dergleichen gegen einander im Sinne. Ich 
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wünfchte nie dem Antifthenes den Tod, um feinen Stab zu erben — 
und er hatte einen fehr foliden aus Delbaumholz,, den er fich felbft ge= 
fhnitten —; und eben fo wenig, glaube ich, trugft auch du, Krates, je 
ein Berlangen nach meinem Tode, um meine Habfeligfeiten zu erhalten, 
mein Faß und meinen Ranzen, ſammt den zwei Maß Feigbohnen 
die er in fich faßte. 

Krates. Sch bedurfte vergleichen fo wenig als du, Diogenes. 
Mebrigens Haft du von Antifthenes, und ich von dir das gebürende 
Erbtheil erhalten, ein Erbtheil das wichtiger und mehr werth ift ale 
alle Herrlichkeit des Perſerkoͤnigs. 


Diogenes. Und dag war? 


Krates. Meisheit, Selbftgenügfamfeit, Wahrheitsliebe, er 
muth und Unabhängigfeit. 


4. Diogenes Beim Zeus, ich erinnere mich diefe Reich: 
thümer von Antifthenes überfommen und dir reichlich vermehrt hinter: 
laflen zu haben. 


Krates. Den Leuten aber war an diefen Gütern Nichts ge— 
legen: darum hat ung αὐ) Niemand, in der Hoffnung ung zu beerben, 
den Hof gemacht. Nur auf das Gold waren Aller Augen gerichtet. 


Divgened Wie natürlid. Sie wären, wenn fie dergleichen 
Dinge von und befommen hätten, nicht im Stande gewejen fie auch 
nur aufzubewahren, da ihre Lüderlichkeit {{ zu durchlächerten Säcken 
gemacht hatte die Nichts bei fich behalten. Wollte man daher Weis- 
heit, Freimuth, Wahrheitsliebe ihnen eingießen, alsbald würde der 
unhaltbare Boden fie wieder ausfließen laflen. Es geht ihnen hierin 
gerade wie den Danaiden, welhe Wafler in ein angebohrtes Faß 
fhöpfen. Mit dem Golde aber ift es etwas Anderes: dag halten fie 
mit den Zähnen und Nägeln und auf alle Weife feft. 


Krates. Dafür haben wir aber unfern Reichthum auch hier 
noch bei ung; Jene aber fommen mit einem einzigen Obolus an, und 
behalten auch diefen nur bis an Charons Fähre. 
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12, Alerander, Hannibal, Scipio und Minos. 


1. Alexander. Mir gebürt der Vorzug vor dir, Afrikaner! 
Sch bin der Größere. * 

Hannibal. Mit nichten: ich bin's. 

Alexander. Je nun, ſo ſoll Minos entſcheiden. 

Minos. Wer ſeid ihr denn? 

Alerander. Dieſer da iſt Hannibal aus Carthago, und ich bin 
Alexander, der Sohn Philipps, 

Minos. Zwei berühmte Namen, bei'm Zeus! Aber ΤΑ Τῆδες 
ftreitet ihr denn ? 

Alerander. Ueber den Vorrang. Hannibal behauptet ein 
größerer Feldherr als ich geweſen zu fein: ich Hingegen fage daß ich, 
was ja allgemein befannt ift, nicht nur Diefen, fondern furzweg alle 
meine Vorgänger im Kriegswefen übertroffen habe. 

Minos Einer nad) dem Andern foll für feine Sache ἣν 
Mache du ven Anfang, Afrikaner! Ä 

2. Hannibal. Nun fommt mir Nichts fo gut zu Statten, 
Minos, ald daß ich hier in der Unterwelt auch noch Griechifch gelernt 
habe; fo daß mein Gegner auch hierin Nichts vor mir voraus hat. — 
Ich behaupte daß Diejenigen das größte Lob verdienen welche An- 
fangs nichts bedeuteten und es gleichwohl fehr weit gebracht haben, 
indem fie duch fich ſelbſt Macht und Anfehen fih erwarben und würdig 
erfhienen die höchſte Gewalt zu befleidven. So war ich mif wenig 
Leuten nach Spanien gefommen, und diente anfänglich als Unter- 
befehlshaber unter meinem Bruder: bald aber ward ich für den Tüch— 
tigften im Heere erfannt und der höchften Stelle gewürdigt. Da 
eroberte ich Keltiberien, bezwang das weftliche Gallien, überftieg das 
hohe Gebirge, durchzug verheerend das Land um den Po, zerftärte eine 
Menge Städte, unterwarf mir die Geftlde Italiens, und rückte big in 
die Vorſtädte ver Hauptftadt felbft vor. An einem einzigen Tage hatte 
ich fo viele Feinde erfchlagen daß man ihre Fingerringe nach Scheffeln 
maß und ihre Leichname zu Brücen über Ströme dienten, Und alle 
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dieſe Thaten verrichtete ich, ohne mich Ammon's Sohn nennen zu 


laſſen und mich für einen Gott auszugeben oder von Träumen meiner 
Mutter zu fabeln; ſondern während ich für einen bloßen Sterblichen 
gelten wollte erprobte ich mich an den einſichtsvollſten Feldherrn und 
hatte es mit den ſtreitbarſten Kriegern der Welt zu thun. Denn Die 
welche ich ſchlug waren feine Meder und Armenier, die davon laufen 


ehe man fie jagt und den Sieg Jedem überlafien der ihnen ein Bischen 
feck entgegengeht. [3.] Alexander aber hatte von feinem Vater eine 


Herrichaft geerbt, die er nur vergrößerte und weit ausdehnte, indem 
er dem Zug des Glückes folgte. Allein nach feinen Siegen bei Iſſus 
und Arbela, die ihn vollends zum Meberwinder des erbärmlichen Das 
rius gemacht hatten, verließ er die heimifche Sitte, verlangte göttliche 
Verehrung, vertaufchte feine Lebensweife gegen die mediſche, und 
mordete feine eigenen Freunde eigenhändig bei feinen Trinfgelagen, 
oder ließ fie zum Tode führen. Sch Hingegen betrachtete mich Bei 
meiner Gewalt über meine Mitbürger immer als einen Ihresgleichen: 
und als fie mich aus Italien zurückberiefen, weil eine große feindliche 
Flotte Carthago zuftenerte, gehorchte ich unverzüglich, kehrte in den 
Privatftand zurüd, und als fie mich verurtheilten ertrug ich mein 
Schickſal ohne Bitterfeit. Dieß that der Barbar, welcher der heleniz 
ſchen Bildung ermangelte und nicht, wie Diefer da, Homer's Gefünge 
herzufagen wußte, noch auch unter dem großen Philofophen Ariſtoteles 
ſtudirt hat, fondern der einzig und allein feine glückliche Naturanlage 
zur Führerin Hatte. Diefe Gründe {{π0 8 aus welchen. ich behaupte 
den Vorzug vor Alerander zu verdienen. Wenn er fohöner ift weil ein 
Diadem fein Haupt umfchlang, fo mag in den Augen von Macedo— 
niern auch das von Gewicht fein, nicht aber wird er darum größer ers 
ſcheinen als der Hochherzige Kriegsheld der feinem Geiſte unendlich 
mehr als feinem Glücke verdanfte. 

Mimnos. Der hat für Π nicht übel gefprochen und nicht wie 
man ἐδ von einem Afrifaner erwarten ſollte. Nun, Alexander, was 
Haft dur hierauf zu erwidern ὃ 

4, Mlerander. Eigentlich follte man dem Unverſchämten 

Lueian's ausgewählte Shhriften. - ὃ 


— — — — ΡῚ 


— — 


— 


114 Lucian's ausgewählte Schriften. 


gar Nichts erwidern; denn ſchon das Gerücht wird dich hinlänglich 
belehrt haben was ich für ein großer König, und was Diefer für ein: 
räuberifcher Abenteurer war. Gleichwohl aber fiehe zu ob mein Vor—⸗ 
zug vor Hannibal nicht groß genug iſt. Sch war noch fehr jung als 
ich die Regierungsgefchäfte antrat: dennoch hielt ich den erfchütterten: 
Thron Fraftvoll aufrecht, zog die Mörder meines Vaters zur Strafe, 
machte mich den Griechen durch die Jerftörung von Theben furdhtbar, 
und ward hierauf von ihnen zum Feldherrn erwählt. Nun hielt ich es 
meiner für unwürdig mich auf den vom Vater ererbten Macedoniſchen 
Thron zu befchränfen; ich dachte auf eine MWeltherrfchaft, und fühlte 
daß ed mir unerträglich wäre wenn nicht Alles mir unteriworfen: 
würde, Mit einem Fleinen Heerhaufen griff ich Afien an, fiegte am 
Granicus in einer großen Schlacht, eroberte Lydien, Sonien, Phry— 
gien: Furz alles Land das mein Buß betrat mir unterwerfend rückte ich 
bis Sfus vor, wo Darius mit vielen Myriaden mid) erwartete. 
[5.] Wie viele Todte ich euch damals an Einem Tage in die Unter: 
welt ſchickte, wißt ihr ja felbft: der Faährmann erzählt noch heute daß 
fein Nachen nicht groß genug gewefen ſei, fondern daß er Flöße habe 
zufammenbinden müflen, um die ganze Menge herüber zu bringen. 
Dabei ftellte ich mich überall felbit an die Spie der Gefahr, mit dem 
Wunfche eine ehrenvolle Wunde zu empfangen. Um dich nicht mit - 
einer Schilderung meiner Thaten vor Tyrug und bei Arbela aufzu= 
halten erwähne ich nur daß ich big Indien vordrang, den Ocean zur 
Grenze meines Reiches machte, die Elephanten Indiens bändigte und 
den König Porus mir unterwarf. Auch feste ich über den Tanais, 
und fchlug die Skythen, ein gar nicht zu verachtendes Volk, in einer 
großen Reiterſchlacht. Meinen Freunden habe ich Wohlthaten er: 
wieſen, an meinen Widerfachern Rabe genommen. Und wenn mid) 
die Sterblichen für einen Gott hielten, fo ift eg ihnen bei der Größe 
meiner Thaten zu verzeihen daß fie jo Etwas von mir glaubten. 
[6.] Endlich ftarb ich als König, Diefer aber in der Verbannung δεῖ 
Pruſias von Bithynien auf eine Weiſe welche des ränfevollften und 


| grauſamſten aller Menfchen würdig war. Denn auf welche Art-er in 


* 
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Sstalien die Oberhand behielt will ich Hier nicht ausführen: genug, ἐδ 
gefhah nicht duch Kraft und Muth, fondern durch fchlechte Mittel, 
durch Treulofigfeit und argliftige Ränke. Rechtlich und offen handelte 
er niemald. Und wenn er mir Schiwelgerei vorwirft, fo fcheint er 
vergeflen zu Haben wie er in Kapua hauste, wo {{ der große Held an 
Tüderliche Dirnen hängte und die günftigften Zeitpunfte zu Unter- 
nehmungen in Wollüften verfchwelgte. Hätte ich nicht, in Gerings 
achtung des Abendlandes, meine Waffen gegen den Orient gerichtet, 


es wäre wahrlich nichts Großes gewefen, Stalien, ohne einen Tropfen’ 


Blutes zu vergießen, einzunehmen, und Afrifa und alle Lande big 


Cadix unter mein Joch zu beugen, Allein ich hielt es unter meiner 


Würde Völfer zu befriegen die nun ſich ducken und die Herrfchaft eines 
Einzigen anerfennen. — Ich bin zu Ende. Entfcheide jebt, Minos. 
Denn von Bielem was fih noch fagen ließe mag Dieß genug fein. 

7. Scipio. Nicht eher als bis du auch mich gehört haft. 


Minos. Wer und woher bift du denn, guter Freund, dag dur 


hier Etwas zu fagen haft? 


Scipio. Aus Stalien, der Feldherr Scipio, der Karthago , 


zerftörte und große Siege über die Afrikaner erfocht. 

Minos. Und was haft denn du zu fagen? 

Scipio. Daß ich geringer als Alerander, aber größer als 
Hannibal fei, den ich gefchlagen und genöthigt habe ſchmählich die 


Flucht zu ergreifen. Iſt εὖ alfo nicht unverfchämt von Diefem daß er 


einem Alerander den Rang ftreitig machen will, mit welchem nicht εἶπε 
mal Scipio, Hannibal’3 Ueberwinder , fich zu meflen wagt ? 

Minoe Beim Zeus, das Heißt verftändig gefprochen. So 
fälle ich alfo das Urtheil: der Erſte ift Alexander, der Zweite dır, 


Scipio: der Dritte mag Hannibal fein; denn auch Diefer ift im Ge— 


tingften nicht zu verachten. 


13. Diogenes und Alerander. 


1. Diogenes. Was ift Das, Merander? Bift du auch ge⸗ | 


Rorben, wie wir Andern Alle ὃ 
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Alerander, Wie du fiehft: was ift denn Wunderbared daran 
wenn der Sterbliche ftirbt ? 

Diogenes. Ammon hat alfo gelogen wenn er οἰ feinen 
Sohn nannte, und Philippus war wirklich dein Vater ὃ 

Alerander. Nicht anders: ich wäre wohl nicht geftorben, 
wenn ich Ammon's Sohn wäre. 

Diogenes Gleichwohl waren Märchen folder Art auch in 
Betreff der Olympias im Umlauf, ald ob fie Umgang mit einem Dra= 
chen gehabt hätte, und derfelbe in ihrem Bette gefehen worden wäre: 
einige Zeit darauf wäreft du geboren worden; den beirogenen Phi— 
lippus aber hätte man auf dem Glauben gelaffen dein Vater zu fein. 

Alexander. Auch ich hörte eben Das: allein jetzt fehe ich wohl 
daß weder an den Ausfagen meiner Mutter, πο an denen der Am⸗ 
mon'sprieſter ein vernünftiges Wort war. 

Diogenes. Doch kam dir dieſe Lüge bei deinen Unternehmun— 
gen nicht übel zu Statten, Alexander. Es waren ihrer Viele welche, 
im Glauben an deine Gottheit, ſich dir demüthig unterwarfen. — 
[2.] Aber ſage mir doch, Wem Haft du denn dein gewaltiges Reich 
hinterlaflen ? 

Alexander. Das weiß ich felbft nicht, guter Diogened. Sch 
konnte hierüber Nichts mehr beitimmen, außer daß ich im legten Au— 
genblicke noch dem Perdiccas meinen Fingerring übergab, Worüber 
lachſt du denn? | 

Diogenes Morüber anders als über die Eugen Streiche der 
Griechen, die mir jetzt der Reihe nach beifallen? Kaum Hatteft du 
den Thron beftiegen, fo fiengen fie an dir zu fchmeicheln, wählten vich 
zu ihren: Vorftande und zum Feldherrn gegen die Berfer: Etliche zähl: 
ten did) fogar ven zwölf Göttern bei, bauten dir Tempel und opferten 
dir ald dem Drachenfohne. — Aber wo haben dich denn deine Mace- 

donier begraben? 

3, Alexander. Schon iſt's der dritte Tag, und noch immer 
liege ich zu Babylon: allein Ptolemaͤus, mein Leibtrabant, verfpricht, 
jobald ihm die gegenwärtigen Verwirrungen einige Zeit Jaflen, mid) 


| 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
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nach Aegypten zu bringen und zu beſtatten, wo ich denn Einer von den 
agyptifchen Göttern werden ſoll. 

Diogenes. Ὁ Merander! ich foll nicht lachen, da ich fehe daß 
du auch im Schattenreiche noch ſo albern biſt und ein Anubis oder 
Oſiris zu werden hoffeſt? Bilde dir ſo Etwas nicht ein, du Göttlich— 
ſter. Es geht nun ein für allemal nicht an daß Wer einmal über den 
See geſetzt und den Eingang der Unterwelt hinter ſich hat wieder zu— 
rückkehre. Aeakus iſt wachſam, und mit dem Kerberus läßt ſich auch 
nicht ſpaſſen. — [4.] Aber Das möchte ich von dir gerne wiſſen, wie 
dir zu Muthe ift wenn du an die Herrlichkeiten denkſt welche du auf der 
Dberwelt zurüdgelaffen haft, an deine Leibwachen, Trabanten und 
Satrapen, und die vielen zu deinen Füßen knieenden Nationen, an dein 
Babylon und Bactra, an deine großen Indiſchen Wunderthiere, dein 


Gold, deine Hoheit und deinen Ruhm, und wie du einft von Purpur 


umwallt, und das Haupt mit dem weißen Diademe umfchlungen, in 
ftrahlender Majeſtät einherfuhrft — machen dir folche Erinnerungen 
das Herz nicht Schwer? Wirklich, du weinft, eitle Seele? Nicht 
einmal Das hat dich dein weifer Nriftoteles gelehrt, wie unzuverläßig 
die Gaben des Glückes find? 

5. NAlerander. Ad nenne ihn nicht weife, der unter allen 
meinen Schmeichlern der durchtriebenfte war. Glaube mir, ich muß 
am beften wiflen was von ihm zu Halten if. Was bettelte er nicht 
Alles von mir, welche Briefe fehrieb er mir, wie mißbrauchte er die 
Liebhaberet mit welcher ich die Wiffenfchaften zu begünftigen mir zur 
Ehre rechnete, wie Friechend pries er bald meine Schönheit, als ob 
auch diefe zu den wahren Gütern gehörte, bald meine Thaten und 
meine Reichthümer! Denn auch die leßtern erflärte er für ein wah— 
τεῦ Gut, um fich nicht ſchämen zu müffen daß er felbft fo Vieles von 
mir annahm. Kurz, Ariftoteles ift ein ausftudirter Betrüger, und 
der ganze Gewinn den ich von feiner Philofophie Habe ift der daß ich 
nun über den Verluft jener Dinge welche du fo eben aufzählteft, wie 


über den Berluft der größten Güter traure. 


6. Diogenes. Weißt du Was? Jh will dir ein kunmer— 
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fiillendes Mittel fagen. Da bei und feine Nießwurz wächst, jo trinke 
in vollen Zügen aus dem Lethequell, und dad mehreremal. Sei ge— 
wiß, die Ariftotelifchen Güter werden dir bald feinen Kummer mehr 
machen. — Aber da fehe ich ja den Klitus und Kallifthenes und meh: 
τοῖς Andere auf dich daher ftürmen, als ob fie für Das was du ihnen 
gethan Rache nehmen und dich zerreißen wollten. Schlage alfo diefen 
andern Weg ein, und — hörft du? — trinfe recht fleißig. 


14. Alexander und Philippus. 


1. Bhilippus. Jetzt, Merander, wirft du wohl nicht mehr 
in Abrede ziehen daß du wirflich mein Sohn bift? Denn als der Sohn 
ded Ammon wäreft du fchwerlich geftorben. 

Alerander. O Bater, ich felbft wußte es recht gut daß ich 
des Philippus Sohn und des Amyntas Enfel war. Allein ich Lie 
mir das Drafel gerne gefallen, weil ich e8 bei meinen Unternehmungen 
für förderlich hielt. , 

Philippus Wie ſo? Du Eonnteft einen VBortheil darin {ες 
ben dich zum Gegenftande von Pfaffentrug zu machen? 

Alerander. Nicht fo; fondern vie barbarifchen Völfer zitter- 
ten vor mir, und feines derfelben wagte zum Widerftande gegen den 
vermeintlichen Gott die Waffen zu ergreifen. So wurde es mir Teich: 
ter fie Alle zu unterwerfen. 

2. Philippus. Was waren ed aber auch für Leute welche du 
dir unterwarfſt? Waren e8 Männer gegen die e8 eine Ehre ift im 
Felde zu fiehen, oder Haft du es nicht vielmehr mit Memmen zu thun 
gehabt, die mit ſchwachen Bogen und elenden Schilöchen oder Schil— 
den aus Weivengeflechten bewaffnet waren? Die Hellenen überwins 
den, Böotier, Phokäer, Athener fchlagen, dad war eine Arbeit. Mit 
Arkadiſchen Schwerbewaffneten, Theflalifher Reiterei, Elöiſchen 
Schützen, dem leichten Fußvolf von Mantinea, Thrafiern, Slyriern, 
Päoniern — mit ſolchen Truppen fertio geworden fein, das find große 
Thaten. Jene Meder, Perſer und Chaldäer aber, verzärtelte und 
mit golvenen Waffen gezierte Puppen, weißt du nicht wie fie vor dir 
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‚Schon von den Sehntaufend die mit Klearchus ausgezogen waren ge: 


Schlagen wurden, und wie fie da nicht einmal den Muth hatten e8 zum 
Handgemenge fommen zu laffen, fondern, ehe πο ein Ken fie er: 
reichen fonnte, davon liefen ? 


3. Alexander. Aber die Skythen, Vater, und die indifchen 


Elephanten find doch Feine fo verächtlichen Gegner: und gleichwohl 
.befiegte ich fle, ohne Zwiſtigkeiten unter ihnen felbit zu fliften, oder 
‚meinen Sieg von Berräthern zu erfaufen. Auch erlaubte ich mir nie 
‚um meines Bortheiles willen einen Meineid, einen Bruch ded gegebe- 
nen Wortes oder irgend eine Treulofigfeit. Hellad gewann ich, mit 


Ausnahme der Thebaner, ohne Schwertftreich: wie ich aber dieſe züch- 
tigte wirft du ohne Zweifel bereit vernommen haben. _ 


Philippus. Ich weiß das Alles: Klitus hat es mir erzählt, 
Derfelbe den du über der Tafel mit der Lanze durchbohrteft, weil er 
fich unterftanden hatte in Vergleichung mit deinen Thaten die meini- 
gen zu loben. [4.] Auch fagte man mir, du hätteſt den macedonifchen 
Kriegsmantel abgelegt und dafür ein weiches perfifches Gewand ums 
gethan, und die Tiare (Turban) aufgefest, ja fogar von Freigebornen, 
edlen Mafedoniern, göttliche Verehrung verlangt und, was die größte 
Thorheit war, die Sitten der Ueberwundenen nachgemadjt. Ich 
ſchweige von deinen übrigen Thaten, daß du, zum Beifpiel, Löwen 
und Gelehrte zufammenfperrteft, unwürdige Hochzeiten feierteft, in den 
Hephäftion bis zum Wahnfinn verliebt warft, und dergleichen. Daß 
einzige Lobenswürdige das ich von dir vernahm war die Selbftverläug: 
nung welche du in Beziehung auf die fehöne Gemahlin des Darius 
bewiefen, fo wie die Fürforge welche du für feine Mutter und Töchter 
getragen haft. Das war föniglich gehandelt. 


5. Alexander. Wie, mein Bater, daß ἰῷ Gefahren 2 
fuchte, daß ich bei ven Oxydraken der Erfte war der von der Mauer 


in die Stadt fprang, und daß ich fo viele Wunden empfleng, an allem 
Dem findeft du nichts zu loben ® 


Philippus. Mein, Wlerander: nicht als ob ich es nicht für 
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rühmlich hielte wenn ſich ein König auch einmal in der Schlacht an die 
Spike feines Heeres ftellt und Wunden davonträgt ; fondern weil der— 
gleichen für dich am weniaften zuträglich war. Denn wenn man dich, 
der für einen Gott gelten wollte, verwundet, bluttriefend und ächzend 
aus der Schlacht fragen fah, fo warft du ein Gegenftand des Spottes 
für alle Zufehauer: dein Ayımon aber war als Betrüger und Lügen: 
vrophet, und feine Prieſter als Friechende Schmeichler überwiefen. 
Dder wer hätte nicht gelacht wenn er den Sohn des Zeus in Ohns 
macht fallen und ärztlicher Hülfe bedürftig fah? Und vollends jetzt, 
da du gar geftorben bift, glaubft du nicht daß gar Viele in fcharfer 
Lauge über deine fchlecht gefpielte Rolle fich auslaffen werden, wenn 
nun der Leichnam des Gottes ausgeftrecft und nad) dem Geſetze aller 
Leiber in Fäulniß und Verweſung übergehend vor ihnen liegt? Zus 
dem hat Das was du vorhin als einen Vortheil anführteft, daß du 
nämlich durch den Glauben der Völfer an deine Göttlichfeit dich um fo 
leichter zum Herrn derfelben machteft, dem Ruhme deiner Thaten 
ſchon um degwillen fehr gefchadet weil jede derfelben immer noch zu 
Hein war wenn fie für die That eines Gottes gelten follte. 


6. Alexander. So denken die Menfchen doch nicht von mir, 
fondern dem Herafles und Dionyfog fegen fie mich an die Seite: und 
wirklich bin ich der Einzige der das uneriteigliche Felfenneft Aornus, das 
feiner von jenen Beiden eingenommen hatte, in feine Gewalt befam. 


Philippus. Hoͤrſt du, wie du nun fehon wieder ald Ammon’s 
Sohn ſprichſt, indem du dich mit Herafles und Dionyſos vergleichft ? 
Schäme οἱ doch, Alexander, und gewöhne dir diefe thörichte Einbil- 
dung ab: lerne dich felbit fennen, und dir bewußt werben daß tu nuns 
mehr ein Todter bift. 


15. Antilochus und Achilleus. 
1. Antilohus. Mas du neulich zu Odyſſeus über den Tod 
fagteft, Achilleus, verräth eine des Zöglings von Chiron und Phönir 
fehr unwürdige Schwachheit. Sch hörte dich fagen, du wollteſt 
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EB lieber das Land als Lohnarbeiter bejtellen 
Einem bedürftigen Dann, der felbft nur wenig Beſitz hat, 
Als hier fammtliches Volk der geſchwundenen Todten beherrfchen. * 


Diefe unedle Neußerung ſchickte fich allenfalls für einen feigen Phry- 
gier, der fich nicht ſchämt das Leben über Alles zu lieben. Aber daß 
der Sohn des Peleus, fonft ein Held und mit Gefahren vertraut wie 
Keiner, num auf einmal fo niedrig von fich denkt, das ift große Echande 
und widerspricht gar fehr den Thaten die du bei Lebzeiten verrichtet. 
Haft du doch felbft einen glorreichen Top dem noch fo langen Leben 
vorgezogen welches du als König, aber ruhmlos, in Phthiotis hätteſt 
führen können. 

2. Achilleus. Ὁ Sohn des Neftor, damals Fannte ich die 
hiefigen VBerhältniffe noch nicht. Unwiſſend was das Beſſere wäre gab 
ich dem elenden Bischen Ruhm vor dem Leben den Vorzug. Jetzt aber 
weiß ich wie fo eitel und unnüs diefer Ruhm mir ift, was auch die 
Leute da oben davon fingen und fagen werden. Hier unter den Schats 
ten ift Gleichheit der Ehre. D mein Antilochus, Schönheit und Stärfe 
find dahin: Alle liegen wir hier, in Nichts von einander unterfchieven, 
von derfelben Finfterniß eingehüllt. Die Schatten aus Troja fürchten 
mich nicht, die. Achäer ehren mich nicht. Die genauefte Gleichheit 
herrſcht, und Einer ift todt wie der Andere, „der entfchloffene Held 
wie der Feigling“ [5]. IX, 319]. Dieß ift mein Kummer, und 
darum beflage ich es daß ich nicht lebe, und wäre es auch nur ald 
Tagelöhner. 

3. Antilohus Was will man machen, Adilleus? Die 
Natur hat es fo gewollt dag Alle ohne Ausnahme fterben müffen. 
Diefem Geſetze müffen wir und alfo fügen, ohne Gram und Kummer. 
Ueberdieß fiehft du ja, wie viele deiner Freunde du um dich Haft. Auch 
Odyſſeus wird in Kurzem jedenfalls eintreffen. Es liegt alfo doch 
immer ein Troft in dem Gedanken, nicht der Einzige zu fein der leidet, 
jondern fein Ungemach mit Andern zu theilen. Du fiehft hier den He— 


*Odyſſ. XI, 489 ff. nach Wiedaſch. 
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rafles, den Meleager,, und andere wunderwürdige Männer, von denen 
gewiß Keiner die Erlaubniß in die Oberiwelt zurückzukehren annehmen 
würde, wenn man fie heraufließe als Tagelöhner bei „einem bebürftis 

gen Mann ber felbfi nur wenig Beſitz hat”. | 

4, Achilleus. Das ift ver wohlmeinende Troft eined Freuns 
des. Allein ich kann nun einmal nicht dafür daß mich die Erinnerung 
‘an das Leben fo tief Fränft, und ich glaube es geht euch Allen auch fo. 
Wenn ihr es nicht gefteht, um fo fehmählicher ift es daß ihr es euch 
ſtillſchweigend gefallen laßt. 

Antilohus. Keineswegs, Achilleus; wir handeln nur um fo 
vernünftiger, da wir einfehen wie fruchtlog es wäre viele Worte darü- 
ber zu verlieren. Wir halten es alfo für's Beſte zu fohweigen und zu 
dulden, um und nicht, wie du, mein Freund, mit fo eitlen Wünfchen 
lächerlich zu machen. 


16. Diogenes und Herakles. 


1. Diogenes Iſt das nicht Herafles? Bei'm Herafles, er 
iſt's: der Bogen, die Keule, das Löwenfell, die große Statur, der leibs 
hafte Heralles! Alſo Zeus’ leibliher Sohn wäre geftorben? Nein, 
fage mir doch, du Siegesheld, bift du denn wirklich todt? au der 
Dberwelt opferte ich dir ja als einem Gotte ? 

Herakles. Und thateit recht daran. Der eigentliche Herakles 
lebt im Himmel bei den Göttern, 

— — vermählt mit der zierlichen Hebe. * 
Ich bin nur fein Schatten. 
| Diogenes. Wie meinft du Das: Schatten des Gottes? 
Und ift es möglich zur | einen Hälfte ein Gott, zur andern geftorben 
zu fein ® 

Herafles. Allerdings: denn nicht er felbft ıft tobt, fondern 

nur ich, fein Bild. | 


*Odyſſ. ΧΙ, 603. 
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2. Diogenes. δῷ verftehe: er hat dem Pluto dich als (ὅτε 

ſatzmann geftellt; und du bift nun in feinem Namen todt? 
Herakles. So ungefähr. 

Diogenes. Wie gieng aber Das zu daß Aeakus, der es doch 
fonft fo genau nimmt, die Sache nicht merkte, und den untergefchobenen 
Herakles für den ächten gelten ließ ? 

Herafles. Weil ich ihm auf ein Haar ähnlich Jah. 

Diogenes. ES ift auch wahr, fo ähnlich daß du er felbft fein 
koͤnnteſt. Wenn es fich nur nicht am Ende umgefehrt verhält und du 
bier der wahre Herakles bift, dein Schattenbild aber die Hebe bei den 
Göttern geheirathet hat! 

3. Herakles. Du haft ein unverfchämtes lofes Maul! Wenn 
du nicht augenblicklich aufhörſt zu fpotten, fo follft du fühlen weiten 
Gottes Schatten ich bin ! 

Diogened Wahrhaftig! er fpannt den Bogen. — O, ich bin 
ſchon einmal geftorben,, ich fürchte dich nicht mehr. Aber ich bitte dich 
um deines Herakles willen, fage mir doch, warft du damals wie er 
noch am Leben war als fein Schatten auch ſchon bei ihm? Dder mach— 
:tet ihr damals nur Eine ungetrennte Perfon aus, uud trenntet euch 
erft im Tode, wo denn der Eine zu den Göttern aufflog, du aber, fein 
Schattenbild, wie billig, hieher in die Unterwelt wanderteft? 

Herakles. Eigentlich follte ich einem Menfchen der fo ges 
fliffentlich feinen Spaß mit mir haben will gar feine Antwort geben. 
Ich will dir aber gleichwohl fo viel fagen: was von Amphitryo an 
Herakles war, das ift geftorben, und das Alles bin ich ; was von Zeug 

war ift unter den Göttern im Himmel. 

Diogened Ach! nun fehe ich Har. Alfo zwei Heraklefle auf 
einmal hat Alfmene geboren, den Einen von Amphitryo, den Andern 
‚von Zeus, und ihr waret demnach Zwillinge. Das wußte man freis 
ich nicht. 

Herafles. Nicht fo, Dummkopf. Wir Beide waren Ein und 
Ebenderſelbe. | | 
Diogenes. Das begreift ſich nun wieder nicht fo Teicht, zwei 
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Herakleſſe in Einen zuſammengeſetzt! Es müßte denn ſein daß ihr 
eine Art von Kentaur waret, ein Menſch und ein Gott, in Ein Weſen 
zuſammengewachſen. 

Herakles. Siehſt du denn nicht daß gleichermaßen alle Men 
fhen aus zwei Theilen, aus Seele und Leib, zufammengefekt find? 
Was hindert alfo daß die Seele, die aus Zeus ift, im Himmel, und 
das Sterbliche, das heißt ich, unter den Todten fei? 

5. Diogenes. Das ließe fich hören, mein befter „Sprofle 
von Amphitryon“, wenn du ein Körper wäreft. Nun aber bift du 
ein unkoͤrperlicher Schatten: und fo fürchte ich du wirft endlich noch 
einen dreifachen Heratles herausbtinaen. 

Herafles. Sn wiefern einen dreifachen? 

Diogenes. Sch denke fo: Einer ift im Himmel, Einer bei ung, 
— und das bift du, das Schattenbild — und der Körper verbrannte 
(auf tem Deta) zu Aſche: find zufammen ihrer Drei. Nun magft du 
noch auf einen dritten Vater für den Körper denken. 

Herakles. Das ift ein frecher, fpisfindiger Kerl! Und Wer 


biſt denn du? 


Divgened. Des Divgened aus Sinope Schattenbild. Er 
ſelbſt ift zwar nicht 
— — im Sreis der unfterblichen Götter *, 


aber im Umgange mit den Trefflichiten der Abgefchiedenen, ivo er fich 
über Homer und feine albernen Yabeleien luftig macht. 


17. Menippus und Zantalus. 


1. Menippus Warum weinft du, Tantalus? Oder jam— 
merft vu über dich felbft ? 
Tantalus. Ad, Menippus, ich vergehe vor Durft! 
Menippus. Du flehlt ja im Wafler: warum bift du zu faul 
dich zu bücken, oder auch nur mit der hohlen Hand zu fhöpfen? 
Tantalus. Das Büden hilft mir Nichts: das Waſſer flieht 


* Odyſſ. ΧΙ, 602. 
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vor mir, jo bald es merkt daß ich heranfomme: und wenn ich aud) ein 
Mal Etwas mit der Hand fchöpfe und zum Munde führe, fo fann ich 
kaum die äußerften Lippen beneten; denn das Waſſer zerinnt mir, ich 
begreife nicht wie, zwifchen den Fingern, und meine Hand ift wieber fo 
trocken als zuvor. 

Menippus. Ein wunderliches Leiden, Tantalus. Allein wozu 
brauchſt du denn überhaupt zu trinken, da du doch keinen Körper haſt? 
Der hungernde und dürſtende Theil deiner ſelbſt liegt ja in Lydien be— 
graben: wie ſollteſt denn du, die bloße Seele, noch dürſten und trinken 
können? 

Tantalus. Das iſt eben meine Strafe, daß die Seele dürſten 
muß, als ob fie ein Körper wäre. 

2. Menippus. So will ich es denn glauben, weil du ſagſt 
der Durft [εἰ dir ald Strafe auferlegt. Worim ſollte aber für dich das 
Ungemach beftehen? Oder fürchteft du etwa aus Mangel an einem 
Trank zu fterben? Sch fehe doch Feine andere Schattenwelt und weiß 
auch von feiner Wanderung aus diefem an einen andern Dit. 

Tantalus. Du haft allerdings Recht: aber auch Dieß ift ein 
Theil meiner Verdammniß, daß ich eine Sucht zu trinken habe, ohne 
Deflen zu bedürfen. 

Menippus. Polen, Tantalus; du brauchft, meine ich, aller: 
dings einen Trank, aber wahrlich nur einen von der ftärfften Niefewurz. 
Dein Uebel ift dad gerade Gegentheil von Dem welches der Biß 
twüthender Hunde verurfacht: du feheueft dich nicht vor dem Waſſer, 
fondern vor dem Durft. 

Tantalus D lieber Menippus, ich würde mir gar Nichts 
daraus machen auch einen Nieſewurz-Abſud zu trinfen. Wenn ich nur- 
einen hätte! 

Menippus, Beruhige dich, guter Tantalus. Wir Schatten alle 
trinken fo wenig als du, weil es eine Unmöglichkeit if. Aber freilich 
dürften wir nicht, wie du, zur Strafe, und weil das Waſſer nor ung 
davon liefe, | Ä 
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18. Menippus und Hermes. 


Menippus. Mo find denn jene berühmten männlichen und 
weiblichen Schönheiten, Hermes? Mache mich neuen Anfümmling hier 
unten doch ein wenig befannt. 

Hermes. Sch habe Feine Zeit dazu, guter Menippus: aber ſiehe, 
dort rechts find Hyacinth, Narciß, Nireus, Achilleus, Tyro, Helena, 
Leda, kurz alle Schönheiten des Alterthums beifammen. 

Menippus. Ic fehe nur nadte Gerippe und Schädel, von 
denen Einer ausfieht wie der Andere. 

Hermes. Gleihwohl find diefe Gerippe, von denen du fo vers 
Achtlich Iprichft, noch immer die Bewunderung aller Dichter. 

Menippus. Zeige mir doch einmal die Helena; ich wüßte fie‘ 
nicht herauszufinden. 

Hermes. Diefer Schädel da ift Helena. 

2. Menippus. Mlfo um dviefes Gebeines willen wurden die 
taufend Schiffe aus ganz Hellas bemannt, fo viele Taufend Hellenen 
und Aſiaten erichlagen, und fo manche Stadt dem Boden gleich ge— 
macht ? 

Hermes. Du hätteft diefes Weib bei ihren Lebzeiten fehen 
follen, Menipp: gewiß auch du hätteft es ihnen nicht verargt 

Daß fie um folch ein Weib fo lang’ ausharrten im Elend. ἢ 
Auch Blumen die in ihrer Blüte und mit ihrem Farbenfehmude noch 
fo ſchön waren erſcheinen haͤßlich wenn fie verdorrt find und der JAN: 
Schmelz der Farben verſchwunden ift. 
Menippus. Eben darüber wundere ich mich, Hermes, daß die 


Achäer nicht folten eingefehen haben, wie fie ſich um eines fo furz 


währenden und fo fhnell verblühenden Dinges willen bemühen. 

Hermes. Sch Habe jeht [εἶπε Zeit mit dir zu philofophiren, 
Menippus. Wähle dir einen beliebigen Pla aus und * dich. 
Ich muß gehen und die übrigen Todten herbeiholen. 


— ede m, 157, nach Wiedaſch. 
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19. Aeacus, Protefilaus, Menelaus und Paris. 


1. Aeacus He, Protefillaus, was fährft du über die Helene: 
her? warum fafleft du fie an der Kehle? 

Protefilaus. Sie ift Schuld an meinem Tode: mein Haue⸗ 
weſen mußte ich unvollendet und meine junge, kaum geehlichte Gattin 
als Wittwe zurücklaſſen. 

Aeacus. Klage den Menelaus deßhalb an, der um eines ſolchen 
Weibes willen euch nach Troja führte. 

Proteſilaus. Du haſt Recht: Den muß ich dafür belangen. 

Menelaus Nicht mich, mein Beſter, fondern mit größerem 
Rechte den Paris, der mein, feines Gaftfreundes, Weib fchurkifcher 
Meife entführte. Der verdiente nicht bloß von dir, fondern von allen 
Hellenen und Afiaten erdrofjelt zu werden, da as feine Schuld fo Viele 
ihren Tod gefunden haben. 

Protefilaus. Ganz recht: heran alfo, Unglücksparis, du follft 
mir nicht fo bald aus den Händen! 

Paris. Du thuft mir Unrecht, Protefllaus, zumal da wir 
Kunftverwandte find: ich Hatte mich auch), wie du, auf's Lieben gelegt, 
und war von demjelben Gotte getrieben worden. Nun weißt du ja 
felbft daß es etwas Unwillfürliches um das Lieben ift, und dag ung 
ein Dämon führt wohin er will, ohne daß es möglich wäre ihm zu 
widerftehen. ἢ 

2. Protefilaus Du haft auch Recht! Könnte ich jet doch 
nur gleich den Liebesgott zu faflen befommen ! 

Aeacus. Ich will feine Bertheidigung übernehmen. Er wird 
div zugeben an ver Liebe des Paris zur Helena vielleicht Schuld zu 
fein; aber an deinem Tode, Proteſilaus, wird er fagen fei Niemand 
Schuld als du felbft. Bei der Ankunft an der Troifchen Küfte hätteft 
du dich, ohne an deine junge Gattin zu denfen, von Tollfühnheit und 
Ehrgeiz verleiten laſſen zuerft an's Land zu fpringen, und fogleich bei 
der Landung, der Erfte von Allen, den Tod gefunden. | 

Protefilaus. , Nun fo wil ich mich gleichfalls, und noch {τ 
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tiger, rechtfertigen und fagen: auch ich trage Deſſen feine Schuld, 
fondern das Verhängniß, welches von Anfang an dieſes Loos mir zu” 
gedacht hatte. 

Aeacus. So iſt's: was Hagit du alfo Andere an? 


20. Menippus und Aeacus. 


1. Menippus. Um Pluto’s willen, thu mir doch den Ge: 
fallen, Aeacus, und zeige mir Alles der Reihe nach, 

Aeacus. Alles, Menippug, ift wohl nicht fo leicht zu zeigen: 
aber das Hauptfächlichfte follft du zu fehen kefommen. Den Kerberus 
da kennſt du ſchon: auch den Fährmann dort, der dich herüberorachte, 
den See und den PByriphlegethon [Feuerftrom] Haft du bereits beim 
Hereinfommen gefehen. 

Menippus. Ic kenne das Alles, und weiß auch fehon daß du 
der Thürhüter bift: ebenfo fah ich fchon den König und die Erinyen. 
Aber die Menfchen der Vorzeit zeige mir, und befonders die namhafz 
teften unter ihnen. 

Aeacus. Siehe, hier iſt Agamennon, dort Achilleus, und neben 
ihm Idomeneus; weiterhin Odyſſeus, θα, Diomedes und ſämmtliche 
alten Häupter der Hellenen. 

2. Menippus Ὁ wehe, Homer, wie find die Helden deiner 
Gefänge in den Staub gefunfen! Welch’ unfenntliche, häßliche Fragen! 
Lauter Staub und Tand! „Unmächtige Schattengebilde” Odyſſ. X, 
521] fürwahr! — Aber Wer ift Der da, Aeacus? 

Aeacus. Kyrus {{ ὃ: Der dort ift Kröfus, neben ihm Sar— 
danapal, der über Beiden Midas, und Sener ift Xerxes. 

Menippus. Du warft es alfo, Schurke, vor welchem Hellas 
zitterte als du über ven Hellefpont eine Brüde fchlugft und durch Berge 
ichiffen wollteft? Und Kröfus — wie Der ausfieht! Und Sardanapal! 


Erlaube mir, Neacus, daß ich ihm Eins hinter die Ohren verfebe, 


Aeacus. Bei Leibe nit! Du würdeft ihm feinen. mürben 
Meiber-Schädel entzweifchlagen. RT 
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Menippus. To will ich wenigfteng dem Mannweib ἐπ᾿ ὁ Ger 
ficht ſpucken. ΠῚ 

3. Aeacus. Soll ich dir auch die Philoſophen zeigen ? 

Menippus. Bob, ja. 

Aeacus. Gleich der Erfte hier ift Pythagoras. 

Menippus Sei mir gegrüßt, Euphorbus, Apollo, und was 
du Alles fein willft. 

Pythagoras. Sei mir gleichfalld gegrüßt, Menippus. 

Menippus. Haft du deinen goldenen Schenfel nicht mehr? 

Pythagoras. Ach nein: aber laß doch fehen, ob du in deinem 
Ranzen Etwas zu eflen haft. 

Menippus Nichts als Bohnen, die du ja doch nicht eſſen 
darfit. 

Pythagoras. Gib fie nur: bei den Schatten bin ich auf 
andere Anfichten gefommen: ich habe eingefehen daß die Bohnen und 
die Köpfe unferer Eltern Nichts mit einander gemein haben. 

4, Aeacus. Hier ift Colon, des Erefeftides Sohn, dort 
Thales, neben ihm Pittacus, und die übrigen der Sieben, wie du 
fiehft. 

Menippus. Diefe find die Cinzigen unter Allen die ein απ 
geräumtes und heiteres Ausfehen Haben. Wer ift aber Der dort der 
mit Afche überdeckt ift, wie ein Brod aus einem ungefegten Ofen, und 
dem die Branpblafen am ganzen Leibe ausgefchlagen haben? 

Aeacus. Das iſt Empedokles, der halbgebraten aus dem Aetna 
bei ung anfam. 

Menippus. He da, guter Freund mit den ehernen Füßen: 
was wandelte dich an daß du dich in den Aetna ſtürzteſt? 

Empedofles. Es war ein Anfall von Trübfinn, Menippus. 

Menippus. Nein, nein, δε πι Zeus, Ruhmfucht war's und 
Dünfel und viel eitler Dunft im Gehirne, was dich fammt deinen 
PBantoffeln verdientermaßen zu Kohlen ausbrannte. Das pfiffige 
Stückchen hat dir indeffen Nichts geholfen: e8 fam doch an den Tag 
daß du geftorben warſt. — Wo ift aber Sofrates, befter Aeacus? 
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Aeacus. Er plaudert gewöhnlich mit Neftor und Palamedes. 

Menippus. Sch möchte ihn doch gar zu gerne fehen, wenn er 
hier irgendwo in der Nähe ift. 

Neacus. Siehft du den Kahlfopf dort? 

Menippus. Kahlköpfe find fie allefammt; diefes Merfmal 
träfe bei Allen zu. | 

Aeacus. Sch meine die Stülpnafe. 

Menipypus Auch diefe ift bei Einem wie bei dem Anderr. 
Stülpnafen haben fie Alle. 

Sokrates. Suchſt du mich, Menippus? 

5. Menippus. Ja, Sokrates. 

Sofrates. Nun, wie ſteht's zu Athen? 

Menippus. Da gibt es gegenwärtig eine Menge junger Leute 
die fih für Philofophen ausgeben; und wirklich, wenn man ihr ganzes 
Aeußere und ihren Gang fieht, [Ὁ a man fie für hosofubirir Melt: 
weile halten. 

Sofrates. Dergleichen Gabe ich allerdings Schon viele ge— 
jehen. | 

Menippus. Aber du haft wohl auch gefehen in welcher Geftalt 
Ariftipp und ſelbſt Plato hieher famen? Jener roch nach Salben, und 
Diefer hatte bei den Herren in Sicilien den gehorfamen Diener machen 
gelernt. 

Sofrates. Und wie fpricht man denn von mir? 

Menippus. Du bift hierin ganz beſonders glücklich, Sofra- 
tes. Allgemein glaubt man du wäreft ein Wundermann gewefen und 
hätteft Alles gewußt, da du doch — wenn ich die Wahrheit fagen foll 
— Nichts wußtelt: 

Sofrates. Sch fagte e8 ihnen ja felbft: aber die Leute meinten 
das wäre bloße Ironie. 

6. Menippus Was haft du hier für Gefellfehaft bei dir? 

᾿ς  Sofrates. Charmides, Phädrus, und den Sohn des Kliniag 
IAlkibiades)]. | ; 
Menippus Bravo, Sofrates; alfo bift du noch immer nicht 
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gleicfgültig gegen das Schöne, und übſt auch hier noch deine Liebes— 

funft ? ! 
| Sokrates. Mie künnte ih auch fonft etwas Angenehmeres 
treiben? Uebrigeng — ift es dir nicht gefällig dich hier bei ung nieber- 
zulaffen ? | 

Menippus. Nein, Sofrateg, ich will mich wieder zu Kroͤſus 
und Sardanapal begeben, und bei Diefen meine Wohnung aufichlagen: 
denn ich verfpreche mir vielen Spaß dayon ihre Ramentationen anzu— 
hören. 

Aeacus. Ich muß nun auch zurüd, damit mir fein Schatten 
fih heimlich davonſchleicht. in andermal follt du mehr ſehen, 
Menippus. 

Menippus. Gebe nur, Neacus; ich habe an dem Bigherigen 
genug. | 


21. Menippus und SKerberus. 


1. Menippus. Heda, Vetter Kerberus — denn als Hunde: 
philofoph bin ich Doch wohl dein Verwandter — fage mir doch bei der 
Styr! wie benahm ὦ Sokrates, als er zu euch herabfam? Denn ba 
du ein Gott bift wirft du wohl ohne Zweifel nicht blos Bellen, fondern 
auch, fo oft dir's gefällt, in menfchlicher Nede dich vernehmen laflen 
fönnen. | | 

Kerberus. In der Entfernung fah ed ganz aus als nähere er 
Π mit ruhiger Miene und ohne irgend einige Angft vor dem Tode 
blicken zu laffen: auch ſchien er Dieß abfichtlich Denen die außerhalb 
der Mündung der Unterwelt fanden zeigen zu wollen. Wie er aber 
mit dem Kopfe innerhalb des Schlundes war und die die Finfterniß 
fah, und ih ihn, da er zögerte, am Fuße packte und fammt feinem 
Schierlingstranke vollends herabzog, da heulte er wie ein Kind, jam— 
merte über feine Söhne, und wußte fich gar nicht zu faflen. 

2. Menippus. Alfo war der Mann ein bloßer Sophift und 
feine Todesverachtung Schein? | 

Kerberus. Nicht anders, Wie er fah daß der Tod unvers 
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meidlich wäre fpielte er den Helden und that als vb er freiwillig litte 
was er zu leiden gezwungen war, blos um fich von den Jufchauern 
bewundern zu laffen. Ueberhaupt kann ἰῷ Das von allen Leuten diefes 
Schlages fagen: bis an die Pforte find fie vol Muth und Kraft; aber 
fo wie fie drinnen find werden fie jämmerlich zu Schanden. 
Menippus. Aber wie gefiel dir mein Betragen bei der Hie— 
herfunft ? | 
Kerberus. Du allein Haft dich unjerer Familie würdig be— 


' nommen, und vor dir Diogenes. Dhne euch nöthigen und fortitoßen 


zu laffen tratet ihr herein, heiter, lachend und fpottend über dag Ge— 


winſel der Uebrigen. 


22, Charon, Menippus und Hermes, 


1. Charon. Das Fährgeld bezahlt, verfluchter Kerl! 
Menippus. Schreie immer, wenn ἐδ dir Vergnügen madıt. 
Charon. Sch fage dir, bezahle mich für die Ueberfahrt. 
Menippus Du befommft Nichts: denn ich habe Nichts. 
Charon. Wer ift fo arın daß er nicht wenigftens einen Obolus 


vermöchte? 


Menippus. Ob ſonſt noch Jemand, weiß ich nicht: ich habe 
einmal keinen. 

Charon. Ich erdroßle dich, Halunke, wenn du mich nicht be— 
zahlſt, ſo wahr mir Pluto helfe! 

Menippus. Und ich ſchlage dir den Hirnſchädel entzwei mit 
deinem Steuerruder. 

Charon. Wie? Die ganze lange Fahrt ſollteſt du unentgelt- 


lich gemacht haben ? 


Menippus. Hermes foll für mich zahlen: er hat mich ja 
dir übergeben. 

2. Hermes, Beim Zeus, da käm' ich gut zu wenn ich für die 
Todten απ noch zahlen müßte. 

Charon. Sch lafle dich nicht von der Stelle. | 

Menipypus, Nun gut, fo ziehe deinen Nachen an’d Land und 
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bleibe bei mir ſo lange du willſt. Allein wie willſt du von mir bekom— 
men was ich nicht habe? 

Charon. Wußteſt du denn nicht was du mitzubringen hätteſt? 

Menippus. Ich wußte es wohl, aber ich hatte Nichts. Hätte 
ich deßwegen nicht ſterben ſollen? 

Charon. Du ſollteſt alſo der Einzige ſein der ſich 
könnte umſonſt die Ueberfahrt gemacht zu haben? 

Menippus Nicht fo ganz umſonſt, guter Freund: ic) half ja 
pumpen und rudern, und war der einzige Paflagier der dir nicht tie 
Ohren vollheulte. 

3. Charon. Das Mlles hat mit dem Fährgeld Nichts zu 
ſchaffen: meinen Obolus mußt du mir bezahlen; das darf nun einmal 
nicht anders fein. 

Menippus. So fahre mich wieder auf die Oberwelt zurüd. 

Charon. Du meinft es gut mit mir: nicht wahr, damit id} 
noch obendrein Schläge von Aeakus befäme ? 

. Menippus. So laß mich alfo in Ruhe. 

Charon. Was haft du in deinem Ranzen da? Zeige her! 

Menippus. Peigbohnen, wenn div damit gedient ift, und ein 
Hekate-Mahl. 

Charon. Woher bringſt du uns denn dieſen hündiſchen Kerl, 
Hermes? Mas Hat er nicht Alles während der Ueberfahrt geplaudert! 
Wenn die Andern heulten fang und lachte er und machte feine Wige 
über fie. : | 

Hermed. Du weißt noch nicht, Charon, was für einen merf- 
würdigen Mann du herübergefahren haft? Er ift ein Freier im wahren 
Sinne des Worts und kümmert fih um Nichts: er ift — Menippus, 

Charon. Aber wenn ich dich je wieder friege — 
| Menippus. Sa, wenn! Zum Zweitenmal kriegſt du mich ges; 

wiß nicht ! 
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23. Proteſilaus, Pluto und Perſephone. 


1. Proteſilaus. Ὁ König und Herr, Zeus der Unterwelt, 
und du Tochter der Demeter, verfchmähet nicht eine Bitte der Liebe ! 

Pluto. Wer bift du? Was verlangft du von ung? 

Protefilaus. Ich bin Protefilaug, des Iphikles Sohn, aus 
Phylake; war ein Mitftreiter der Achäer und der Erfte der vor Slium 
fiel, und bitte mich auf furze Zeit zu entlaffen, um wieder in’s Leben 
zurüdzufehren. 

Pluto. Guter Protefilaus, das ift eine Liebhaberei die du 
mit allen Todten gemein haft: aber Keinem Fann fein ah erfüllt 
werden. 

Proteſilaus. Ad, Pluto, nicht das Leben iſt's was ich liebe, 
ſondern meine junge Öattin, die ich gleich nach der Hochzeit im Braut: 
gemache zurücdließ, als ich mich πα Troia einſchiffte. Dort fiel ich 
Unglücfeliger fogleich beim Ausfteigen von Heftord Hand; und nun, 
o Herr, verzehrt mich faft die Liebe zu meinem Weibe, und gerne wollte 
ich wieder zurücfommen, dürfte τῷ nur auf wenige Augenblide ihr 
fihtbar werden. 


2. Bluto. Trankſt du nicht aus dem Lethequell, Proteſilaus? 

PBrotefilaus O ja, Herr! allein meine Liebe ift über: 
ſchwänglich. 

Pluto. Gedulde dich: deine Gattin wird ja ſelbſt einmal hie— 
herkommen; was brauchſt du alſo zu ihr hinaufzureiſen? 

Proteſilaus. Ich Halte es aber nicht fo lange απὸ, Pluto. 
Du haft ja jelbit geliebt, und weißt alfo wie Einem da zu Muthe ift. 

Pluto. Was würde εὖ denn dir helfen Einen Tag wieder 
lebendig zu fein? In Kurzem gienge die alte Wehklage wieder an. 

Proteſilaus. Ich hoffe mein Weib zu bewegen mir zu euch 
nachzufolgen: ſo würdeſt du für Einen Schatten in kurzer Zeit zwei 
erhalten. 

Pluto. Es geht nun einmal nicht an und iſt noch nie vorge: 
fommen. 
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3. Proteſilaus. - Erinnere dich doch, Pluto: dem Orpheus 
habt ihr um derfelben Urfache willen feine Eurydife wiedergegeben, 
und dem SHerafles zu Gefallen meine Verwandtin Alfeftis auf die 
Dberwelt entlaflen. 


Pluto. Und wollteft du denn als ein fo fahler und häßlicher 
Schädel vor deiner hübſchen jungen Frau erfcheinen? Welchen Em— 
pfang Fünnteft du dir verfprechen, da fie dich nicht einmal erfennen 
fünnte?. Sie würde erſchrecken, glaube mir, und dich fliehen, und vann 

hätteft du den langen Weg umſonſt gemacht. 


Berfephone Nun, nun, lieber Mann, απο diefem Uebel— 
fiande fünnteft du abhelfen. Befiehl dem Hermes, den Proteſilaus, 
fobald er an's Tageslicht gefommen fein wird, mit feinem Stabe zu 
berühren und ihn mit Ginemmale zu eben dem fchönen Süngling zu 
machen der er war ald er aus dem Brautgemach hervorgieng. 

Pluto. Nun denn, weil Berfephone zuftimmt, fo führe ihn 
hinauf, Hermes, und mache ihn wieder zum jungen Ehmann: aber 

vergiß mir nicht, Protefilaus, daß du nur auf Einen Tag Urlaub haft! 


24. Diogenes und Mauſolus. 


1. Diogenes Auf Was bift denn du [0 ftolz, Karier, daß du 
den Vorrang vor und Allen begehrit ? 


Maufolus. Wiſſe, Sinopeer, id) war König von ganz Karien, 
Herr eined Theils von Lydien, hatte mir mehrere Infeln unterworfen, 
und meine Eroberungen über den größten Theil von Sonien bis Milet 
erſtreckt. Dabei war ich ſchön und groß und ausdauernd in den Be: 
ſchwerden des Krieges. Das Vornehmfte aber ift daß ich zu Halifar- 
naß ein ungeheure Grabmal auf mir liegen habe, dem fein anderes 
weder an Größe noch an Schönheit der Ausarbeitung gleich kommt. 
Es prangt mit den vollendetften Kunftwerfen, mit Bildern von Mens 
{chen und Pferden aus dem fehönften Marmor, wie man nicht leicht an 
einem Tempel finden wird, Meinft du nun nicht daß ich auf vieles 
Alles mit Recht ftolz bin? 
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2. Diogenes. Wie? auf dein Königreich, auf deine Schönheit, 


und auf die Schwere deines Grabmals? 
Maufolus Allerdings. 


Diogenes. Mber, mein ſchönſter Maufolus, wo ἐᾷ bein jest 
dein Fräftiger Körperbau und deine fchöne Geitalt * Wenn Einer ἐπί: 
fcheiden follte, Welcher von ung Beiden der Schönfte wäre, fo wüßte 
ich nicht warıım er deinem Schädel den Vorzug vor dem meinigen ge= 
ben follte. Wir find Beide Kahlköpfe, arinfen mit ven Zähnen, haben 
leere Augenhöhlen und Stülpnafen wie die Affen. Dein Grabmal 
aber und das foftbare Geftein daran mag immerhin das Erſte fein 
was die Halifarnaffter den Fremden zeigen, ftolz auf die Ehre das 
große Prachtgebäude in ihren Mauern zu befisen. Was aber vu, 
mein Befter, für einen Genuß davon hätteft, fehe ich wahrlich nicht 
ein: es müßte denn nur der fein fagen zu fünnen daß du eine größere 
Lat trageſt ald wir Andern Alle, weil du eine fo gewaltige Steinmafle 
auf dir liegen haft. 

3. Maufolus Das Alles follte mir alfo zu Nichts helfen 
und von gleichem Range fein Maufolus und Diogenes ὃ 

Diogenes. D nein, mein edler Herr, durchaus nicht ver 
gleichem Range. Maufolus wird heulen und wehflagen wenn er fich 
der Dinge auf der Erde erinnert in deren Beftt er ſich fo glüdlich 
wähnte, und Diogenes — wird ihn auslachen. Maufolus wird viel 
von dem Grabmal zu Sprechen wiffen welches ihm feine Schweſter und 
Gemahlin Artemifta zu Halifarnag erbauen ließ: Diogenes weiß zwar 
nicht ob fein Leichnam irgendwo ein Grab befommen hat oder Feines, 
und befümmert fich auch nicht darum ; aber er felbft hat das Leben 
eines Mannes gelebt und wird fortleben im Munde der edelſten Mens 
ihen, ein Denkmal das Höher ift und auf feſterem runde ruht als 
das Deinige, du erbärmlichite aller Karifchen Sklavenfeelen ! 


25. Nireus, Therfites und Menippus. 
1. Nireus. Siehe da ift Menippus: der foll entfcheiden 
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welcher von ung Beiden der Schönere iſt. Sprich, Menippus: meinft 
du nicht auch daß ich es bin ? 

Menippus. Wer feid ihr venn? Dies follte ich doch, dünkt 
mich, vor allen Dingen wiflen. 

Nireus. Nireus und Therfites. 

Menippus. Welcher von euch Beiden ift Nireus, und welcher 
Therfites? Denn noch ift Das nicht deutlich. 

Therfites. Nun habe ich doch fchon fo viel gewonnen daß ich 
dir ähnlich bin und daß der Unterſchied zwifchen ung Beiden nicht fo 
groß ift wie ihn der blinde Homer machte, der dich als den Schönften 
unter allen Griechen pried: daß vielmehr der Spitfopf mit der häßs 
lichen Glage dem Richter eben fo wohl zu gefallen fcheint wie dein 
Geſicht. Bedenke dich denn, Menippus, Welchen du für ven Schoͤn— 
ften erklären mwillit. 

Nireus. Mich doch wohl, der Aglaja und des Charops Sohn, 

Der ich als fchönfter der Männer gezogen vor Slium bin einft. * 

2. Menippus. Aber nicht unter die Erde bilt du, feheint 
mir's, ald der Schönfte gezogen. Dein Gerippe fieht dem des Therſi— 
tes ganz ähnlich, und dein Schädel dürfte fich nur darin von dem {εἰς 
nigen unterfcheiden daß der deinige mürber ift: wenigftens fieht er 
ſchwächlich und unmännlich aus. 

Nireus. Frage nur den Homer, wie ἰ war als ich mit den 
Achäern in den Krieg 206. | 

Menippus. Träumereien! ich halte mih an Das was ich 
fehe und was dur jeßt bift: über Jenes können nur Diejenigen urtheilen 
die damals lebten. 

Nireus. Hier unten wäre ich alfo nicht mehr ſchöner als die 
Mebrigen ? 

Menippus. Weder du noch irgend Jemand ift hier fchön : im 
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Schattenreiche iſt allgemeine Gleichheit, und Einer ſieht aus wie der 
Andere. | 
Therfites. ch wenigfieng bin auch damit zufrieden. 


26. Menippus und Ehiron. 


1. Menippus. Ich habe mir jagen laflen, Chiron, du häts 
tet, wiewohl du ein Gott bift, dennoch zu fterben verlangt. 

Chiron. Man hat dir die Wahrheit aefagt, Menippus; und 
ich bin wirklich geitorben, wie du fiehft, obwohl ich hätte unfterblich fein 
fünnen. 

Menippus Mas wandelte dich für eine Liebe zum Tode an, 
der doch für die Meiften fo wenig Kiebenswürviges hat? 

Chiron. Dir, als einem verftändigen Manne, will ich eg fa: 
gen. &8 machte mir feine Freude mehr unfterblich zu fein. 

Menipp ud. Wie? (δὸ war dir entleivet dad Sonnenlicht zu 
jehen Ὁ 
Shiron. Sa, Menippus. Was mich freuen foll, das darf 
nicht immer das Nämliche fein: es muß Abwechfelung haben. Aber 
immer zu leben, immer diefelben Genüfle, diefelbe Nahrung zu haben, 
diefelbe Sonne zu fehen, den immer wiederfehrenden Wechfel der Jah— 
veszeiten, und immer diefelbe, fich wieder erneuernde, Reihenfolge aller 
Erfcheinungen zu beobachten, wie es bei mir der Fall war — glaube 
mir, diefer Dinge wird man herzlich fatt. Denn nicht immer Eine 
und Dafielbe zu haben, fondern die Veränderung ift angenehm. 

Menippus. Du haft zwar Recht, Ehiron: aber wie fannft du 
dich in die Unterwelt ſchicken, feitvem du aus eigener Wahl hieher ge- 
kommen bift? 

2. Chiron. Gar nicht übel, Menippus. Die allgemeine 
Gleichheit iſt ganz volksthümlich, und es ift wirklich fo ziemlich gleich: 
gültig ob man am Tageslicht oder in diefer Finfterniß fich befindet, 
außer daß man hier der Obliegenheit entbunden ift effen und trinfen 
zu müffen. | | | 

Menippus Gib Acht, Ehiron, daß du nicht mit dir felbft in 
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Widerſpruch geräthfi, und am Ende auf denjelben Punkt zurückkommſt 


von dem du dich doch entfernen wollteſt. 

Chiron. Wie ſo? 

Menippus. Sch meine, wenn daß ewige Einerlei im Leben 
dir zum Ekel ward, fo dürfte bei der Einfürmigfeit des hiefigen Auf— 
enthalts leicht derſelbe Fall eintreten; und da müßteft du denn eine 
neue Veränderung, einen Uebergang von da in ein anderes Keben ſu— 
chen, was meined Erachtend unmöglich wäre. 

Ehiron. Was ift da zu machen, Menippus ? 

Menippus. Ich dächte, was die befannte Regel bejagt: der 
Bernünftige ſoll zufrieden fein mit dem was da {Π und Nichts Tür uner— 
träglich halten. 


27. Diogenes, Antiithenes und Krates. 


1. Diogened. Hört einmal, Antiſthenes und Krates: da wir 
ja doch Nichte zu thun haben, wollen wir nicht einen Spaziergang nach 
dem Eingange machen, und fehen wer die Neuanfommenden find und 
wie ſich Jeder von ihnen gebärdet? 

Antiſthenes. Gehen wir, Diogenes. Es wird ein kurzwei— 
liges Schaufpiel fein, wie fie wehflagen und flehentlich bitten dag man 
fie gehen laffen möchte, und wie Einige gar nicht vorwärts wollen, 
fondern, wenn Hermes fie am Kragen fFaßt und fortftößt, fich wider— 
fpänftig, aber vergeblich, gegen den Boden anftämmen. 

Krates. Sch will euch inzwilchen erzählen was ich bei meiner 
Hieherfunft unterwegs gefehen habe. 

Diogenes. Laß hören, Krates: ich fehe dir's an, du wirft 
fpaßhafte Dinge zum Beften geben. 

2. Krates. Unter vielen Andern die mit mir hieher wander= 
ten waren Drei befonderd merkwürdig: unfer reicher Ismenodor, der 
Mediihe Satrap Arfafed, und der Armenier Orötes. Jemenodor, 
welcher in der Nähe des Kithäron, auf einer Reife, — wenn ich nicht 
irre nach Eleufis — von Straßenräubern ermordet worden war, ächzte 
und flöhnte, und hielt feine Wunden mit den Händen zu: dabei rief er 
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ſeinen kleinen Kindern, die er zurückließ, mit Namen, und ſchalt auf 
ſich felbft daß er verwegen genug geweſen wäre auf eine Reife über den 
Kithäron und durch die im legten Krieg verödeten Gegenten von Eleu— 
therä nur zwei Sklaven mit fich zu nehmen, da er doch fünf goldene 
Schaalen und vier goldene Becher bei fich gehabt hätte. 


3. Arfafes Hingegen, fehon ein bejahrter Mann, der wirklich 
etwas Ehrwürdiges in feinem Ausfehen hatte, fehimpfte auf gut bar- 
barifch daß er zu Fuß gehen müfle, und wollte haben dag ihm fein 
Pferd gebracht würde. Diefed war nämlich mit ihm zugleich gefallen, 
als in einem Treffen mit den Kappadofiern am Araxes Beide mit einem 
Stoß von einem Thrafifchen Beltaften durchbohrt worden waren. Ar- 
fafes hatte fich, wie er erzählte, zu weit von den Seinigen entfernt 
und in den Feind gewagt: der Thrafier flellte fich ihm entgegen, ftieß 
mit feinem fleinen Schilde die Lanze des Arſakes von fih ab, legte 
fovann feinen Spieß ein und durchbohrte Roß und Mann. 


4. Antifthenes. Wie war das mit Einem Stoße möglich? 


Krates. Nichts leichter, Antifthenes. Arfafes fprengte daher 
eine zwanzig Ellen lange Lanze vor fich herftredfend: ber Thrafier wehrt 
mit feinem Schilve den Stoß ab, die Spike fährt an ihm vorbei, er 
laͤßt ſich ſchnell auf ein Knie nieder, Hält den Spieß vor, und läßt das 
- Pferd, das im hHeftigften Ungeftüm anfprengt, unter der Bruft fich εἰπε 
rennen; der Spieß dringt durch, und fährt dem NArfafes mitten durch 
den Unterleib. Siehft du, fo gieng es ganz natürlich zu, und das 
Pferd, nicht der Thrakier, hat das Meiſte dabei gethan. Allein der 
Satrap war gar ungehalten daß er vor den Uebrigen Nichts voraus 
haben follte, und hätte gerne als Ritter feinen Einzug gehalten. 


5. Der Dritte, Orötes, [ein Mann aus dem Privatftande,] 
war fo ſchwach auf den Füßen daß er weder fiehen noch gehen fonnte. 
Dieß ift ein durchgängiges Leiden aller Medier; [0 wie fie vom Pferde 
herab find gehen fie Fümmerlich und unficher auf den Zehen, als ob fie 
auf Dornen zu treten befürchteten. Diefer Orötes legte fich den lan⸗ 
gen Weg auf den Boden, und war auf feine Weife zum Aufflehen zu 
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bewegen, bis ihn endlich der gute Hermes auf die Schultern lud und 
in ven Nachen trug. Sch begleitete ihn mit Gelächter. 

6. Antiſthenes. Als ich diefe Reife machte mifchte ich mich 
nicht unter die Nebrigen: ich Tief fie wehflagen, fprana in den Nachen 
und verficherte mich des beften Platzes, um während der Heberfahrt 
bequem zu fiten. Indem wir herüberfirhren heulten und fpieen die 
Anvern, ich aber hatte meine Freude an ihnen. 

7. Diogenes. Auch ich hatte folche furzweilige Neifegefähr- 
ten. Mit mir kamen bieher Bleyfias, Wechsler aus dem Piräeus, 
Lampis aus Afarnanien, gewefener Befehlshaber eines Miethcorps, 
und der reiche Damis aus Korinth. Diefer Lektere war an Gift ge— 
fiorben, das ihm fein eigener Sohn bereitet hatte; Lampis hatte fid} 
aus Liebe zur Hetäre Myrtion jelbit ven Tod gegeben; und von Blepfias 
hieß e8 der Tropf wäre am Hunger draufgegangen: und wirklich 
machte es feine außerordentliche Bläffe und Magerkeit fehr wahr: 
ſcheinlich. Wiewohl ich alfo wußte welchen Tod Jeder derfelben ge— 
funden, befragte ich fie doch noch befonders darüber. Da beklagte fich 
Damis fehr über feinen Sohn ; ich ertwiderte ihm, es wäre ihm Recht 
gefchehen, da er als ein Mann von neunzig Jahren und wenigftens 
taufend Talenten Vermögen fich’8 hätte wohl fein laffen, während er 
feinem achtzehnjährigen. Eohne nur vier Obolen Tafchengeld gegeben 
habe. Zu dem Afarnanier, der bald feufzte bald über die Myrtion 
fluchte, fagte ich: warum Flagft du die Liebe an, und nicht vielmehr 
dich felbft? Der Held, der vor dem Feinde nie zitterte und Andern 
vorauf den Gefahren entgegengieng, warum gab er fich den heuch- 
Verifchen Thränen und Seufzern des erften beften Dirnchens gefangen ? 
Blepflas Hingegen machte fich felbft die größten Vorwürfe, daß er fo 
thöricht gewefen fein Vermögen für Erben aufzufparen die ihn Nichts 
angiengen, und ſich einzubilden er werde ewig leben. Auf diefe Art 
unterhielt ich mich ganz vergnüglich bei ihren Litaneien. 

8 Aber jebt find wir am Eingang angefommen. Wir wollen 
bier ftehen bleiben und die Anfümmlinge von Weiten beobachten. 
Pop Element! Leute in Menge und von aller Art! Alle find in 
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Thränen, die neugeborenen und unmimndigen Kinder ausgenommen :- 
fogar die älteften Greife jammern laut! Sonderbar! Sollten fie in. 
einem Zaubertranfe dieſe Liebe zum Leben eingefogen haben ? [9.] Ich 
will doch einmal viefen fteinalten Greis da fragen. — Was weinft du, 
Alter? Was grämft du dich daß du fterben mußteft? Du bift doch ge= 
wiß nicht zu jung hieher gefommen, guter Freund: aber vielleicht haft 
du eine Krone getragen ? 

Todter. Ὁ nem! 

Divgenesd. Oder warft ein Satrap? 

Todter. Auch Das nicht. 

Diogenes. Alſo wenigftens ein reicher Mann? Und nun ver: 
drieft ed dich deine vielen Herrlichfeiten mit dem Rüden anfehen und 
todt fein zu müffen ? | 

DerTodte. Gar Nichts dergleichen. Sch wurde gegen neunzig 
Jahre alt, war blutarm, Finderlos, lahm, blödfichtig, und friftete mein 
Leben fümmerlich mit dem Ertrage meiner Angelruthe. 

Diogenes. Und unter folchen Umftänden wollteft du länger 
Ἧ Ih leben? 

| mi” Der Todte. Warum nicht? Das Licht { fo freundlich, der 
| Tod fo furchtbar und fchauerlich. | 

Diogenes. Du fafelft, alter Mann, ‚und widerfeßeft dich dem 
Geſchick wie ein eigenfinniges Kind, und bift doch faft fo alt als 
Charon, der Fährmann! Mas kann man von jungen Leuten erwarten 
wenn Menfchen von diefem Alter noch in das Leben verliebt find ὃ 
Diefe follten ja den Tod fogar auffuchen, als den beiten Arzt für alle 
Befchwerden des hohen Alters. Doch — wir wollen gehen: man 
möchte, wenn man und hier an dem Cingange herumfchlendern fieht, 
auf den Verdacht gerathen al& hätten wir im Sinne durchzugehen. 


28. Menippus und Zirefias. 


1. Menippus. He blinder Tireſias — wiewohl, wir haben 
Alle leere Augenhöhlen, und fo ift fehwer zu fagen wer der blinde 
Phineus und wer der luchsaugige Lynkeus it — bu warft ja ein Pro- 


— 
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phet und einmal ein Weib, ein andermal wieder ein Mann, wie ich 
von den Dichtern vernommen habe; ſage mir nun doch in aller Welt, 
welches Leben haſt du angenehmer gefunden, das eines Mannes oder 
das eines Weibes? 


Tireſias. Bei Weitem das letztere, Menippus. Es iſt um 
Vieles bequemer: die Weiber herrſchen über die Männer und brauchen 
nicht in den Krieg zu gehen, oder auf den Stadtmauern Wache zu 
halten, noch auch in den Volksverſammlungen fich Herumzuzanfen und 
vor Gericht fich verhören zu laflen. 

2. Menippus. Haft du denn nie aehört, welche Klagen die 
Medea des Euripides über das Sammerleben der Weiber führt, wie 
unerträglich fie die Schmerzen findet welche fie bei Geburten auszu— 
fiehen haben? Aber — jene Stelle der Medea erinnert mich eben recht 
daran — Haft du auch ein Kind geboren, da du ein Weib wareft, oder 
warft du in jenem Leben immer unfruchtbar? 

Tirefias. Warum willt du Das wiflen? 

Menippus. Es ift mir nicht gerade wichtig ; doch wenn du mir 
ed Sagen willfi — 

Tirefiae. Je nun — ed war weder das Eine noch dag Andere 
der Fall. 2 

Menippus. Schon gut: ich wollte eigentlich nur erfahren, ob 
du wirklich fo gebaut warft daß du hätteft Mutter werden fünnen. 

Tirefiad. Allerdings war ich es. 

Menippus. Und hat fich die weibliche Natur nur fo allmählich 
verloren, um der männlichen Platz zu machen? Oder gefchah die Ber: 
wandlung [πεῖ und auf einmal? 

Tirefias. Ich weiß nicht was du mit diefen Fragen willft: 
und ich glaube gar, du zweifelft an der Sache überhaupt? 

Menippus. Zweifeln? dag [εἰ ferne, Tireſtas. Solche Dinge 
muß man in aller Einfalt, und ohne zu grübeln ob fle möglich feien 
oder nicht, hinnehmen. 


ὃ. Tireſias. Du wirft alfo eben fo wenig glaublich finden 
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was von Verwandlungen anderer Weiber in Vögel, Bäume, wilde 
Thiere u. dergl. erzählt wird, von einer Aedon, Daphne, Kallifte ? 

Menippus. Sobald ich Diefe treffen werde will ich hören was 
fie mir zu fagen wiffen werden. Nur Das noch, mein Beſter: Fonnteft 
du auch Schon ald Weib, [0 gut wie nachher, wahrfagen? Oder bift du 
deiner Brophetengabe exit zugleich mit deiner Mannheit inne geworben? 

Tirefias. Siehſt du, wie wenig du von meiner Gefchichte uus 
terrichtet bift? Weist vu denn nicht daß ich εἰπῇ! einen Gtreit zwifchen 
den Göttern zu fihlichten hatte, und daß Hera mich dafür des Geſichts 
beraubte, Zeus hingegen durch das Geſchenk der Wahrfagerfunft mich 
dafür zu entichädigen fuchte? 

Menippus. Noch immer treu den alten Lügen, Tireflas ? 
Aber das {{ fo Prophetenart: man ift εὖ fchon gewohnt an euch daß 
fein vernünftig Wort aus eurem Munde geht. 


29. Ajas und Agamemnon. 


1. Agamemnon. Wenn du in einem Anfall von Rajerei 
dich ſelbſt um's Leben brachteft und mit ung Allen ein Gleiches im 
Sinne Hatteft, warum klagſt du veßwegen den Odyffeus an? Unlängft, 
als er hieher fam um fich weifjagen zu laffen, würdigteſt du ihn keines 
Blickes oder Wortes, ſondern giengſt mit hochmüthigem Geſicht und 
großen Schritten an ihm, deinem alten Freunde und Kriegskameraden, 
vorüber. 
Ajas. Und das mit Recht, Agamemnon. Er war die einzige 
Urſache von meiner Raſerei, da er allein mir die Waffen des Achilleus 
ſtreitig machte. 

Agamemnon. Wollteſt du denn über ung Alle ohne Kampf 
und Gegner fliegen? 
Aijas. Im diefer Sache allerrings. Die Rüftung hatte meinem 
Anverwandten gehört, und fo hatte ich den nächſten Anfprud) darauf. 
Auch Habt ihr übrigen Alle, ungeachtet eures Vorrangs vor Odyſſeus, 
auf einen Wettkampf deßwegen verzichtet und mir den Preis freiwillig 
überlaffen. Nur der Laörtinde, den ich doch mehr-ald einmal der 
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Gefahr entriffen von den Phrygiern zufammengehauen zu werden, dünkte 
fich vornehmer, und meinte daß ihm die Waffen beſſer anftünden 
als mir. 

up, Agamemnon. Da follteft du eigentlih, mein tapferer 
Freund, der Thetis die Schuld beimeffen, welche, anftatt die Rüftung 
als Nachlaß deines Verwandten dir zu übergeben, diefelbe als einen 
Kampfpreis für Alle ausfekte.! 

Ajas. Nein, nur über Ddyffeus beflage ich mich, den Einzigen 
der fie mir ftreitig machte. 

Agamemnon. Es iſt doch wohl verzeihlich, Ajas, wenn er 
als Sterblicher nach Ruhm begierig war, dem fehönften Gute, um 
defien willen auch von und Jeder fich allen Gefahren gerne unterzog. 
Odyſſeus Hat dich nun einmal überwunden, und das nach dem Aus: 
fpruche ſelbſt Troiſcher Schiedsrichter. 

Ajas. Sch weiß Schon, Wer die war die mich verurtheilte. Al- 
Yein — man foll den Göttern Nichts nachfagen. Und den Odyſſeus 
hafſ' ich nun einmal: ich kann nicht anderd, und wenn e8 mir Athene 
ſelbſt verwehrte. 


30. Minos und Soſtratus. 


1. Minos. Der Straßenräuber Soſtratus wird in den Feuer: 
ſtrom geworfen! Dieſen Tempelräuber fol die Chimära zerreißen! 
Jener Despot, Hermes, iſt neben Tityus auszurecken, und die Geier 
ſollen ihm gleichfalls die Leber aushacken! Ihr aber, ihr Gerechten, 
eilet dem elyſiſchen Gefilde zu, und bewohnet hinfort die Inſeln der 
Seligen zur Belohnung dafür daß ihr im Leben recht gehandelt. 

Soſtratus. Höre, Minos, ob du mir nicht Recht geben mußt. 

Minos. Ich ſoll dich noch einmal anhören, Böſewicht? Biſt 
du nicht ſchon ſo vieler Mordthaten überwieſen? 

Soſtratus. Ueberwieſen zwar; ob ich aber mit Recht geſtraft 
werde iſt eine andere Frage. 

Minos. Mit allem Recht, wenn anders Recht iſt daß Jedem 
nach Verdienſt vergolten werde. 
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Soſtratus. Beantworte mir nur die einzige Frage — 

Minos. Mach's kurz, denn ich habe noch über Mehrere abzu⸗ 
urtheilen. 

2. Soſtratus. Was ich im Leben gethan, hab’ ich es aus εἷς 
gener Bewegung gethan, oder weil die Schickſalsgöttin es fo über mich 
verhängt hatte? | 

Minos. Aus dem legieren Grunde, verfteht fich. 

Softratus. Alfo handeln fowohl die Guten alle, wie wir die 
wir für Böfe gelten, nur im Dienfte des Verhängniffes ὃ 

Minos. Allerdings, im Dienfte der Klotho, die Jedem bei ſei— 
ner Geburt fehon feine Handlungen zumeist. 

Softratus. Wenn alſo Einer von einem Andern, dem er nicht 
widerfprechen darf, weil er die Gewalt in Händen hat, genöthigt wird 
einen Dritten zu tödten, wie zum Beifpiel ein Scharfrichter, wenn er 
es auf des Nichterd, ein Trabant, wenn er ἐδ auf des Defvoten Ge— 
heiß thut, Wen wirft du für die Tödtung verantwortlich machen? 

Minos Natürlich den Richter oder den Defpoten, fo gewiß als 
das Schwert felbft ich nicht verantwortlich mache ; denn dieſes dient als 
bloßes Werkzeug dem Belieben Desjenigen der als erfter Urheber der 
Tödtung zu betrachten ift. 

Softratus. Schön, Minos, daß du dich meines Gleichniſſes 
noch durch eine Zugabe angenommen. &ben fo, wenn mir Einer aus 
Auftrag feines Herren eine Summe Goldes oder Silbers überbringt, 
Prem bin ich als dem wohlthätigen Geber zu danfen verpflichtet? 

Minos. Dem Heberfender, Softratug; denn der Meberbringer 
ift nur deflen Diener. 

3. Softratud. Siehſt du nun, wie ungerecht du zu ὑεῖς 
fahren im Begriffe biſt, da du ung, die wir blog die Befehle der Klotho 
als ihre Diener ausgeführt, beſtrafen, und Diejenigen ehren und bes 
lohnen willft die in gleichem Dienfte fremdes Gute gethan Haben? 
Denn den Einwurf wird wohl Niemand machen wollen, daß ed mög 
lich geweſen wäre dem mit, vollem Zwange Anbefohlenen fich zu wider⸗ 


ſetzen. 
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Minos. Ὁ Soflratus, bei genauerer Betrachtung der Dinge 
wirft du finden daß noch manches Andere gefchieht was mit der Ver— 
nunft nicht zum Beften übereinftimmen will. Da ich übrigens fehe daß 
du ein eben fo fchlauer Advokat als großer Räuber bift, fo follft du 
deine Frage nicht umfonft gemacht haben. Binde ihn los, Hermes: 
feine Strafe foll ihm erlaffen fein. Aber Das fage ich dir: nimm. 
dich in Acht daß nicht auch die andern Todten von dir foldhe Tragen 
machen lernen! 


VI Charon oder die Weltbefchauer. 


1. Hermes. Charon. 


1. Hermes Ab, Charon, bift du da? Was lachſt vu? Was 
trieb dich deinen Nachen im Stiche zu laſſen, und hieher zu kommen in 
unfer Gebiet? War e8 doch fonft durchaus nicht deine Sache dich hier 
oben umzutreiben. 

Charon. Sch habe Luft befommen, Hermes, zu fehen, wie es 
im Leben ausfieht, was die Menfchen darin treiben, und was das für 
Dinge find deren Verluſt Alle beklagen, wenn fie zu und Tommen. 
Denn noch Keiner derfelben ift ohne Thränen hinübergefahren. Da 
machte ich’8 denn wie jener junge Theflalier (Protefilaus) und erbat 
mir von Hades auf einen einzigen Tag Urlaub, verließ meinen Kahn 
und flieg an’d Licht herauf. Und nun begegneft du mir wie gerufen. 
Denn du bift hier allenthalben wohl befannt, und wirft alfo, wie ich 
hoffe, mich Fremdling herumführen und mir alles Schenswürbige 
zeigen. 

Hermed. Wenn ich nur Zeit Hätte, lieber Fährmann! Aber ich 
bin eben auf dem Wege dem obern Zeus ein Gefchäftchen in menfch- 
lichen Angelegenheiten auszurichten. Der aber ift hitzig, und da 
fürchte ich, wenn ich mich verfpätete, er möchte mich vollends ganz zu 
dem Eurigen machen und in die Finfternig verbannen, oder, wie er es 
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neulich dem Hephäftos machte, an der Ferfe mich faflen und über die 
heilige Himmelsſchwelle fehleudern, damit ich der zweite Hinfende 
Mundſchenk wäre der ſich auslachen laffen muß. 

Charon. Du wirft doch deinen alten Freund, deinen Schiffs: 
fameraden, deinen Collegen im Todtenführeramte, nicht fo auf's Gerathe- 
wohl auf der Erde herumirren laffen? Es wäre doch nicht ſchön von 
dir, Sohn der Maja, wenn du vergeffen hätteft daß ich dich noch nie 
Waſſer ſchöpfen oder rudern geheißen habe. Während ich alter Mann 
ganz allein mit beiden Rudern zugleich arbeite fiegft du mit deinen 
breiten Schultern auf dem Verdecke ausgeftrecft und Ichnarcheft, oder 
plauderft während der ganzen Ueberfahrt, wenn du irgend einen 
Schwätzer unter den Schatten antriffit. Hörft du, liebftes Hermeschen, 
laß mich nicht im Stiche, ich bitte dich um deines Vaters willen; führe 
mich allenthalben herum in der Welt, damit ich doch auch Etwas ges 
fehen habe wenn ich wieder nach Haufe fomme. Denn wenn du von 
mir gehft fo bin ich nicht beffer daran als ein Blinder. Gerade wie 
die Menfchen, wenn fie in unfere Finfterniß fommen, unfichern Trittes 
herumtappen, fo geht e8 mir hier am Sonnenlicht: es blendet mich zu 
fehr. Thu mir alfo immer den Gefallen, lieber Kyllenier; ich werde 
dir ewig dafür dankbar fein. | 

2. Hermes. Das Ding wird mir übel befommen: ich fehe 
voraus, der Lohn diefes Herumführens wird in Ohrfeigen beftehen. 
Doch — [ε΄ ὃ drum! Wenn man von einem fo guten Freunde ges 
nöthigt wird, was will man machen? Daß ich dir aber Alles, Stüd 
für Stück, zeige, ift eine Unmöglichkeit, Tieber Fährmann. Dazu 
wäre ein Aufenthalt von vielen Jahren erforderlich, und inzwifchen 
würde mich Zeus wie einen entlaufenen Sclaven durch öffentlichen | 
Ausruf erfragen laffen. Und du felbit auch) wäreft abgehalten dein 
Leichenamt zu verwalten: Pluto’s Reich käme zu Schaden, wenn du 
ihm in fo langer Zeit feine Todten zuführteft; und wie ungehalten 
würde der Solleinnehmer Aeacus werden, wenn ihm Fein Obolus mehr 
eingienge? Wir wollen alfo nur darauf denfen, wie du das Haupfz 
ſächlichſte was es hier oben gibt zu fehen befommelt. | 
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Sharon. Siehe du felbft, wie Das am beiten zu machen ift: 
ich bin fremd, und weiß, hier oben feinen Befcheid. 

Hermes, Das Ganze ift: wir brauchen einen hohen Stand- 
punkt, von welchem aus du Alles überfchauen fannft. Wenn du freilich 
den Simmel befteigen dürfteft, fo wären wir aller Mühe überhoben: 
denn von da könnteſt du, wie von einer Warte, das Ganze ‚genau bes 
trachten. Allein da du ſtets mit den Schatten verfehreft, fo ift dir 
nicht erlaubt den Palaft des Zeus zu betreten; und fo bleibt ung Nichts 
übrig als nach irgend einem hohen Berge uns umzufehen. 

3. Charon. Du weißt, Hermes, was ich euch zu fagen pflege 
wenn wir auf dem See find. Menn da ein Windftoß ſchief in das 
Segel fährt, und die Wellen hoch gehen, fo fchreit ihr, die ihr Doch von 
der Sache Nichts verftehet, der Eine, ich foll das Segel einziehen, ein 
Anderer, ich foll es weiter auslaffen,, wieder ein Anderer, man müfle 
vor dem Winde fahren. Da ermahne ich euch jedesmal zur Ruhe: ich 
wifle felber was das Beſte ſei. So thue nun auch du was du für ans 
gemeflen hältft: du bift jeßt mein Steuermann ; und ich werde, wie ein 
Paſſagier foll, ftille und befcheiden daftgen und mich in Allem deinen 
Anordnungen fügen. 

Hermes. Dernünftig gefprochen: denn ich werde am beiten 
wiſſen was zu thun ift, und bald den geeigneten Standpunkt ausfindig 
gemacht haben. — Laß einmal fehen, vb wir den Kaufafus dazu 
brauchen können — oder wäre der Barnaflus höher? Oder iſt der 
Olymp dort höher als Beide? Halt — beim Olympus fällt mir 
Etwas ein was nicht uneben fein follte. Aber du müßteft mir ein 
Bischen Hand anlegen helfen. 

Charon. Beftehl nur: ich will thun was ich fann. 

Hermes. Der Dichter Homer jagt, die Söhne des Mloeus 
(Otus und Ephialtes), gleichfalls ihrer zwei, hätten einmal, noch als 
Knaben, den Oſſa aus feinen Grundveiten reißen und ihn auf den 
Dlymp, und obendrauf noch den Pelion feßen wollen, in der Meinung 
hieran eine hinreichende Treppe zu haben um in den Himmel zu 
gelangen. Nun freilich, diefe beiden Jungen mußten ihr Beginnen 
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ſchwer büßen ; denn ihre Abficht war frevelhaft. Wir Beide aber, die 
wir ja Nichts zum Nachtheile der Götter dabei im Sinne haben, 
warum follten wir nicht auf diefelbe Weife die Berge auf einander 
wälzen und uns einen hohen Standpunkt errichten, der ung eine voll- 
ftändigere Ausficht gewährt ὁ 

4. Charon. Aber, Hermes, werden wir Beide auch im Stande 
fein den Pelion oder den Offa in die Höhe zu heben ? 

Hermes. Warum denn nicht? Meinft du denn wir wären 
ſchwächer als jene beiden Knäblein, zumal da wir Götter find ? 

Charon. Das nicht: allein das Unternehmen wäre ein fo 
ſtarkes Stück Arbeit daß ich die ganze Sache nicht glauben kann. 

Hermes. Drum bift du eben ein Laie, Sharon, und durchaus 
nicht von poetifhem Schlage. Der edle Homer hingegen hat ung mit 
zwei Verſen gleich den Himmel erfteigbar gemacht, indem er nur fo 
ganz leicht Berge auf Berge thürmt. Sch verftehe nur nicht, wie dir 
Das fo unbegreiflich vorkommt, da dir doch gewiß befannt ift daß der 
einzige Atlas den ganzen Himmel, ſammt ung Olympiern allen, auf 
feinen Schultern hat? Ohne Zweifel haft du auch gehört wie mein 
Bruder Herafles fich einft unter diefe Laft geftellt Hat, um jenen Atlas 
auf eine Weile abzulöfen und fich erholen zu laſſen? 

Charon. Gehört habe ich es wohl, ob es aber wahr iſt magſt 
du, Hermes, und die Dichter willen. 

Hermes. Die lautere Wahrheit, guter Charon. Warum follten 
denn fo weife Männer ung Lügen berichten? Wir wollen alfo zuerft 
den Oſſa aus dem Grunde heben, wie uns der Gefang des großen 
Baumeifters Homer anweist, 

— — — — dann auf den Oſſa 

Pelion’s waldiges Haupt * 
emporthürmen. — Siehft du, wie leicht und poetifch wir damit zur 
Stande gekommen find? — Nun will ic hinauffteigen und fehen ob 
εὖ hoch genug ift oder ob wir noch darauf bauen müſſen. — 


*Odyſſ. XI, 315 f. (Wiedaſch.) 
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5. Ὁ wehe! wir find noch weit unter dem Himmel! Gegen 
Morgen ift Faum Sonien und Lydien fichtbar; auf der Abendfeite fieht 
man nicht über Italien und Sicilien hinaus: gegen Mitternacht fehe 
ich blos bis an die Donau, und hier vor ung nur bis Kreta, und das 
nicht ganz deutlich. Wir müſſen auch noch den Deta herbeifchaffen, 
Yieber Fährmann, und auf die andern Berge alle den Barnaflus oben 
auf ftellen. 

Charon. Machen wir es fo! Nur fiehe zu daß unfer Werf, 
wenn wir es über alle Gebür in die Höhe ftreefen, nicht am Ende bau— 
fällig wird und wir nicht fammt demfelben zu Boden ftürzen, wo als— 
dann unfere zerichellten Schädel einen traurigen Beweis liefern würden 
wie Homer zu bauen verfteht. 

Hermes. ei ohne Sorgen. Es wird Alles ganz gefahrlos 
ablaufen. Bring den Deta herüber — jest den Parnafjus draufge— 
wälzt! Sieht dur, ich fteige hinauf. — Herrlich! ich fehe Alles. Komme 
jest auch du herauf! 

Charon. Reiche mir die Hand, Hermes! Es ift ein anfehn- 
liches Gerüftchen das ich da befteigen fol. 

Hermes. Wenn du Alles fehen willft, Charon, [0 mußt du dir 
Nichts daraus machen. Man Fann nicht zugleich fehluftig fein, und 
immer auf den fichern Boden bleiben wollen. — Halte mich nur feft 
an der Hand, und nimm dich in Acht daß du auf feine fchlüpfrige Stelle 
trittſt! — Schön! nun bift du ja auch oben! — Weil aber ja der 
Parnaß zwei Gipfel hat, [0 wollen wir Jeder yon einer diefer Spiben 
Befib nehmen und uns auf denfelben niederlaffen. Sebt blicke mir 
rings um dich her umd betrachte dir Alles der Reihe nad). 

6. Charon. Sch fehe viel Land, und einen großen See um 
dafielbe her, und Berge und Ströme, noch größer als der Kofyt und 
Pyriphlegethon, und winzige Menfchlein, und eine Art Löcher oder 
Höhlen in denen fie wohnen. 

Hermes. Das find Städte was du für Höhlen hältft. 

Charon. Weißt du auch, Hermes, daß wir nun erft Nichte 
ausgerichtet Haben? daß wir den Parnaß fammt dem Faftalifchen 
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Brunnen und den Deta und alle die andern Berge vergebens von der 
Stelle fchafften ? 

Hermes Wie fo? 

Sharon. Sch wenigftens fehe von dieſer Höhe aus Nichts 
deutlich: ich follte aber nicht blos Städte und Berge wie auf einem 
Gemälde fehen, fondern möchte die Menfchen felbit und ihr Treiben 
betrachten, und hören was fte reden. Wie zum Beifpiel vorhin, als 
du mich antrafit, da ich eben lachte und du mich fragteit warum ich 
lache, da hatte ich eben Etwas gehört was mir überaus luftig vorkam. 

Hermes Und was war Das? 

Sharon. Es ward Einer von einem feiner Freunde auf den fol- 
genden Tag eingeladen mit ihm zu fpeifen. „Sch werde unfehlbar 
kommen,“ war die Antwort. Kaum hatte er Das gefagt, als — der 
Himmel weiß wie — ein Ziegel vom Dache fiel und ihn erfchlug. Da 
mußte ich lachen daß der Mann fein Berfprechen fo ſchlecht erfüllte. — 
Sch werde mich alfo wohl weiter herunter begeben müffen, um Alles 
beſſer zu fehen und zu hören. 

7. Hermes. Bleib ruhig ſitzen. Auch für diefes Hebel weiß 
ich ein Mittel. Homer hat eine Zauberformel, die auch in diefem Falle 
hilft, und mit welcher ich dir auf der Stelle das ſchärfſte Geficht geben 
fann. Stelle dir nur, wenn ıch die Worte fpreche, recht Deutlich vor, 
deine Blödfichtigfeit wäre verfcehwunden und du feheit Alles auf's 
Klarite. 

Sharon. Sprich nur! | 

Hermes. Auch von den Augen entnahm ich das Dunfel dir, welches 

davorlag, 
Daß du die Götter genau und bie fterblichen Menſchen 
erfennteft. * 
Was iſt's? Siehſt du [681 ὁ 

Sharon. Ach umübertrefflich! Der berühmte Lynkeus iſt blind 

gegen mich. Belehre mich alfo nur gleich weiter und antworte mir 
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auf meine Fragen. Aber foll ich nicht απὸ meine ragen in Domes 
riſche Worten Eleiden, damit du dich überzeugeft daß ich mit dem 
Dichter fo unbekannt nicht bin? 

Hermes. Mie mwäreft denn du zu diefer Befanntichaft gekom— 
men, da du doch nie deinen Nachen und deine Ruderbanf verlaffen haft? 

Charon. Siehft du, das ift eine Beleidigung für mein Ge— 
ſchäft! Als Homer geftorben war und ich ihn überführte, hörte ich ihn 
Vieles declamiren und fingen, wovon mir noch Manches im Gedächtniß 
geblieben if. Wir wurden damals von feinem geringen Sturm über: 
fallen. Denn Homer hatte einen Gefang angeftimmt der für Schiffende 
nicht von der beiten Vorbedeutung war, wie nämlich Pofeidon die 
Wolken zufammengetrieben und das Meer mit feinem Dreizadf, wie 
mit einer Kelle, aufgewühlt, und alle Sturmwinde in Bewegung ges 
fest habe, und dergleichen mehr. Wie er fo dag Meer mit feinen 
Derfen durcheinander rührt jtürzt fich ein fo gräßlicher Sturm aus 
einer finſtern Wetterwolfe auf uns daß unfer Schifflein am Umfchlagen 
war. Da ward denn Homer feefranf und gab die meiften feiner Rhap⸗ 
fodien fanımt der Skylla, Charybdis und den Kyklopen von fich. Nicht 
fehwer war e8 denn aus diefem reichlichen Erguſſe weilte Einiges 
zu behalten. 8. So ſage mir alſo: 

Wer iſt dieſer denn hier, dickleibig und groß und gewaltig, 
Der aus ſämmtlichem Volk an Haupt und Schultern emporragt? * 

Hermes. Das iſt der Athlet Milon aus Kroton: eben klatſchen 
ihm die Hellenen Beifall zu, weil er einen Ochfen auf feinen Schultern 
mitten durch das Stadium trägt. 

Sharon. Aber wie viel größern Beifall werde ich verdienen, 
Hermes, der ich nun nächitens diefen Milon ſelbſt aufpacken und in 
meine Fähre legen werde, wenn er überwältigt von dem unbezwings 
lichſten aller Gegner, dem Tod, bei uns erfcheinen wird, ohne begreifen 
zu fünnen wie Jemand ihm ein Bein unterfchlagen fonnte? Das wird 
ein Sammer fein, wenn ihm dieß Beifallklatfchen und feine Sieger: 


* Nach Sliade III, 226 ἢ. 
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fränze einfallen werden! Jetzt freilich, wo er fich wegen feines Ochſen— 
tragens anftaunen läßt, bildet er fich gewaltig viel ein. Sollte man 
wirklich glauben, Hermes, diefem Manne könne der Gedanfe fommen 
daß er einmal fterben werde? 

Hermes, Mie wäre e8 auch möglich in diefer Blüte von Kraft 
an den Tod zu denfen? 

Charon. Laß ihn! Er wird uns bald genug etwas zu lachen 
geben, wenn er feine Mücke mehr, gejchweige einen Ochſen, zu tragen 
im Stande fein wird. Aber fage mir nun auch: 

Mer geht dort majeftätifch einher? 
Ein Hellene ift ex nicht, feinem Gewande nach zu Schließen. 

9. Hermes. Das iſt Cyrus, mein Charon, des Kambyſes Sohn, 
der die Herrfchaft welche die Medier fo lange befeflen auf die Perſer 
gebracht, erſt Fürzlich die Affyrer befiegt und Babylon erobert hat. Und 
nun iſt er, wie es fcheint, im Begriffe nach Lydien zu ziehen, um mit 
Ueberwindung des Kröfus Herr von ganz Aſien zu werden. 

Charon. Kröfus? wo ift denn der? 

Hermes. Siehft du dort unten die große Feftung mit der drei- 
fachen Mauer? Das ift Sardes: dort ſitzt Kröfus, wie du fiehft, auf 
einem goldenen Stuhle uud fpricht eben mit Solon aus Athen. Wollen 
wir hören was fie wohl fprechen? 

Charon.» Recht gerne! 

10. „Kröſus. Du haft nun meinen Reichthum gefehen, Athe- 
„niſcher Fremdling, meine Schabfammern, die ganze Menge 
„ungeprägten Goldes die ich befite, und alle meine übrigen 
„Koftbarfeiten — nun fage mir, Welchen hältſt du unter 
„allen Sterblichen für den Glücklichſten?“ 

Charon. Was wird Solon hierauf antworten? 

Hermes. Sei ohne Sorgen: gewiß nichts Gemeines. 

„Solon. Ὁ Kröfus! die Glüclichen find felten. Bon Denen 
„die ich Fenne ſcheinen mir Kleobis und Biton e8 am meiften 

„geworden zu fein, die beiden Söhne der argiviſchen Prie— 
„Ierin,“ | 
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Charon. Ah, er meint die beiden Jünglinge die neulich zu glei— 
cher Zeit ſtarben, nachdem fie ſich vor den Wagen ihrer Mutter ge— 
ſpannt und fie bis vor den Tempel gezogen hatten. 

„Kröſus. Mögen denn diefe die Eriten unter ven Glüdlichen 
„jein! Wer wäre aber der Nächfte nach ihnen?“ 

„Solon. Tellus, ein Bürger aus Athen: dieſer jtarb nad) 
„einem glüdlichen Leben den Tod für's Vaterland.” Ὁ 
„Kröſus. Wie? Unverfchämter! und ich? gelte ich dir nicht 

„für glücklich ?“ 

„Solon. Das weiß ich noch nicht, Kröfus, [0 lange du das 
„Ende deines Lebens nicht erreicht haft. Der Tod ift die 
„ficherfte Probe in diefer Sache: ob Einer bis zu dieſem 
„legten Augenblicke glücklich geblieben, darauf fommt es an.“ 

Sharon. Brav, Solon, daß du unfer nicht vergeſſen haft und 
die Entſcheidung über jene Frage auf meine Fähre ausgefest fein 
läſſeſt! 

11. Was ſind aber das für Leute die Kröſus jetzt ausſendet, 
und was tragen ſie denn auf ihren Schultern? 

Hermes. Goldene Ziegel ſind's, die er dem Delphiſchen Gott 
als Weihgeſchenk überſchickt für die Orakelſprüche die ihn nächſtens 
zu Grunde richten werden. Denn auf Prophezeihungen hält der Mann 
über die Maßen viel. 

Charon. Das iſt alſo das Gold, jenes blaßgelbe, in's Röth— 
liche ſpielende Ding, das ſo hell glänzt? Nun ſehe ich doch einmal 
wovon ich ſo viel reden höre. 

Hermes. Ja, Charon, das iſt der vielbeſungene Begriff um 
den ſich alle Welt ſtreitet. 

Charon. Wahrlich, ich ſehe gar nicht was es für einen beſon— 
dern Borzug haben joll: es müßte denn das dafür gelten daß e8 Die= 
jenigen die e8 tragen tüchtig befchwert. 

Hermes. Du weißt alfo nicht wie viele Kriege um feinetwillen 
geführt, hinterliftige Plane gefchmiedet, falfche Eide gefchtworen, Räu— 
bereien und Mordthaten verübt werden, und wie viele Menfchen durch 
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feine Schuld Ketten tragen? weißt nicht daß um diefes Metalles willen 
die Sterblichen Handel treiben, in entlegene Meere fchiffen und in 
Sclaverei gerathen? 

Charon. Wie, Hermes, um eines Metalles willen das ſich 
doch nur fo wenig vom Kupfer unterfcheidet ἐ Denn das leßtere fenne 
ich gut, da ich, wie du weißt, einen Obolus als Fährlohn von jedem 
Ueberfahrenden beziehe. 

Hermes. Weil es Kupfer in Menge gibt bemüht man fich nicht 
fonderlih darum. Aber diefes Metall gräbt man aus tiefen Schach— 
ten und nur in geringer Menge — freilich auch nur aus der Erde, wie 
das Blei und andere Metalle. 

Charon. D über die große Thorheit der Menfchen, in eine 
ſchwere Mafle von hellgelber Farbe fo verliebt zu fein! 

Hermes. Solon dort ıft es nicht. Wie du fiehit lacht er über 
Kröfus und den dummen Stolz des Barbaren. Eben will er, wie mir 
fcheint, eine Frage an ihn thun. Wir wollen hören. 

12. „Solon. Sage mirdoh, Kröfus, glaubjt du denn daß 

„Apollo diefer Ziegel bedürfe ἐκ 

„Kröfus. Allerdings. Denn in ganz Delphi befist er fein 
„Weihgefchenf von diefem Werthe.“ 

„Solon. Du glaubit alfo diefen Gott glücklich zu machen, 
„wenn er unter andern Koftbarfeiten auch goldene Ziegel 
„befäße ?“ 

„Kröfus Wie follte ich nicht?“ 

„Splon. Da fekeft du eine große Armuth im Himmel 
„voraus, Kröfus, wenn du meinft man müfle dort, wenn 
„man Gold haben wolle, daflelbe aus Lydien holen laſſen.“ 

„Kröſus. Wo fände fih auch Gold in folcher Fülle wie 
„bei und ἐκ 

„Solon. Sage einmal, gibt es auch Eifen in Lydien ἐκ 

„Kröſus. Nicht Sehr viel.“ 

„Solon. So geht euch alfo das beſſere Metall ab.“ 

„Kröfus Wie? Eifen wäre edler als Gold?“ 
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„Solon. Wenn du die Geduld haft mir zu antworten, fo 

„jollft du dich gleich davon überzeugen.“ 
„Kröſus. Frage immerhin.“ 

„Solun. Wer ift der Bornehmere, der VBeichüßer oder der 
„Beſchützte?“ 

„Kröſus. Verſteht ſich, der Beſchützer.“ 

„Solon. Wenn nun Cyrus, wie verlauten will, einen An— 
„griff auf Lydien machen wird, wirſt du deinen Soldaten 
„goldene Säbel machen laſſen, oder dich dazu des Eiſens 
„bedienen müßen?“ | 

„Kröſus. Das Lebtere allerdings.“ 

„Solon. Und wenn du dir fein Eifen zu verfchaffen wüßteft, 
οἷο würde dein Gold als Beute zu den Berfern wandern?“ 

„Kröſus. Das wolle Gott verhüten!” 

„Solon, Ferne {εἰ ed immer! Aber wirft du nun zugeben 
„daß Eifen das Beflere iſt?“ 

„Kröſus. Meinft du alfo ich follte dem Delphifchen Gotte 
„eiferne Ziegel zum Gefchenfe machen und meine goldenen 
„wieder holen laflen ?“ 

„Solon. Auch des Eifens wird Apollo nicht bedürfen. 
„Magft du Gold vder ein anderes Metall nach Delphi ftif- 
„ten, jo wird es nur für die Phofeer, Böotier oder Delphier 
„\elbft, oder irgend einen Defpoten oder Räuber eine will 
„kommene Beute fein: der Gott wird ſich wenig um die 
„Arbeit deiner Goldfchmiede bekümmern.“ 

„Kröfus. Immer ziehft du doch gegen meine Schäbe zu 
„Belde, aus Neid, wie mich dünft.“ 

13. Hermes. Hörft du, Charon? die Freimüthigfeit und 
— in dieſen Aeuſſerungen ift dem Lydier unerträglich: es dünkt 
ihn gar zu ſeltſam daß ein armer Mann ſich vor ihm nicht duckt, ſon— 
dern frei herausfagt was ihm auf die Zunge fommt. Aber er wird 
ſich bald genug wieder des Solon erinnern, wenn er als des Cyrus 
Gefangener auf deſſen Befehl den Scheiterhaufen wird befteigen müßen. 
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Ich habe nämlich die Klotho neulich in dem Buche des Schickſals leſen 
gehört; und da Fam denn unter Anderem auch) vor, Kröfus werde von 
Eyrus gefangen genommen, Cyrus felbft aber von jenem Maflage- 
tifchen Weibe umgebracht werden. Du fiehft fie doch, die Skythin auf 
dem weißen Bferde dort? 

Charon. Recht gut fehe ich fie. 

Hermes. Das ıft Tomyris. Diefe wird dem Cyrus den Kopf 
abhauen und in einen mit Blut gefüllten Schlauch werfen. Siehft 
du. auch den Jüngling dort, den Sohn des Cyrus? Das ift Cambyſes. 
Diefer wird dem Vater in der Regierung nachfolgen, und nach) taufend 
Unfällen in Libyen und Aethiopien fein Leben endlih im Wahnfinn 
enden, weil er den Apis getödtet hat. 

Charon. D der närrifchen Gefchichte! Wer kann aber den 
Hochmuth anfehen mit welchen fie heute auf alle Andern herabfchauen? 
Und wer follte glauben daß der Eine in Kurzem ein Gefangener fein, 
der Andere feinen Kopf in einem Schlauche voll Blut ſtecken haben 
werde? 

14, Wer ift aber jener Mann, Hermes, in dem Burpurmantel 
mit der goldenen Spange, und mit dem Diadem auf dem Haupte, dem 
fein Koch einen Ring überreicht, den er fu eben beim Auffchneiden eines 
Fiſches gefunden, 

Dort auf umfluteter Infel; ein König berühmt er zu fein fih?*) 

Hermes. Schön homerifirt lieber Charon! Der Mann den du 
ftehit ıft Bolyfrates, Herr von Samos. Er halt fich für vollfommen 
glücklich: allein der Nermite wird mit Einem Male von der Höhe feines 
Glücks herabftürzen: fein Slfave, der dort neben ihm fteht, Mäandrius, 
wird ihn an den Satrapen Orötes verrathen; und von Diefem wird 
er an’s Kreuz gefchlagen werden. Auch Diefes Habe ich von der 
Kiotho gehört. | 

Charon. Brav, vortreffliche Klotho, herzhaft die Kerl gefreu- 
zigt! die Köpfe ihnen abgehauen! Sie follen erfahren daß fie Menſchen 


* Zum Theil zufammengeflidt aus Odyif. I, 50 u. 180. 
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ſind! Bis dahin mögen ſie immer höher ſtehen als Andere; aus der 
größeren Höhe werden ſie dann nur um ſo ſchmerzhafter fallen. Wie will 
ich ſie alle auslachen wenn ich ſie in meinem Nachen wieder erkenne, 
nackt und bloß, ohne ihre Purpurmäntel, Diademe und goldenen 
Stühle! 

15. Hermes. Das wird das Schieffal diefer Großen fein. 
Sieh’ aber nun auch diefe übrige Menfchenmenge, Freund Charon, 
bier dieſe Seefahrer, dort jene ftreitenden Kriegsheere; da Leute die 
fih vor Gericht herumzanken, dort Arbeiter auf dem Felde, hier reiche 
Mechsler, dort Bettler. 

Charon. Sch jehe das bunte Treiben und das Durcheinander 
des Lebens. Ihre Städte Fommen mir vor wie Bienenftöce, wo Jeder 
feinen eigenen Stachel hat und feinen Nachbar zu ftechen fucht. Einige 
Wenige gleichen den Welpen: fie fallen über den Schwächern her und 
plündern ihn aus. Ein Schwarm Faum fichtbarer Nebelgeftalten um— 
flattert beitändig diefe Menge: was find das für Wefen, Hermes? 

Hermes. Dieß find die Hoffnungen, Eharon, die Beforgniffe, 
die Thorheiten, die Lüfte, die Geldſucht, der Zorn, der Haß und andere 
Genien diefer Art. Die meiften von ihnen, wie die Thorheit, der Haß, 
der Zorn, die Eiferfucht, die Unwiffenheit, die Nathlofigkeit, die Geld- 
ſucht Haben, fich unter den Menfchen niedergelaflen, und leben in wahrer 
Stantsgemeinfchaft mit ihnen: die Furcht aber und die Hoffnungen 
Ichweben über ihren Häuptern. So oft fich num jene auf einen Sterb— 
lichen wirft bringt fie ihn auffer Faffung oder drückt ihn bisweilen 
gänzlich zu Boden: die Hoffnungen hingegen flattern immer ganz nahe 
um ihre Köpfe; fobald aber Einer fie zu faflen glaubt — flugs find 
fie davon, und der Menſch fteht da mit offenem Munde, wie Tantalus 
bei euch in der Unterwelt am Waffer. 

16. Wenn du deine Sehfraft etwas anftrengen willft, fo wirft 
du auch die Moiren über ihnen erbliden, wie fie Jedem an feiner 
Spindel das zarte Gefpinnft zufpinnen an welches fein Dafein gefnüpft 
it. Siehſt du nicht daß feine Fäden, wie die eines Spinnengewebeg, 
auf fie herunterlaufen ? 
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Charon. Wohl jehe ich daß ganz zarte Fäden in großer Menge 
hier Einen und dort Einen umfchlingen. 

Hermes Ganz richtig, Fährmanı. Wenn nun Einer fo an— 
gefettet it, fo deutet Die das Verhängniß an daß Einer von der 
Hand des Andern das Leben verlieren, oder daß Der defien Faden 
länger ift den Andern beerben werde. Du fiehft aber an was für 
dünnen Fädchen Alle hängen. Da wird Einer in die Höhe gezogen 
und ragt über alle Andere hervor; bald aber, wenn der Faden zu 
ſchwach geworden ijt für das Gewicht und abreißt, [0 ftürzt der Menſch 
mit großem Getöfe. in Anderer, der nur wenig über Die Erde ge: 
hoben worden war, fällt jo geräufchlos daß fein Fall faum yon den 
Nachbarn vernommen wird, 

Charon. Schnadifche Dinge das! 

17. Hermes MWahrhaftig, guter Charon, du würdeft feine 
Morte finden das Lächerliche der eiteln Beftrebungen zu fchildern in 


‚ welchen die Menfchen ſich abmühen, während fie doch unfer guter 


Freund Thanatos [Tod] oft mitten aus ihren Planen und Wünfchen 
davonführt. Boten und Diener hat er, wie du fiehft, fehr viele: kalte 
und ρίας Fieber, Schwindfucht, Lungenentzündung, Gift, Schwert, 
Räuber, Richter und Tyrannen. An alles Das denfen fie nicht, fo 
lange {{ ὃ gut haben und wohl find; fo wie fich aber ein Unfall ein- 
ftellt, fo ift des Ach und DO, des Heulens und Wehklagens fein Ende. 
Bedächten fie von Anfang an daß fie fterblich find und nach einem 
kurzen Befuch in diefem Leben wie aus einem Traume, mit Zurüd- 
Yafjung aller Erdendinge, wieder davon müffen, fo betrügen fie ſich 
vernünftiger im Leben, und ftürben mit größerer Ruhe. So aber 
meinen fie, fo wie fie es jetzthaben gehe es immer fort, und wenn dann 
ein Todesbote zu ihnen fritt, um fie mit der Auszehrung oder einer 
Lungenfranfheit zu binden und von dannen zu führen, fo find fie un- 
tröftlih. Das macht, fie hatten nie daran gedacht daß fie davon weg: 
gerafft werden könnten. Jener arme Schelm, der jest mit allem Eifer 
fih ein neues Haus baut und die Arbeiter fo emfig antreibt, was 
würde er machen wenn man ihm fagte daß er zwar die Beendigung 
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pefielben erleben würde, aber, wenn er Faum das Dach darauf gefegt 
hätte, fterben und feinem Erben den Genuß deffelben Hinterlaffen müffe, 
ohne felbft auch nur ein einziges Mal darin gefpeist zu haben? Jener 
dort, der fich freut daß ihm feine Gattin einen Sohn geboren, der des- 
wegen feinen Freunden ein Gaftmahl gibt und den Knaben nach feinem 
Kamen nennt, meinft du wohl er würde fich fo fehr über deflen Geburt 
freuen, wenn er wüßte daß ihm nach fieben Jahren das Kind wieder 
fterben wird? Der Grund feiner Freude, ift der daß er nur auf jenen 
glücklichen Vater fieht, deilen Sohn ald Ringer in Olympia den Preis 
davongetragen, feinen Nachbar aber, der eben fein Knäbchen zu Grabe 
trägt, nicht bemerft, und nicht weiß an welch kurzem Fädchen das Le | 
ben des feinigen hängt. Und wie Viele fiehft dur hier die wegen der. 
Grenzen ihrer Befisungen im Streite liegen, oder Solche die Gold 
und Silber zufammenhäufen: ehe fie anfangen ihre Güter zu genießen 
erjcheinen jene Boten des Todes und rufen fie ab. 

18. Charon. Ich fehe das Alles, und denfe eben darüber nad) 
worin denn eigentlich das Angenehme das diefes Leben für fie hat 
beitehe, und was denn Das fein könne deffen Verluft fie fo unglüdlich 
macht. Betrachten wir wenigftens ihre Könige, welche für die Glück: 
lichften unter ihnen gelten, jo ift, abgefehen won dem Unbeftändigen 
und Zweideutigen des Glücks überhaupt, des Läfligen weit mehr als 
des Angenehmen ihnen zu Theil geworden; denn Furcht, Haß, Zorn, 
Leidenschaften aller Art, geheime Nachftellungen, Schmeichelei und 
andere Hebel find das ftete Gefolge aller Fürften. Sch übergehe hier 
den Schmerz über Trauerfälle, und die mancherlei Leiden des Körpers 
und der Seele, welche doch ihre Macht über fie [0 gut als über andere 
Sterbliche ausüben. Iſt aber das Loos der Könige fo traurig, fo läßt 
fich leicht entnehmen wie die Geringen daran fein werden. 

19. Sch will dir denn fagen, Hermes, mit was ich die Menfchen 
und ihr ganzes Leben vergleiche. Du fahft wohl fchon oft die Blafen 
welche eine mit Gewalt herworfprudelnde Duelle bildet und aus deren 
Zufammenhäufung der Schaum entjteht? Bon diefen find die einen 
Hein und plaben und verfchwinden im Augenblicke, einige aber dauern 
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länger aus, und indem fich mehrere andere mit ihnen vereinigen, blähen 
fie fih auf und Schwellen zu bedeutender Höhe an: allein — es kann 
nun einmal nicht anders fein — nach einiger Zeit platzen auch diefe 
unfehlbar. Dieß ift das Bild des Menfchenlebens. Alle werden mit 
Lebenshauch angefchwellt, die Einen mehr, die Andern weniger. Bei 
Vielen hält diefer Hauch einige, doch nur kurze Zeit aus: Andere ver: 
fchwinden zugleich mit dem Entſtehen; zerplagen aber müffen fie Alle. 

Hermes Deine DVergleichung ıft nicht fehlechter als Die des 
Homer, der das Menfchengefchlecht mit Baumblättern vergleicht. * 

20. Eharon. Und troßdem, Hermes, daß es fich [0 mit ihnen ver- 
hält, fiehit du wie ſie e8 machen, wie fie mit einander um den Befit von 
Gewalt, Ehrenftellen und Neichthümern ringen und wetteifern, wäh— 
rend fie doch alles Diefes einſt zurücflaffen und mit einem einzigen 
Obolus fich bei uns einftellen müſſen. Meinft du alfo nicht, ich foll, 
da wir nun ſchon auf der Höhe ftehen, ihnen fo laut ich Fann die Mah— 
nung zurufen, eitler Bemühungen fich zu enthalten und im Leben ftets 
den Tod vor Augen zu haben? Sch würde ihnen jagen: „O ihr 
Narren, was bemüht ihr euch um folcherlet Dinge? Hört auf, euch zu 
plagen! Ihr werdet nicht ewig leben, und feines der hier viel geltenden 
Dinge ift von bleibender Dauer: Keiner von euch fann Etwas im Tode 
mit fich nehmen; Jeder muß nact und bloß davon, und fein Haus, 
fein Geld, feine Güter fommen yon einem Herrn auf den andern.“ 
Wenn ich Diefes und Nehnliches recht vernehmlich ihnen in die Ohren 
fchreien würde, glaubjt du nicht Die Menfchheit hätte großen Nußen 
davon und würde um Vieles vernünftiger werden? 

21. Hermes. D ehrlicher Charon, du weißt nicht wie feſt ihnen 
der Unverftand und der Selbftbetrug die Ohren verftopft haben: man 
fönnte fie mit feinem Bohrer öffnen. Iſt es doch als hätten fie eben 
fo viel Wachs darin als einit Odyſſeus aus Furcht vor dem Sirenen 
gefang feinen Gefährten einftopfte. Wie follten fie alſo dich verneh- 
men fünnen, und wenn du zum Berften fchreien würdeft? Denn was 


* Sliade VI, 146 ff. 
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bei euch ein Trumf aus der Lethe vermag, das bewirkt bei ihnen der 
Unverftand. Doch gibt es einige Wenige unter ihnen die fein Wachs 
in den Ohren haben und die, ihrer natürlichen Neigung zur Wahrheit 
folgend, die menfchlichen Dinge ſcharf durchichauen und für das erfen- 
nen was fie find. 

Sharon. Nun, fo will ich wenigftens an diefe meinen Zuruf 
richten. | 
Hermes. ES wäre überflüffig ihnen zu fagen was fie ſchon 
wiſſen. Siehft du nicht, wie fie fih von der Menge abjondern, wie fie 
‚das allgemeine Thun und Treiben verlachen und, weit entfernt ein Ge— 
fallen daran zu haben, offenbar ſchon darauf denfen ſich aus der Welt 
zu euch zu flüchten? zumal da fie von den Andern nur gehaßt find, 
weil fie ihnen ihre Thorheiten unter die Augen halten. 

Charon. Brav, ihr Edlen! Nur Schade daß ihrer jo Wenige 
find, Hermes. | 

Hermes. Es muß auch an diefen Wenigen genügen. — Aber 
nun laß uns wieder herabfteigen. 

22. Charon. Nur Eins noch möchte ich wiffen, Hermes! 
Um mich vollftändig mit der Oberwelt befannt gemacht zu haben, zeige 
mir auch die Behältniffe in welche fie ihre Leichen verfenfen. 

Hermes. Sie nennen das Gräber, Grüfte, auch Leichenhügel. 

Siehft du vor den Thoren der Städte jene Erdaufwürfe, jene Säulen 
und Pyramiden? Diefe find ſämmtlich Todtenbehaufungen und Leichen 
behälter. 
Sharon. Und was wollen denn die Leute dort welche die Grab— 
Steine falben und mit Blumenfränzen behängen? Auch ſehe ich Einige 
welche Holgftöße neben den Grabhügeln aufrichten und Gruben in die 
Erde machen: auf jenen verbrennen fie Eoftbare Mahlzeiten, und in 
die Gruben gießen fie, wenn ich recht unterfcheiden fann, Mein und 
Honigtranf. Ä 

Hermes. Sch weiß nicht, mein lieber Fährmann, was die 
Alles denen in der Unterwelt helfen foll. Die Leute aber haben den 
Glauben, die Seelen der Abgefchiedenen kämen herauf, flatterten um. 
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das Todtenopfer, und genößen, fo viel fie könnten, ven Fettdampf der 
Speifen, und tränfen den Honigtranf aus den Gruben. 

Charon. Das wäre! Eſſen und trinfen follen die nackten 
Todtenfchädel? Doch es wäre lächerlich dir zu fagen wie albern diefe 
Porftellung ift, da du ja täglich Todte hinabführft, und fo gut weißt 
als ich ob es möglich iſt daß fie, nachdem fie einmal zu Unterirdifchen 
geworden find, wieder herauffommen. Es wäre doch Iuftig, Hermes, 
und eine ſchöne Scheererei, wenn ich die Todten nicht bloß hinunter, 
jondern auch hinaufführen müßte, um fie trinken zu laſſen. O ihr 
dummen Leute, die ihr nicht wißt wie himmelweit der Zuftand der 
Todten und der Lebenden verfchieden ift, umd wie es bei ung zugeht, 
und daß 

Todt find Beide, δὲν Grabesberaubte jo wie der Begrabne. 
Gleich wie Irus geehrt ift VWölferfürft Agamemnon, 

Und dem Therfites gleich der Entiproßne ber lodigten Thetis. 
Alle gefammt find gleich ſehr Iuftige Todtengeftalten, 
Ausgetrodnet und nadt die Asphodeloswieſe umirrend. * 

23. Hermes, Der Taufend! Welche Menge Homerifcher 
Brocken! Aber, weil du mich an Achilleus erinnerft, fo will ich dir doch 
auch fein Grab zeigen. Siehjt dur es dort am Meere auf dem Troifchen 
Porgebirge Sigeum? Gegenüber auf Rhöteéum liegt Ajas begraben. 

Sharon. Diefe Grabhügel find nicht eben groß, Hermes. 
Zeige mir aber nun auch noch die berühmten Städte, von welchen wir 
unten fo viel reden hören, Ninus [Ninive], die Reſidenz des Sarda- 
napal, Babylon, Mykenä, Kleonä, und Slion felbit; denn noch er: 
innere ich mich wohl, wie ich einft von dorther fo viel Baflagiere be— 
fam daß ich während zehn ganzer Jahre mein Schifflein weder απ’ ὃ 
Land ziehen noch auslüften fonnte. 

Hermes Mein guter Fährmann, Ninus {1 fo gänzlich zu 
Grunde gegangen daß feine Spur mehr von ihm vorhanden ift und du 


die Stelle nicht erfennen würdeft wo e8 geftanden hatte. Babylon 
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ſteht zwar noch dort mit feinen Thürmen und feiner gewaltigen Ring— 
mauer: aber e8 wird nicht lange anftehn fo wird man auch feine Stätte 
fuchen müffen. Myfenä aber, und Kleonä, und befonders Troja Ichäme 
ich mich dir zu zeigen: denn ich bin gewiß, du würbeft bet deiner Zu— 
rücfunft den guten Homer beim Kopfe nehmen daß er in feinen Ge— 
fängen fo viel Aufhebens von ihnen gemacht hat. Wiewohl vor Alters 
waren fie reich und blühend, aber jest find fie gleichfalls tobt. Ja, 
mein Charon, auch die Städte fterben, wie die Menjchen, und, was 
du mir nicht glauben wirft, fogar ganze Ströme. Vom Inachus wer 
nigftens iſt in Argos auch nicht einmal das Bette mehr zu finden. 

Sharon. O wehe, Homer, wie fchlimm fieht e8 da mit deinen 
HochElingenden Beinamen aus: „Ilion's Heilige Stadt.” — „Die 
weitdurchtwanderte Troja.” — „Das herrlichgebaute Kleonä.“ — 

24. Aber faft hätt’ ich's über unferm Plaudern vergeffen: Wer 
find denn jene Krieger dort die einander um die Wette todtichlagen? 

Hermes Du fiehft Hier Argiver und Lacedämonier, und den 
fehon halbtodten Anführer der Letztern, Dthryades, wie er noch mit 
jeinem eigenen Blute die Namen feiner Mitbürger auf die Trophäe 
fchreibt. 

Sharon. Worüber fiengen fie denn Krieg an? 

Hermes. Weber den Befib eben des Feldes auf welchem fie ſich 
ſchlagen. 

Charon. O die Thoren! Sie wiſſen nicht daß, wenn auch 
jeder Einzelne von ihnen einen ganzen Peloponnes beſäße, er einſt von 
Aeacus doch kaum einen Fuß breit Raum erhalten wird. Jenes Feld 
aber wird immer wieder neue Beſitzer und Bearbeiter erhalten, und 
mehr als einmal wird die Pflugſchar die Steine dieſes Denkmales 
auswühlen. 

Hermes. So wird es am Ende gehen. — Nun aber wollen 
τοῖν wieder herabfteigen, die Berge wieder an Ort und Stelle bringen 
und dann unferer Wege gehen, ich, um meinen Auftrag zu beforgen, 
und du zu deiner Führe. Nachſtens werde ich wieder zu div kommen 
und dir neue Todte zuführen. 


166 Lucian's ausgewählte Schriften. 


Sharon. Nun, beiter Hermes, du haft dich recht fehr um mich 
verdient gemacht: ich werde dir ſtets zu Danfe verpflichtet fein; denn 
durch dich iſt mir meine Reife lehrreich geworden, — — [im Weggehen 
für ſich.) Was doch ‚alles die armen Menfchen fich zu fehaffen machen 
mit ihren Königen, goldenen Ziegeln, Feftopfern und Schlachten, und 
— von Charon {{{ die Nede nicht! 


VO. Die Üeberfahrt oder der Tyrann. 


1: Charon. Genug hievon, Klotho. Du fiehft ja felbft, mein 
Fahrzeug iſt längſt bereit und zur Meberfahrt auf's Beſte zugerichtet: 
das Waſſer ift ausgefchöpft, der Maft aufgezugen, das Segel aufge= 
fpannt, die Ruder hängen alle in ihren Riemen. Meinerfeits alfo 
hindert Nichts den Anfer zu lichten und abzufegeln. Aber Hermes 
verzieht fo lange: er follte fehon längft da fein. Mein Schiff ift, wie 
du fiehft, noch immer leer, anftatt daß ich heute ſchon dreimal hätte 
fahren können: und num ift es bald Feierabend, ohne daß wir einen 
einzigen Obolus eingenommen haben. Da wird mich Pluto gewiß 
wieder der Saumfeligfeit befchuldigen, während doch ein Anderer den 
Aufenthalt verurfacht hat. Unſer vwortrefflicher Seelenführer muß 
einmal wieder, wie andere Leute auch, einen tüchtigen Zug aus der 
Lethe der Oberwelt [Mein] getrunfen haben, daß er zu ung zurückzu— 
fehren vergefien hat. Wahrſcheinlich bort er fich jest in irgend einer 
Ringſchule mit jungen Burfchen herum, oder fpielt die Cither, oder 
hält rhetorifche Vorträge und framt feinen Schnickfchnad aus. Oder 
halt — der Ehrenmann lauert vielleicht, um im Vorbeigehen Etwas 
mitfpazieren zu laflen; denn das iſt ja auch eine von feinen Fertig- 
feiten. In der That, er nimmt fich große Freiheiten gegen uns heraus, 
ungeachtet er zur Hälfte ung angehört. 

2. Klotho. Wie, Charon? Kannſt du denn wiſſen, ob er 


- nicht font eine Abhaltung befommen hat, ob nicht Zeus feiner Dienfte 
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in oberweltlichen Angelegenheiten länger als fonft benöthigt {πὲ Denn 
der ift ja ebenfalls fein Herr. 

Sharon. Aber nicht um über einen gemeinfchaftlichen Diener 

ungebürlich lange zu verfügen. Wir haben ihn ja auch noch nie auf: 
gehalten, wenn er gehen mußte. ber ich weiß ſehr gut was die Ur— 
fache iſt. Bei uns gibt es Nichts als Asphodilen, etliche Libationen 
und Todtenopfer mit ein paar magern Kuchen ; alles Uebrige ift Nebel 
und einförmige Finjterniß. Im Himmel dagegen tft e8 hell und luſtig: 
da gibt es Ambrofia die Fülle, und Nektar, fo viel man wünfchen mag. 
Kein Wunder alfo wenn er feinen Aufenthalt dort zu verlängern fucht 
und von uns dayonflattert, wie Einer der aus einem Kerfer entfommt, 
dann aber, wann es Zeit iſt wieder herabzufommen ſich fo bedächtlich 
in Bewegung fest daß viel dazu gehört bis man ihn zu Geficht 
befonmt. * 
3. Klotho. Ereifere dich nicht länger, Charon. Siehſt du, 
da iſt er ja ſchon mit einer Menge Todter, die er wie eine dichtge— 
drängte Ziegenheerde mit dem Stabe vor fich hertreibt. Aber was 
fehe ich ὁ Einer von ihnen ift ja gebunden, ein Anderer lacht aus vollem 
Halfe, und ein Dritter hat einen Ranzen über den Schultern hängen, 
einen Knittel in der Fauſt, fieht grimmig drein und treibt die Uebrigen 
zum VBorwärtsgehen an. Und fiehft du wie Hermes felbft von Schweiß 
trieft, wie beftäubt er ift, wie er Feucht! — Was haft du, Hermes? 
Warum fo in der Hitze? Du bift ja ganz außer dir! 

Hermes. Was ich habe, Klotho? Diefem verfluchten Ausreißer 
da mußte ich nachlaufen, und hätte darüber beinahe verfäumt mich 
heute noch zur Ueberfahrt eiuzufinden. 

Klotho. Wer {{ er denn, und warum wollte er dir durchgehen? 

Hermes Weil er lieber lebendig geblieben wäre, verfteht fich. 
Er war ein König oder Fürft, aus feinem Geheul zu fchließen und 
jeinem Wehklagen über das große Glück aus dem er geriffen worden fet. 

Klotho. Wie? alfo der Narr wollte entlaufen, und meinte 
fortleben zu können, ungeachtet der ihm zugefponnene Faden zu Ende ift? 

4, Hermes. Er wollte entlaufen, fagjt du? Glaube mir, 
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hätte mir der wackere Gefelle mit dem Knittel da nicht beigeftanden 
ihn einzuholen und zu binden, er wäre jest über alle Berge. Kaum 
hatte ich ihn von der Atropos übernommen, [0 fieng meine liebe Noth 
mit ihm an. Gr wehrte und fträubte fih, ftemmte beide Füße gegen 
die Erde, und war nicht von der Stelle zu bringen. Bisweilen legte 
er [( auf's Bitten, flehte Fläglich nur auf wenige Augenblide ihn 
freizulaffen, und verfprach reichliche Gefchenfe. Natürlicherweife ließ 
ich ihn nicht Io, weil er das Unmögliche verlangte. Wie wir aber 
an den Eingang gekommen waren, und ich befchäftigt war dem Neacus 
meine Todten, τοῖς gewöhnlich, vorzuzählen, und Diefer fie mit der von 
deiner Schweiter erhaltenen Rechnung vergliech,, erfieht fich der vers 
maledeite Schurfe diefe Gelegenheit heimlich davonzugehen. Wie nun 
bei'm Zufammenrechnen Einer fehlte runzelte Aeacus die Stirne und 
ließ mich an: „Höre, Hermes, laß dir nicht beigehen dein Diebstalent 
überall in Ausübung bringen zu wollen. Laß div’s genug fein diefe 
Späße oben im Himmel zu machen. Hier bei den Todten nimmt man 
ἐδ genau: wir laflen uns nicht hintergehen. Du fiehft, hier in der 
Rechnung ftehen Taufend und Vier: du bringft mir aber Einen weniger. 
Du wirft nicht fagen wollen daß Atropos dir Einen zu viel angefett 
habe.“ Diefer Vorwurf befehämte mich. Auf einmal fällt mir ein 
was unterwegs vorgefallen war: ich fehe mich um, und — weg iſt mein 
Miderfpenftiger. Er war entfprungen, das war mir Far: ich eilte 
alfo, jo Schnell ich Fonnte, auf dem Weg ans Licht zurück und ihm nach, 
und der brave Burfche da folgte mir freiwillig. Ungeachtet wir aber 
liefen wie Nennpferde, holten wir ihn doch erft beim Tänaron ein; jo 
wenig hätte gefehlt daß er ung entfommen wäre. 

5. Klotho. Und wir, Charon, hatten Hermes fchon der Nach— 
läſſigkeit beſchuldigt! 

Charon. Nun, was verziehen wir noch länger, als ob wir 
nicht ſchon lange genug aufgehalten worden wären? 

Klotho. Du haſt Recht. Sie ſollen einſteigen. Ich will das 
Verzeichniß zur Hand nehmen und mich damit neben die Schiffsleiter 
ſetzen, um bei jedem Einzelnen, ſo wie er einſteigt, die gewöhnlichen 
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Fragen zu ftellen, wer und woher er ift und auf welche Art ex ftarb ? 
Uebernimm fie, Charon, und ftelle fie zufammen. Die Neugebornen 
da wirf zuerft hinein, Hermes; denn was fünnten die mir antworten ὃ 

Hermes. Da haft du fie, Fährmann: hier ift die wolle Zahl, 
ihrer Dreihundert, ſammt den Ausgefebten. | 

Sharon. Zum Henker, ein fauberer Fang! Du bringft ung 
viel unreife Waare dießmal, Hermes! 

Hermes. Soll ich nun auch gleich die Unbeweinten einfchiffen, 
Klotho ὁ 

Klotho. Die Alten meinft vu? Thue ed. Was follte ich mich 
lange damit abgeben fie nach veralteten Dingen zu fragen? SHerbei 
alfo, ihr Alle die ihr fechzig Jahre und drüber habt! Was ift das? 
Sie hören mich nicht ; fo fehr haben die Jahre ihr Gehör abgeftumpft. 
Man wird fie wohl auch aufladen und in's Schiff tragen müflen ? 

Hermes. Hier find fie, an der Zahl dreihundert und achtund— 
neunzig. Nicht wahr. Charon, die find doch wohl gehörig reif und 
nicht vor der Zeit abgelefen worden ? 

Sharon. Nein wahrlich, fie find runzlicht, wie Roſinen. 

6. Klotho. Führe nun die an Wunden Geftorbenen heran, 
Hermes! — Sagt an, wie ihr ums Leben gefommen feid? Oder ich 
will lieber felbit nach meinem Verzeichniß euch Alle die Mufterung 
paffiren laflen. Geſtern müflen in Myſien in einem Treffen gefallen 
fein vierundachtzig Mann, und unter ihnen Gobares, Oryartes Sohn. 

Hermes. Hier find fie. 

Klotho. Berliebte haben ſich um's Leben gebracht fieben, dar— 
unter der Philofoph Theagenes wegen der Hetäre aus Megara. 

Hermes. Da jtehen fie. 

Klotho. Und wo find die welche einander wegen eines Thrones 
umgebracht haben ? 

Hermes. Hier. 

Klotho. {πὸ der von feinem Weibe und deren Buhlen Er— 
würgte? 

Hermes. Da ift er. 
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Klotho. Nun bringe die von den Gerichten VBerurtheilten herz 
bei, die zu Tode Geprügelten umd die Gefrenzigten. Bon Straßen 
räubern wurden ermordet fechzehn: wo find fie, Hermes? 

Hermes. Dieje hier mit den Wunden finds. Willft du daß 
ich nun auch die Weiber zufammen herführe ? 

Klotho. Allerdings; auch die Schiffbrüchigen nimm zufanımen, 
denn fie find ja Alle auf die gleiche Weife geftorben: eben jo die vom 
Sieber Hingerafften fanımt ihrem Arzte Agathofles. [7.1 Wo ift 
aber der Philoſoph Kynisfos, der fterben mußte weil er ein Hekate— 
Mahl, mehrere Neinigungseier, und dazu einen rohen Meerwurm auf 
einmal zu fich genommen hatte ? 

Kyniskos. Hier ftehe ich ſchon lange, beſte Klotho. Was 
hatte ich verfchuldet daß du mich fo lange auf der Oberwelt ließeſt? 
Faſt die ganze Spindel haft du mir ja vollgefponnen. Zwar verfuchte 
ich mehr als einmal das Gefpinnft zu zerreißen, um hieher zu fommen; 
aber es hielt unbegreiflich feit. ὃ 

Klotho. Sch ließ dich oben, damit du ein Beobachter und Arzt 
der menschlichen Verkehrtheiten wäreft. Nun aber [εἰ willfommen, 
und fteige ein! 

Kyniskos. Nicht eher als bis wir diefen Gefangenen einges 
fchifft Haben: ich fürchte es möchte ihm gelingen fich von dir loszu— 
betteln. 

8. Klothv. Wer ijt er denn? 

Hermes. Der Tyranı Megapenthes, der Sohn des Lafydas. 

Klotho. Steig’ ein du! 

Megapenthes. Ach nein! mächtige Klotho. Laß mid nur 
auf eine Kleine Weile wieder zurück; ich werde mich dir freiwillig und 
ungerufen wieder ftellen. 

Klotho. Was treibt dich denn wieder umfehren zu wollen ? 

Megapenthes. Erlaube mir mein Haus vollends auszubauen! 
Sch mußte es halbvollendet zurüclaflen. 

Klotho. Poſſen. Eingeftiegen! 

Megapenthes. Nicht um lange Friſt bitte ich, o Möre! Nur 
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! { 
diefen einen Tag laß mich oben bleiben, bis ich meiner Gattin wegen 


unſeres Geldes meinen Willen gefagt und ihr angezeigt 2 wo mein 


großer Schatz vergraben liegt. 
Klotho. Es bleibt dabei: du wirſt nicht entlaſſen. 
Megapenthes. All das viele Gold ſoll alſo verloren gehen? 
Klotho. Verloren gehen? Laß dich das nicht anfechten. Dein 
Vetter Megakles wird es bekommen. 
Megapenthes. Ha, welche Schmach! Mein Todfeind alſo, 
den ich aus thörichter Sorgloſigkeit nicht vorher aus dem Wege räumte? 
Klotho. Derſelbe: und er wird dich um mehr als vierzig Jahre 
überleben, und ſich deine Beiſchläferinnen, deine Prachtgewänder und 
all dein Gold zueignen. 


Megapenthes. Das iſt ungerecht von dir, Klotho, daß du 


das Meinige meinen ärgſten Feinden zutheilſt. 

Klotho. Wie, du feiner Geſelle? Haben nicht dieſe Dinge alle 
früher dem Kydimachos gehört, und haſt du ſie nicht dadurch bekommen 
daß du ihn ermordeteſt und feine Kinder vor den Augen ihres ſterben— 
den Vaters abichlachteteft ? 

Megapenthes. Aber nun waren fie einmal mein. 

Klotho. Und jebt ift die Frift deines Beſitzes abgelaufen. 

9. Megapenthes. Höre, Klotho, ich habe dir Etwas in der 
Stille zu fagen, das Niemand hören darf. Geht ein wenig bei Seite, 
ihr Andern. Wenn du mich entwifchen läſſeſt follft du heute noch 
taufend Talente gemünzten Goldes haben, Hörft du? 

Klotho. Du Narr, haft du noch immer Goldmünzen und Ta— 
lente im Kopfe ? 

Megapenthes. Auch die zwei großen Pocale werde ich, wen 
du willft, noch hinzuthun, welche ich durch die Ermordung des Kleo— 
kritos an mich gebracht habe. Jeder derfelben wiegt hundert Talente 
reinen Goldes. 

Klotho. Schleppt ihn in's Schiff! Denn e8 fcheint nicht dag 
er gutwillig gehen wird. 

Megapenthes. Ihr feid Zeugen! Unvollendet bleibt Die 
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Mauer und das Serzeughaus, die ich fertig gebracht hätte wäre ich 
nur noch fünf Tage am Leben geblieben. 

Klotho. Sei darüber ohne Sorgen: ein Anderer wird fie 
ausbauen. 

Megapenthes. Aber die Forderung ift doch gewiß billig ... 

Klotho. Nun welche? 

Megapenthes. Mich nur fo lange leben zu laſſen bis ich die 
Piſidier bezwungen, den Lydiern Abgaben auferlegt, mir felbft aber ein 
großes und prächtiges Denkmal errichtet und eine Infchrift darauf ges 
jet habe, enthaltend eine Befchreibung aller meiner großen Thaten 
und friegerifchen Unternehmungen. 

Klotho. Menſch, nun forderft du ja nicht mehr einen Tag, 
ſondern einen Aufenthalt von ungefähr zwanzig Jahren! 

Megapenthes. Sch bin erbötig euch Bürgen für meine fehlen 
nige Rückkunft zu Stellen. Wenn ihr aber wollt, jo Fünnt ihr meinen 
einzigen Sohn einjtweilen αἵδ᾽ meinen Stellvertreter haben. 

Klotho. Berruchter Schurfe, deinen Sohn, wegen deſſen du 
die Götter fo oft anflehteft daß er dich überleben möchte ? 

Megapenthes. Je nun, das that ich wohl früher. Allein 
jest bin ich Flüger. 

Klotho. Dein Sohn wird dir bald hieher folgen: der neue 
Herrfcher wird ihn aus der Welt fchicken. 

11. Megapenthes. So verfage mir wenigftens diefes Ein— 
zige nicht, o Möre! 

Klotho. Nun was denn? 

Megapenthes. δῷ möchte nur wiffen wie es nach meinem 
Tode in meinem Haufe gehen wird. 

Klotho. Das will ich dir ſagen; denn es wird deinen Verdruß 
nur vermehren. Deine Frau befommt dein ehemaliger Selaye Midas, 
der ſchon längſt mit ihr im Ehebruch lebte. 

Megapenthes. Wie, der verfluchte Bube, welchem ich = 
ihre Bitte die Freiheit ſchenkte? 

Klotho. Deine Tochter wird unter die Beifchläferinnen des 


Die Ueberfahrt oder der Tyrann. 173 


jetzigen Tyrannen geſteckt; die Standbilder und Ehrenſäulen welche 
dir die Stadt ehemals ſetzen ließ werden unter großem Gelächter der 
Zuſchauer ſämmtlich umgeworfen werden. 

Megapenthes. Sage mir aber, wird ſich von meinen Freun— 
den Keiner dieſem Verfahren unwillig widerſetzen? 

Klotho. Wer war denn je dein Freund? Wie hätte es je 
Einer werden können? Weißt du denn nicht daß Alle die vor dir 
krochen, die jedes deiner Worte und jede deiner Handlungen lobten, 
nur aus Furcht oder Hoffnung dieß thaten, indem ſie blos die Gewalt 
an dir liebten und dem Augenblicke huldigten? 

Megapenthes. Und doch, wie oft brachten ſie an meiner 
Tafel Trankopfer für mein Wohl dar und wünfchten mir mit lauter 
Stimme alles Gute! Wie oft erflärte fich Jeder von ihnen bereit zu 
fterben, wenn er mein Leben damit erfaufen könnte! Kurz, fie fehworen 
nicht höher als bei mir. 

Klotho. So wille denn: Einer von denen bei welchen du geftern 
ſpeisteſt ift dein Mörder; der lebte Becher den man dir reichte hat dich 
hieher befördert. 

Megapenthes. Das war's alfo warım er fo bitter fehmeckte ὁ 
Was trieb denn Jenen zu diefer That? 

Klotho. Du macht zu viele Fragen; du follteft längft im 
Schiffe fein. 

12. Megapenthes. Eins {{ 8 eigentlich, Klotho, was mich 
am meiften drückt und weswegen ich fo fehnlich wünfche nur auf einige 
Augenblide in's Leben zurückzufehren. 

Klotho. Nun das muß was Wichtiges fein: fag’ an. 

Megapenthes. ch hatte einen Sclaven, mit Namen Karion. 
Kaum fah der daß ich todt fei, als er ſich ſpät Abends in das Gemach 
ſchliech wo man mich — ohne mir eine Wache beizugeben — hinge— 
legt hatte. Diefe Gelegenheit machte fich Karion zu Nutzen, nahm 
meine Beifchläferin Glykerion — mit der er es vermuthlich ſchon lange 
hatte — herein, verfchloß die Thüre, und that mit derfelben fo ſcham— 
los vertraut als ob Fein Menfch mehr im Zimmer wäre. Wie der 
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Burfche feine Luft befriedigt hatte warf er einen Blick auf mich und 
rief: „Sieh', jcheuslicher Kerl, das ift für die vielen Schläge die ich 
unfchuldig von dir erhalten habe,“ und zupfte dabei mich an dem 
Barte, gab mir Ohrfeigen, räufperte ſich dann, fo breit er fonnte, 
ſpuckte mir in’s Geficht und lief mit den Worten davon: „Fahre zur 
Hölle, Verfluchter!“ In mir fochte es; und doch, ſtarr und erfaltet wie 
ich war, Eonnte ich nichts machen. Aber die verfluchte Dirne, wie fie 
Leute fommen hörte, befeuchtete ihre Augen mit Speichel, als ob fie 
über meiner Leiche geweint hätte, rief mich bei Namen und entfernte 
fich heulend. Wenn ich diefe Beiden friegen fünnte — — 

13. Klotho. Laß dein Drohen. Steige ein, denn es ift Zeit 
daß du vor Gericht erfcheineft. 

Megapenthes. Wie? vor Gericht? Wer wird es wagen über 
einen Alleinherrfcher zu Gerichte zu fißen ? 

Klotho. Ueber ven Alleinherrfcher freilich Niemand, aber über 
den Todten Rhadamanthys, der Gerechte, welcher, wie du gleich fehen 
wirft, Jedem nach Verdienft fein Urtheil fpricht. Seht, ohne weitere 
Umftände voran! 

Megapenthes. O Möre! Mache mich vom Könige zum ges 
meinften Manne, mache mich zum Bettler, zum Selaven, nur laß mich 
wieder in’S Leben zurück! | | 

Klotho. Wo ift der mit dem Knittel? Heda, Hermes! ziehet 
ihn an den Füßen hinein: freiwillig geht er nicht. 

Hermes. Willſt vu jebt folgen, Ausreißer? Hier, Fährmann, 
nimm ihn in Empfang. Aber — was ich ſagen wollte — daß er nur 
gut aufgehoben — | 

Sharon. Hat gute Wege: er wird an den Maft gebunden. 

Megapenthes. Mir gebürt der erfte Plab. 

Sharon. Und warum? 

Megapenthes. Weil ich, beim Zeus, Fürft war und zehn— 
taufend Mann Leibwache hatte. 

Kynisfos. Und Karion hätte nicht Necht gehabt einen fo 
dummſtolzen Gefellen wie du bift am Barte zu zaufen? Wart — die 
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Luft foll dir verſalzen werden den Tyrannen zu Spielen: ich will dir 


meinen Knittel zu koſten geben. 

- Megapenthes. Wird Kynisfos fich unterftehen den Stod 
gegen mich aufzuheben? Weißt dur nicht mehr wie ich Dich neulich 
wegen deiner frechen und groben Ausfälle beinahe an’s Kreuz hätte 
nageln laflen ? 

Kyniskos. Dafür wirft jest du an den Maſt genagelt werden. 

14. Mikyllos. Sage doch, Klotho, nehmt ihr denn von mir 
gar feine Notiz? Kommt etwa deswegen weil ich arm bin die Reihe 
des Einfteigens zuletzt an mich ? 

Klotho. Und wer bift vu? 

Mikyllos. Der Schuhflicder Mifyllos. 

Klotho. Grämft du dich denn über diefen Berzug ? Hörteft dur 
nicht was mir diefer Tyrann Alles geben wollte, wenn er nur auf eine 
furze Zeit Iosgelaffen würde? Sch müßte mich jehr wundern wenn 
nicht auch dir die Verzögerung erwünfcht wäre. 

Mikyllos. Höre, befte der Mören! Die Gnade welche der 
Kyklop dem Odyſſeus verfprach, daß er ihn zuletzt auffreifen wolle 
[Odyſſ. IX, 369], dünkt mir eine klägliche Vergünftigung: ob zuerft 
oder zulebt, die Zähne bleiben die gleichen. Zudem hat mein Fall gar 
feine Nehnlichfeit mit dem der Reichen. Ihr Leben und mein Leben 
ftehen im geraden Gegenfate zu einander. Wenn ein Fürft, der auf 
der Welt für glücklich galt, im höchſten Anfehen fand und allgemein 
gefürchtet wurde, wenn Diefer fein vieles Gold und Silber, feine 
PBrachtgewänder, feine Pferde, feine Eoftbare Tafel, feine blühenden 
Knaben und reizenden Weiber zurüclafien foll, iſt es ein Wunder 
wenn er jammert und von feinen Herrlichkeiten nur mit Schmerzen fich 
losreißt? Seine Seele hängt an diefen Dingen, wie der Vogel an der 
Leimruthe, und kann nicht jo leicht davon weg, weil fie damit fehon 
verwachſen ift, oder befler iſt es ein unzerreißliches Band woran fie 
gebunden iſt. Wird nun ein Solcher mit Gewalt dayongeführt, 
fo wehklagt er natürlich und legt fich aufs Bitten, und zeigt fich 


‚ beim Anblicke des Wegs in die Unterwelt eben fo zaghaft als ex 
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font brutal gewefen war. Immer wendet er fih um, und möchte was 
er auf der Melt zurücließ, wie unglücklich Liebende den Gegenftand 
j ihrer Sehnfucht, wenn auch nur aus der Ferne erblicken. Gerade [0 
machte e8 diefer Narr da, der unterwegs ausreißen und hier mit Bitten 
Ἷ dich erweichen wollte. [15.] Sch hingegen, der ich auf Erden Fein 
N Pfand meiner Anhänglichkeit habe, Feine Necker, Fein eigen Haus, fein 
| 

᾿ 

| 

N 

| 

ἥ 

᾿ 


Gold, Feine Geräthfchaften, feinen Ruhm und feine Bilder, ich war 
natürlich gleich reifefertig. Auf den erften Wink den mir Atropos ge- 
‚geben — ich hatte gerade einen Bantoffel in der Arbeit — warf ich 
mit Freuden meinen Schufterfneif und meine Lederflecfe aus den Hän- 
den, fprang auf, barfuß wie ich war, und ohne mich nur von der 
Schwärze zu reinigen folgte ich oder Tief vielmehr Allen voran, den 
Blick ftetS vorwärts gerichtet. Denn hinter mir lag Nichts was mich 
ἢ zurücgerufen oder mich umzufehen gereizt hätte. Und, bei'm Zeus, 
ΠῚ es gefällt mir ſchon ganz gut bei euch. Die allgemeine Gleichheit die 
| N hier herrſcht, und daß Keiner von feinem Nachbar Etwas voraus hat, 
deucht mir überaus angenehm. Vermuthlich wird man hier auch vor 
i feinen Gläubigern Ruhe haben, und frei von allen Steuern und Auf: 
ἢ! Yagen fein. Und, was das Beſte ift, ich werde nicht mehr des Winters 
in frieren, nicht mehr franf fein, von feinem vornehmen Grobian mehr 
ὶ | dißhandlungen erdulden müſſen. Hier ift völliger Friede, und die 
ὶ Berhältniffe haben ſich umgekehrt: wir armen Schluder lachen, und 
die Reichen jammern und heulen. 

16. Klotho. Vorhin ſchon bemerkte ich daß du lachteft, Mi: 
fyllos. Was war es denn was dir fo luftig vorkam? 
| Mityllos. Das will ich dir fagen, ehrwürdigfte Göttin! Sch 
"ἢ wohnte auf der Oberwelt in der Nähe diefes Tyrannen, und konnte 
alfo Alles was bei ihm worgieng genau beobachten. Damals glaubte 
ich einen Gott in ihm zu erblicken. Wenn ich ihn fo in feinem Burpur 
prangen und umgeben fah von einer Schaar dienftfertiger Höflinge, 
wenn ich fein Gold, feine mit Edelfteinen befesten Trinfgefäfle, feine 
Ruhepolſter mit filbernen Füßen betrachtete, [0 pries ich ihn wahrhaft 
glücklich. Und vollends der Föftliche Dampf der Speifen Die für feine 
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Tafel zubereitet wurden flach mir gewaltig in die Nafe. Alles dieß 
hieß mich in ihm ein übermenfchliches dreimal feliges Wefen erblicken, 
das an Herrlichkeit und Größe eine ganze große Elle über den Sterb— 
lichen emporrage. Und wie ftolz fühlte er fich in feinem Glück, wie 
majeftätifch war fein Gang, wie vornehm die Haltung feines Kopfes, 
und fein Blick wie furchtbar für Alle die ihm nahten! Und nun, da er 
todt und aller feiner Herrlichkeit entkleidet ift, muß ich lachen fo oft ich 
ihn anſehe; doch noch mehr über mich ſelbſt, daß ich einfältig genug 
war ein folches Scheufal anzuftaunen, von feinem Küchendampf auf 
feine Glückſeligkeit zu fehließen, und megen des Blutes Iafonifcher 
Meerichneden ihn felig zu preifen. [17.] Als ich aber vorhin auch 
noch den reichen Wechsler Gniphon fah, wie er feufzte und es bitter 
bereute fein Geld nicht genofien, fondern das ganze große Vermögen 
unberührt dem lüderlichen Rhodochares, feinem nächiten Anverwandten 
und gefeglichen Haupterben, Hinterlaflen zu haben, da Eonnte ich nicht 
fatt werden zu lachen, um fo mehr da ich mich gar zu wohl erinnerte 
wie blaß und ſchmutzig der Menſch immer ausſah, wie das beſtändige 
Sorgen und Trachten ſeine Stirne gefurcht hatte, wie von ſeinem 
Reichthum nur die Finger etwas hatten mit denen er ſeine Talente und 
Zehntauſende zählte; welche Mühe er ſich gab allmählich ein Vermö— 
gen zuſammenzukratzen das nun der luſtige Rhodochares in Kurzem 
haufenweiſe durchbringen wird. — Aber warum halten wir uns auf? 
Ihr Ach und Weh anzuhören wird uns auch auf der Ueberfahrt noch 
Spaß genug machen. 

Klotho. Steig' ein, damit der Fährmann die Anker lichten 
kann. 

18. Charon. He du, was willſt du da? Das Schiff iſt ſchon 
voll. Du mußt bis morgen warten: dann ſollſt du in aller Frühe 
übergeſetzt werden. 

Mikyllos. Iſt das auch Recht, Charon, Einen der geſtern ge— 
ſtorben iſt zurückzulaſſen? Wart', ich verklage dich bei Rhadamanthus 
wegen geſetzwidrigen Benehmens. — O wehe, ſie fahren ab, und ich 
muß ganz allein hier bleiben! Aber halt, ich ſchwimme ihnen nach, 
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Sch bin ja fchon einmal todt: was follte ich mich vor dem Ertrinfen 
fürchten ὁ Ich habe ohnehin feinen Obolus um das Fährgeld zu bezahlen. 

Klotho. Was foll das, Mifyllos? So warte voh! Es geht 
nicht an daß du [0 herüberfommift. 

Mifyllos. Oh, ich komme vielleicht noch vor euch an's Land. 

Klotho. Nein, du darfit nicht! Wir fahren dircentgegen und 
nehmen dich auf. — Hermes, hilf ihn heraufziehen ! 

19. Charon. Wo foll er ſich denn niederfegen? Du ſiehſt ja 
daß Alles voll ift. 

Hermes, Sch denke, er foll dem Tyrannen auf die Schultern 
boden. 

Klotho. Ein vortrefflicher Gedanke, Hermes. 

Charon. So fomm denn und tritt dem Schuft auf den Naden. 
— Nun fort in Gottes Namen! 

Kynisfos. Höre Charon, ich will dir nur gleich die Wahrheit 
fagen. Sch bin nicht im Stande dir für δίς Meberfahrt den Obolus 
zu bezahlen, indem ich außer dem Ränzel da und meinem Stode ledig- 
lich Nichts beſitze. Wenn du aber willft, fo biete ich meine Dienfte 
bei'm Wafferausichöpfen und Rudern an. Gib mir nur ein brauch: 
bares und ftarfes Ruder, jo follft du dich nicht über mich zu beflagen 
haben. 

Charon. Sch bin's zufrieden: fo rudre denn. 

Kyniskos. Soll ich nicht auch ein Ruderliedchen fingen ὃ 

Charon. O ja, wenn du eines weißt das zum Takte paßt. 

Kynisfos. Ich weiß deren viele. — Aber hörſt du wie Die 
dort mit ihrem Geheul das Echo bilden ὁ — Diefe Begleitung wird 
unfern Geſang verderben. 

20. Ein Reicher. Ach! meine Schäbe! 

Ein Zweiter. D! meine Felder! 

Gin Dritter. Hu, hu, hu, das herrliche Haus das ich zurück 
laſſen mußte! 

Ein Vierter. Ach! wie wird mein Erbe die vielen Talente 
verthun die er von mir befommt! 
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Ein Fünfter. O weh, o weh! meine Fleinen Kinder! 

Ein Sechster. Ach, wer wird jest von dem Weinberge ernten 
welchen ich im vorigen Jahre angelegt habe? _ 

Hermes. Mie, Mifyllos, haft du denn allein nichts zu jam— 
mern? Es iſt nicht erlaubt daß Einer ohne zu weinen herüberfchiffe. 

Mikyllos. Laß mich, Hermes: ich wüßte nicht warum ich 
jammern follte. Die Fahrt geht ja jo gut von Statten. 
Hermes. So feufze doch wenigſtens ein Bischen: es ift ja nur 
des Brauches wegen. 

Mikyllos. Weil du es fo haben willft, Hermes, fo will ih 
denn auch eine Weheklage erheben. „Ach! Ach! meine Lederflede! O 
meine alten Pantoffeln! Su, hu, hu, meine abgetragenen Schuhe! O 
ich Unglüdlicher: fo Toll ich alfo nicht mehr vom Morgen bis zum 
Abend ungegefien bleiben, ſoll des Winters nicht mehr barfuß und 
halbnackt umherlaufen, nicht mehr frieren, daß mir die Zähne Happern! 
Ach! wer wird meinen Kneif, wer meinen Pfriem erhalten!“ 

Hermes. Gut geheult! Doch [661 find wir ſchon ganz nahe am 
Ufer. 

21. Charon. He! vorerjt muß das Fährgeld bezahlt werden! 
— Nun {{{ die Reihe auch an dir: ich habe es ſchon von Allen. Hörft 
du, Mikyllos, meinen Obolus! 

Mikyllos. Du ſpaßeſt, Charon; das hieße leeres Stroh 
dreichen, von Mifyllos einen Obolus eintreiben wollen. Bon vorn 
herein weiß ich gar nicht ob ein Obolus rund oder vieredigt ift. | 

Charon. Schön! Das nenne ich einmal eine einträgliche Fahrt! 
Nun [0 fteigt aus, damit ich die Pferde, Ochſen, Hunde und übrigen. 
Thiere holen kann: denn die müffen heute auch noch herüber. 

Klotho. Nimm fie in Empfang, Hermes, und führe fie weiter. 
Sch fahre auf das jenfeitige Ufer κατ, um zwei Seren, Indopatres 
und Seramithres, herüber zu bringen, die einander in Grenzſtreitig— 
feiten umgebracht haben. — 

Hermes. Dorwärts ihr Leute! oder vielmehr, folgt mir Alle 
der Reihe nach. 
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22. Mikyllos. Herakles, wie finfter! Nun zeige mir Einer 
den ſchönen Megillus, oder entjcheide hier ob Simmiche oder Phryne 
ſchöner ift. Alles ift ja gleich und einfarbig, und weder überhaupt 
etwas ſchön noch etwas ſchöner ald das Andere. Selbſt der abge: 
ſchabene grobe Kittel da, der jonft eine fo erbärmliche Figur machte, 
gilt jet fo viel als jenes Königes Purpurgewand: in einer und der- 
felben Finfterniß begraben iſt diefes [0 unſcheinbar - jener. Se, 
Kyniskos, wo bift denn du ? 


Kyniskos. Hier, Mikyllos. Gehen wir zufammen? 

Mikyllos. Schön, aber reiche mir die Hand. Hör einmal — 
du haft doch wohl die Weihe, Kyniskos? — findeft du nicht daß es. 
hier gerade fo ift wie in den Eleufinien ? 

Kyniskos. Du haft Redht: da fommt ung wirklich eine Fackel— 
trägerin entgegen. Aber wie fürchterlich und drohend fie blickt: gewiß 
ift fie eine der Erinyen. 


Mikyllos. So Scheint e8, nach ihrem Aufzuge zu — 


23. Hermes. Hier übergebe ich dir tauſend und vier Todte, 
Tiſiphone. | 

Tifiphone. Rhadamanthys hier erwartet euch fchon lange. 

Rhadamanthys. Führe fie herbei, Tiſiphone; und du, Hermes, 
nenne fie einzeln und rufe fie vor. 

Kyniskos. Ὁ Rhadamanthys, bei deinem Vater bitte ich Dich, 
nimm mich zuerft ing Verhör! 

Rhadamanthys. Warım das? 

Kyniskos. Ich bin entfchloflen Jemand anzuflagen wegen der 
vielen Mebelthaten die er in feinem Leben begangen und die mir wohl 
befannt find. Da würde man nun meiner Ausfage wenig Glauben 
beimefjen, wenn nicht zuvor am Tage wäre wer ich bin und wie ich 
Telbit gelebt habe. 

Rhadamanthys. Nun wer bift du alſo? 

Kyniskos. Sch heiße Kynisfos, und bin, meinen un 
nach, ein Philoſoph. | 
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Rhadamanthys. Tritt herbei; du follft der Erfte fein den 
ich richte. Hermes , lade die Anfläger des Kyniskos vor. 

24. Hermes. Mofern Einer wider gegenwärtigen Kyniskos 
eine Klage anzubringen hat, der fomme herbei. 

Kyniskos. Ks meldet fih Niemand. 

Rhadamanthys. Ich bin damit noch nicht zufrieden: du 
mußt dich num auch noch entkleiden, damit ich deine Malzeichen unter: 
juchen fann. 

Kyniskos Wie? du meinft, ich wäre —— gebrandmarkt? ? 

Rhadamanthys. Jede Mebelthat die ein Sterblicher in feinem 
Leben begangen läßt auf feiner Seele ein kaum merfliches Mal zurüd. 

Kynisfos. Hier fiehft du mich unbekleidet: fuche nun die Male 
von denen du fagft. 


Rhadamanthys. Du bift wahrhaftig ganz rein, außer drei 


oder vier verblichenen, faft unfichtbaren Fleden. Doc was iſt das? 
Hier jehe ich Spuren und Merkzeichen von vielen ehemaligen Brand: 
narben: aber fie find auf eine ganz eigene Weife ausgetilgt, oder viel— 
mehr ausgejchabt. Wie gieng das zu, Kynisfos? wie bift du erit 
fpäter wieder [0 rein geworden ? 

Kyniskos. Das will ih dir ſagen. Ich war anfänglich ein 
Ichlechter Menich, aus Mangel an Erziehung und Bildung: dieß trug 
mir folche Brandfleden in Menge ein. Sobald ich aber begonnen 
hatte dem Studium der Weisheit mich hinzugeben wuſch ich allmählich 
durch dieſes gute und höchſt wirkſame Mittel alle jene Malzeichen von 
meiner Seele ab. | 

Rhadamanthys. Nun fo wandre nach den Inſeln der Selis 
gen und erfreue dich des Umgangs mit den Edelſten der Menfchen, 
Zuvor aber bringe deine Klage gegen den Tyrannen an, wovon du 
vorhin fprachft. — Rufe inzwifchen Andere herbei, Hermes. 

25. Mifyllos. Auch mit mir wirft du bald fertig fein, 
Rhadamanthys; da bevarf’s Feines langen Unterfuchens, Hier ftehe 
ich ſchon lange nackt, fieh mich an. 

Rhadamanthys. Wer bift du denn? 
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Mikyllos. Der Schuhflicker Mikyllos. ΓΣ 

Rhadamanthys. Schön, Mifyllos, auch du bift ganz rein 
und ungezeichnet: du kannſt defielben Weges wie Kynisfos gehen. — 
Rufe nun den Tyrannen. 

Hermes. Megapenthes, Lakydes' Sohn, foll erfcheinen. He 
Du, wohin? Hieher! Dich meine ich, Tyrann! Tifiphone, ftoße ihn mit 
Gewalt vorwärts und zwing’ ihn fich zu ftellen. 

Rhadamanthye. Nun, Kynisfos, bringe deine Klage vor 
nebſt Beweilen ; denn hier fteht er jet. 

26. Kyniskos. Zwar bevürfte es Feiner ker Anklage, 
da Schon feine Malzeichen dir im Augenblicke verrathen werden was 
für einen Menfchen du vor dir Haft. Indeſſen will ich durch meine 
Erzählung zu feiner vollftändigeren Entlarvung beitragen. Was 
diefer Abfcheuliche Alles während feines Privatftandes verübt hat 
glaube ich übergehen zu Fünnen. Aber nachdem er eine Bande der 
verwegenften Abenteurer ſich zugefellt, mit einer Leibwache ſich um: 
geben, und [Ὁ zum Zwingherrn des Freiftaates aufgeworfen hatte, 
ließ er mehr als zehntaufend Menfchen ohne Urtheil und Recht um: 
bringen, und rieß das Eigenthum von ihnen Allen an ὦ. Sobald 
er fih dadurch in den Beſitz eines unermeßlichen Reichthums geſetzt 
ſah gab es feine Art zügellofer Ausfchweifung die er fich nicht erlaubte. 
Mit der roheiten Graufamfeit, mit dem empörendften Hebermuthe be— 
handelte ex die beflagenswürdigen Bürger, entehrte ihre Töchter und 
Ichändete ihre Knaben; furz er ließ den wilden Raufch feiner Leiden: 
Ichaften auf alle Weife an feinen Unterthanen aus. Und ich glaube 
nicht daß es möglich iſt ihn nach Berdienft für den wegwerfenden Hoch— 
muth zu züchtigen mit welchem er Jeden anfuhr der in feine Nähe 
fam. Es iſt weniger gefährlich in die Sonne zu ſchauen als es war 
ihm mit feſtem Blicke in's Geficht zu fehen. Wer wäre endlich im 
Stande die mannigfaltigen Arten von Martern zu fchildern welche 
feine erfinderifche Grauſamkeit erfann, und mit welchen er auch feine 
nächtten Freunde und Berwandte nicht verfchonte? Daß diefe meine Anz 
gaben feine grundlofen Verleumdungen find, davon ἔαππ du dich 
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fogleich überzeugen wenn du die Schatten der von ihm Gemordeten 
herbeirufen willft. Doch da find fie ja ſchon, ungerufen, wie du ſiehſt; 
fie drängen fich um ihn her und wollen ihn bei der Kehle faflen. Siehe, 
Rhadamanthys, diefe Alle verloren ihr Leben durch den Böſewicht. 
Die Einen wurden in der Stille aus der Welt gefchafft, weil fie ſchöne 
Meiber hatten, die Andern mußten fterben weil fie über die Entehrung 
ihrer Kinder ihren Unwillen laut werden ließen, wieder Andere weil 
fie reich waren, und endlich Viele weil fie Männer von Geſchick, Ein: 
fiht und Rechtfchaffenheit waren, die an einer ſolchen Regierung 
ichlechterdings fein Gefallen hatten. 

27. Rhadamanthys. Was fagit du dazu, Verruchter? 

Megapenthes. Die Mordthaten und Hinrichtungen leugne 
ich nicht: aber alles Uebrige, daß ich Gattinnen verführt, Sünglinge 
eniehrt, Jungfrauen gefchändet hätte, das Alles hat Kyniskos über 
mich gelogen. 

Kyniskos. Auch dafür werde ich Zeugen beibringen, Rhada— 
manthys. | | | 
Rhadamanthys. Welche denn? 

Kynisfos. Rufe mir feine Lampe und fein Bett herbei, 
Hermes!‘ Sie werden nicht ermangeln alle die Schandthaten zu beſtä— 
tigen deren Zeugen fie gewefen find. 

Hermes. Die Lampe und das Bett des Megapenthes follen 
erfeheinen! — Schön, fie gehorchen. Da find fie fchon. 

Rhadamanthys. Sagt nun an, ihr Beiden, was ihr von 
diefem Megapenthes wiſſet. Zuerſt foll das Bett fprechen. 

Das Bett, Kyniskos Hat in Allem die Wahrheit — 
O Herr, ich ſchäme mich zu ſagen was dieſer Menſch Alles auf mir 
vorgenommen hat. 

Rhadamanthys. Schon deine Scham es zu ſagen zeugt laut 
genug. Was haſt nun du anzugeben, Lampe? 

Die Lampe. Was am Tage vorgieng weiß ich nicht, weil ich 
nicht dabei war. Und was er bei Nacht getrieben und — gelitten 
mag ich nicht ſagen. Nur ſo viel: ich habe unzählige Mal Dinge 
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mit angeſehen die gar nicht auszuſprechen und ärger ſind als Alles 
was frech heißt. Wie oft unterließ ich abſichtlich mein Oel zu trinken, 
weil ich verlöſchen wollte! Aber er nöthigte mich ſeine Unthaten zu 
beleuchten und entweihte meine Flamme auf alle Weiſe. 

28. Rhadamanthys. Genug der Zeugniſſe! Lege nun noch 
dein Purpurgewand ab, damit wir die Zahl deiner Brandmale fehen. 
— Voß Taufend! er ift über und über mit fehwarzblauen Flecken und 
Narben bedeckt! Was foll nun feine Strafe fein? Soll er in den 
Feuerftrom geftürzt oder dem Kerberos vorgeworfen werden ? 

Kyniskos. Sch dächte nicht. Wenn du es erlaubft, will ich 
dir eine ganz neue und für ihn angemeffene Strafe vorfchlagen. 

Rhadamanthys. Sprih nur: du wirft mich dadurch zu 
großem Danfe verbinden. 

Kyniskos. So viel ich weiß befteht die Sitte daß alle Ge- 
ftorbenen aus dem Lethequell trinken? 

Rhadamanthys. Sa: und nun? 

Kyniskos. So foll alfo er der Einzige unter Allen fein der 
nicht trinfen darf. 

29. Rhadamanthbys. Und warum Das? 

Kyniskos. Weil es ihm die härtefte Strafe fein wird fort— 
während feiner ehemaligen Hoheit und Macht zu gedenken und feine 
Wollüſte ſich zu vergegenwärtigen. 

Rhadamanthys. Du haft Recht. So fei er denn verurtheilt 
neben Tantalus gefeflelt über der Erinnerung an fein voriges Leben 
zu brüten. 


VIE. Die bezahlten Geſellſchafter. 


Lucian an ſeinen Freund Timokles. 


1. Wo ſoll ich beginnen, mein lieber Freund, und was „zuletzt 
dir berichten“, wie es heißt IOdyſſ. IX, 14], wenn ich Schildern will 
was diejenigen zu leiden und zu thun gezwungen find welche fih an 
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die Großen und Reichen als Geſellſchafter vermiethen, und als Freunde 
derſelben erſcheinen, während ihr Verhältniß vielmehr den Namen der 
Knechtſchaft verdient? Ich kenne viele, vielleicht die meiſten der Dinge 
welche ſolche Leute durchzumachen haben, zwar keineswegs aus eigener 
Erfahrung — ich war noch nie in der Noth die Probe ſelbſt machen 
zu müſſen, und werde auch, wollen's die Götter, nie in dieſen Fall 
kommen — ſondern ich weiß es aus vielfältigen Aeußerungen Solcher 
welche ſelbſt in dieſe Lage gerathen waren. Einige von dieſen ſeufzten 
noch unter ihrem Joche, als ſie mir klagten was ſie ausſtehen müßten; 
Andere aber waren ihm wie einem Gefängniſſe entronnen, und ge— 
dachten nun nicht ohne Behagen des überſtandenen Ungemachs. Es 
machte ihnen wirfliches Vergnügen mir alle die Uebel vorzuzählen 
denen fie num entgangen waren. Diefe waren mir nur um fo glaub: 
würdiger, da fie in jene VBerhältniffe, fo zu fagen, durch alle Grade 
eingeweiht, und vor ihren Augen nad) und nach alle jene Schleier ge: 
fallen waren hinter welchen ſich die Wahrheit verbirgt. Sch hörte 
ihnen wirklich mit Aufmerffamfeit und Theilnahme zu: e8 war mir 
als vernähme ih Schiffbrüchige, τοῖς fie mit gefchorenen Häuptern im 
Borhofe eines Tempels ftehend ihre wunderbare Rettung erzählen, 
wie fie da zu fagen willen von haushohen Wellen, von Sturm und 
Ungewitter und Felfenriffen, von dem Maft der zertrümmert, dem 
Steuerruder das entzweigebrochen, der Ladung die über Bord geworfen 
worden wäre, und wie endlich die Dioskuren (denn dieſe dürfen bei 
ſolchen Scenen nicht fehlen) oder irgend ein anderer Deus ex machina 
plößlich auf der Segelftange fibend oder am Steuer ftehend erfchienen 
fei, und das Schiff auf ein fanftabhängiges Ufer geleitet habe, an 
welchem es vollends fachte und allmählich aus feinen Fugen gegangen, 
während fie ſelbſt in Folge der göttlichen Gnade daflelbe wohlbehalten 
verlaffen Hätten. In diefem Tone fagen. folche Leute je nach dem 
jedesmaligen Bedürfniß eine lange Leier von ihren Erlebniffen her; 
und indem fie ſich nicht blos als Unglückliche, fondern auch als Günft- 
linge einer Gottheit darftellen fuchen fie deſto reichlichere Almofen zu 
erlangen. | 
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2. Jene Erjtern aber wiffen auch von Stürmen zu erzählen, 
und von gewaltigen, ja fünf und zehnfady aufeinander gethürmten 
Mogen, von folchen nämlich die in den Häuſern der Reichen über fie 
hereingebrochen: wie anfänglich, da fie ausliefen, die See fo glatt 
und ruhig gefchienen; welches Ungemach aber während der ganzen 
Fahrt auszuftehen geweſen, bald Durft, bald Geefranfheit, bald alle 
Kräfte überfteigende Anftrengung, um das eingedrungene Wafler aus— 
zufchöpfen; und wie endlich an einer verborgenen Klippe oder an einem 
fchroffen Fels das arme Fahrzeug in Trümmer gegangen, und die Mit: 
leivswerthen nat und von allem Nothwendigen entblößt kümmerlich 
an’s Land geichwonmen feien. Bei folchen Schilderungen fam es 


mir vor als ob die guten Leute noch manches Andere aus Scham ver: 


fchwiegen und abfichtlich zu vergeflen fuchten. Jene Mebel nun, die 
fie mir wirklich nannten, und die andern, auf welche ich aus ihren 
Aeußerungen fchließen mußte, find, wie ich mich überzeugte, von fol- 
chen Verbindungen mit großen Käufern unzertrennlih. Und da ich 
feit längerer Zeit zu bemerfen glaube daß du, mein lieber Timokles, 
Adfichten auf eine Stelle diefer Art haft, fo ſäume ich nicht dir Alles 
was ich über diefe Sache zu fagen weiß mitzutheilen. 

3. Du warft fchon öfters anwefend wenn das Gefpräch auf diefen 
Gegenftand fiel, wo denn Einer oder der Andere aus der Gefellfchaft 
das Loos folcher Söldlinge als ein fehr glückliches pries: außer der 
Ehre die Vornehmſten der Römer zu Freunden zu haben, hätten fie 
das Vergnügen unentgeltlich an köſtlichen Tafeln zu fpeifen, prächtig 
zu wohnen, mit aller Bequemlichkeit und auf's Genußreichfte zu reifen, 
und in einem mit weißen Pferden befpannten Wagen fich gelegentlich 
in die Bruft werfen zu fünnen, und obendrein für diefe Freundfchaft 
und das viele genoflene Gute noch reichlich bezahlt zu werden; kurz 
fie wären die Glücklichen denen, ohne daß fie zu pflügen und zu fäen 
brauchten, Alles im Meberfluffe wüchfe. So oft du ſolche und ähn— 
liche Aeußerungen hörteft, bemerkte ich wohl welche Begierde nad) 
diefer Derrlichfeit fich in deinen Mienen ausdrüdte: ich fah wie du 
gleichfam fchon den Mund öffneteft um den köſtlichen Köder zu ver: 
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Schlingen. Um mid nun für die Zufunft außer Berantwortung zu 
fegen, und damit du nicht fagen fünneft ich Hätte dich zugleich mit der 
Feige eine fo gefährliche Angel verfchlingen gefehen, ohne dich zuvor 
gewarnt zu haben, oder ohne dir zu Hülfe gekommen zu fein, und did) 
von dem Hafen zu befreien, bevor er noch durch den Schlund gedrungen 
wäre; fondern ich hätte gewartet bis du an der verſchluckten und feit 
eingehadten Angel in die Höhe gezogen und fortgefchleppt worden 
wäreft, und hätte dann, da es zu fpät war, unnüge Thränen des Be— 
dauernd vergoflen: — damit du mir aljo Feine folchen Vorwürfe zu 
machen habeft, die allerdings gegründet wären und welchen ih auf 
feine Weiſe entgehen könnte wenn ich dir die Gefahr nicht bei Zeiten 
gezeigt hätte, fo ſchenke Allem was ich dir num fagen werde ein auf: 
merkffames Gehör: betrachte das Ne und die Neufe die deiner wartet 
mit aller Muße von außen, und überzeuge dich nicht erft wenn du 
ſchon drinnen ΠΕ wie unmöglich es {ΠῚ wieder herauszufommen: 
nimm die Angel felbft in die Hand, befich dir die jcharfen und rück— 
wärts gefrümmmten Spiten des dreifachen Widerhafens, bring’ ihn in 
den geöffneten Mund und prüfe feine Wirkung; und wenn du alsdann 
nicht findeft daß er mit unwiderftehlicher Gewalt dich packt und fefthält, 
und dir um fo größere Schmerzen verurfacht je heftiger dur zieht, fo 
nenne mich einen hafenherzigen Gefellen, der eben deswegen Nichts 
hat weil er Nichts wagt, und falle herzhaft über deinen Raub her; 
wenn du Luft haft, und ſchlinge wie eine gefräßige Möve die ganze 
Lockſpeiſe auf einmal hinein. | 

4. Zwar foll diefe meine Zufchrift zunächft nur dir gelten, ein 
Freund Timofles: doch dürfte fie nicht bloß diejenigen welche fich δίς 
Philoſophie und überhaupt die ernfteren Studien zum Lebenszwed ge- 
macht haben, fondern auch Grammatifer, Rhetoren und Mufifer berüh— 
zen, kurz Alle welche um Sold die gebildeten Gefellfchafter der Großen 
zu machen Luft tragen. Da es aber in diefen Verhältniffen Einem 
wie dem Andern geht, und die Erfahrungen Aller ſich hierin ganz 
ähnlich find, fo fiehft du felbft, wie wenig ehrenvoll, ja wie ſchmählich 
für einen Philoſophen eine Lage fein muß wo der Herr in deſſen Solo 
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er fteht ihn durch Feine würdigere Behandlung vor jenen Andern aus: 
zeichnet. So unangenehm übrigens Manches fein mag was fich im 
Berlauf meiner Darftellung ergeben wird, fo ift doch die Schuld mit 
allem Rechte zunächit denen die das Unwürdige thun, ſodann denen 
die es leiden beizumefien. Ich für meinen Theil bin ſchuldlos, es wäre 
denn daß Wahrheitsliebe und Freimüthigfeit einen Vorwurf begrüns 
deten. Was aber das übrige Gefindel betrifft, Fechtmeifter, Schmaroger 
und Schmeichler, unwiffend und Hein in der Einficht und daher niedrig 
gefinnt, [0 wäre e8 weder der Mühe werth diefe von den Verbindungen 
mit großen Häufern abbringen zu wollen, noch würden fie folchen 
Mahnungen Gehör geben. Auch kann man es ihnen nicht fehr ver- 
übeln wenn fie troß der übermüthigiten Behandlung die fie erdulden 
yon ihren Soldherren nicht laſſen wollen; denn fie find für ein folches 
Leben wie gemacht und verdienen es nicht befler. Zudem gäbe εὖ für 
fie nicht einmal etwas Anderes dem ſie ihre Thätigfeit zuwenden könn— 
ten; nähme man ihnen diefes, fo wären fie die unbrauchbarften, müßigiten, 
überflüffigiten Gefchöpfe auf der Welt. So wenig alfo diefen durch 
eine folche Behandlung Unrecht gefchieht, eben jo wenig erfcheinen jene 
Herren als übermüthig wenn fie nach dem Sprüchwort den Nachttopf 
dazu brauchen wozu er da ift. Denn nur um fich fo mitfpielen zu laffen 
liefen fie ja von Anfang an in diefe Häufer, und darin befteht eben die 
Kunft die fie treiben, Alles zu leiden und zu Allem fich herzugeben. 
Dagegen für die Borgenannten, die Leute von Bildung, verlohnt fich 
wohl Unmwillen zu fühlen, und, fo viel an uns ift, den Verſuch 
zu machen fie zurüczubringen und zur Freiheit ihnen wieder zu ver- 
helfen. 

ὅ. &8 wird, meine ich, wohlgethan fein vorerft Die Beweggründe 
die jo Manche zu der bewußten Lebensart veranlaflen zu unterfuchen, 
und darzuthun wie fie Feineswegs allzu ftarf und nöthigend find. Auf 
diefe Art würde ihnen ſchon der erfte Vertheidigungsgrund ihrer [τοῖς 
willigen Knechtichaft vorweg abgefchnitten. Wirklich ſchützen Die 
Meiften von ihnen ihre Armuth und ihren Mangel an den nothiwens 
digſten Bedürfniffen vor, und glauben damit ihren Abfall zu diefer 
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Lebensweife hinlänglich befchönigt zu haben. Sie meinen es wäre 
genug wenn fie fagten, fie Hätten nur dem ärgften menjchlichen Uebel, 
der Armuth, entgehen wollen, und das wäre ihnen doch wohl nicht zu 
verargen, Da find fie gleich mit jenem alten Waidfpruch des Theognis 
[B. 177] bei ver Sand: 

Null ift jeglicher Dann der ſchmachtet in Feſſeln der Armuth, 
und was Alles die niedrig Denfenden unter den Dichtern der Armuth 
Schreckliches nachgefagt Haben. Fände ich num daß fie durch ihre ein— 
gegangenen Berbindungen ihrer Armuth in Wahrheit abgeholfen 
hätten, jo wollte ich es mit dem Uebermaß von Unabhängigfeit bei 
ihnen fo genau nicht nehmen. Nun aber ift das was fie erhalten (um 
mich eines Gleichniffes des großen Redners * zu bedienen) der Nahrung 
ähnlich welche die Nerzte den Kranken zumeflen [und welche ihnen weder 
Kräfte gibt, noch fie jterben läßt]: es Liegt alfo wohl am Tage daß fie 
ſich auch in diefer Beziehung Ichlecht berathen haben, da ihr Loos in 
der Hauptfache daſſelbe geblieben ift. Sie find arm nach wie vor, find 
gensthigt von Andern zu nehmen, und fnnen Nichts zurücklegen, weil 
fie nie etwas übrig haben, fondern Alles was fie befommen, und wenn 
fie noch fo oft und noch fo viel befommen, ganz und gar auf augen- 
bliefliche Bedürfniffe verwenden müflen. Wäre es alfo nicht weit ver: 
nünftiger, ftatt ſolchen Gelegenheiten nachzugehen welche die Armuth 
fefthalten indem fie ihr blos für den Augenblick abhelfen, vielmehr ein 
Mittel auszufinnen ihrer auf immer los zu werden? und follte man auch 
meinethalben, wie Theognis [B. 175 f.] will, diefes Mittel in des 
Meeres tiefiten Gründen auffuchen müſſen oder auf jühanfteigenden 
Felſen. Wer aber fich zum Söldlinge hergegeben hat und fich εἰπε 
bildet eben damit der Armuth entgangen zu fein, während er doch eben 
jo wenig Eigenthum hat und fo dürftig ift als zuvor, wie follte diefer 
dem Borwurfe des Selbjtbetrugs entgehen? 

6. Andere verfihern und, fie würden ſich vor der Armuth nicht 
gefürchtet haben, wenn fie im Stande gewefen wären gleich andern 


— 
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Leuten ihr Brod durch Arbeit zu verdienen; allein da ihnen dieß durch 
Altersfchwäche oder Kränflichfeit unmöglicd gemacht wäre, hätten fie 
ſich zu diefer leichtefterr Art von Lohndienſt entfchließen müßen. Wir 
wollen denn jehen, ob fie die Wahrheit fprechen, und ob fie wirklich 
fo gar leicht zu dem was ihnen gegeben wird fommen, ohne daß fie 
viele, wo nicht garmehr Mühe als andere Leute hätten, In der That es 
fähe einem frommen Wunfche gar zu ähnlich, ohne Mühe und Noth 
ſchon bereitliegendes Geld nur einftreichen zu dürfen. Und wirklich iſt 
gerade das Gegentheil der Fall. Ich wüßte Feine Worte zu finden 
die viele Mühe und Noth zu ſchildern welche ein folcher gelehrter Haus: 
freund durchzumachen hat. (ὅδ᾽ gehört wahrlich eine mehr als ge— 
wöhnlich dauerhafte Gefundheit dazu, um die Taufende von alltäglich 
vorfommenden Beichwerlichkeiten auszuhalten, welche den Körper auf: 
reiben und bis zur äußerten Erfchöpfung herunterbringen. Sch werde 
unten an feinem Orte darauf zurückkommen, wenn auch von den übrigen 
Beichwerden dieſer Lage die Rede fein wird. Für jetzt begnüge ich 
nich gezeigt zu haben wie auch. diejenigen nicht die Wahrheit jagen 
welche mit diefem zweiten Grunde den Verkauf ihrer Freiheit recht: 
fertigen wollen. 

7. Uebrig iſt fo noch der wahre und eigentliche Grund, dei fie 
freilich durchaus nicht Wort haben wollen. Um des Wohllebens 
willen und angelocdt von den vielen glänzenden Ausfichten drängen fie 
fih in der Vornehmen Häufer; der Anblick fo vielen Goldes und 
Silbers blendet fie; an jenen Tafeln zu fiben, in jenen Genüflen zu 
fchwelgen, deucht ihnen das höchite Glück; die Hoffnung ihren Gold— 
durft hier ohme Weiteres in vollen Zügen ungehindert befriedigen zır 
fünnen verloct fi. Das {16 was fie verführt und was fie aus freien 
Männern zu Knechten macht: nicht der Mangel am Nothdürftigen den 
fie vorgeben, fondern die Sucht nach dem Weberflüffigen und das 
Trachten nach einem foftbaren Vielerlei. Dafür werden fie denn auch 
behandelt wie ausgelernte Buhlerinnen ihren unglücklich Ichmachtenden 
Liebhaber behandeln. Sie begegnen ihm mit Stolz, und um ihn fort- 
während in feiner verliebten Sclaverei zu erhalten gewähren fie ihm 


Die bezahlten Geſellſ chafter. 191 


nicht einmal die Gunſtbezeugung des leichteſten Kuſſes. Denn ſie 
wiſſen daß die Erhörung das Grab des Verliebtſeins iſt; daher halten 
ſie jene vor ihm verſchloſſen und hüten ihn eiferſüchtig; ſonſt verſtehen 
ſie ihren Anbeter mit ſteter Hoffnung hinzuhalten. Um jedoch nicht 
befürchten zu müſſen, der Arme möchte des ewigen Hoffens überdrüſſig 
und von ſeinem Liebesſehnen am Ende geheilt werden, beglücken ſie 
ihn zuweilen mit einem ſüßlächelnden Blick und machen ihm immer 
Verſprechungen, und wollen es nächſtens thun und ihn erhören und 
ſeine Treue köſtlich belohnen. Mittlerweile werden Beide allmählich 
alt, und ſind über die Jahre hinaus wo man noch liebt und etwas 
zu vergeben hat. Gewonnen haben ſie dann ihr ganzes Leben lang 
Nichts als die Hoffnung. 

8. Zwar daß man aus Verlangen nach Wohlleben alles Mög— 
liche [ἃ gefallen läßt verdient vielleicht feinen Tadel, fondern es ift 
verzeihlich wenn einer am Wohlleben Gefallen Hat und auf alle Weife 
[ὦ daſſelbe zu verſchaffen ſucht. Wiewohl es immerhin gemein und 
niederträchtig fein dürfte um des Wohllebens willen fich felbft zu ver: 
kaufen, indem der Genuß der Freiheit weit füßer ift, fo ließe fich doch 
zur Noth dieſer Schritt entfchuldigen, im Falle der Zweck wirklich er— 
reicht würde. Allein wegen der blofen Hoffnung auf Wohlleben einer 
Menge von Widermärtigfeiten fich unterziehen, das ift unftreitig eben 
fo thöricht als lächerlich, um fo mehr als man fieht daß die Mühfale 
vollkommen klar, vorauszuberechnen und unvermeidlich find, während 
das gehoffte Angenebme, von welcher Art e8 auch fein mag, in fo 
langer Zeit noch Keinem zu Theil geworden, noch auch, wie aus guten 
Gründen zu fchließen ift, jemals Einem zu Theil werden wird. Wenn 
daher die Gefährten des Odyſſeus über dem füßen Lotos den fie Fofteten 
alles Uebrige vergaßen und über dem augenblielichen Genufle das 
Wichtigere Hintanfesten, [0 wird uns diefe Vergeßlichfeit Feineswegs 
befremden, da ihre Seele ganz mit dem Angenehmen der Gegenwart 
bejchäftigt war. Wenn aber Einer mit Hungrigem Magen dabei fteht 
und zuficht wie der Andere den fügen Lotos verfpeist, ohne davon abe 
zubefommen, und wegen der blofen Hoffnung dag auch er wohl eins 
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mal davon werde foften dürfen, ſich Inebeln läßt, alles Ehrenhafte und 
Rechte vergeffend, — zum Herkules, ein folcher Narr verdient nicht 
fanfter als dort die Homerifchen Lotuseſſer zurechtgewiefen zu werben. 

9. Diefes oder dem ganz Nehnliches find denn alfo die Beweggründe 
aus welchen fo Manche das Leben in großen Häufern fuchen und ſich 
in die Hände der Reichen zu jeder diefen beliebigen Behandlung aus: 
hiefern. Nur könnte allenfalls noch derer Erwähnung gefchehen die 
fih bloß von der Ehre anloden laflen die Hausgenofjen hochadeliger 
und bepurpurter Herren zu fein; denn es gibt wirklich Leute welche 
απ hierin eine ganz befondere, über die gewöhnlichen Menfchen fie 
hoch emporhebende Auszeichnung erblicken: wiewohl ich für meinen 
Theil geitehe daß ich nicht einmal beim Kaiſer felbit bloſer Gefell- 
fchafter fein und als folcher gefehen werden möchte, wenn ich außer der 
Ehre font feinen Bortheil davon haben würde. 

10. Wenn nun alfo dieg ihre Abficht iſt, fo wollen wir weiter 
mit einander betrachten was diefe Leute fich gefallen laſſen müflen ehe 
fie die gewünfchte Aufnahme in ein vornehmes Haus finden, fodann 
was fie erleben wenn fie nunmehr drin find, und endlich was eine folche 
Laufbahn gewöhnlich für ein Ende nimmt. 

Man fann in der That nicht fagen, eine jolche Stelle {εἰ wenn 
auch gering, fo doch auch leicht zu erhalten und man brauche feine 
große Anftrengung, Jondern dürfe nur wollen, dann werde fich alles 
Vebrige von felbft machen. Im Gegentheile, es koſtet viel Laufens 
und eines unausgefesten Aufwartens vor der Thüre. Morgens mit 
dem Früheiten muß man aufitehen, warten, [Ὁ hin und her ftoßen, 
ausfchließen, von einem Syrifchradbrechenden Thürhüter anfchnauzen 
und ſich „zudringlih“ und „unverfchämt“ fituliren laffen, und ſich 
unter die Willkür eines Afrifanifchen Nomenclator’s ftellen, den man 
dafür noch bezahlen muß daß er fich den Namen merft. Auch auf die 
Kleidung muß man eine die Kräfte überfteigende Corgfalt verwenden, 
mit Rückſicht auf den Rang deflen dem man den Hof macht, und muß 
Farben wählen welche er liebt, damit man nicht abfteche und ihm 
widrig auffalle: man muß ihn unverdrofien allenthalben begleiten, 
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oder vielmehr yon feinen Bedienten fich voranfchteben laſſen und den 
Zug vollzählig machen helfen. Und bei dem Allen können viele Tage 
nach einander vergehen bis er dich nur anfieht. 

11. Und wenn es dir auch einmal recht gut geht und er nimmt 
dich wahr, ruft dich herbei und richtet an dich irgend eine Frage, wie 
fie ihm gerade vor den Mund kommt: jo bricht der Angſtſchweiß bei 
dir aus, es fchwindelt dir vor den Augen, du zitterfi gerade im wich- 
tigften Augenblicke, und bift das Gelächter aller Umftehenden mit 
deiner Verlegenheit. Zum Beifpiel er fragt dich: wie hieß der König 
der Achäer? jo antwortet du manchmal: „Taufend (Schiffe) hatten 
fie.” Das nennen nun freilich die Gutdenkenden Schüchternheit, bei 
Herzhaften heißt es Zaghaftigfeit; aber die dir übel wollen fehen darin 
Mangel an Bildung. Du bift in Verzweiflung daß der erfte Augen: 
blick der Gnade fo mißlich ausgeichlagen, entfernit dich, und machft 
dir die bitteriten Borwürfe. Und wenn du nun 

— — — gewacht gar viel unruhige Nächte, 

Und viel blutige Tage * | 
geharret haft (freilich nicht ob einer Selena, noch um Priamog’ fefter 
Burg, fondern um die gehofften fünf Obolen Taggeld zu gewinnen), 
fo nimmt fich vielleicht irgend ein guter Genius, unverhofft erfcheinend 
wie ein Theatergott, deiner an, und du wirft — zu einer Prüfung zus 
gelaffen, ob du dich auf die Schönen Wiffenfchaften verfteheft. So ans 
genehm fich dabei der reiche Herr unterhalten mag, der bei diefer Ge: 
legenheit fich loben und glüclich preifen hört, fo groß ift deine Noth, 
da e8 dir iſt αἷ ob es fich um Sein oder Nichtfein handle und Glück 
oder Unglück deines ganzen Lebens auf dem Spiele ftehe. Denn es muß 


dir dabei natürlich zu Sinne fommen daß du auch von feinem Andern 


angenommen werdeft, wenn du in diefer Prüfung unbrauchbar erfuns 
den und abgewiefen werden jollteit. Eben jo unvermeidlich ift daß 
dich jest taufend der verfchiedenartigften Empfindungen zerftreuen, 
Neid gegen Die welche mit dir zugleich geprüft werden (denn du darfſt 
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annehmen daß es noch Mehrere gibt die daflelbe Ziel haben), Unzu— 
friedenheit mit dir felbft, indem dir Alles was du fagft ungenügend 
erfcheint, Furcht und Hoffnung, womit du an den Mienen des großen 
Herrn hängft, und dich vernichtet fühlit wenn ihm eine deiner Ant: 
worten mißfällt, dagegen voll Heiterfeit und froher Erwartung bift, 
wenn er dich mit gnädigem Lächeln anhört, 

12. Zudem hat es alle Wahrfcheinlichkert daß du viele Wider— 
facher haben wirft, welche Andere an dieſen Platz fchieben möchten, 
und welche daher Alle unvermerft ımd hinterrücks dir einen Treff zu 
geben fuchen. Und num ftelle dir die ganze unwürdige Scene vor, 
einen Mann mit langem Barte und grauen Haaren, wie er fich erami: 
niren laffen muß ob er auch was Rechtes gelernt habe, und mit an: 
hören muß wie die Stimmen über diefe Frage getheilt find! Bis man 
fich darüber vereinigt ift dein ganzer bisheriger Lebenswandel der Ge- 
genftand gefchäftiger Nachforfchung. Man befragt deine Landsleute, 
deine Nachbarn ; und wenn Einer derfelben aus Mißgunft oder weil er 
von einem unbedeutenden Anlaffe her mit dir in Zerwürfniß fteht, aus— 
fagt du feieft den Eheweibern oder den fehönen Knaben gefährlich, 
dann Haben wir’s, dann iſt's ein Zeugniß aus Göttermund; fagen aber 
Alle nach einander übereinftinnmend nichts als Nühmliches von dir, fo 
find fie verdächtig und bedenklich und beftochen. Du fiehft alfo, es 
müſſen viele glücdliche Umftäinde zufammentreffen und darf durchaus 
Nichts gegen dich fein; denn nur in diefem Falle kann es dir glücken. 

Doch — es fei: es gieng Alles nach Wunfch und über alle Er— 
wartung glücklich: der Große hat deine Leiftungen gut gefunden, und 
die angefehenften feiner Freunde, auf deren Urtheiler in folchen Dingen 
am meiften baut, haben ihn davon nicht abgebracht: auch ift feine Ge: 
mahlin dafür, der Saushofmeifter und der Verwalter wenigftens nicht 
entgegen, fein Menjch hat an deinem Lebenswandel Etwas auszu= 
fegen: kurz Alles iſt Huldreich und von allen Seiten die Bogelzeichen 
günftig. 

13. Du haft gefiegt, glücklicher Sterblicher! Du Haft den olym— 
pifchen Kranz errungen, ja vielmehr es ift als ob du Babylon erobert 
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oder von Sardes die hohe Burg eingenommen hätteft! Nun ift das 
Füllhorn des Glückes dein, und fugar die Hühner werden dir Milch 
geben. Und damit jener Kranz nicht aus bloßem Laub beſtehe müſſen 
nun zum Erſatz für das ausgeftandene viele Ungemach die größten 
Bortheile dir erwachlen, e8 muß dir ein anfehnlicher Ehrenſold ausge— 
feßt und diefer in dem Augenblicke wo du ihn brauchſt ohne Schwierige 
feit ausgezahlt werden; auch in fonftiger Auszeichnung mußt du ges 
wöhnliche Leute überragen; vor, jenen Pladereien, dem Kothe, dem 
Laufen, dem Durchwachen der Nächte Haft du jest Ruhe, du kannſt 
dich nun, wonach du dich [0 fehr fehnteft, auf dein Polfter legen und 
die Füße von dir ſtrecken und dich ganz allein den Beichäftigungen. 
widmen wegen deren du gleich Anfangs angenommen worden bift und 
wofür du deinen Gehalt beziehft. — So ſollte es freilich fein, mein. 
lieber Timofles! und es wäre fein großes Unglück ein fo leichtes, be— 
quemes und obendrein noch vergoldetes Joch zu tragen. Aber ach! 
daran fehlt viel, oder richtiger, es fehlt Alles. Denn es gibt nunmehr 
in dem Verhältniß eines gelehrten Hausfreundes taufenderlei Dinge 
die einem freien Manne unerträglich fein müflen. Doch laſſe dir eine 
Reihe ſolcher Situationen fchildern, und entfcheide dann ſelbſt, ob ἐδ 
in folcher Lage ein Mann aushalten kann der auch nur die geringfte 
Bildung genofien. Ey | 

14. Ich will nun gleich bei der erften Mahlzeit anfangen an 
welcher du fheilnimmft, und wo du gleichfam die Vorweihe zu deiner 
neuen Beſtimmung erhalten follft. Zuerſt erfcheint bei dir ein ganz 
artiger Bedienter, um dich zur Tafel zu laden. Diefen Burfchen mußt 
du vor allen Dingen für dich freundlich ſtimmen; du drückſt ihm alfo, 
um nicht unmanierlich zu erfcheinen, zum Wenigften fünf Drachmen. 
feinen Thaler] in die Hand. Der Menfch ziert fih: „Nein, nein,- 
beim Herafles, das kann nicht fein, von dir nehme ich Nichts!" Am. 
Ende läßt ex fich doch beivegen, nimmt, geht und — lacht in's Fäuftchen. 
Nun mußt du deine beten Kleider hervorfuchen, dich baden, und fur 
zierlich als du nur immer fannft dich herauspußen; und, weil es eben 
fo wenig Lebensart verräth als der Erfte zu erfcheinen wie es uns 
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ſchicklich ıft zuleßt zu fommen, jo mußt du ängſtlich die Mittelgeit ab- 
paſſen, um in das Tafelzimmer einzutreten. ‚Dort empfängt man dich 
mit vieler Höflichkeit: ein Diener weist dir deinen Plab ganz in der 
Nähe des Hausherren felbft an, fo daß ſich nur etwa zwei feiner alten 
Freunde zwifchen ihm und dir befinden. 

15. Dir ift es als wäreft du in Zeus’ Palaft gefommen: fo 
ſtaunſt du Alles an, und bift in fortwährender Spannung ; jo fremd 
und neu ift dir hier Alles. Während deflen aber find die Augen der 
Dienerfchaft auf dich gerichtet, und Jeder der Anwefenden beobachtet 
Torgfältig dein Benehmen. Selbit dem reichen Herrn ift es nicht 
gleichgültig: er hat vielmehr einige feiner Leute beauftragt fleißig auf 
dich Acht zu geben, ob du nicht etwa zu oft nach feiner Gemahlin oder 
nach den hübſchen aufwartenden Bürfchehen fchieleft. Die umftehen- 
den Bedienten der Säfte bemerken recht gut dein blödes, betretenes 
Mefen und machen [ὦ luſtig über die Unbehülflichkeit mit welcher du 
dich bewegt; und da dir fogar das vor dir liegende Handtuch etwas 
Neues zu fein Scheint, fo folgern fie daraus, du habeſt dein Lebtage 
noch nie bei einem vornehmen Herrn gejveist. Was Wunder, wenn 
du inzwifchen vor lauter Verlegenheit die hellen Tropfen fchwikeft, 
und, jo durftig du bift, doch das Herz nicht haft Wein zu verlangen, 
um nicht für einen Trinfer angefehen zu werden. Eben fo wenig 
wagſt du es von den vor dir ftehenden und in beftimmter Ordnung auf- 
geftellten Speifen Etwas anzurühren, weil du nicht weißt mit welcher 
Schüſſel der Anfang gemacht werden muß. (δ᾽ bleibt dir alfo nichts 
übrig ale nad) dem Nachbar zu fchtelen, ihm Alles nachzumachen, und 
ſo zu lernen wie die Theile der Mahlzeit auf einander folgen. 

16. Im Uebrigen wirft du durch die mannigfaltigen Eindrücfe 
in die größte Aufregung verſetzt und vielerlei Gedanken Freuzen fich in 
deiner Seele. Bald denkſt dur: wie glüdlich {{ doch diefer reiche 


Mann in Mitten feines Goldes, feines Elfenbeins und aller diefer 
Herrlichkeit! Bald kommt e8 dir erbärmlich vor daß ein Nichts wie 


Du fich einbilden könne fein Dafein heiße auch Leben. Bisweilen aber 
kommt dir auch der Gedanfe, du werdeft ein beneidenswerthes Leben 
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führen, da du das Alles mitgenießen und an Allem gleichen Antheil 
haben werdeſt: denn du meineſt, ſo wie heute werde es hinfoxt immer 
für dich Feſttag ſein. Und nun vollends die blühenden Jungen die 
dich bedienen und ſo ſüß dich anlächeln, welche reizende Zukunft malen 
ſie dir! Und ſo ſchwebt dir beſtändig das Homeriſche Wort vor: 

Nein, nicht iſt's zu verargen dem Danaervolk und den Troern 

Daß fie fo lang ausharren im Elend * 
um folches Götterlebens willen. 

Nun geht das Zutrinken an. - Der Hausherr hat ſich einen der 
größten Bofale reichen laffen und es dem „gelehrten Herrn“, oder wie 
ex dich ſonſt betiteln mag, zugebracht. Du empfängft den Becher aus 
feiner Hand, weißt aber nicht was du deinerfeits erwidern mußt, und 
fo haft du auf's Neue die Meinung von dir erregt daß du ein Menfch 
ohne Lebensart feilt. 

17. Inzwifchen Hat diefes gnädige Zutrinfen dir den Neid einiger 
ältern Hausfreunde zugezogen, welche gleich Anfangs der Platz den 
man dir angewiefen verdroffen hatte. Sie fünnen es nicht verwinten 
daß ein Menfch der heute zum eriten Mal in’s Haus fam Männern 
vorgezogen wurde welche fchon jo viele Jahre im Dienfte ausgehalten 
hatten. Da fallen denn unter ihnen Meußerungen wie folgende: „das 
fehlte noch zu den vielen andern Widerwärtigfeiten daß wir gar noch 
ſolchen Menfchen, die faum die Schwelle betreten, nachſtehen follten ? 
Mas ift denn an diefen Griechen daß ihnen allein die Stadt Nom offen 
fteht und man ihnen vor uns den Vorzug gibt? Was glauben fie denn 
daß ihre armfeligen Deelamationen nützen fünnen 2” — „Haft du nicht 
geſehen,“ fällt ein Anderer ein, „wie er dem Becher zufprach, wie 
gierig er die Schüffeln zu fich zog und die Speifen verfehlang? Es ift 
ein unmanierlicher Menfch und ein Hungerleider, der fich, ſcheint's, 
nie auch nur im Traume an Weißbrod fatt gegefien hat, gefchweige an 
Perlhühnern und Fafanen, wovon er ung faum die Knochen übrig ge— 
laffen hat.” — „hr närrifchen Leute,“ fagt ein Dritter, „es wird 


* Sliade III, 456 ἢ. nach Wiedaſch. 


198 Lucian's ausgewählte Schriften. 


nicht fünf Tage anftehen fo Hört ihr ihn wohl hier in unferer Mitte 
viefelben Klagen führen. Für jet noch wird er wie ein Paar neue 
Schuhe in Acht genommen und in Ehren gehalten; laß diefe einmal ab— 
getreten und ſchmutzig geworden fein, fo wirft man fle unter den Sopha, 
den Wanzen zur Beute, — gerade wie und.“ In ſolcher Weife drehen 
ſich ihre Gefpräche fortwährend um deine Perfon, und bereits denkt 
mehr als Einer darauf wie er dich durch Verleumdungen zu Falle 
bringen wolle. | 

18. Du ſiehſt alfo, mein Freund, es ıft als ob die ganze Mahl: 
zeit nur deinetwegen angeftellt wäre: du bift faft der einzige Gegen: 
jtand von Allem was dabei gefprochen wird. Inzwiſchen haft du von 
einem leichten, aber dabei rafchen Weine aus Ungewohntheit nad) und 
nach Etwas zu viel getrunken, und fühlit dich, da ein Bedürfniß bei 
Seite zu gehen fich einjtellt, gar jehr unbehaglih. Allein vor den 
Andern von der Tafel aufzuftehen wäre eben fo unfchicklich als es nicht 
räthlich ift zu bleiben. Gleichwohl zieht fich das Gelage in die Länge, 
die Gefpräche werden lebhafter, ein Schaufpiel folgt auf das andere *, 
denn du ſollſt nun einmal heute alle Herrlichkeit deines Gönners zu 
Gefichte befommen. Du aber ftehft nicht geringe Pein aus und fiehft 
und hörst Nichts von Allem was vorgeht; und während Alles einem 
Hochgepriefenen jungen Sänger oder Githerfpieler zuhorcht, und du 
gezwungen in den allgemeinen Beifall einftimmft, wünfcheft du im 
Stillen ein Erdbeben oder einen Feuerlärm herbei, nur damit das 
Tafeln endlich einmal ein Ende hätte, 

19. Das wäre denn alfo, mein Freund, jene Köftliche erſte Mahl: 
zeit, die mir aber nicht lieber ΠῚ als ein derb gefalzener Thymianfalat, 
wovon ich in Freiheit effen fann wann und wie viel ich will. 

Am Morgen des folgenden Tages — denn mit einer Schilderung 
der Magenbefchwerden welche dich die Nacht über plagten will ich dich 
verfchonen — habt ihr, der Herr und du, eine Hebereinfunft zu fchließen, 
wie viel jährlichen Gehalt und in welchen Friften du ausgezahlt bes 


* Tänzerinnen, Flötenfpielerinnen, Sanger, Bantomimen u. dgl. 
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fommen ſollſt. Ex läßt dich alfo im Beifein von zwei oder drei feiner 
Sreunde rufen, beißt dich fißen, und fängt dann ungefähr folgender 
maßen an: „du haft nun felbft gefehen τοῖς es in meinem Haufe zu— 
geht, und wie bei uns, mit Verbannung alles eitlen Pompes, durch— 

aus auf einem einfachen, bürgerlichen Fuße gelebt wird. Du darfit 
hinfort Alles zwifchen ung als gemeinschaftlich betrachten; denn es 
wäre doch wohl lächerlich wenn ich den Mann dem ich mein Wefent- 
lichites, meine Seele, und wahrhaftig auch die meiner Kinder (falls er 
deren noch unerzogene hat) anvertraue, nicht gleicher Weile als den 
Herrn von allen Hebrigen anfehen wollte. Indeſſen muß doc, etwas 
Beftimmtes. zwifchen uns ausgemacht werden; wiewohl ich fehe wie 
jehr Befcheidenheit und Genügfamfeit deinen Charakter auszeichnet, 
und recht gut weiß daß du nicht in Hoffnung auf Geldgewinn in unfer 
Haus gekommen bift, fondern wegen der fonftigen Verhältniffe, wegen 
meines Wohlwollens gegen dich und der Huchachtung die du von Allen 
genießen wirft. Jedoch etwas Beſtimmtes muß ausgemacht werden. 
Sage nun felbft was du verlangit; vergiß aber dabei nicht, mein 
Beſter, auch die Gefchenfe in Anfchlag zu bringen mit welchen ich das 
ganze Sahr hindurch an jedem feftlichen Tage, wie fich von felbit ver: 
| jteht, mich einftellen werde. Ich werde es auch in diefem Punkte nie 
fehlen laſſen, wenn wir auch vor der Hand Nichts darüber feſtſetzen. 
Du weißt aber ſelbſt wie viele folcher Gelegenheiten im Laufe eines 
Sahres eintreten. In Nückficht auf diefen Umftand alfo wirft du deine 
Anforderung, wie ich denke, um fo mäßiger einrichten, zumal da es 
euch gelehrten Herren ohnehin wohl anfteht über Geldrückſichten er: 
haben zu fein.“ 

20. Mit folchen Worten wird er dich in deinen Hoffnungen ge— 
waltig erſchüttern, und dich ganz kirr machen. Du hatteft von Ta— 
Ienten und Zehntaufenden, von Landgütern und Dörfern geträumt: 
nun merkſt du nachgerade daß es auf eine Knickerei hinauslaufen wird. 
Gleichwohl nimmft du feine Verfprechungen mit Devotion an, und 
hältſt das Wort: „Alles fol zwifchen uns gemeinfchaftlich fein,“ für 
zuverläßig und gewiß, ohne zu bedenfen daß mit vergleichen Zufagen 
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Freilich die Lippen genebt, doch nimmer der Gaumen genebt wird *. 
Endlich überläffeft du aus Schüchternheit es ihm felbft Etwas zur be— 
jtimmen. Gr erklärt dieß in feinem Falle thun zu wollen, fordert aber 
einen der anwefenden Freunde auf in's Mittel zu treten und einen 
Vorschlag zu machen nach welchem weder ihm, der noch viele andere 
und nöthigere Ausgaben habe, eine zu fehwere Laft auferlegt, noch dir 
eine zır geringe Belohnung geboten werde. Diefer Freund num, ein 
alter Fuchs, von Jugend auf in den Künften der Augendienerei geübt, 
nimmt das Wort und fagt: „du wirft wohl nicht leugnen wollen, mein 
Beſter, daß fein glücklicherer Mann in ganz Nom tft als du, dem ein 
Stück zuftel das fo Vielen troß ihres eifrigen Verlangens nicht zu er: 
reichen gelingt, ich meine die Ehre der Gefellfchafter und Tiſch- und 


Hausgenoſſe eines der erften Nömifchen Großen geworden zu fein. 


MWahrhaftig, das muß dir, wenn du vernünftig bift, mehr gelten als 
die Talente eines Kröfus und alles Gold des Midas. Sch Fenne viele 
angefehene Männer welche gerne noch etwas drein gäben um nur die 
Ehre zu genießen im Umgange deines Gönners zu leben und als feine 
Freunde öffentlich zu erfcheinen. Da du nun für ein fo großes Glück 
fogar noch bezahlt werden follft, fo finde ich in der That nicht Worte 
um dir zu fagen wie wohl dir das Schickſal gewollt hat. Wenn du 
alfo nicht ein arger Verfchwender bift, fo glaube ich du begnügft dich 
mit — —“ und da nennt er denn die erbärmlichfte Kleinigfeit, zumal 
wenn du fie mit deinen Grwartungen vergleichlt. 

21. Allein, was ift zu machen? Du bift num einmal im Garne, 
und fommft nicht wieder los; alfo mußt du zufrieden fein mit dem was 
dir geboten wird, und dir das Gebiß willig in's Maul legen laſſen. 
Und da der Zaum Anfangs nur ganz fachte angezogen wird und noch 
feine fcharfen Sporen fühlbar werden, fo biſt du ganz gefügig und’ 
lenkſam, bis du unvermerkt dich völlig an diefen Zwang gewöhnt haft. 
Die Leute nım außerhalb der Schranfen in welche du getreten bift be= 
neiden dich um die Nähe des Großen in welcher du lebit und um das 


* Iliade XXI, 495 nah Wiedaſch. 
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Glück bei ihm aus- und einzugehen und ein Mitglied feines engiten 
Kreifes geworden zu fein. Φ felbft fichft zwar noch nicht recht ein 
warum man dich für fo glücklich hält; doch freuft du dich darüber, und 
fuchft dich {εἴ {Ὁ mit der Einbildung zu täufchen es werde mit der Zeit 
fchon befler fommen. Aber von Allem was du hoffeft gefchieht gerade 
das Gegentheil: es geht dir, nad) dem Sprüchtwort, wie dem Opfer 
des Mandrobulos, * das heißt, mit jedem Tage fchlechter,; und mit 
jedem Schritte kommſt dur weiter zurück. 


22, Allgemach dämmert die Wahrheit dir auf, und du beginnft 
einzufehen daß jene fchimmernden Hoffnungen nichts waren als gold— 
farbige Saifenblafen, reell dagegen und läjtig und unvermeidlich und 
anhaltend die Befchwerden. Vielleicht fragit du mich, welche Be— 
fchwerden das feien, und erflärft nicht zu begreifen, wie mit einem 
folchen Berhältniffe Mühfeligfeiten und unerträgliche Kaften verbunden 
fein können. Wohlan, mein Beiter, laffe dir alfo das Mühfelige diefer 
Lage darlegen, und nicht blos diefes, fondern auch das Schmähliche, 
Niederträchtige, mit Cinem Wort, das Knechtiiche derfelben, ein 
Punkt bei welchem wir mit befonderer Aufmerffamfeit verweilen wollen. 

23. Wiffe alfo fürs Erſte daß du mit dem Gintritt in ein 
ſolches Haus aufhören mußt dich für einen freien Mann von guter 
Herfumft zu halten. - Alles Derartige, Gejchlecht, Freiheit und Vor— 
eltern, mußt du vor der Schwelle laffen: denn die Freiheitsgöttin 
würde es verfchmähen dich an einen Ort zu begleiten wo eine [0 un— 
würdige und erniedrigende Behandlung deiner wartet. Es ift nun 
einmal nicht anders — und Hörteft du das Wort noch [0 ungerne — 
ein Sclave wirft du fein, und nicht bloß Eines Herrn, fondern vieler 
Herren Sclave; wirft Knechtsdienfte thun mit gefrümmten Rücken 
von Morgen bis zum Abend, 


+ Mandrobulos aus Samos gelobte der Hera für einen gefundenen großen 
Schatz ein jährliches reiches Opfer. Im erften Jahre brachte er ihr ein 
goldenes Schaf dar, im zweiten ein filbernes, im dritten ein fupfernes, im 
vierten und in den folgenden gar Nichts. 
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— — gedungen für armliche Löhnung *. 

Und da du in der Knechtfchaft nicht aufgewachfen bift, fondern in ziem: 
lich vorgerüctem Alter von ihr in die Schule genommen wirit, jo wirft 
du. es nicht einmal zur Anerkennung darin bringen, noch απο großen 
Werth für deinen Herrn befommen. Denn was dich. untüchtig macht 
ift daß dir von Zeit zu Zeit deine freie Geburt wieder einfällt und dich 
zu Seitenfprüngen veranlaßt, und eben dadurch deine Sclaverei nur 
verfchlimmert. Es wäre denn daß du meinteft, zur Freiheit gehöre 
bloß feinen Pyrrhias oder Zopyrion ** zum Vater zu haben, und nicht 
wie ein gemeiner Bithynifcher Knecht von einem Ausrufer mit lauter 
Stimme ausgeboten worden zu fein. Aber, mein Befter, wenn der 
Zahltag da ift, und du ftehft in Mitten der Pyrrhiaffe und Zopyrionen, 
und ſtreckſt nicht anders als die übrigen Sclaven deine Hand aus, um 
deinen Monatslohn in Empfang zu nehmen, fo ift das ja die Berfaufg- 
handlung. Eines Ausrufers bedurfte es freilich nicht bei einem Manne 
welcher fich felbjt ausgeboten und fo lange ſchon um einen Herrn ge= 
worben hat. 

24. Wie? Chrvergeflener (möchte ich alsdann jagen, und be— 
Jonders zu Solchen welche Bhilofophen fein wollen), wenn du an Bord 
eines Schiffes in Feindes Hand gerathen oder von einem Seeräuber 
gefangen und verfauft würdeft, wie würdeft du jammern und über das 
Unrecht Flagen das dir widerführe? Oder wenn Einer dich ergreifen 
und dich als feinen Sclaven davonführen wollte, wie würdeſt du Die 
Geſetze anrufen und ſchrecklich thun und in Harniſch gerathen, und mit 
lauter Stimme Himmel und Erde fehreien! Und du haft dich felbft, in 
einem Alter in welchem der geborne Sclave anfängt um feine Frei: 
lafjung fich zu bemühen, ſammt deiner Tugendwiffenfchaft und Weisheit 
um ein Baar Obolen verhandelt? So wenig alfo achteft du der Lehren 
des herrlichen Plato, des Chryſipp und Arifioteles, die ſtets dem edlen 


Freifinn das Wort gefprochen, und den Knechtsſinn an den Pranger 


* Parodie des Schlufjes von Odyſſee XIX, 341. 
** Sclavennamen. 
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geftellt haben ? Du ſchämſt dich nicht mit den. Schmeichlern, Tagdieben 
und Schmarotzern dich vergleichen zu laſſen, in deinem Griechiſchen 
Philoſophenmantel mitten unter dem Römer-Schwarme ſeltſam abzu— 
ſtechen, ein klägliches Latein zu radebrechen, und an lärmenden Täfeln 
mit einer Menge von Leuten zu fpeifen die hergelaufenes Gefindel und 
zum größten Theile fchlechte Burfche find? Iſt dir's nicht eine Laſt bei 
ſolchen Gelagen den Leuten fchöne Worte fagen und über die Gebür 
trinfen zu müflen, des Morgens aber in aller Früh durch die Glocke 
dich aus dem ſüßeſten Schlafe auficheuchen zu laffen und, ohne Zeit zum 
Wafchen zu haben, Treppe auf und ab zu rennen? Sind denn die Feig— 
bohnen [0 rar geworden und der gemeine Ackerkohl, und ift das frifche 
reine Duellwafler ausgegangen, daß du in der Noth zu einem folchen 
Mittel dich fortzubringen greifen mußteft? Oder ift ε nicht vielmehr 
handgreiflich daß es dir nicht um Waffer und Feigbohnen, fondern um 
föftliye Gerichte und leckeres Backwerk und duftende Weine zu thun 
iſt? Da gefchieht dir denn vollkommen Necht wenn dir der Angelhafen, 
wie einem gefräßigen Hecht, den Lüfternen Nachen zerriffen hat. Diefer 
Leckerhaftigkeit folgt denn auch die Strafe auf dem Fuße nach: wie 
ein Affe dienſt du, mit einem Halsband um den Nacken, den Leuten 
zum Gelächter, und meinſt zwar ſelbſt es gut zu haben, weil es Feigen 
genug zum Naſchen gibt; aber Freiheit und Adel iſt ſammt Freunden 
und Verwandten Alles dahin, und nicht einmal mehr eine Erinnerung 
daran vorhanden. 

| 25. Und man könnte fich noch zufrieden geben, wenn mit diefer 
Lage bloß die Unehre verbunden wäre für einen Sclaven angefehen zu 
werden: allein auch die Dienfte find die des gemeinften Knechtes. 
Oder fieh’ einmal ob das was dir zu thun zugemuthet wird um ein 
Haar beſſer iſt als die Verrichtungen eines Dromo und Tibius? Denn die 
Liebe zu den Wiſſenſchaften und Kenntniſſen, um deren willen der große 
Herr dich in's Haus zu nehmen vorgab, macht ihm die wenigſte Sorge. 
Wie kämen auch ein Eſel und eine Cither zuſammen? So Einer wäre 
mir wohl auch der Mann der ſich über dem Studium von Homer's 
hoher Kunſt, oder des Demoſthenes Redegewalt, oder Plato's groß— 
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artigen Ideen abmagerte! Nimm das Gold und Silber und das ängſt— 
liche Sorgen um dergleichen Dinge aus ſeiner Seele, und was übrig 
bleibt iſt Eitelkeit, Schwäche, Genußſucht, Lüderlichkeit, Uebermuth 
und Mangel an Bildung. Und zu dieſem Allem braucht er dich freilich 
nicht. Allein da du einen ſehr anſehnlichen Philoſophenbart und ein 
ehrwürdiges Geſicht haſt, auch deinen Griechiſchen Mantel in wohl— 
geordneten Falten trägſt, und man dich allgemein als einen Grammatiker, 
Rhetoriker oder Philoſophen kennt, ſo deucht es ihm zweckmäßig dich 
unter ſein Gefolge zu ſtecken, um auch einen Gelehrten zu haben. Denn 
das wird ihm das Anſehen geben als ſei er ein Freund Griechiſchen 
Wiſſens, und überhaupt ein Verehrer ſchöngeiſtiger Bildung. Iſt es 
ſomit nicht, mein Freund, als habeſt du nicht deine hohe Wiſſenſchaft 
ſondern nur deinen Bart und deinen Mantel vermiethet? Aus dieſem 
Grunde darfſt du dich nie von ſeiner Perſon entfernen, um als ſein 
ſteter Begleiter zu erſcheinen: von dem Früheſten des Morgens an 
mußt du zu dieſem Schaudienſte dich hergeben und darfſt deinen Poſten 
keinen Augenblick verlaſſen. Bisweilen fällt es ihm ein dir die Hand 
zu reichen und den nächſten beſten Unſinn der ihm auf die Zunge kommt 
an dich hinzuſchwatzen, damit man meinen ſoll er könne nicht einmal 
auf der Straße von den ſchönen Künſten laſſen und wiſſe auch die Muße 
des Spazierengehens zu einem edlen Zwecke zu verwenden. 

26. Und ſo mußt du Armer bald im Trab, bald im Schritt 
bergauf und bergab (denn ſo geht es in der Stadt bekanntlich), ſchwitzend 
und keuchend überallhin neben ſeiner Sänfte herlaufen: und während 
er mit dem Freunde den er beſucht ſich im Zimmer unterhält mußt du 
außen, ohne auch nur einen Sitz zu haben, ſtehen und ziehſt vor Lange— 
weile ein Buch heraus und fängſt zu leſen an. So kann die Nacht 
herbeikommen ehe du einen Biſſen zu eſſen oder Etwas zu trinken be— 
fommen haft: nun mußt du noch in Eile und ganz zur Ungeit ein Bad 
nehmen, und Eommft nun ungefähr um Mitternacht endlich zur Tafel. 
Aber jetzt wirft du nicht mehr [0 in Ehren gehalten und von den Anz 
wefenden mit Aufmerkſamkeit betrachtet, jet, wenn irgend ein neuer 
Saft fommt, fo heißt es: Plab gemacht! Zulebt wirft du in den 
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ſchmahlichſten Winkel des Saales gedrängt, und biſt dort bloßer Zu— 
ſchauer wie die Schüſſeln in die Runde gehen; denn bis ſie an dich 
kommen enthalten ſie höchſtens noch ein Paar Knochen, die du wie ein 
Hund benagen darfſt, oder hie und da ein hartes Malvenblatt, in 
welches irgend ein guter Biſſen gewickelt geweſen war und welches 
du aus Heißhunger ableckeſt, während deine Vorgänger es verſchmäht 
haben. Und fo wirft du auch in allen andern Stücken mit Gering— 
ſchätzung behandelt: nicht einmal ein ganzes Ei läßt man dir zufommen; 
es muß ja gar nicht fein daß du von Allem habeft was Gäften und 
Fremden vorgefeßt wird: dieß zu verlangen wäre undanfbare Anz 
maßung, und wird Geflügel aufgetifcht, jo befommt dein Nachbar ein 
ſchweres und fettes Huhn, du aber entweder das EHleinfte zur Hälfte, 
oder gar, um die Beleidigung noch auffallender zu machen, eine zähe 
Holztaube. Und wenn, was nicht jelten gefchieht, unerwartet ein weis 
terer Gaſt eintritt, für den e8 nicht reichen würde, fo nimmt ein Diener 
was Dir vorgefebt war ohne Weiteres weg, indem er dir in’s Ohr 
flüftert: „du gehörft ja zum Haufe“; und eilt damit zu dem Neuan— 
gefommenen. Gibt es ein Wildferfel oder einen Hirfchbraten zu ver: 
theilen, fo mußt du an dem Vorleger einen ganz befonders guten Freund 
haben, wenn du nicht, wie weiland Zeus von Prometheus, mit Knochen 
und etwas Fett darüber abgefpeist werden follft. Und daß die Schüffel 
vor deinem Vormann [0 lange ftehen bleibt bis er [ὦ über Genüge 
verfehen hat, bei dir Hingegen fo ſchnell als möglich worbeieilt, welchen 
Mann von guter Herkunft follte das nicht empören, und wenn er auch 
nicht mehr Galle als eine Hirſchkuh hätte? Noch habe ich nicht gefagt 
daß, während die Hebrigen einen fehr angenehmen und alten Wein trinfen, 
du allein mit einem fchlechten und trüben vorliebnehmen mußt. Du mußt 
deßhalb immer darauf bedacht jein ein goldenes oder filbernes Trinfgefäß 
zu befommen, damit nicht die Farbe deines Weines verrathe was für ein ge— 
ring geachteter Gaft du bift. Und wenn du nur wenigftens von diefem nach 
Durft bekämeſt! So aber fordere einmal um das andere, der Bediente 
J — — — thut als hört’ er dich gar nicht. * 
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27. Bieles alfo, ja man kann fagen Alles an einer jolchen Tafel 
wird für dich zur Quelle des Verdruffes; ganz befonders kränkend aber 
it wenn einem lüderlichen Jungen, einem Tanzmeifter oder einem 
Bürfchehen aus Mlerandria das ionifche Buhlerliedchen zu fingen weiß 
weit mehr Ehre angefhan wird als dir. Aber wie fünnteft du auch 
gleiche Auszeichnung verlangen τοῖς Leute welche fo verführerifche 
Talente haben und geheime Liebeshriefchen fo geſchickt zuzuſtecken 
wiſſen? Du drückſt dich alfv vor Scham und Unmuth in den äußerften 
Minfel des Saales, feufzeft über dein Mißgeſchick und klagſt die Gluͤcks⸗ 
göttin an, daß ſie dir von der Gabe zu gefallen auch nicht das Mindeſte 
beſchieden. Da wäreſt du wohl froh wenn du ſolche Liebesliedchen 
verfertigen könnteſt, oder wenigſtens die von Andern verfertigten artig 
abſingen. Denn daß nur durch ſolche Dinge Beifall und Geltung 
erworben wird iſt dir klar geworden. Sa, εὖ käme dir nicht darauf an, 
wenn es fein müßte, ſogar die Rolle eines Zauberfünftlers oder eines 
der Wahrfager zu fpielen welche reiche Erbfchaften, hohe Ehrenftellen 
und unermeßliche Reichthümer verfprechen. Denn du fiehft wie gut 
es auch jolchen Leuten in den Häufern der Großen geht und wie fehr 
fie dort in Ehren gehalten werden. Allein, fo gerne du auch Einer 
von Senen fein möchteft, nur um nicht gänzlich für ein unnütz Geräthe 
zu paffiren, — du haft num einmal das Unglück nicht einmal für eine 
folche Rolle das Talent zu befisen. Und fo bleibt dir nichts übrig 
als ın aller Demuth dich hintanfegen zu laflen und dein Loos in der 
Stille zu beflagen. 

28. Denn wenn es zum Beifpiel einem der Sclaven einfällt 
dem Herrn zuzuflüftern, du feieft der Einzige gewefen der feinen Beifall 
über das Tanzen oder Githerfpiel des Fleinen Lieblings der Frau nicht 
zu erfennen gab, jo könnte das übel für dich ablaufen. Du mußt alfo, 
obwohl durftiger als ein Froſch auf dem Trockenen, deine Lunge an- 
ftrengen, damit man ja unter den Lobenden dich heraushört und du fie 
überbieteft, und mußt fogar oft wenn die Andern ftille geworden find 
eine ftudirte Lobrede hintennach folgen laſſen, wobei die Schmeicheleien 
nicht gefpart werden dürfen. — Da fißeft du nım, ein lächerlicher Gaft, 
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fürwahr! duftend von Wohlgerüchen und mit Blumen bekränzt, — 
aber mit hungrigem Magen und ausgetrockneter Kehle. Du machſt 
eine Figur wie der Grabſtein eines kürzlich Verſtorbenen, dem das 
Todtenmahl dargebracht wird: man beſalbt ihn, man bekränzt ihn, aber 
Mein und Speiſen behält man für ſich. 

29. Sit vollends der Herr vom Haufe eiferfüchtig,, und hat 
fehöne Kinder oder eine junge Frau, und du bift nur nicht ganz und 
gar von allen Grazien verlaffen, fo Fann das nicht in Frieden abgehen 
und ift ein fehr mißlicher Umftand. Große Herren haben der Ohren 
und Augen gar viele, und folche die nicht blos wahrnehmen was wirk- 
lich ift, fondern immer noch etwas dazuthun, um zu zeigen daß fie nie 
fchlummern. Es muß dir alfo fein als befändeft du dich an der Tafel 
des Perfifchen Königs: du mußt mit immer niedergefchlagenen Augen 
daſitzen, aus Furcht einer der DVerfchnittenen möchte einen Blick er: 
laufchen den du auf eine der Beifchläferinnen des Herrn wärfeft, und 
ein Zweiter, der ſchon mit gefpanntenm Bogen in Bereitfchaft fteht, 
möchte dir, während du trinfeft, den frevelhaften Blie mit einem Pfeil: 
ſchuß in deinen Barden beitrafen. 

30. Die Tafel wird aufgehoben, du entfernit dich, fehläfft ein 
wenig; aber mit dem erften Hahnenruf wachft du wieder auf, umd num 
gehen deine Klagen an: „Ach ich armer, bejammernswürbiger Menſch 
Warum verließ ich mein früheres Leben, meine Studien, meine Muße, 
meine Freunde, die Freiheit zu gehen wie und wohin ich wollte, und 
zu Schlafen fo lange ich Luft hatte! Warum entfagte ich diefem Allem, 
um mich ſelbſt in diefen Abgrund zu ſtürzen! Und was iſt mir dafür 
geworben, ihr Götter! Wo ift denn nun mein glänzender Lohn? Konnte 
ich nicht Alles was ich hier Habe, und noch weit mehr als das, auch auf 
andere Meife erwerben, umd dabei meine Freiheit und Unabhängigfeit 
bewahren? Nun bin ich, wie das Sprüchtwort jagt, der Löwe am 
Zwirnfaden, der fich nach Belieben hin und her ziehen laſſen muf. 
Und, was das Alferkläglichite ift: ich weiß mich eben fo wenig in Anz 
fehen zu ſetzen als beliebt und gefällig zu machen. Denn in den Künften 
welche zu diefem Zwecke führen bin ich ein Stümper gegen die Leute 
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die ſich ein befonderes Gejchäft daraus machen. Mein Aeußeres ift 
nichts weniger als einnehmend; bei'm Trinfgelage bin ich nicht unter: 
haltend, gefchweige daß ich Späße machen könnte; und.ich. merfe nur 
gar zu wohl wie oft mein Anblic den Herrn fogar Widerwillen erregt, 
zumal wenn ich angenehmer fein will als mir gegeben ift. Ich gelte 
ihm für einen jauertöpfiichen Menfchen, und ich weiß durchaus nicht 
wie ich e8 angreifen müßte um für ihn zu paflen. Bleibe ich ernft, 
wie es in meiner Art iſt, jo findet man mich ungenießbar, um nicht zu 
jagen abſcheulich. Nehme ich hingegen eine lächelnde Miene an und 
fuche möglichit gefällige Züge in mein Geficht zu legen, fo fomme ich 
ihm fo verächtlich und widerwärtig vor daß er mich anfpeien möchte: 
und es fieht auch wirklich aus als wenn Einer eine fomifche Rolle in 
‚ einer tragischen Masfe jpielen würde. Und am Ende, welches andere 
Leben hoffe ich Thor mir felbit zu leben, wenn ich dieſes gegenwarnge 
an einen Andern verkauft habe?“ 

31. Während du ſo mit dir ſelbſt ſprichſt ertönt die Gloce 
und num geht die Reihe deiner Dienftverrichtungen von vorne an: du 
mußt wieder herumlaufen und ftehen, und darfit, wenn dur in diefen 
Strapazen ausdauern willit, ja nicht vergeflen dir zuvor Hüften und 
Kniefehlen tüchtig einzuichmieren. Abends bei Tafel ift es wieder 
wie geftern, und dauert wieder [0 lange wie geftern. Diefe deiner 
frühern entgegengefette Lebensweife, der Mangel an Schlaf, das viele 
Schwitzen und die tägliche Abmattung untergraben allmählich deine 
Gefundheit: es bildet fich entweder eine Auszehrung oder Die Lungenfucht 
oder der Gliederjchmerz, oder gar das liebe Bodagra. Doch hältft du 
aus, fo lange du kannſt; und fo nöthig es oft wire Daß du Dich zu 
Bette legteft, fo iſt dir doch nicht einmal dieß vergönnt. Man würde 
es für eine erheuchelte Krankheit halten und meinen du wolleft dich 
deinen Pflichten entziehen. Alles Das macht daß du beitändig blaß 
bift, und einem Halbtodten ähnlicher fiehft als einem Lebenden. 

32. So ift das Leben in der Stadt beichaffen. Bon den Auf: 
tritten aber die du zu erwarten haft wenn es auf die Reife geht will 
ich nur einen einzigen erwähnen. Es regnet heftig; du bift der Lebte 
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an den die Neihe abzufahren fommt — denn es iſt nun Schon einmal 
dein Loos überall der Letzte zu fein — du ftehft und warteft, bis am 
Ende feine Gelegenheit zum Fahren mehr für dich da ift: da packt 
man dich) mit dem Koch oder dem Haarfräusler der Frau vom Haufe 
zufammen, ohne dir auch nur ein erträgliches Lager von Laub unter: 
zuftreuen. | 

33. Ich Fan mich nicht enthalten dir hier ein Lächerliches Aben- 

teuer zu erzählen welches dem Stoifer Thesmopolis, wie er ſelbſt mir 
erzählte, begegnet ift und das in der That eben jo gut jedem Andern 
in diefer Lage begegnen könnte. Er war als gelehrter Hausfreund 
bei einer reichen Frau angeſtellt, die zu den Angefehenen in der Stadt 
gehörte und eim großes Haus machte. Einſt wurde auf’s Land ge— 
fahren, und gleich die erfte Necferei die er erfuhr war daß [ὦ neben 
ihn, den ehrwürdigen Philofophen, ein lüderliches Bürſchchen mit ge— 
rupftem Leibe und glattem Gefichte feben mußte. Diefer galt, wie 
begreiflich,, fehr viel bei der vornehmen Frau; auch deſſen Namen 
nannte er mir, Chelidonion [Schwälbchen] habe er geheißen. Nun 
denfe dir den griesgramigen, graubärtigen Alten (du fennft ja den 
Thesmopolis mit feinem ehrwürdigen langen Barte), was der für eine 
Figur neben dem gefchminften und bemalten weibifchen Burſchen 
machte, der die Augen laufen ließ und den Kopf herummwarf, wie eine 
freche Φύσις, und beim Zeus! nicht einer Schwalbe ähnlich ſah, fondern 
einen Geier dem man die Barthaare um den Hals ausgerauft hat. Und 
hätte ihn Thesmopolis nicht aufs Inftändigfte gebeten, fo hätte er 
fih gar mit einer Weiberhaube auf dem Kopfe neben unfern Philo— 
ſophen auf den Wagen gepflanzt. Den ganzen Weg über ward er 
ihm mit feinem unaufhörlichen Trillern und Zwitfchern befchwerlich, 
und nur mit Mühe hatte er ihn zurückhalten können daß er nicht auf 
dem Wagen zu tanzen anfieng. Allein noch etwas Anderes ward dem 
guten Alten aufgeladen. 

34. Die Herrin ließ ihn zu fich rufen und Sprach zu ihn: „lieber 
Thesmopolis, du koönnteſt mich recht fehr verbinden — ich hätte eine 
große Bitte an dich — aber nicht wahr, du fchlägft mir’s nicht ab und 
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läſſeſt dich nicht lange bitten?“ Natürlicherweife erbietet ſich Thesmo— 


polis zu allen Dienften. „Nun fichft du,“ führt feine Gebieterin fort, 
„ich weiß daß du ein gutgefinnter, forgfamer und liebreicher Mann 
δίῃ. Daher bitte ich dich recht fchön, nimm hier mein Hündchen, die 
Myrrhina, zu dir in den Wagen, und gieb mir doch ja auf fie Acht daß 
ihr Nichts abgeht. Sie ift trächtig, das arme Gefchöpf, und ihre Zeit 
ift ganz nahe. Die ungehorfamen Schlingel da, die Bedienten, 
machen fich ja aus mir felbft nicht viel unter Weges: wie viel weniger 
werden fie fich um das arme Thierchen befümmern? Glaube mir alſo, 
du wirft mir feinen kleinen Gefallen thun wenn du das allerliebite 
Hündchen, das mir [0 fehr am Herzen liegt, in deine Obhut nehmen 
willſt.“ Daß fie ihre Bitten nicht noch mit Thränen begleitete war 
Alles; und fo fonnte Thesmopolis nicht anders als ihr verfprechen eg 
zu thun. Das war denn die Inftigfte Scene von der Welt, wie das 
Hundegefichtchen aus feinem Mantel unter dem langen Barte hervors 
guefte und den guten Mann einmal um das andere anpißte (ein Um— 
ftand deſſen er freilich nicht erwähnte), und wie es nach Maltefer-Art 
mit feinen hellen Stimmchen belferte, und den Philoſophen-Bart be= 
feckte, an welchem vielleicht noch einige Reſte von der geftrigen Abend 
mahlzeit hängen geblieben waren. Sein Reifegefährte, der lüderliche 
Zunge, der gewöhnlich über der Tafel feine Injtigen Einfälle auf Koften 
der Gäfte preisgab, ergrief nun die nächite Gelegenheit feinen Wig 
auch an Thesmopolis auszulaflen, und fagte: „Ueber Thesmopolis 
fann ich nur fo viel fagen daß er nunmehr aus einem Stoifer ein 
Kynifer [Hundephilofoph] geworden iſt. Man fagt fogar, die Hündin 
hätte in feinem Philofophen-Mantel Junge geworfen.“ 

35. Solcher Mutbwille oder vielmehr Hebermuth wird mit den 
guten Hausgelehrten getrieben, die man allmählich daran gewöhnt hat 
fich Alles gefallen zu laſſen. Sch Fenne einen gewiſſen Nhetor von 
feharfer Zunge, der einft aufgefordert wurde über der Tafel eine Rede 
zu halten. Er that es; und fein Bortrag war gar nicht ungefchiekt, 
im Gegentheil jehr Fraftvoll und gediegen. Er fand auch Beifall bei 
feinen Zuhörern, die inzwifchen fortgetrunfen hatten, fo daß er ftatt 
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nach dem Maß der Waſſeruhr nach dem von Weinkrügen geſprochen 
hatte. Und dieſes Wageſtückchen mußte er, wie es heißt, um den 
Preis von zweihundert Drachmen * ſich zumuthen laſſen. Doch ſolche 
Späße möchten noch immer hingehen. Aber wenn der reiche Herr 
ſelbſt ein Dichter oder Geſchichtſchreiber ſein will, und ſeine Produkte 
über der Tafel herdeclamirt, dann gilt es zu loben, Alles herrlich zu 
finden, auf immer neue Wendungen der Schmeichelei zu ſinnen, und 
wenn man darüber berſten möchte. Manche von ihnen wollen auch 
ihrer Schönheit wegen bewundert ſein, und da muß man ſie Adoniſſe 
oder Hyakinthe heißen, wenn ſie gleich ellenlange Naſen hätten. Unter— 
ließeſt du deine Lobſprüche, ſo würde dieß als ein Beweis von Neid 
und Feindſeligkeit gegen deinen Herrn angeſehen werden, und du 
müßteſt in die Steinbrüche des Dionyſius wandern.** Will em 
Solcher Philoſoph oder Redner ſein, ſo muß man ihn dafür aner— 
kennen; und wenn er Sprachſchnitzer macht, ſo muß man nur um ſo 
mehr Alles was er ſpricht und ſchreibt voll Attiſcher Feinheit und 
Hymettiſchen Honigs finden, und ſo wie er zu ſprechen und zu ſchreiben 
muß hinfort Geſetz ſein. | 

36. Wiewohl bei den Männern ift es vielleicht noch auszu— 
halten. Allein es gibt auch Frauen die fich viel damit willen einen 
Gelehrten im Solde zu haben und Hinter ihrer Sänfte drein gehen zu 
laffen. Denn als Mittel zu gefallen betrachten fie auch Dieß wenn ἐδ 
son ihnen heißt fie feien hoch gebildet, feien Freundinnen der Weisheit 
und machten Gedichte die denen der Sappho um Weniges nachitünden. 
Daher führen auch fie ihre Rhetoren, Grammatifer und Philoſophen 
mit fich. Deren Vorträge hören fie — auch das gehört zum Ko— 
mifchen der Sache — nur am Pustifche und während fie fich die Haare 
flechten laffen, oder über der Tafel: denn fonft haben fie feine Zeit. 
Da kann es denn oft vorfommen daß während der Philoſoph in einex 
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** Wie der Dichter Philoxenos, weil er die Gerichte des Tyrannen nicht 
ſchön finden wollte. 
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moralifchen Abhandlung begriffen iſt eine Zofe eintritt und der Ge— 
bieterin ein Briefchen ihres Buhlen einhändigt: und da muf denn die 
QTugendpredigt ftehen und warten bis die Frau ihrem Buhlen eine 
Antwort gefchrieben hat und wieder herbeihüpft, um fie vollends an— 
zuhören. 

37. Sind denn endlich nach langem Harren die Saturnalien 
oder großen Duinquatrien [das Minervafeft] herangerüct, und e8 foll 
dir irgend ein armfeliges Oberfleid oder eine halbdurchfichtige Tunika 
zum Geſchenke gebracht werden, fo wird wegen der Kleinigfeit ein 
großes und gewaltiges Aufhebens gemacht. Zuerſt fommt Einer der 
im Vorbeigehen gehört hat wie der Herr zu Nathe gieng was er dir geben 
follte: er ijt eiligit herbeigelaufen, um dir diefe angenehme Nachricht 
zu bringen, und — fein gutes Trinfgeld zu holen. Am Morgen des 
Feittages erfcheint dann wenigitens ein Dutzend mit dem Gefchenfe 
jelbit, und Jeder derfelben weiß dir gar viel zu erzählen, wie manche 
Morte er deßwegen habe verlieren, wie oft den Herrn daran erinnern 
müflen, und wie ihm der Auftrag geworden fei ein Kleid für dich aus— 
zulefen, und er das ſchönſte dir ausgefucht habe. Alle gehen alfo δὲς 


ſchenkt davon, und machen noch überdieß ein grimmiges Geficht, daß 


du ihnen nicht mehr gegeben habeft. 

38. Was deinen Gehalt betrifft, fo wird er dir in ganz Fleinen 
Portionen, zu zwei oder vier Obolen, ausgezahlt, die du aber nicht 
fordern darfit, indem dir dieß als läſtige Zudringlichfeit aufgerechnet 
würde. Um alfo doch Etwas zu erhalten mußt du dich zuerft bei dem 
Herrn Jelbit aufs Schmeicheln und Bitten legen, dann auch dem Haus: 
meifter den Hof machen, was wieder eine andere Art von Hofmacheret 
erfordert. Auch den Hausfreund und Nathgeber deines Herrn darfit 
du nicht vernachläffigen. Und was du endlich auf diefe Art erhältft 
bift du inzwifchen längſt dem Kleidertrödler, Schufter oder dem Arzte 
fchuldig geworden, und fo bift vu um Nichts reicher ald wenn du gar 
Nichts befommen hätteft. 

39. Nichtsdeſtoweniger ift immer die Mißgunſt vieler Leute wider 
dich rege, deren Verleumdungen nachgerade bei dem Herrn ein immer 
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geneigteres Ohr finden, je mehr er fieht wie dich die unaufhörlichen 
Mühfeligfeiten unbrauchbar zu machen anfangen, wie du vom Dienfte 
halblahm und Fraftlos geworden biſt und das Podagra dich allmählich 
befchleicht. Die Blüthen und Früchte deiner beiten Jahre hat er ges 
pflückt, deine ſchönſten Kräfte haft du in feinem Dienfte verzehrt; und 
da er dich zu einem durchlöcherten Gewande gemacht hat, fieht er ſich 
nunmehr um, in welchen Schmutzwinkel ex dich werfen wolle, um einen 
Andern, der jene Mühfeligfeiten beffer aushalten kann, anzunehmen. 
Da bedarf es denn bloß irgend einer aus der Luft gegriffenen Beſchul— 
digung, zum Beifpiel, du alter Mann hätteft einen Knaben vom Haufe 
verführt, oder ein Zöfchen der Frau um ihre Unfchuld bringen wollen 
— Dieß ift genug um dich bei Nacht und Nebel über Hals und Kopf 
zum Hauſe hinaus zu werfen. Da ftehft du nun, rathlos und von 
aller menfchlichen Hülfe verlaffen, altersfchwach und obendrein mit 
einem vortrefflichen Podagra belaftet; all dein früheres Wiſſen haft du 
in diefer langen Zeit allgemach verlernt; du fehleppft dich mit einem 
ungeheuern Hängebauch und einem weiten Magen, den du weder füllen 
noch mit guten Worten abfpeifen Fannft; und dein Gaumen, der nach 
wie vor feine gewohnten Forderungen macht, iſt gewaltig unzufrieden 
mit den Entbehrungen die er lernen foll. 

40. Einen neuen Herrn der dich in fein Haus nähme findeft du 
nicht: denn dur fteheft bereits in ven Sahren wo du einem alten Pferde 
gleicheit, an dem nicht einmal die Haut mehr gleich gut zu gebrauchen 
ift. Zudem hat die Verftoßung aus jenem Haufe gar fehr deinene 
guten Rufe geſchadet; und, wie man immer gerne das Schlimmfte ver— 
muthet, jo heißt e8 du feieft ein Ehebrecher, ein Giftmifcher und der— 
gleichen. Dein Ankläger findet allen Glauben, ohne daß er ven Mund 
aufzuthun braucht. Du bift ja ein Grieche, alfo ein Menfch ohne 
Charakter und zu jedem Unfug fühig. Denn diefe Meinung haben fie 
zu Rom von uns Allen gefaßt; und es ift ihnen nicht fo fehr zu vers 
denfen. Der Urfache des übeln Rufs in welchem wir bei ihnen ftchen 
glaube ich auf ven Grund gekommen zu fein. Es find der Griechen 
gar zu viele welche ſich, weil fie nichts Tüchtiges gelernt haben, in die 
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Häuſer ὃ r Neichen einfchleichen, mit dem Vorgeben fie verftünden ſich 
aufs Wahrfagen, Zaubern und Giftmifchen, und befüßen die Kunft in 
geliebten Berfonen Gegenliebe zu erwecken, fo wie den Feinden Uebles 
anzuthun. Diefe Menfchen nennen fich Gelehrte, hüllen fich in Philo— 
Tophenmäntel, und haben recht reſpectable Bärte herunterhängen. Da 
ift es denn natürlich daß die Nömer von allen Griechen eine gleich üble 
Meinung befommen, wenn fie diejenigen welche fie für die Beſten 
hielten als fo Schlechte Burfche Fennen lernen, zumal wenn fie deren 
Schmeichlerz und Schmarotzer-Natur beobachten, die fich an der Tafel 
und bei allen andern Gelegenheiten fund thut, und ihre felavifche, nur 
auf den Gewinn erpichte Denfweife. 

41. Diejenigen aber welche fie aus ihren Häufern ftießen halfen 
fie natürlich ganz befonders und fuchen fie, wenn fie können, auf alle 
Weiſe zu verderben. Denn fie können fich vorftellen daß Menſchen von 
denen fie fo genau gekannt, fo oft in ihrer ganzen Blöße gefehen wor: 
den find, alle die geheimen Schwächen ihrer Natur unter die Leute 
bringen werden. Das {0 8 was fie ängftigt. Diefe Herren gleichen 
insgefammt jenen prächtigen Bücherrollen die mit goldenen Knöpfen 
und auf der Außenfeite in der ſchönſten Burpurfarbe prangen; öffnet 
man fie aber, was findet man? des Thyeſtes Gefchichte, wie er von 
feinen eigenen Kindern ißt, oder des Dedipus, wie er mit feiner Mutter 
Blutfchande treibt, oder des Tereus, wie er zwei Schweftern auf eins 
mal nothzüchtigt. , Genau fo iſt es mit diefen Großen: auswendig 
glänzend und bewundert bergen fie unter der Burpurdede des Grauen 
haften fo viel daß man bei einem Jeden derfelben, wenn man fein 
Inneres aufrollen wollte, Stoff genug zu einer Enripideifchen oder 
Sophokleiſchen Tragödie fände, während das Neuere herrlicher Purpur 
und der Kuopf von Gold ift. Ihr eigenes Bewußtſein jagt ihnen 
dieß; daher ift Jeder der ihr Haus verlaffen hat und num vielleicht, 
weil er fie genau fennt, ihre Sämmerlichfeiten der Welt zum Beſten 
gibt, ein Gegenftand ihres Haſſes und ihrer Verfolgung. | 

42. Endlich will ich dir noch in der Art des berühmten Lebens: 
Gemäldes von Kebes ein anfchauliches Bild von diefer Lebensart ent: 
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werfen: ein Blick auf daſſelbe wird dir dann ſagen ob du dich zu ihr 
entſchließen ſollſt oder nicht. Zwar wünſchte ich wohl daß mir ein 
Apelles, Parrhaſius, Aötion oder auch Euphranor bei dieſem Geſchäfte 
zur Hand gienge: allein da ſolche wackere Meiſter heut zu Tage ſelten 
geworden ſind, ſo begnüge ich mich dir dieß Bild in ſeinen einfachen 
Umriſſen zu geben. 

Denke dir alſo einen nicht auf ebenem Boden, ſondern auf einem 
Hügel ſtehenden Tempel mit einer von hohen Säulen getragenen und 
von Gold ſchimmernden Vorhalle. Der Zugang iſt mühſam, ſteil und 
ſchlüpfrig, ſo daß Viele die ſchon oben zu ſein glaubten im letzten Au— 
genblicke noch ausglieten und den Hals brachen. Im Innern des 
Tempels ſitzt der Gott des Reichthums in eigener Perſon, mit Gold 
ganz überdeckt, recht ſchön und liebreizend anzuſehen. Sein Liebhaber, 
der mit Mühe endlich die Anhöhe erklommen hat und nun vor dem 
Eingange ſteht, hat den Blick wie verzaubert auf das viele Gold ge— 
richtet. Da faßt ihn die Hoffnung, in Geſtalt einer ſchönen Jungfrau 
in buntem Gewande, bei der Hand und führt ihn in's Innere, wo mit 
jedem Schritte fein Erſtaunen wächst. Dort nehmen ihn, während 
die Hoffnung immer vor ihm hergeht, zwei andere weibliche Wefen in 
Empfang, die Täufchung und, die Knechtichaft, von denen er ſodann 
dem Genius der Mühe übergeben wird. Diefer läßt den Armen fich 
tüchtig zerarbeiten, und liefert ihn am Ende, wenn er Gefundheit und 
gute Farbe eingebüßt hat, an das Alter aus, von welchem ihn die 
Berachtung in Empfang nimmt, um ihn zulegt der Verzweiflung zu: 
zutreiben. Die Hoffnung hat fich inzwifchen unfichtbar gemacht, und 
er jelbit, der arme Betrogene, wird, nicht durch das goldene Portal wo 
er hereingefommen, fondern durch ein verftecktes Hinterpförtchen hin— 
ausgeftoßen. Und wie er nun fo draußen fteht, nadt, mit einem 
Hängebauche, feine Blöße mit der Linken deckend, und mit der Nechten 
ſich wie ein Nafender an der Kehle packend, kommt ihm die Neue weis 
nend entgegen, um mit ihren unnügen Vorwürfen den Bejammerns- 
werthen vollends zu vernichten. 

Nun denn, mein bejter Timofles, betrachte diefes Gemälde Zug 
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für Zug, und frage dich ſelbſt, ob es dir wohl anſtünde zu der vordern 
Thüre in die Behauſung des Reichthums einzutreten, um zur Hinter— 
thüre ſo ſchimpflich wieder hinausgeworfen zu werden? Uebrigens — 
thue was du willſt; nur vergiß das weiſe Wort * nicht: „die Gottheit 
it ohne Schuld; die Schuld liegt an deiner eigenen Wahl.“ 


IX. Wie foll man Gefdichte ſchreiben? 


1. Die Abderiten, mein Fieber Bhilo, wurden, wie man erzählt, 
unter dev Negierung des Königs Lyfimachus von einer ganz befondern 
Art von Krankheit befallen. Sie begann mit einem jehr heftigen 
und anhaltenden Fieber, das die ganze Einwohnerfchaft auf einmal 
ergrief: am fiebenten Tage aber trat bei den Einen ein ftarfes Nafen- 
bluten ein, bei den Andern ein reichlicher Schweiß, worauf fich das 
Fieber verlor, dagegen in den Köpfen ein Eomifches Nebel zurückließ. 
Alle waren nämlich in die Tragödie vernarrt geworden: man ſprach in 
lauter Jamben, declamirte mit lauter Stimme, fang Solo's haupt: 
fächlich aus der Andromeda des Euripides, fprach der Neihe nach den 
Monolog des Berfeus: kurz die ganze Stadt war voll blafjer, abge— 
magerter Gefellen, die in jenen ſieben Tagen zu Tragöden gediehen 
waren. 

Und Eros, dur, der Gdtter und der Sterblichen 

Beherricher ** 
und dergleichen hörte man fie auf allen Straßen abjchreien, und das 
fo lange bis endlich der Winter und eine eingetretene große Kälte diefer 
Tollpeit ein Ende machte. Die Beranlaffung zu diefer Erfcheinung 
gab Höchitwahrfcheinlich der damals berühmte tragifche Schaufpieler 
Archelaus. Als diefer bei feiner Anwefenheit zu Abdéra mitten im 
Sommer an einem drückend heißen Tage ihnen die Andromeda gefpielt 


* Plato’s, in der Republik X. p. 617. u 
* Aus der Andromeda des Euripides.. ΗΝ Φ τ 
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hatte brachte der größte Theil der Zuſchauer das Fieber mit aus dem 
Theater nach Haufe: und fo wie fie fich won diefem erholten gerieth 
ihre Seele imwillfürlich in das Trauerfpiel hinein, da ihre Erinnerung 
mit Liebe bei Andromeda verweilte und das Bild des Perſeus mit 
dem Medufenhaupte ihren Sinn umfchwebte. 

2. Um nun eines mit dem andern zu vergleichen, jo hat dieſes 
Abderitenfieber auch in unſern Tagen gar viele der Gebildeten ergriffen; 
nicht als ob ſie auch tragödiſirten — was noch eine leidlichere Art von 
Narrheit wäre; denn dann wären ſie nur von fremden Jamben, und 
von keinen ſchlechten, beſeſſen — ſondern, ſeit den Ereigniſſen 
unſerer Zeit, den Kriegen mit den Barbaren, der großen Niederlage 
der Parther in Armenien, und den fortwährenden Triumphen unſerer 
Waffen* iſt Keiner der nicht eine Geſchichte ſchreiben wollte: in 
jeder derfelben befommen wir einen neuen Thufydides, einen neuen 
Herodot, einen neuen Kenophon. Und wie es feheint erwahrt fich auch 
bier der alte Eat [des Heraflitos]: der Krieg ift der Bateraller 
Dinge. Denn diefe ganze Schaar von Gefchichtfchreibern hat er 
mit Einem Schlage zur Welt gebracht. 

3. Indem ich nun jo, mein Befter, das Treiben derfelben mit 
anfah und anhörte fiel mir jenes Stückchen des Sinopeers dabei ein. 
Die Nachricht vom Anmarfche Philipps von Makedonien hatte zu 
Korinth Alles in ängftliche Bewegung und rührige Gefchäftigfeit ver— 
ſetzt: der Eine feßte feine Waffen in Stand, ein Anderer trug Steine 
herbei, dieſe befierten an der Stadtmauer aus, jene befeftigten die 
Binnen: furz Jeder arbeitete wo er nüßlich fein zu fünnen glaubte. 
Diogenes, der das fah, aber felbft Nichts zu thun hatte weil ihm fein 
Menſch eine Beichäftigung gab, fchürzte endlich feinen Mantel auf, 
und fieng an die Tonne die ihm zur Wohnung diente recht eifrig amt 
Kraneion auf und ab zu wälzen. „Was machit du da, Diogenes ?“ 
fragte ihn Einer feiner Bekannten. „Ich fee auch mein Faß in 


* 


Man denke an die alüclichen Kämpfe der Römer mit den Marko— 
mannen und Parthern unter Mare-Aurels Regierung. . 
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Bewegung,“ war feine Antwort, damit ich unter jo vielen Geſchäf— 
tigen nicht als der einzige Müßiggänger erfcheine. 

4. So habe nun auch ich, um nicht allein den Stummen zır 
ſpielen in diefen unfern redfeligen Tagen, und um nicht wie ein Statift 
auf der Bühne dazuſtehen und Maulaffen feil zu haben, mich entfchloffen 
auch meines Orts die Tonne zu wälzen, jo gut ich’8 vermag, das 
heißt, nicht etwa auch eine Gejchichte zu Schreiben und die Greigniffe 
unferer Zeit felbit zu erzählen; denn das haft du von deinem Freunde 
nicht zu befürchten, der nicht fo unternehmend it, und wohl weiß wie 
gefährlich es ift ein Faß über Felsboden hinzurollen, zumal ein folches 
thönernes und nicht auf die Dauer gearbeitetes Fäßchen τοῖς das mei— 
nige tft: das erite Fleine Steinchen an das es ftieße würde mir Scher— 
ben aufzulefen geben. Laß dir alfo jagen wozu ich mich entjchloffen 
habe und wie ich, gefahrlos außerhalb Schufweite, an der allgemeinen 
friegerifchen Thätigfeit Theil nehmen werde. 

Dort von dent Dampfe hinmwea und der Brandung * — — 


und von den mannichfachen Sorgen die mit der Gefchichtfchreibung 
verbunden find werde ich mich wohlweislich halten, und nur eine furze 
Erinnerung und einige gutgemeinte Rathichläge den Gefchichtfchreibern 
ertheilen, um wenigftens auf diefe Art einigen Antheil an dem Bau 
ihrer Werke zu haben, wenn gleich deren Inſchrift meiner nicht er— 
wähnen wird, da ich ja den Mörtel nur mit den Fingerfpigen berührt 
babe. 

5. Freilich einer Belehrung glauben die Meiften bei diefem 
Geſchäfte gar nicht zu bedürfen, eben fo wenig als einer befondern Anz 
weifung zum Gehen, Sehen vder Eſſen. Geſchichte zu ſchreiben dünkt 
ihnen die leichtefte Sache von der Welt, welche Jeder fünne der nur 
nach einander zu erzählen wife was ihm einfällt. Allein du weißt 
wohl ſelbſt, mein Freund, wie diefes Gefchäft fo leicht nicht ift und 


fich feineswegs mit bequemer Sorglofigfeit betreiben läßt, fondern mit | 


* Hom. Odyſſ. ΧΙ, 219. Windaſch. 
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vieler Meberlegung behandelt fein will, wie nicht leicht ein anderer 
Zweig fehriftftellerifcher Thätigkeit; wenn man anders ein Werk 
fchaffen will das, wie Thufydides fagt, ein Schatz für alle Zeiten fein 
foll. Ich fehe nun zwar recht gut voraus daß nicht eben Viele 
von ihnen mir Aufmerffamfeit fehenfen werden, ja daß ich Manchen 
fehr befchwerlich fallen werde, und befonders denjenigen welche mit 
ihren Gefchichtwerfen bereit8 fertig find und diefelben ſchon veröffent- 
licht Haben. Wenn fie nun gar den Beifall ihrer damaligen Zuhörer 
geerntet haben, fo wäre es um fo thörichter wenn ich mir Hoffnung 
machte diefe Glücklichen würden etwas ändern oder umarbeiten wollen 
an Schriften die nun einmal Geltung erlangt und auf den Tifchen 
der Großen ihren Plab eingenommen haben. Doc) auch Diefen wird 
es nichts Schaden wenn fie fich einen guten Rath gefagt fein laſſen, 
und, wenn allenfalis wieder ein Krieg ausbricht, etwa zwifchen den 
Kelten und Geten, oder den Indiern und Baktriern (denn uns wird 
Niemand anzugreifen wagen, da nunmehr die Barbaren alle unter— 
worfen find), diefer unferer Regeln, falls fie diefelben triftig finden, 


ſich bedienen wollten um etwas Befleres zu machen. Wo nicht, fo 


mögen fie immer bei ihrem alten Leiften bleiben: der Arzt wird fich 
nicht gewaltig darob grämen wenn die Abderiten insgefammt fich’s 
nicht nehmen laſſen wollen ihre Andromeda zu fpielen. | 
6. Da das Gefchäft eines Nathgebers ein doppeltes ift, indem 
er uns erftlich belehren foll was wir zu vermeiden, und zweitens was 
wir zu beobachten haben, fo will auch ich zuerft von den Fehlern 
jprechen vor welchen der Gefchichtfchreiber fich hüten, und den Män— 
geln von welchen er fich befonders rein erhalten foll; fodann zeigen 
was er zu beobachten hat um immer auf dem richtigen und geraden 
Wege zu bleiben, womit er anfangen, wie er die Gegenftände ordnen, 
und jedem Theile das rechte Maß anweifen, was er mit Stillfchweigen 
übergehen, was nur leicht berühren, wobei er verweilen, und endlich, 
welche Art der Darftellung er wählen und wie er das Ganze in Eins 
Hang bringen fol. Doch hievon fpäter. Zunächſt rede ich alfo von 
den Mängeln welche fehlechten Gefchichtfchreibern anzuhängen pflegen. 
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Indeſſen über Fehler mich zu verbreiten welche in allen Arten redender 
Kunſt vorkommen können, wie Fehler gegen die Sprache, gegen die 
Einheit des Ganzen, gegen das richtige Denken, und andere ſolche 
Regelwidrigkeiten, würde zu weit führen und gehört nicht zu unſerer 
gegenwärtigen Aufgabe; denn ſolche Mängel können ſich, wie geſagt, 
in allen Arten ſchriftlicher Ausarbeitungen finden. 

7. Was aber die Fehler ſind die bei der Geſchichtſchreibung be— 
gangen werden wirſt du, mein Freund, bei genauerer Aufmerkſamkeit 
eben ſo leicht entdecken als ich, der ich bei öffentlichen Vorleſungen 
ſolcher Werke ihre Fehler zu bemerken oft genug Gelegenheit hatte; 
zumal wenn du allen dieſen Hiſtorikern ohne Ausnahme dein Ohr 
leihen wollteſt. Indeſſen werden, denke ich, einige Beiſpiele dieſer 
Art aus bereits vorhandenen Werken ſolchen Schlags nicht am un— 
rechten Orte ſein. 

Betrachten wir nur gleich den großen Fehler welchen die meiſten 
dieſer Schriftſteller begehen, daß fie das Erzählen der Ereigniſſe als 
Nebenjache behandeln, und fich dagegen mit Lobeserhebungen der 
Fürften und Feldherren viel zu fehaffen machen, wobei fie ihre Partei 
bis in den Simmel erheben, den Feind hingegen über alle Gebür herab- 
feßen, ohne zu bedenken daß es nicht eine Schmale Landzunge iſt welche die 
Gefchichte von der Lobrede trennt, fondern daß {{ eine gewaltige 
Mauer zwifchen beiden befindet, ja daß dieſe beiden Dinge, wie die 
Muſiker fprechen, um zwei ganze Detaven aus einander liegen. Dem 
Lobredner ift es einzig und allein darum zu thun feinen Helden um 
jeden Preis zu loben und zu erfreuen, und ob er auf Koften der Wahr— 
heit zu feinem Zwecke gelange kümmert ihn wenig. Die Gefchichte 
dagegen verträgt auch nicht die mindefte Beimifchung des Unwahren, 
ſo wenig als die Kuftröhre (wie uns Aesculap's Söhne verfichern) im 
Stande iſt etwas Hinabgefchluctes in ſich aufzunehmen. 

8. Ferner fcheint ihnen unbekannt zu fein daß Zweck und (δὲς 
jeße der Gefchichtfchreibung gar fehr verſchieden find von denen der 
Poeſie. Diefe hat unumfchränfkte Freiheit, und des Dichters Belieben 
ift ihr einziges Geſetz: begeiftert wie er ift und von den Mufen infpirirt 
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ift er nicht gehindert Flügelroffe vor einen Wagen zu fpannen, und 
feine Götter bald auf Waflerwogen bald auf den Spißen der Korn 
ähren wandeln zu laſſen: und wenn ihr Zeus die Erde fammt dem 
Meere an einer einzigen Kette emporzieht und fchweben läßt, fo haben 
fie gar feine Angſt die Kette möchte reißen und der ganze Blunder über 
einander ftürzen umd zu Trümmern gehen. Und wenn fie einen Aga— 
memnon preifen wollen, jo wird ihnen Niemand verbieten ihm die 
Stine und die Augen von Zeus, die Brust von defien Bruder Poſei— 
don, die Hüften von Ares zu geben, und fo aus Stüden von allen 
Göttern den Sohn des Atreus und der Nörope zuſammenzuſetzen: dent 
ein Zeus, Poſeidon oder Ares für fich allein ift ihnen nun einmal nicht 
hinlänglich um ein vwollitindiges Bild von der Herrlichkeit ihres Hel— 
den zu geben. Was würde aber aus der Gefchichte, wenn fie derar- 
tige Lobhudeleien fich erlauben wollte, Anderes werden als eine Art 
profaifcher Boefie, die, entblößt von der erhabenen Pracht der Form 
und den Reizen des Rythmus, das Abenteuerliche ihrer Natur nur um 
fo greller an den Tag legte? Es ift alfo ein großer, ja ein außer— 
ordentlich großer Fehler, wenn man Gefchichte und Poeſie nicht gehörig 
zu ſcheiden weiß, und den Bub der legtern, ihre Mythen, ihre Lob— 
reden und deren Hebertreibungen, auch in die erftere einfchwärzen will. 
Man verfuche es und ſtecke einen breitfchultrigen, ftämmigen Kerl von 
Athleten in ein Burpurgewand, puße ihn mit dem Flitterftaat einer 
Hetäre heraus, und fehminfe fein Geficht mit Noth und Weiß, — 
Herafles! welche Lächerliche Figur wird er machen, wie häßlich wird er 
durch jene Schönheitsmittel werden ! 

9 Doch will ich damit nicht fagen daß man nicht auch Rob in 
einem Gefchichtwerfe manchmal ertheilen dürfe: nur muß es am 
rechten Orte und mit gehöriger Mäßigung gefchehen, damit es für 
jpätere Lefer nicht widerlich fei. Denn die Nückficht auf die Nachwelt 
muß ung zur durchgängigen Nichtichnur dienen, wie ich bald hernach 
zeigen werde. Wenn nun aber Viele das was die Gefchichte bezweckt 
eintheilen in das Angenehme und Nüsliche, und dieſemnach auch die 
Lobrede in die Gefchichte aufnehmen zu müffen glauben, als Etwas 
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das einen angenehmen Eindruck auf den Lefer zu machen geeignet fei, 
fo fällt im die Augen wie unrichtig die Anficht diefer Leute ıft. Für's 
Erſte iſt ſchon diefe Eintheilung felbft eine falfche. Denn der Zweck 
der Gefchichte ift nur ein einziger, das Nützliche, und diefes wird allein 
aus der Wahrheit gewonnen. Geſellt fich das Angenehme dazu, fo ift 
es deſto befler, gleichwie man einen Athleten lieber fieht wenn er auch 
zugleich Schön iſt; ift er es aber nicht, fo kann er nichts deſto weniger 
ein wahrer Serafles fein; wie denn der berühmte Nifoftratus, Iſidot's 
Sohn, der garftigite Mann war den man fehen fonnte, und. gleichwohl 
zwei Gegner, deren Einer fein Liebling, der Schöne Alkäus von Milet, 
war, nach einander überwältigte. Allerdings wird die Gefchichte, 
wenn fie auch das Angenchme in ihrem Gefolge führt, der Liebhaber 
viele an fich ziehen; allein wenn fie nur das was ihre eigentliche Auf- 
gabe bildet in vollfommenem Grade it, ich meine die Darlegung der 
Wahrheit, fo hat fie fi) um das Neizende wenig zu befümmern. 

10. Zweitens {1 es nicht einmal wahr daß gänzlich erbichtete 
Dinge der Gefchichte einen Neiz geben können; [0 wie die Lobrednerei 
den Zuhörer jedenfalls anwidern muß, vorausgefebt daß du es nicht 
auf die Hefe des Volks und den großen Haufen abgefehen haft, ſon— 
dern auf Männer die mit der Strenge eines Richters, ja vielleicht mit 
dem geheimen Vorſatz Fehler auszufpisniren dein Werf muftern, und 
welche, als ob fie, wie Argus, am ganzen Leibe lauter Augen wären, 
auch nicht den Fleinften Fehler unbemerkt entwifchen laflen, fcharffich- 
tigen Geldwechslern gleich, die Stück für Stück genau befehen, Alles 
was ein falfches Gepräge trägt fogleich auf die Seite werfen, und nur 
das Aechte und Probehaltige annehmen. - Solche Richter müſſen dir 
beim Abfaſſen eines Gefchichtwerfes ſtets wor Augen ftehen: alle 
Mebrigen, und wenn fie fich in Beifallsbezengungen erfchöpften, dürfen 
dich nicht kümmern. Wollteft du aber, ohne dich an jene jtrengen Be— 
urthetler zu Fehren, deine Gefchichte über Gebür unterhaltend zu machen 
fuchen durch Märchen, Lobeserhebungen, Schmeicheleten aller Art, ſo 
darfjt du nicht zweifeln, fie würde eine Figur machen wie einft Herakles 
in Lydien. Du haft gewiß ſchon ein Gemälde gefehen das ihn darftellt 
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wie er, in feltfamer Verkleidung, den Dienit einer Sclavin bei Omphale 
verrichtet. Sie hat feine Löwenhaut um fich geworfen und hält feine 
Keule in der Hand, als ob fie Herafles wäre. Er fist da in einem 
fafrangelben, mit Purpur gezierten Weiberrock, Erämpelt Wolle, und 
läßt fich von Omphale mit dem Pantoffel Schläge geben : — ein ſchmäh— 
licher Anblick, wie das weiche Gewand fo weit und lofe um den kräfti— 
gen Körper fpielt, und wie die edle Mannheit des Gottes zur weibifchen 
Fratze verunftaltet ift. 

11. Möglich daß der Pöbel gerade einer ſolchen Gefchichte {εἰς 
nen Beifall gäbe: allein jene Wenigen über deren Urtheil du dich Hin- 
mwegfetteft werden bei dem Anblicke deines ungereimten und übel zu= 
fammenftimmenden Machwerfes ein herzliches Lachen aufichlagen. 
Denn jede Sache hat ihr eigenthümliches Schöne: wenn du nun dieß 
durcheinanderwirfit, fo wird das Schöne, eben durch den falfchen Ge— 
brauch, unfchön. Nicht zu gedenken daß Lobreonereien höchſtens dem 
Gelobten angenehm, jedem Andern aber nur widerlich find, zumal 
wenn fie fo unnatürlich und übertrieben find wie die in den meiften der 
neueften Gefchichtwerfe, deren Verfafler bloß nach. der Gunft ihrer ge— 
feierten Helden hafchen, aber in diefem Bemühen fo weit gehen daß 
am Ende ihr Lob Jedermann als Kriecherei erkennt. Denn fie veritehen 
es nicht geichiekt anzugreifen und die Schmeichelei zu verfchleiern ; 
ſondern fie fallen recht plump mit der Thüre in's Haus, freuen ihren 
Weihrauch recht die, und erlauben fich dabei die gröbſten Unwahr: 
fcheinlichkeiten und handgreiflichiten Lügen. 

12. Die Folge. ıft daß fie ihre eigentliche Abficht nicht einmal 
erreichen, ſondern — wie billig — als elende Schmeichler fich den— 
jenigen gehäffig und verächtlich machen denen ihre Lobeserhebungen 
galten; was um fo wenigen ausbleiben kann wenn die Letztern Männer 
von ehrenhafter Denfart find. So hatte Ariftobulos (in feiner Ges 
ſchichte Aleranders des Großen) einen (erdichteten) Zweikampf deſſel— 
ben mit (dem Indiſchen Könige) Porus ausführlich befchrieben, und 
in der Meinung, durch folche, zu der Gefchichte feines Herrn hinzuges 
logene Großthaten und ungebürliche Webertreibungen fich demſelben 
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außerordentlich gefällig zu machen, las er ihm einft, als fie eben auf dem 
Hydaspes fuhren, abfichtlich jene Stelle vor: da rief ihm der König 
vas Buch aus der Hand und warf es in den Strom mit den Worten: 
„du hättet ſelbſt auch dieſes Schiekfal verdient, zum Lohne dafür daß 
du mich folche Zweikämpfe beitehen und Elephanten mit Einem Pfeil: 
fchuß zu Boden ſtrecken läſſeſt.“ Einen Alerander mußte nothwendig 
ein ſolcher Schmeichler empören, ihn den auch das vermeflene Aner— 
bieten jenes Baumeifters, die hohe Felsmaſſe des Athos in eine Bild 
ſäule des Königes umzugeftalten, mit ſolchem Widerwillen erfüllte daß 
er [Ὁ der Dienfte Diefes Menfchen, den er nun als Schmeichler ers 
faunt hatte, von Stunde an nicht mehr bediente. 

13. Worin foll alfo, auch für den Gelobten, das Angenehme 
jolcher Schmeicheleien beitehen? Es müßte denn ein fehr fchwacher 
Kopf fein der fich über Lobfprüche freuen könnte deren Grundloſigkeit 
jeden Augenblick beivrefen werden kann. Häßliche Leute, Weiber δὲς 
fonders, tragen dem Maler dringend auf, fie fo fehön als immer mög: 
lich zu malen, umd bilden fich ein reizender zu werden wenn der gute 
Mann ihnen hier eine blühendere Farbe gebe, dort etwas mehr Weiß 
auftrage. In einem ähnlichen Wahne iſt der größte Theil unferer 
GSefchichtfchreiber befangen: fie fröhnen gemeinen Nückfichten des Au⸗ 
genblicks und trachten nach Privatvortheilen die fie aus ihrem Ge- 
fchäfte zu gewinnen hoffen. Solche verdienen Miderwillen und Ber: 
achtung, da fie für die Gegenwart offenfundige und plumpe Schmeichler 
find, bei der Nachwelt aber durch ihre grobe Verlegung der Wahrheit 
die ganze Gefhichtfchreiberet verdächtig miachen. Iſt man übrigens 
der Meinung, das Angenehme müſſe durchaus mit der Gefchichte ge= 
paart fein, nun fo liegen ja in den fonjtigen Mitteln fehöner Darftel: 
hung Reize genug welche ihr unbefchadet ver Wahrheit gegeben werden 
fünnen. Allein um ſolche Schönheiten kümmert fich der Troß der 
Hiftoriker nicht, und drängt dafür der Gefchichte Ta auf die ihrem 
Wefen fremd find. 

14, Ich will num einige Beifpiele von Gefchichtichreibern diefer 
Art anführen, welche ſämmtlich den neueften Krieg befchrieben haben 
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und die ich vor nicht langer Zeit in Sonien, und noch ganz kürzlich in 
Griechenland ſelbſt mitangehört habe. Bor allen Dingen aber bitte 
ich um der Chariten willen Fein Mißtrauen in meine Erzählung zu 
feßen, deren Wahrheit ich fogar beſchwören wollte, wenn e8 fehieflich 
wäre in einer Schrift einen fürmlichen Eid abzulegen. 

Einer diefer Hiftorifer nun beginnt fein Werf mit Anrufung der 
Mufen und mit der Bitte ihm bei feiner Arbeit hülfreich an die Hand 
zu gehen. Schon diefer Anfang, ſiehſt du, wie überaus fein und 
fehieklich für diefe Stilgattung, für ein gefchichtliches Werf! Weiterhin 
vergleicht er unfern Fürften * mit Achilleus, den PBarthifchen König 
mit Tiherfites, ohne zu bedenken wie weit herrlicher fein Achilleus er: 
fehieren wäre, wenn er einen Sektor ftatt des Therfites überwältigt 
hatte; fo daß man mit Homer hätte fagen können: 

Vornan rannte ein Starfer, ein ungleich Stärk'rer verfolgt’ ihn. ** 


Hierauf nahm der Autor Veranlaflung fich felbit eine Lobrede zu halten 
und zu verfichern, wie er fo ganz der Mann fei fo glänzende Thaten 
zu befchreiben. Sodann gieng er auf das Lob feiner Baterftadt Milet 
über, indem er hinzufeßte daß er es hierin beffer mache als Homer, der 
feiner Heimat mit feinem Worte Erwähnung gethan. Am Schluffe 
feines Einganges ſpricht er endlich mit dürren Worten den Vorſatz 
aus, unfere Thaten auf alle Weife zu vergrößern, die Barbaren hin: 
gegen auch an feinem Orte nach beiten Kräften zu befimpfen. Dem— 
nach begann er gleich die eigentliche Gefchichtserzählung , indem er die 
Veranlaſſung zu diefem Kriege angeben wollte, mit folgenden Worten : 
„Der verruchte Bologefus, den alles Unheil heimfuchen möge, fieng 
den Krieg an um folgender Urfache willen — —“. So viel über 
diefen. ne 

15. Ein Anderer, ein eifriger Nachahmer des Thukydides, und 
feinem Mufter vollfommen ähnlich, begann fein Werk, gerade wie 
jener, mit der Nennung feines Naniens und feiner Heimat, was denn 
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einen allerliebſten Eingang voll attiſchen Duftes abgibt. Man höre: 
„Creperejus Calpurnianus aus Pompejopolis hat den Krieg der 
Parther und Römer beſchrieben, wie ſie gegen einander kämpften. Er 
begann ſein Werk ſogleich mit dem Ausbruche des Kampfes“ u. ſ. w. 
Nach einem ſolchen Anfange brauche ich dir nicht zu ſagen, was z. B. 
der Armeniſche Geſandte für eine Rede gehalten hat; es iſt von Wort 
zu Wort der Kerkyräiſche Redner den er auftreten läßt; * oder woher 
er die Peſt nimmt die er dev Stadt Nifibis auf ven Hals ſchickt, weil 
fie die Partei der Nömer nicht ergriffen habe; er hat fie dem Thuky— 
dides wörtlich abgeborgt, nur daß er das Pelasgikum und die langen 
Mauern, wo die Derpeiteten damals wohnten, weglaflen mußte, ** 
Im Uebrigen läßt er feine Peft ebenfalls, wie Thukydides, aus Aethivs 
pien fommen, und führt fie über Aegypten in die Linder des Bars 
thifchen Königs, wo fie, zum guten Glüde, ftehen bleibt. Sch lief 
aus der Vorleſung, wie er eben mit dem Begräbniß der armen — 
Athener zu Nifibis befchäftigt war; indem ich genau willen Fonnte 
was noch weiter fommen würde. ine gegenwärtig fehr allgemeine 


Einbildung folcher Leute ift die daß fie meinen das heiße wie Thuky-⸗ 


dides fchreiben wenn fie fih, oft nur mit geringen Veränderungen, 
feiner eigenen Worte bedienen und durch lumpige Zuſätzchen: „wie 
man fich gleichfalls ausprücen möchte” dieſelben zu eigenen zu machen 
glauben. ines hätte ich beinahe vergeflen. Eben dieſer Hiftorifer 
hat bei vielen Gattungen von Waffen, Mafchinen und anderen Kriegs: 
gegenftänden die Nömijchen Namen geſetzt, wie für Graben, Brücke 
und dergleichen. Nun ſtelle dir vor, was dieß dem geſchichtlichen Vor— 
trag eine Würde gibt, wie wohl es insbefondere dem Thufydides aus 
ſteht, wenn lateinifche Wörter in feine Attifche Sprache eingeflickt 
werden! Bermuthlich meinte er dieſe Stalienifchen Brocken werden ſich 
ausnehmen wie Burpurverzierung auf einem Gewande, und, als eine 
τοῦ! paſſende Zuthat, zur Hebung des Ganzen dienen, 


* Thufyd. I, 3 
ἘΣ Ebendaſ. in ΚΕΝ Vergl. ebend. 17. 
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46. Wieder ein Anderer trug eine bloße Chronif der Begeben- 
heiten zufammen, in fo platter und niedriger Sprache als wäre es ein 
Tagebuch das fich etwa ein Soldat, ein Feldzimmermann, oder ein 
Marfetender vom Troß der Armee nad und nad) aufgeſetzt hätte. In⸗ 
deſſen war dieſer Laie noch leidlicher, da er ſich ſogleich als ſolchen zu 
‚erfennen gab, und einem Mann von Bildung und Geſchmack, der Ge⸗ 
ſchichte zu fchreiben verftcht, eine brauchbare Vorarbeit geliefert bat. 
Nur das tadelte ich daß der Mann feinem Werfe und jedem einzelnen 
Buche defielben eine für den Nang des Produktes zu hochtrabende 
Ueberfchrift gegeben hatte: „Des Kallimorphus, Feldarztes bei der 
jechsten Cohorte der Haflaten, Parthiſcher Gefchichte erſtes, zweites, 
‚drittes Buch“ u. ſ. w. Und wahrlich Die Vorrede war duch gar zu 
froftig, wo er feine Behauptung daß Gefchichte zu Schreiben vorzüglich 
den Aerzten zuftehe damit beweifen will daß Asflepios der Sohn des 
Apollo, Apollo aber der Worfieher der Mufen und der Patron aller 
Gelehrſamkeit fer! Born herein fchreibt er im Joniſchen Dialekte, ver— 
fällt aber, man weiß nicht warum, auf einmal in die gewöhnliche 
Mundart, jo daß er, einige einzelne Sonismen ausgenommen, im 
Mebrigen die gemeinfien Alltagsausdrücke, wie man fie auf der Straße 
hört, gebraucht. 
17. Soll ich bier auch noch eines gewillen Hochweifen erwäh— 
nen, fo möge fein Name verichwiegen bleiben, von feiner Denkweiſe 
aber will ich reden und feinem unlängft zu Korinth veröffentlichten, alle 
‚Erwartung übertreffenden Werke. Gleich vorn, in der eriten Periode 
‚feiner Borrede, jucht ex dem Lefer durch Frage und Antwort den tief- 
finnigen Gedanken beizubringen daß es nur dem Philoſophen zufomme 
Geſchichte zu fehreiben. Nach wenigen Zeilen folgt ein zweiter Syllo— 
gismus, diefem ein dritter: furz die ganze Vorrede befteht in fragmeife ges 
faßten Schlußfölgerungen aller Gattung. Dabei ift die Schmeichelei bis 
‚zum Efel getrieben, und die Art zu loben plump und höchft fpeichelleckerifch : 
und fogar diefe Stellen find in Schlußform und in Iyllogiftifche Fragen 
gekleidet. Befonders aber war mir widerlich was er, feiner Philoſophen— 
‚würde umd feinem langen grauen Barte zur Unehre, in eben diefer 
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Vorrede fagte: dieß werde unfer Fürft vor andern Negenten voraus 
haben daß feine Thaten nun gar Bhilvfophen einer Befchreibung wür—⸗ 
digten. Ev etwas mußte er, auch wenn ed Grund hat, nicht ſelbſt 
fagen, fondern ung zu denfen überlaffen. 

18. Auch glaube ich hier jenen SHiftorifer nicht: übergehen zu 
dürfen der fo anhob: „Ich gehe zu reden von den Römern und Per: 
fern,“ und weiterhin: „denn e8 mußte fo fein daß es den Perſern übel 
ergieng,” wie auch: „das war Osroẽs, der von den Griechen Oxyroëes 
genannt ift,“ * und vieles Andere dergleichen; woraus dir klar wird 
daß, wie Jener dem Thufydides, fo diefer dem Herodot — auf ein 
Haar gleicht. : 

19. Noch ein anderer, wegen feiner MWohfredenheit fehr ges 
feierter, Schriftiteller, der gleichfalls ein ausgemachter Thukydides, 
wo nicht mehr ift, befchrieb alle Städte, alle Berge, Ebenen und 
Flüſſe αὐ δ Anfchaulichfte und Kräftigfte, wie er fich einbildete, hatte 
aber bei allem dem eine Eigenfchaft welche die Gottheit von und ab» 
wenden und auf die Häupter der Feinde laden möge: er war fo froftig 
wie nur immer der Schnee der Kafpifchen Berge und das Eis Ger: 
maniens fein fonnte. Um uns den Schild des Kaifers zu befchreiben 
reicht ihm Faum ein ganzes Buch zu: da ift 21 fehen auf ver Wölbung 
deffelben ein Gorgonenhaupt mit Augen deren Farbe ein Gemifch von 
Blau, Weiß und Schwarz iſt; und daran ein Gürtel von allen Negen: 
Eogenfarben, und Schlangen in lockenartigen Windungen geringelt 
um das Haupt der Medufa. Ferner die Hufen des Vologefus und der 
Zaum feines Pferdes: Herafles! wie viele taufend Morte braucht er 
für jedes diefer Dinge! Und wie das Haupthaar des 5. ὅτι δὲ [ὦ aus⸗ 
nahm als er durch den Tigris ſchwamm, und wie er fich in eine Grotte 
früchtete, über welche dicht verwachfene Ranken von Cpheu, Myrten 
und Lorbeer ein Echattendach bildeten — lauter Echilderungen, wie 
du ſiehſt, die zur Gefchichte — ſind, und ohne welche wir 
nichts verſtänden von dem was vorgieng! 


*Nachäfferei Herodotiſcher Wend ungen und Spracheigen! hümlichkeiten. 
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20. Doc nein — aus Unvermögen ihrer Gefchichte Nuben und 
Werth zu geben, und zu befchränft um zu wiffen was fie ausheben 
follen und was nicht, verfallen fie auf dergleichen Befchreibungen von 
Höhlen und Landfhaften. Kommt ihnen ein reichhaltiger, großartiger 
Stoff in die Hände, fo geht e8 ihnen wie einem Sclaven der fo eben 
durch Beerbung feines Herrn plöglich reich geworden ift: er weiß nicht 
wie er feinen Mantel umnehmen, noch wie er es angreifen foll um 
mit Anjtand zu fpeifen ; und, während das lederite Wildbrät aller Art 
auf feiner Tafel fteht, fällt er über eine Schüffel voll Linfenbrei und 
Pöfelfleifch her, und frißt bis er berften möchte. — Derfelbe Schrift: 
fteller von welchem ich ſo eben fprach weiß auch von ganz unglaubs 
lichen Berwundungen und feltfamen Todesarten zu erzählen. So 
ward einer an der großen Zehe getroffen und gab auf der Stelle den 
Geiſt auf: auf das blofe Schreien des Legaten Priscus ftürzten fieben- 
undzwanzig Feinde todt zur Erde. Auch in Bezug auf die Zahl der 
Gefallenen erlaubt εὐ fich wiflentlich falfche Angaben, welche mit den 
amtlichen Berichten der Feldherren in Widerſpruch ftehen: fo feien in. 
der Schlacht bei Europus von feindlicher Seite gefallen dreimalhundert 
fiebenzigtaufend zweihundertundfechs Mann, während die Römer zwei 
Todte und neun Verwundete gehabt hätten! Das ift nun doch wohl 
mehr als ein gefunder Leer ſich gefallen laflen kann. | 
21. Noch muß ich bemerken, was eben nicht unerheblich ift, daß 
diefer nämliche Berfafler, in dem ängftlichen Beftreben das reinfte 
Attifch zu Ichreiben, fich hat einfallen laſſen ſogar die Römifchen Eigen 
namen in's Griechifche umzuformen, fo daß er ftatt Saturninus Kro— 
nios, Πα Fronto Phrontis, αι Titianus Titanios fehreibt, 
anderer noch viel lächerlicherer Beifpiele diefer Art nicht zu gedenken. 
Derfelbe verfichert uns, in Betreff des Todes von Severianus, daß alle 
Sefchichtfchreiber die ihn durch's Schwerdt umfommen laffen falſch 
berichtet feien: ver Mann habe fich zu Tode gehungert, weil ihm diefe 
Todesart die fehmerzlofefte gefchienen habe. Unſer Hiftorifer weiß 
alfo nicht daß Severianus [von der verlornen Schlacht an bis zu feinen. 
Tode] im Ganzen nur, wenn mir recht ift, drei Tage in der Noth war, 
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daß hingegen der Menfch wenigſtens fieben Tage ohne Nahrung aus: 
dauern kann: man müßte denn nur annehmen, Osroes hätte vor ihm 
geftanden und gewartet bis Severianus verhungert wäre, und des— 
wegen bis zum fiebenten Tage feinen Angriff gemacht. * 

22. Was follen wir aber von denen jagen, mein lieber Bhilo, 
welche fich dichterifcher Ausdrücke und Nedensarten in ihrer Gefchichte 
bedienen, wie 3. B. „es erdröhnte die Mafchine — und dumpf frachte 
der Dauer gewaltiger Einſturz.“ Und an einer andern Stelle des 
nämlichen trefflichen Werkes: „So war Edeſſa von Waffengetümmel 
rings umtost, allenthalben Geklirr, allenthalben Geraſſel“ — wiederum: 
„der Feldherr aber bewegete in feinem Herzen, wie er der Stadtmauer 
beifommen jollte.“ Mitten unter folchen Phraſen finden fich hinwieder 
viele ganz platte, gemeine, — ja bettelhafte Ausdrücke, als: „der Lager: 
commandant fihrieb an den Herrn [Kaifer]“ — ein andermal: „vie 
Soldaten erhandelten was fie brauchten“ und: „nachdem fie ſich nun 
gebadet fo befaßten fie fich mit ihnen.“ Kurz, der Mann kommt mir 
vor wie ein tragifcher Schaufpieler der mit einem Fuße auf dem hohen 
Cothurne fteht, und den andern noch in dem PBantoffel ftecken hat. 

23. Wieder Andere findet man welche ihren Werfen glänzende, 
hochtrabende und übermäßig lange Ginleitungen voranſchicken, fo daß 
man in gefpannter Erwartung ift welche große Wunderdinge man zu 
hören friegen werde: allein die eigentliche Gefchichte kommt hinterher 
als ein fehmächtiges, dürftiges Körperchen, das ausfieht wie Eros auf 
dem befannten Gemälde, wo er fich zum Zeitvertreib die ungeheure 
Larve eines Herakles oder Titanen auf den Kopf gefeßt hat. Was 
Wunder, wenn die Zuhörer dem Autor das befannte Sprüchlein zu— 
rufen: „Es kreißt ein Berg —?“ Es muß doch aber, ſollte ich denken, 
vielmehr Ebenmaß und Einheit in den Verhältniſſen, ſo wie im Tone 
des Ganzen ſein; der übrige Körper muß mit dem Haupte überein— 


+ Severianus wurde nach einem unglücklichen Angriff auf die Parther 
bei Elegia i in Armenien mit dem ganzen Heere eingefchlofjen und aufgerieben. 
Ziphilin. aus Dio δαῇ. B. LXXI. 
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ftimmen, fonft entfteht das lächerliche Bild eines Kriegers, deſſen Helm 
aus Gold gearbeitet, der Bruftpanzer aber aus allen möglichen Lumpen 
ober alten Lederflecken zuſammengeflickt, der Child aus Flechtwerk, 
und die Beinfchienen aus Schweinshaut gefchuftert find. 

So wie es nun folche Schriftiteller zur Genüge gibt die einen 
zwerghaften Körper den Kopf des rhodifchen Koloſſes auffeßen, fo 
fehlt es hinwieder auch nicht an folchen welche den Leib ohne Kopf zu 
Tage fördern, das heißt, ohne allen Eingang jugleich auf die Sache 
felbit los gehen. Diele meinen ed mit Kenophon zu halten, weil ex 
Meine Anabafis] mit den Worten anfüngt: „den Darius waren von 
der Baryfatis zwei Söhne geboren worden.” Wirflich beginnen auf 
ähnliche Weile noch mehrere der alten Geſchichtwerke. Allein die 
guten Leute wiſſen nicht daß es eine Art von Einleitungen gibt die der 
große Haufe freilich nicht dafür anſieht und die ver Wirkung nach e8 
doch find, wie ich weiter unten zeigen werde. | 

24. Jedoch, fo weit die Fehler nur in der Art der Darftellung 
und in der übrigen Sinrichtung liegen, find fie alle noch leidlich. Wenn 
man aber ganz falfche Angaben macht und die Dertlichkeiten nicht etwa 
um etliche Meilen, fondern um ganze Tagereifen fehlerhaft anfest, — 
was fol daran Schönes fein ? ‚Ein Gewilfer ſchrieb feine Gefchichte [0 
nachläßig zufammen daß er nicht einmal den nächften beiten Syrer δὲς 
fragt, noch auch nur in einer Badeftube über jene Begebenheiten fanne- 
giegern gehört zu haben fcheint, wenn er yon der Stadt Europus fagen 
fonnte: „Europus liegt in Mefopotamien, zwei Tagreifen vom Euphrat, 
und iſt eine Colonie von Edeſſa.““ Und damit nicht genug: der 
Ehrenmann läßt fich in demfelben Buche ſogar beigehen meine Vater: 
ſtadt Samofata mit ſammt ihrer Burg und ihren Feſtungswerken von 
ihrer Stelle zu nehmen und nad) Mefopotamien zwifchen den Euphrat 
and Tigris zu verfeßen, wo nun beide Ströme fo nahe an ihr vorbei: 
‚ Hießen daß um ein Kleines ihre Ringmauer von den Wellen verfelben 


— 


€ hi Das bier gemeinte Su lag dicht am Supbrst auf Syriſch er 
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befpült würde. Es wäre doch luſtig, lieber Philo, wenn ich erſt noch 
weitläuftig darthun müßte daß ich nicht zu den Parthern oder Mefo: 
potumiern gehöre, unter welche mich der wunderlihe Mann vers 
pflanzt hat. 

25. Auch das ift beim Zeus höchſt glaubwirdig was er von 
dem Lebensende des (oben genannten) Severtanus erzählt, eidlich bes 
theuernd er habe es wahrhaftig von einem Augenzeugen, der fich durch 
die Flucht gerettet, vernommen. Diefer Feldherr habe fich, meldet er, 
weder erjtechen, noch vergiften, noch erhängen wollen, fondern eine 
- ganz neue, hochtragische Todesart fich ausgefonnen. Zufällig habe er 
einige ſehr große Bocale vom fchönften Glaſe bei fich gehabt. Da er 
nun feit entichloffen war fich den Tod zu geben, ſo habe er den größten 
diefer Pocale zerbrochen und fich mit einer Glasfcherbe die Kehle ab: 
gefcehnitten! — Daß doch der Mann nicht einmal eines Dolches oder 
eines Spießes habhaft werden funnte, um wenigftens eines ehrlichen 
Soldaten-Todes zu fterben ! 

420. Weil nun befanntlich Thukydides ΠῚ, 34 ff.] den erften Ge— 
bliebenen im Peloponneſiſchen Kriege eine Leichenrede [von Berikles] 
gehalten werden läßt, fo meint unfer Autor feinem Severianus ein 
Gleiches angedeihen laflen zu müſſen. Denn es ift ein beftändiger 
Wettkampf diefer Leute mit Thufydides, der doch an allen jenen ſchlim— 
men Auftritten in Armenien ſo unſchuldig iſt. Unfer Mann begräbt 
alſo den Severianus mit allem möglichen Bompe, pflanzt ſodann einen 
gewiffen Hauptmann Afranius Silo auf den Grabhügel, und läßt 
diefen Nebenbuhler des Berifles fo rührend und [0 gewaltig peroriren 
daß ich — die Grazien willen e8! — gar viele Thränen vergoß — 
vor Lachen; beionders als der Keichenredner am Schlufle Jeines Ser: 
mons weinend und unter den fchmerzlichiten Seufzern der vielen köſt— 
lichen Mahlzeiten und frohen Trinfgelage gedachte die ihnen der Ver— 
ftorbene zum Beten gegeben. Zuletzt krönt er diefen Auftritt mit 
einer Kataftrophe im Stile des Ajas. Afranius zieht nämlich fein 
Schwerdt, ganz mit dem edeln Heroismus der von einem Afranius zu 
erwarten iſt, und gibt ſich damit auf dem Grabe ſelbſt, im Angeſichte 
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Aller, den Todesftoß: — was er freilich, [0 wahr mir Enyalios [Mars] 
gnädig fei, lange vorher hätte thun follen, ftatt einen fo herzbrechenden 
Vortrag zu halten. Und als fie das fahen, fügt ver Gefchichtichreiber 
hinzu, jeien alle Anwefenden von Staunen ergriffen worden, und haben 
"den Afranius bis in den Himmel erhoben. Sch hingegen hatte an 
feiner Rede Manches auszufeben, wie daß er nahe daran war einzelne 
Brühen und Braten namhaft zu machen und bei'm Andenfen an die 
Kuchen in Thränen auszubrechen, Hauptfächlich aber machte ich ihm 
das zum Vorwurf daß er nicht vor feinem eigenen Ende noch den 
faubern Hiftorifer und Dichter diefer Tragödie abgethan hatte. | 
27. Sch Fünnte dir, mein Freund, noch eine ganz lange Reihe 
von Autoren diefes Schlags aufzählen; indeflen will ich nur noch 
einiger Weniger derfelben Erwähnung thun, und dann zu dem zweiten 
Theile meines Berfprechens übergehen, zu den Borfchlägen wie man 
es anzugreifen habe um befler alS es von Jenen geſchehen iſt Gefchichte 
zu Schreiben. — Es gibt Hiltorifer die aus Unbefanntfchaft mit den 
Regeln ihrer Kunft, aus Gefchmacklofigfeit und aus Unkunde deflen 
was gefagt und nicht gejagt werden foll, gerade die wichtigften und 
denkwürdigften Begebenheiten entweder ganz verichweigen oder doch 
nur im Vorbeigehen berühren, hingegen bei den unbedeutendften Klei— 
nigfeiten verweilen und auf ihre Darftellung die beharrlichfte Sorg— 
falt verwenden: gerade wie wenn Einer die großen und mannigfaltis 
gen Schönheiten des Zeusbildes zu Olympia nicht betrachtete und 
bewunderte, noch auch folchen Leuten die fie nicht gefehen davon zu 
erzählen wüßte, dagegen die geraden Linien und die feine Politur an 
dem Fußſchemel derjelben und die paflenden Verhältniſſe des Piedeſtals 
mit Staunen befchante und fodann mit angelegentlicher Sorgfalt und 
Ausführlichkeit ſchilderte. 

28. (ὧν habe ich einen SHiftorifer gehört der die Schlacht bei 
Europus mit nicht vollen fieben Zeilen abfertigte, hingegen ein Paar 
Stunden darauf verwandte eine froftige und höchſt gleichgiltige Be— 
Ichreibung zu geben, wie einmal ein Maurifcher Reiter, Namens Maus 
ſakas, von Durft gequält auf einem Gebirge umherirrte und unverz 
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muthet auf ein Baar Syrifcher Bauern traf, die beim Frühſtück faßen, 
und wie diefe Leute ihn Anfangs gefürchtet, bald aber, da fie die Ent— 
deckung gemacht daß er ein guter Freund fer, ihn willfommen geheißen 
und bewirtet hätten; denn der Zufall hätte gewollt daß Einer ders 
felben,, deſſen Bruder in Mauretanien Kriegsdienfte that, einft‘ felbft 
eine Reiſe dorthin gemacht hätte. Und nun geht es an ein Erzählen 
und endlofes Bejchreiben von Jagden bei denen er in Mauretanien ge: 
wefen, von Elephanten die er einft in großer Zahl zufammen weiden 
gefehen, und wie er einft von einem Löwen beinahe gefreflen worden 
wäre, und welche außerordentlich große Fifche er in Gäfarea [der 
Hauptſtadt Manretaniens] gefauft habe. Das Blutbad bei Europus, 
und welche Angriffe dort gemacht und abgefchlagen, wie die beider: 
feitigen Vorpoſten geftellt, wie am Ende ein Waffenftillftand nöthig 
Befunden und gejchloffen wurde, — alles das kümmert diefen Wunder: 
mann von Gefchichtfchreiber gar wenig; er bleibt bis zum ſpäten Abend 
bei feinem Syriſchen Bauer in Cäſarea ftehen und fieht ihm zu wie 
er um ein Spottgeld herrliche Meerbrafien einfauft; und wenn die, 
Nacht ihm nicht über den Hals gekommen wäre, jo hätte er fie ihm 
ohne Zweifel auch verzehren helfen, da die Fifche doch wohl inzwifchen 
fertig gemacht fein Fonnten. Wäre dieß nicht mit aller Genauigfeit 
in die Gefchichte eingetragen worden, jo wären wir über das Wichtigfte 
in Unwiflenheit geblieben, und der Schaden wäre unerfeßlich für Die 
Römer, wenn der Maure Maufafas für feinen durftigen Gaumen nichts 
zu trinfen gefunden, und ungegeflen wieder ins Lager hätte zurück— 
ziehen müflen! Und gleichwohl übergehe ich hier abfichtlich manche 
andere noch viel wichtigere Dinge, wie 3. B. auch eine Flötenfpielerin 
aus dem nächſten Dorfe zu jenem Frühſtück gefommen, und wie fie 
beim Abſchiede einander befchenft Haben, indem Malchiv von dem 
Mauren eine Lanze, und Maufafas von dem Erftern eine Mantel: 
fpange zum Andenfen erhielt — und was dergleichen weſentliche Nach: 
richten über die Schlacht bei Europus mehr find. Bon folchen Leuten 
könnte man mit Necht jagen daß fie über der aufmerffamen Betrachtung 
der Dornen an dem Stiele einer Rofe die Blume felbft nicht gewahr werden. 
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29, Nicht minder lächerlich, mein Philo, macht fich ein anderer 
Siftorienfehreiber, der nie einen Fuß aus Korinth gefeßt hat und nicht 
einmal bis Kenchreä * gekommen, gefehweige je Syriens oder Arme: 
niens anfichtig geworden ift, und gleichwohl, wie ich mich noch genau 
erinnere, fo anhebt: „die Ohren find minder zuverläfftg denn die 
Augen. * Sch erzähle daher was ich gefehen, nicht was ich gehört 
habe.“ Wie genau nun diefer Mann Alles gefehen ergibt fich gleich 
daraus daß er erzählt, die Drachen der Parther (eine Art Feldzeichen 
bei diefem Volke: taufend Mann gehören, wenn ich nicht irre, zu einer 
folchen Drachen-Standarte) feien lebende Schlangen von ungeheurer 
Größe, die in Verfien, etwas über Iberien hinaus, einheimifch wären. 
Wenn es num ins Treffen gienge, jo trügen die Parther Anfangs diefe 
Schlangen an große Stangen gebunden, fo daß fie in der Höhe ſchwe— 
ben und Schon von Weitem dem Feinde Schrecken einjagen: wenn num 
beide Theile fich nahe genug wären um den Kampf felbit zu beginnen 
Bänden fie ihre Schlangen los und fchleuderten fie unter die Feinde. 
Auf diefe Art wären Schon Viele unferer Landsleute von ihnen aufge: 
freffen, oder, da fich die Schlangen ihnen um den Leib ringelten, er: 
würgt und zerquetfcht worden. Er jelbit, unfer Gewährsmann, habe 
das ganz aus der Nähe mit angefehen, indeilen von einem fichern 
Standorte aus, von einem hohen Baume, feine Beobachtungen ange: 
ſtellt. Und das war ſehr wohlgeihan daß er den Betten nicht zu nahe 
fam; denn fonft wären wir jeßt um einen vortrefflichen Gefchicht: 
fehreiber und um einen Helden ärmer der in diefem Kriege fo υἱεῖς 
glänzende Großthaten eigenhändig verrichtete! Denn der Mann hat 
fih oft der Gefahr ausgelegt und wurde verwundet bei Sura [an 
Euphrat] — das heißt doch wohl, als er einmal aus dem Kraneion 
nach Lerna *** ſpazierte? — Solche Dinge las er in Gegenwart von 
Korinthiern vor, die doch recht gut willen mußten daß er nod) feinen, 

* 


* Drei Stunden von der Stadt entlegenes Hafenſtädtchen der Ko— 
sinthier, 

** Aus Herodot I, 8. 
*** Eine fchattige Promenade mit einer Quelle bei Korinth. 
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auch nur an die Wand gemalten, Krieg gefehen hatte! Ja, er hat nicht 
einmal einen rechten Begriff von Waffen und Kriegsmafchinen, [0 
wenig ald er die Bezeichnungen für die einzelnen Heeresabtheilungen 
und die taktischen Figuren fennt. Denn er macht fich nichts daraus 
eine Säulenftellung eine quere Schlachtordnung zu nennen, und in 
Zügen aufmarfchiren zu jagen, ſtatt in Fronte. 

30. Ein anderer vortrefflicher Autor hat alle Greigniffe in Ars 
menien, Syrien, Mefopotamien, am Tigris und in Medien von Anfang, 
bi8 zu Ende, auf nicht volle fünfhundert Zeilen gebracht, und das 
nennt er nun eine Gefchichte gefehrieben haben. Es fehlte nicht viel 
fo wäre der Titel länger gerathen als das ganze Buch ; er lautet näm— 
lich: „des Antiochianus, Siegers in den Kampffpielen des Apollo (er 
hatte, wenn ich nicht ivre, ald Knabe irgendwo einen Preis im Dauer: 
lauf gewonnen) Erzählung der von den Römern in Armenien, Meſo— 
potamien und Medien in neueſter Zeit verrichteten Thaten.“ 

31. Sa, ich Habe Einen gehört der fogar Schon befchrieben hatte 
was erft noch geſchehen follte, die Oefangennehmung des Vologeſus, 
das blutige Ende des Osroës, der einem Löwen vorgeworfen wird, und 
zu guter Legt den von uns Allen jo fehnfüchtig erwarteten Triumph. 
In diefer prophetifchen Begeifterung eilt der Autor dem Schlufje feines 
Werkes entgegen, nachdem er noch zuvor in Mefopotamien eine Stadt 
erbaut, die „an Größe Alles was groß, an Schönheit Alles was ſchön 
iſt,“ übertreffen ſollte. Nur iſt er mit fich noch nicht darüber einig, 
ob fie den Namen Nikäa (Stegesftadt) oder Homonoia (Eintracht) 
oder Irenia (Friedensftadt) erhalten wird. Es bleibt alfo vor der 
Hand unausgemacht wie wir diefe herrliche Stadt nennen follen, die 
er mit den wunderlichiten Gebilden feines kranken Gehirnes einftweilen 
bevölfert hat. Auch verfprach er uns eine Gefchichte alles deſſen was 
einst in Indien gethan werden würde, und eine Befchreibung der ganzen 
Küfte des Indifchen Dceans® und er hat es hicht beim bloßen Ver— 
fprechen bewenden laffen, fondern bereits den Eingang zu der Indiſchen 
Geſchichte fertig geliefert. Schon find die dritte Legion nebit Gallifchen 
Hulfswölfern und einer, Abtheilung Mauretanifcher Reiterei unter 
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Anführung des Gaffius über den Indus gegangen. Mas fie nun dort 
ausrichten, wie fie den Sturm der wider fie anrennenden Slephanten 
empfangen werden, davon wird ung diefer Wundermann mit Nächftem 
aus Muzirid oder aus dem Oxydraker-Land * Bericht erftatten. 

32. Auf folche Albernheiten verfallen diefe Leute aus Mangel 
an wahrer Bildung. Das eigentlich Sehenswürdige fehen fie ent— 


weder gar nicht, oder wenn fie ed auch gewahr werden, [0 willen fie es 


nicht gehörig darzuftellen, und erdichten dafür nach Belieben was 
ihnen nur eben in den Kopf fommt. Dabei feben fie etwas Beſon— 
deres darein ihre Werfe in viele Bücher zu theilen und ihnen vornehme 
Titel zu geben, die dann freilich oft Iuftig genug find. So fchrieb ein 
Gewiſſer Barthifcher Siege fo und fo viel Bücher: ein Anderer 
(vermuthlich der Atihis [des Philochoros] zu Gefallen) der Barthis 
ἐγ εὖ, zweites Buch. Ein Dritter noch viel Hübfcher, wie ich mit 
eigenen Augen gelefen habe: des Demetrius aus Sagalaffus 
Bartherfiegsgefchichten. 

Alles diefes nun fagte ich nicht um fo vortreffliche Werke lächer— 
lich und zur Zielſcheibe meines Spottes zu machen, ſondern weil ich 
etwas Nützliches damit bezweckte. Denn wer dieſe und ähnliche Fehler 
vermeidet hat ſchon einen großen Schritt zum Gutſchreiben vorweg— 
gethan: ja es wird ihm gar wenig mehr dazu fehlen, wenn anders der 
logiſche Satz wahr iſt daß man von zwei Dingen zwiſchen welchen es 
kein Drittes gibt nur das Eine aufzuheben braucht um das Andere 
zu ſetzen. 

33. „Nun gut,“ höre ich dich ſagen, „du Haft jetzt deinen Boden 
gehörig aufgeräumt, und von allen den Dornen und Difteln die auf 
ihm wucherten ihn gefäubert, allen Schutt weggefchafft, ven Platz ge— 
ebnet: wohlan fo baue auch Du etwas auf wodurch du ung überzeugeft 
daß du nicht blos ein Held im Einreifen bift, fondern im Stande auch 
felbft etwas Tüchtiges zu fehaffen, woran fogar Momus Nichts zu 
tadeln finde.” 


* ©. Toptengefp: KIV, 5. — Mujiris, eine indiſche Handeleftadt. 


— 
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34. So ſage ich denn: wer ein guter Geſchichtſchreiber werden 
will muß dazu zwei Haupterforderniſſe ſchon yon Haufe mitbringen, 
richtiges Urtheil in polttifchen Dingen, und Darfiellungsgabe. Das 
Erſtere ift eine Naturgabe und kann nicht durch Unterricht gewonnen 
werden ; Die leßtere hat man fich durch Hebung, anhaltendes Studium, 
und Nachahmung der alten Mufter anzueignen. Für Beides gibt es 
alſo Feine Kunftregeln, und jo bedarf es hier auch) meines Rathes 
nicht. Denn diefe meine Schrift macht fich nicht anheiſchig Beurthei- 
lungskraft und Scharfſinn denjenigen beizubringen welche von Natur 
dergleichen nicht befigen ; wiewohl, e8 wäre viel, ja Alles in der Welt 
darum zu geben wenn es möglich wäre auf diefe Art die Natur umzu— 
fchaffen, und Gold aus Blei, Silber aus Sinn, vder aus dem Ronon 
einen Titormus, aus einem Peotrophides einen Milo zu machen. * 

35. „Aber wozu find num δίς Kunſtregeln qut und die Nath- 
ſchläge?“ Nicht, Die erforderlichen Bigenfchaften dir zugeben, fon: 
dern wenn du fie ſchon haft, ihren rechten Gebrauch zu zeigen. Co 
würden Lehrer der Gymnaftif wie Ikkus, Herodikus, Theon 28 wohl 
nicht auf fih nehmen aus einem Berdiecas — wenn diefer derjenige 
iſt welcher fich in feine Stiefmutter verliebte und darüber abmagerte, 
und nicht vielmehr Antiochus, der Sohn des Seleufus, und deflen Ger 
mahlin Stratonife — einen Olympifchen Sieger zu machen der e8 mit 
Theagenes aus Thafus oder dem Polydamas aus Skotuſſa aufnehmen 
fönnte: wohl aber würden fie eine für die Gymnaſtik empfänglich ge— 
jchaffene, Eräftige Natur, wenn fie in ihre Schule gegeben würde, mit 
Hilfe der Kunft in hohem Grade vervollfommnen. Ferne fei alfo 
auch von mir die Anmaßung Kunftregeln gefunden haben zu wollen 
nach denen Das große und fchwierige Gefchäft eines Gefchichtichreibers 
fich von Jedwedem betreiben laſſe. Was ich verfpreche ift nicht, den 
Nächten Beten zu einem Siftorifer zu bilden, fondern, einem von 


* Konon, der bekannte attiiche Feldherr. war von ſchmächtigem Wauchſe. 
Der Ninderhirte Titormos übertraf an Leibesſtärke ſogar den berühmten 
Athleten Milo von Kroton. Leotrophides wurde von Dichtern der alten afti= - 
ſchen Komödie um feiner Magerfeit willen. verfpottet. | 
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Natur mit geſundem Urtheil begabten Kopfe, der ſich auch in der Kunſt 
der Darſtellung aufs Gründlichſte geübt hat, einige zweckmäßige Vor— 
ſchriften — wenn ſie ſich wirklich als ſolche erweiſen ſollten — mitzu— 
theilen, mit deren Hülfe er vielleicht ſicherer und leichter zu feinen 
Ziele gelangen dürfte. 

36. Wiewohl — man wird nicht leugnen wollen daß auch der 
Talentvolle in Dingen worin er noch feine Erfahrung hat einer metho— 
diſchen Anweifung bedarf: ſonſt wäre ja Jeder im Stande auch ohne 
vorhergehenden Unterricht die Cither zu fpielen, das Glarinet zu 
blafen, kurz Alles zu machen was er wollte, während doch die Erfah: 
rung lehrt daß Keiner ohne Unterwerfung damit zurecht fommt, daß 
man hingegen wenn man die Anleitung dazu erhält ohne Mühe lernt 
und in kurzer Zeit ſich ſelbſt zu helfen weiß. 

37. Man übergebe alſo auch mir einen Schüler der in Bezug 
auf Urtheil und Darftellungsvermögen von der Natur nicht verwahrs 
lost ift, ſondern den nöthigen Scharfblick beſitzt und im Stande ift 
auch öffentlichen Geſchäften, wenn er damit betraut wird, vorzuftehen, 
und einen friegerifchen Geiſt hat, und mit der Klugheit eines Staats: 
mannes die Einficht des Feldherrn verbindet: einen Mann der felbit 
fhon in Feldlagern gewefen und den Nebungen und Stellungen der 
Truppen zugefehen, und fich auf die Waffengattungen verfteht und 
Kriegsmafchinen, und weiß was colonnenweile und was in Fronte auf: 
marfchiren heißt, wie das Fußvolk, wie die Reiterei verwendet wird, 
was man bei leßterer einen Choc, was Neberflügeln nennt. Mit 
Einem Worte, man gebe mir feinen Stubenmenfchen, der Alles glaus 
ben muß was er erzählen hört. 

38. Bor allen Dingen aber ſei er ein Mann von freifinniger 
Denfart, der feinen Menſchen fürchtet und von feinem etwas hofft: 
widrigenfalls er einem fchlechten Richter glieche der, um Lohn gedun— 
. gen, nach Gunft oder Ungunft entjcheidet. Es darf ihn nicht berühren 
daß Philipp vor Olynth * durch After, einen Bogenſchützen aus 


* Vielmehr vor Methone.. 
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Amphipolis, um ein Auge Fam, ſondern er muß ihn fo darſtellen wie 
er wirklich war; ebenfo wenig darf er darnach fragen ob Alerander es 
übel nehmen wird wenn er die graufame Ermordung des Klitus beim 
Mahle wahrheitsgetreu befchreibt; auch darf ihn die Allgewalt mit 
welcher ein Kleon auf der Rednerbühne die Bolfsverfammlung be: 
herrſcht nicht einfchüchtern ihn als den verderblichen und tollen Menfchen 
darzuftellen der er war. Und die Ungnade der ganzen Stadt Athen 
darf ihm nicht abhalten, wenn er die Unfälle in Sicilien zu erzählen 
hat, der Öefangenfchaft des Demofihenes zu erwähnen, und zu fagen 
was Nifias für einen Tod fand, und wie die Athener ihren Durft an 
einem Fluſſe ftillen wollten, aber in demfelben Augenblicke vom Feinde 
überfallen und größtentheils erfchlagen wurden. * Denn er darf mit 
allem Grunde überzeugt fern daß fein Vernünftiger es ihm zum Bor: 
wurf machen wird wenn er Unglücksfälle oder unverftändige Unterneh: 
mungen nach ihrem wahren Verlauf erzählt: er ift ja nicht der Ur: 
heber, ſondern nur der Berichterftatter derfelden. Werden denn feine 
Landsleute zur See gefchlagen, fo ift ja er e8 nicht der ihre Echiffe in 
den Grund bohrt; fuchen fie ihr Heil in der Flucht, fo ift ja er es 
nicht der fie jagt. Er hat nichts für fie als feine guten Wünfche, und 
diefe darf er allerdings nicht vergeffen. Wäre es mit dem Verſchwei— 
gen gethan, und liegen fich Fehler oder Unfälle dadurch wieder gut 
machen daß man das Gegentheil erzählte, jo hätte Thukydides mit 
wenigen Federftrichen die Feflungswerfe von Epipolä einreißen, die 
ϑ : ; 
Trireme des Hermofrates verfenfen, und den verwünfchten Gylippus, 
wie er eben alle Zugänge [zur Stadt Syrafus] verrammelte und durch 
Gräben abfchnitt, zu Boden ftredfen, und am Ende die Syrafufaner 
fammt und fonders in die Steinbrüche fperren und bewirken fünnen 
daß die reizenden Hoffnungen welche Alkibiades Anfangs den Athenern 
sorgemalt in Erfüllung gegangen und ihre Flotte rings an Siciliens 
und Italiens Küften triumphirend erfchienen wäre, Allein ich denke, 


* Das Nähere der bier und im Kolgenden erwähnten ‚Begebenheiten 
erzählt T huſhdides VII, 82 ff. und 43. 73 f. 
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was gefchehen ift geichehen, und weder Klotho Tann den Faden des 
‚Berhängniffes aufdrehen noch Atropos ihn rückwärts wenden. 
39. Der Gefchichtfchreiber Hat nur das einzige Gefchäft das 
Geſchehene zu berichten und fo wie es gefchehen. Diefem wird er 
aber nicht Genüge zu leiften vermögen, fo lange er [wie Ktefias] Leib: 
arzt eines Artarerres ift und deffen Ungnade zu fürchten Hat oder von 
ihm für die Lobeserhebungen die er in feine Gefchichte verwebt ein 
Perſiſches Burpurgewand, eine goldene Kette. und ein edles Nifüifches 
Keitpferd [ὦ verfpricht. So macht es weder Thufydides, noch der 
gleichfalls unparteitfche Gefchichtfchreiber Kenophon. Auch im Fall 
ein Solcher gegen diefen oder jenen perfönliche Abneigung hegt, fo 
wird ihm doch die Rückſicht auf das Allgemeine ungleich wichtiger fein, 
und die Mahrheit wird er höher achten als feine Privatfeindfchaft. 
Eben fo wenig wird ihn die Vorliebe für einen Mann verleiten deſſen 
Fehler zu verſchweigen. Dieß iſt — ich wiederhole es — das allei— 
nige Geſetz der Geſchichte: wer ſich anſchicken will Geſchichte zu ſchrei— 
ben muß einzig und allein der Wahrheit huldigen, alles Andere muß 
ihm gleichgültig ſein. Es gibt für ihn nur Eine, aber untrügliche 
Richtſchnur, nämlich die ſtäte Rückſicht, nicht auf ſeine jetzigen Leſer, 
ſondern auf diejenigen welche ſich in kommenden Zeiten mit ſeinem 
Buche beſchäftigen werden. 

40. Wer nur der Mitwelt gefallen will wird mit Recht unter 
die Schmeichler gerechnet: ein Geſchlecht das der Muſe der Geſchichte 
von jeher nicht minder zuwider geweſen als Toilettenkünſte der 
Gymnaſtik. 

Man erzählt folgende merkwürdige Aeußerung Alexander's, die 
ex einſt gegen [feinen Gefchichtichreiber] Oneſikritus gethan haben ſoll: 
„Sch möchte wohl nach meinem Tode auf einige Augenblicke wieder 
in's Leben zurückkehren, um zu erfahren was die Menfchen dann fagen 
werden, wann fie deine Gefchichte Iefen. Denn über die freundliche 
Aufnahme und den Beifall den dein Werf jest findet darfit du dich 
nicht wundern: Jeder Hält es, wenn er dich lobt, für das wirffamfte 
Mittel meine Gnade anzufödern.“ Gibt es doch Leute die dem Homer, 
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deflen Erzählungen von Achilleus doch größtentheils in's Fabelhafte 
fpielen, zu glauben geneigt find, indem fie als den beiten Beweisgrund 
für feine Wahrhaftigkeit anführen daß er ja wicht zu feines Helden 
Lebzeiten gefchrieben habe, [0 daß alfo nicht abzufehen [οἱ warınn er 
hätte lügen follen. 

41. Der Gefihichtichreiber fer mir alſo ein unbeftechlicher , * 
ſinniger, offener Wahrheitsfreund, ohne Menſchenfurcht, der ſich nicht 
ſcheut Alles beim rechten Namen zu nennen, der weder dem Haß noch 
der Zuneigung Einfluß geſtattet, und eben ſo wenig Schonung und 
Mitleid, Scheue oder Ehrerbietung kennt; er ſei ein gerechter Richter 
der Allen gleich wohlwill, in ſo weit daß er ſich hütet dem einen oder 
dem andern Theile mehr als ihm gebürt zuzuerkennen: als Fremdling 
zeige er ſich in ſeinem Buche, als keines Staates Bürger, keines Herren 
Unterthan, ſondern ſeinen eigenen Geſetzen folgend, und nicht darnach 
fragend was etwa Dieſer oder Jener ſagen dürfte, ſondern berichtend 
was ſich —— hat. 

42. Sehr richtig macht ſomit Thukydides die Wahrheit zum 
Grundgeſetz der Geſchichte, und beurtheilt darnach das Verdienſt oder 
die Verwerflichkeit eines Geſchichtſchreibers. Und obwohl er ſah wie 
Herodot die Bewunderung ſeiner Zeitgenoſſen in ſolchem Grade für 
ſich gewann daß ſeinen Büchern ſogar die Namen der Muſen beigelegt 
wurden, ſo wollte er doch, wie er ſelbſt ſagt, lieber ein Beſitzthum für 
alle Zeiten als ein Prunkſtück für die Gegenwart ſchaffen; * fein Freund 
des Märchenhaften, wollte er einen treuen Bericht des Gefchehenen 
den fommenden Gefchlechtern überliefern. Sein Zweck, jeßt er au 
derfelben Stelle hinzu, ſei blos der Nutzen geweſen (mas, denke ich, 
jeder Verſtändige zum Zwecke der Gefchichte zu machen hat), damit die 
Nachkommen, wenn einft einmal Aehnliches fich ereigne, aus der Be- 
trachtung des Vergangenen lernen möchten wie fie Die Gegenwart zu 
behandeln hätten. 


*Thukydides I, 22. 
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43. Von ſolcher Art iſt die Geſinnung welche ich von einem 
Geſchichtſchreiber fordere, damit er mir willkommen ſei. Was die 
Sprache und die Kraft der Darſtellung betrifft, ſo ſei ſie ferne von 
dem Aufgeregten und Heftigen rhetoriſcher Deklamationen, ſo wie von 
gedehnten und ineinander geſchlungenen Satzverbindungen, verwickelten 
und verkünſtelten Beweisführungen und allen jenen Bravourſtücken der 
Rednerſchulen, ſondern ſchlage einen friedlicheren Ton an. Die Ge— 
danken ſeien angemeſſen, bündig und gedrängt: der Ausdruck lichtvoll, 
ernſt gehalten, und geeignet den vorliegenden Gegenſtand ſo klar als 
möglich zu bezeichnen. 

44. Denn wie wir an den Charakter des Gefchichtichreibers die 
Forderung ftellten wahrbeitsliebend und aufrichtig zu fein, [0 iſt, Hinz 
fichtfich der Sprache, feine einzige und wichtigfte Aufgabe die: das 
Gefchehene ſo deutlich und anfchaulich als möglich darzuftellen, und 
ſich eben fo wenig dunfler und ungangbarer Ausdrücke zu bedienen als 
jolcher wie man fie auf den Marfte und in den Schenken hört, jondern 
eine Sprache zu fprechen die der gemeine Mann verfieht und die dem 
Gebildeten gefüllt. Immerhin darf feine Darftellung auch mit τοῦς 
nerijchen Schönheiten gefchmückt fein, nur aber mit folchen die nichts 
Läftiges und Unangenehmes haben; andere würden den Vortrag ver— 
derben, wie jchlechtes Gewürz eine Brühe. 

45. Bisweilen wird die Haltung der Gedanfen fogar an die 
Dichtkunſt Hinftreifen, in fo weit auch fie eines erhabenen Schwunges 
fähig ift, zumal wenn fie Schlachtordnungen, Gefechte und Seetreffen. 
darzujtellen hat. Denn alsdann muß ein poetifcher Geift gleich einem 
günftigen Winde in ihre Segel blafen, und ihr Fahrzeug hoch über Die 
Wogen hinwegtvagen. Der Ausdruck aber muß gleichwohl zu Lande 
bleiben, zwar von der Schönheit und Größe des Inhalts mitempor- 
gehoben werden, und ihnen, jo viel möglich, fich gleich haltend,, aber 
doch fich hütend vor Seltfamfeit, und ungeitiger Begeifterung. Denn 
in diefem Falle Tiefe er die größte Gefahr fich ganz aus feiner Bahn 
zu veritren und von dem Schwindel poetifcher Schwärmerei forige- 
riffen zu werden. Wie der Koller ein ſchlimmes Mebel an einem Pferde, 


\ 
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fo ift braufende Heftigfeit Fein geringeres an dem gefchichtlichen Bor: 
trage: daher gilt ed hier, wenn irgend anderswo, mit befonnener 
Mäfigung dem Zaume zu gehorchen. Das Beſte ift wenn in folchen 
Fallen wo die Phantafie gehoben, gleichfam zu Pferde, dahereilt, der 
Ausdruck zu Fuß nebenherläuft, allein, um nicht von dem rafchen Un: 
geſtüm der erftern im Stiche gelaffen zu werden, ſich an der Satteldecke 
fefthält. 

46. In Hinficht der Verbindung und Stellung der Worte ift 
eine weife Mitte zu halten: fie dürfen weder gar zu vereinzelt und zerriflen 
ftehen, was übel Klingt, noch auch [0 zufammengeftellt werden daß faſt 
ein förmliches Versmaß entfteht, wie jet fo Viele e8 machen: denn 
dag Letztere { in diefer Gattung tadelnswerth, das Erftere macht den 
Ausdrud unangenehm für die Zuhörer. 

47. Die Gegenftände felbit aber fol der Gefchichtfchreiber nicht 
aufs Gerathewohl zufammentragen, fondern erft nad) vorhergegans 
gener forgfältiger, bisweilen felbft mühfamer und wiederholter Prü- 
fung zur Darftellung ausheben. SHanptfächlich aber berichte er ung 
das wovon er als Augenzeuge fprechen kann: und kann er es nicht, fo 


höre er wenigftens blos auf diejenigen von denen er vorausfegen fann | 


daß fie als unbeftechliche Wahrheitöfreunde weder von Gunft noch von 
Ungunft fich beftimmen laffen werden zu dem Gefchehenen irgend etwas 
dazu oder davon zu thun. Und hier wird namentlich auch ein richtiger 
Tact erfordert um das Wahrfcheinlichtte zu errathen und durch — 
Combinationen auszumitteln. 


48. Und wenn er dann feinen Stoff ganz oder größtentheils bei⸗ | 


fammen hat, jo fange er damit an denfelben in einem vorläufigen Ent: 
wurf zufammenzuordnen, [0 daß das Vorhandene vorerft einen noch 


ungegliederten und unfchönen Körper bildet. Jetzt erft lege er die 


‘ausbildende Hand an, verleihe feinem Werke Schönheit, und ſchmücke 
ed mit den Reizen des Ebenmaßes und den blühenden Barben der 
Darftellung. 


49. In feinem ganzen Gefchäfte foll ver Gefchichtfchreiber dem | 
Homerifchen Zeug gleichen, der bald auf die roffetummelnden Thrafier 
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herabſchaut, bald auf die Myſier *: ebenfo hat er bald die Römer; 
befonders in’8 Auge zu fallen, und uns zu belehren, wie ihm von feinem 
hohen Standpunkte aus ihre Angelegenheiten erfcheinen, bald hat er 
ein Gleiches mit den Parthern zu thun, fodann Beide zugleich zu δὲς 
trachten, wenn fie mit einander im Kampfe begriffen find. Wenn dann 
die Reihen wirklich einander gegenüber ftehen foll er nicht blos Eine 
Seite, oder gar nur einen einzelnen Mann zu Roß oder zu Fuß im 
Auge haben: es müßte denn ein Brafivas fein, der eine Schanze zu 
ftürmen wagte, und ein Demofthenes, der ihn zurüctriebe. * Sein 
erfted Augenmerk [εἰ auf die Befehlshaber gerichtet und auf das was 
fie etwa zum Heere Sprechen; er achte auf ihre Aufftellung des Heeres 
und den Zweck derfelben. Und wenn dann das eigentliche Handgemenge 
beginnt, fo fei er ein unbefangener, auf alle Theile zugleich aufmerfs 
famer Beobachter, wäge Alles was vorgeht auf gleicher Wage, und 
folge mit gleichem Intereſſe ven Fliehenden wie den Nachfolgenden. 

90. In allen ſolchen Befchreibungen aber wiſſe er Maß zu 
halten, dehne fie nicht bis zum Weberdruß aus, und ermüde den 2efer 
nicht durch gefchmadlofe Breite und kindiſchen Wortfchwall. Mit 
Leichtigkeit verlaffe er einen Gegenftand und gehe auf einen andern 
über, falls diefer dringlich ift, und kehre, wenn ihn der erftere ruft, 
mit eben fo vieler Ungezwungenheit wieder zu jenem zurück. Er bes 
mühe fich mit den Begebenheiten jo viel als möglich gleichzeitig an 
den gleichen Punkten zu fein, und fliege von Armenien nach Medien, 
und von da in einem Nu nach Sberien, und von da wieder em Stalien, 
um hinter feinem Greigniffe zurüctzubleiben. 

51. Hauptfächlich aber ſei der Charakter eines Hiltorifers einem 
hellen, ungetrübten und forgfältig gefchliffenen Spiegel ähnlich, der 
alle Geftalten fo wie er fie aufnimmt wivergibt, ohne fie im Mindeſten 
zu verzerren oder ihre Farben und Umriffe zu verändern. Denn er 
fchreibt nicht wie in den Schulen der Nhetoren (über erdichtete Gegen 


*Jl. XIII, 4f. 
δε Tpufgd. IV, 11 f. 
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fände): fondern was er berichten fol ift wirklich und wird jedenfalls 
gejagt werden, denn es ift bereits vollendet, und er hat es bloß zur 
ordnen und darzuftellen. Alfo kann für ihn nicht die Frage fein το α ὃ, 
fondern wie er berichten foll. Weberhaupt muß man fich vorftellen, 
der Sejchichtichreiber fer ein Künitler, wie ettiva ein Phidias, Prariteles 
oder Alkamenes oder irgend ein Anderer diefer Art: auch diefe machten 
den Etoff in welchem fie arbeiteten, das Gold, Silber oder Elfenbein, 
nicht ſelbſt, fondern fanden ihn fehon zu ihrem Gebrauche bereit Tiegen, 
indem er ihnen von den Gleern, Athenern oder Argivern geliefert 
ward: fie formten blos den Stoff, fügten das Elfenbein und glät- 
teten es, fügten die Stücke zufammen, machten ein harmonifches 
Ganzes daraus, und trugen goldene Verzierungen auf. Ihre ganze 
Kunjt beitand alfo darin ven Stoff gehörig zu behandeln. Bon ähn— 
cher Art ift auch das Geſchäft des Gefchichtfchreibers: er hat das 
Sefchehene in einem fchönen, möglichit lebendigen Gemälde darzu— 
ftellen; und wenn er dieß gethan hat, und dem Lefer iſt alg fühe er 
das Erzählte vor feinen Augen fich zutragen, und er in Folge deflen 
dem Werke feinen Beifall fpendet, dann, und nur dann {{{ feine Ge— 
fchichte eine vollendete, und erntet fein Werk dasjenige Lob das feiner 
Leiftung, als einem Phidias innerhalb der Gefchichte, angemeſſen ift. 

52. Liegt der Stoff ſchon vollftändig vor jo wird e8 öfters mög— 
th fein mit der Ausführung fogleich, ohne befondern Eingang, zu 
beginnen; e8 {οἱ denn daß die Natur des Stoffes es fchlechthin er- 
fordert den Kefer in einer fürmlichen Einleitung vorzubereiten. Oft 
aber thut eine bloße Flare Angabe des Darzuftellenden ſchon die volle 
Wirkung eines eigentlichen Borberichtee. 

53. Will aber der Hiftorifer wirklidy eine Einleitung geben, jo 
hat er nur zweierlei vorauszuſchicken, und nicht dreierlei, wie bie 
Redekünſtler zu thun pflegen. Denn während diefe gleich Anfangs 
auch um das Wohlwollen ihrer Zuhörer fich bewerben, wird der Ge: 
fchichtichreiber blos bemüht fein erftlich das Intereſſe der Leſer für [εἰς 
nen Stoff zu erregen, und zweitens fe auf einen richtigen Standpunft 
zu ftellen. Das Erſtere wird ihm gelingen wenn er barzuthun weiß 
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daß er von wichtigen und zu wiffen nöthigen, oder ung naheliegenben 
ober überhaupt nüßlichen Gegenftänden fprechen werde: das Zweite, 
nämlich die Lefer auf den gehörigen Standyunft ftellen und dag Ge— 
mälde das er ihnen zeigen will in ein helles Licht ſetzen, wird er da— 
durch daß er die Veranlaffung zu den Begebenheiten, und Umriffe der 
Hauptmomente derielben vorangehen läßt. 

54. Solcher Eingänge haben fich die vorzüglichiten unferer Ge— 
fehichtfchreiber bedient. Herodot gibt als den Zweck feiner Geichichte 
an zu verhindern da das Andenfen an das Gefchehene nicht im Laufe 
der Zeiten erlöfche,, ἴα es groß und bewundernswerth fei und überdieß 
Siege von Griechen md Niederlagen der Barbaren enthalte. Thuky— 
dides hingegen verſichert er habe fein Werk fogleich mit dem Aus: 
bruche des Kampfes besonnen, in der Erwartung er werde denkwür— 
diger und größer als allı frühern werden; denn der Wechfelfälle des 
Glücks haben fich in demelben viele und außerordentliche begeben. | 

55. An diefe Einbitung, welde nad) Maßgabe der Sachen 
fürzer oder länger fein Fam, fehließe ſich nun die eigentliche Gejchicht- 
erzählung durch einen pafenden und ungezwungenen Uebergang an. 
Und da der ganze übrige Körper eines Gefchichtwerkes in einer fort: 
laufenden Erzählung beitehi, jo muß auch diefe mit allen den Vor: 
zügen geſchmückt fein welche diefe Gattung zuläßt. Sie fchreite in 
gleichmäßiger Bewegung au| ebenem und aufgeräumtem Wege vor— 
wärts, ohne fich bald zu heien, Bald wieder herabzufenfen. Das 
Ganze trage die gefüllige Farb Lichtvoller Klarheit, welche, wie ge: 
fagt, theils durch die Ausdrucksoeiſe theils durch geſchickte Anordnung 
und Verbindung der Gegenftänd bewirkt wird. Jede einzelne Partie 
fei mit aller Sorgfalt ausgearbeitet, und wenn die erfte vollendet ift, 
ſo fnüpfe fich an fie die folgende 5 unmittelbar an daß alle Theile der 
Gefchichte, wie die Glieder einer dette, in einander greifen, und die 
Gefchichte ein ununterbrochenes Gnzes bilde, das nicht aus einer Anz 
zahl vereinzelt neben einander ſtehnder Erzählungen, fondern aus 
Darftellungen beftehe von welchen ds Ende der vorhergehenden innig 
mit dem Anfange der nachfolgenden erwachfen fei. 
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96. Raſchheit und Kürze ift in allen Fällen zweckmäßig, bes 
fonders aber wenn der Stoff ein reichhaltiger iſt. Diefe Kürze aber 
muß nicht fowohl in den einzelnen Wörtern als in der Behandlung der 
Sachen felbft liegen. Sch meine nämlich, man foll das Unbedeutendere 
und minder Mefentliche nur im Vorbeigehen berühren, ja Manches 
ganz übergehen, das Wichtige aber befriedigend ausführen. Wenn 
du deinen Freunden ein Gaftmahl gibſt und deine Tafel mit den aus: 
gejuchteften Schüfleln aller Art, feltenen Vögeln und Fifchen, dem 
beften Wildbrät und dergleichen verfehen ift, wirf du ihnen zwifchen 
hinein gemeinen Pickling mit Bohnenbrei anbicten, weil auch der: 
gleichen vorhanden ft? ὌΡΠΡΗΝ wirft du folchegeringen Gerichte bei 
Seite laflen. 

57. Am meiften nüchterne Beſonnenhei wird erfordert wenn 
Gegenden, Gebirge, befeftigte Plätze, Flüſſe zu bejchreiben find, um 
fich nicht den Vorwurf zuzuziehen, als wolle nan geſchmackloſer Weiſe 
gelegentlich feine Stärfe in ſolchen Schildeungen an ven Tag legen, 
und nicht die Sache der Gefchichte, fonden feine eigene betreiben. 
Solche Gegenftände hat man nur fo weit ee 8Sweckmäßigkeit und Deut: 
lichkeit erfordern zu berühren, und ſodann witerzugehen, ohne fich durch 
das Derführeriiche das folche Malereien ür den Schriftiteller haben, 
zu einem längern Verweilen bei venfelber verlocden zu laſſen. Siehe, 
wie ἐδ hierin der großartige Homer micht. Bei aller dichterifchen 
Freiheit die er hatte Hält er fich (in des Ddyfleus Wanderung nad) der 
Unterwelt) gleichwohl nicht mit Beſcheibung des Tantalus, Irion, 
Tityus und Achnlicher auf: hätte hinggen ein Parthenius, Euphorion 
oder Kallimachus jenes Abenteuer dayuftellen gehabt, wie viele Verſe 
meint du wohl würden fie ſich's hben Foften laffen um das Wafler 
allmählich bis an des Tantalus Lipen zu bringen, und wie viele 
andere um den Srion auf feinem Rde zu drillen? Oder noch beſſer: 
betrachte den Thukydides, wie fpayam macht er von diefer Gattung 
der Darftellung Gebrauch, wie jhell er abbricht ſobald er z. B. eine 
friegerifche Vorrichtung oder den lan einer Belagerung , die Befeſti— 
gungen von Spipolä oder den Afen von Syrakus, bejchrieben hat, 
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weil e8 zur Sache dienlich und nöthig ift. Wenn er die Veit ausführs 
lich fchildert und auf den erften Anblick weitläufig wird, fo müflen wir 
auch die Wichtigkeit diefes Gegenftandes bedenken; dann werden wir 
gerade baran erfennen, wie rafch der Gang feiner Erzählung tft, in— 
dem er von der Fülle des Stoffes, während er fich ihm entziehen —— 
wider Willen feſtgehalten wird. 

58. Kommt der Geſchichtſchreiber in den Fall öffentliche Reden 
halten laſſen zu müſſen, ſo ſei er darauf bedacht daß dieſelben ſowohl 
den redenden Perſonen als den jedesmaligen Umſtänden angemeſſen 
ſeien. Und auch hierin, wie in allem Uebrigen, herrſche die mög— 

lichſte Klarheit. Uebrigens iſt es in dieſem Falle dem Schriftſteller 
geſtattet die ganze Stärke feines redneriſchen Talentes in das Licht 
zu * 

Lob und Tadel —— ſparſam und mit Umſicht, ΑΝΝΑ 
nie in nn Abficht, (beide) mit wenigen Worten und an 
der rechten Stelle ausgejprochen und jedenfalls mit Beweifen belegt 
werden: jedes andere Loben oder Tadeln würde fich fchlecht für den 
Richterftuhl der Gefchichte ſchicken. Auch könnte man fich fonft den 
Borwurf zuziehen welcher dem Theopomp gemacht wird, weil er eine 
gehäffige Neigung zeigt von den meiften der handelnden Perfonen Nach— 
theiliges zu fagen, und fich eim Gefchäft daraus macht, den Ankläger zu 
ſpielen, ſtatt die Thatſachen zu berichten. 

60. Trifft ſich's daß etwas Märchenhaftes zu erzählen iſt, ſe 
hat der Hiſtoriker es zwar zu melden, ſoll ſich aber gänzlich enthalten 
deſſen Wahrheit verbürgen zu wollen, ſondern den Leſern überlaſſen 
davon zu halten was ihnen gut dünkt. Er ſelbſt ſpielt das Sicherſte 
wenn er ſich weder für noch wider erklärt. 

61. Ueberhaupt — ich fage’es noch einmal — vergiß mir nie 
daß du nicht blos in der Abficht von deinen Zeitgenoflen gelobt und 
geehrt zu werden, fondern mit ftetem Hinblick auf alle kommenden Ge- 
Schlechter fchreiben follit; von diefen erwarte den Lohn für dein Merk, 
daß man einft von dir fage: das war doch ein Mann von freier Seele, 
an dem feine Spur ift von Kriecherei und Sclavenfinn, fondern die 
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fautere Wahrheit in allen Stüden. Gin ſolches Zeugniß wirb jeder 
Verftändige Hoch über alle die Vortheile ftellen welche er ſich von der 
Gegenwart verfprechen fünnte und die ja nur von fo kurzer Dauer find. 

62. Du weißt doch wohl was jener fnidifche Baumeifter that 
welcher den Leuchtthurm auf Pharus, eines der größten und herrlichiten 
Werke ver Welt, gebaut hatte, damit es von ihm aus möglich feie den 
Schiffen weit in die See hinein Fexerfiguale zu geben und zu ver: 
hindern daß fie in die ſehr geführlichen Scheren von Parätonium ge- 
rathen, aus welchen, wie man fagt, Feine Nettung mehr ift. Wie er 
mit dieſem Werfe zu Stande war fo grub er feinen Namen in die ſtei— 
nerne Mauer diefes Thurmes, übertünchte ſodann dieſelbe fammt der 
Schrift mit Kalf, und jchrieb auf diefen den Namen des damaligen 
Königs (Ptolemäus des Zweiten), indem er wohl vorausfah, wie audy 
wirklich gefchah, dag in Kurzem die Tünche mit den Schriftzügen herab: 
fallen und alsdann die Worte zu Tage fommen würden: Softratuß, 
Deriphanes Sohn aus Knidus, den rettenden Göttern 
zum Beiten der Seefahrer. So hatte alfo diefer Mann nicht 
auf feine Gegenwart und die Furze Zeit feines eigenen Lebens gerechnet, 
fondern auf die jegige und alle künftigen Zeiten, fo lange der Leucht- 
thurm von Pharus und in ihm der Zeuge feiner Kunft beftehen wird. 

63. Ebenſo foll denn alfo auch Gefchichte geichrieben werben, 
mit MWahrheitsliebe, in Hoffnung auf die Zukunft, nicht aber mit 
Schmeichelei um der Annehmlichkeit willen von Zeitgenoflen ſich loben 
zu hören. — Dieß, mein Freund, gelte dir für Negel und Richtfchnur 
einer Achten Geſchichte. Will {ἃ einer oder der andere Hiftorifer 
nach derfelben richten, deſto befler! fo hat meine Schrift gewirkt was 
fie follte: wo nicht — [0 habe ich doch wenigftens auch meine Tonne 
gewälzt. 


— — — — — mn 
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1. (ὃν Sollten alfo auch unfere Tage nicht fo ganzlich arm fein 
an Männern die der Rede und des Gedächtniſſes werth wären: auch 
fie haben ein Mufter auferordentlicher Körperfraft, und einen philo- 
ſophiſchen Charakter von höchfter Vollendung aufzumweifen. Mit dem 
Erftern meine ich den Böotier Soſtratus, den die Griechen Herafles 
nannten und wirklich für. einen neuen Herakles hielten : mit dem Lebtern 
den Bhilofophen Demonar. Beide habe ich mit Bewunderung 
fennen gelernt, und mit Demonax in lange dauerndem Umgange ges 
lebt. Bon Soſtratus handelt eine andere meiner Schriften: dort habe 
ich feine gewaltige Statur, feine außerordentliche Stärfe, und feine 
ftrenge Lebensweife unter freiem Himmel auf den Höhen des Parnaſſus, 
gefchildert, wo er fich von wilden Früchten nährte und auf dem harten 
Boden jchlief; auch habe ich die Thaten erzählt die ihn feines Bei- 
namens nicht unwerth machten, indem er Räuber überwältigte, Wege 
durch Wildniſſe bahnte, und Brücken über gefährliche Abgründe jchlug. 

2. Den Demonar aber nunmehr zum Gegenftand einer Schil: 
derung zu machen ift billig aus zwei Gründen, einmal damit er, fo 
viel an mir liegt, im Andenken guter Menfchen fortlebe,, ſodann damit 
die edeliten unferer Jünglinge, die nach wahrer Weisheit ftreben, nicht 
nöthig haben immer nur nach den Beifvielen des Alterthums fich zu 
bilden, jondern auch aus der Mitwelt [ὦ ein Muſter vorhalten und 
τὸ nachahmen können, und zwar den vollfommenften aller Weiten die 
ich Fenne. 

3. Demonar war von Geburt ein Kyprier, aus einem Gefchlechte 
das nach bürgerlichem Rang und Vermögen nicht zu den unangejehenen 
gehörte. Allein über alle diefe Vorzüge hob ihn fein Streben nach 
höhern Gütern. Dem Studium der Philvfophie widmete er fich mit 
einem Eifer den wahrlich nicht εὐ Agathobulus, Demetrius, Epiktet 
anzuftacheln brauchten, wiewohl alle diefe feine Kehrer waren, wie auch 
der weiſe, geiftreiche und beredte Timofrates aus Heraflen. Aber bei 
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Demonar war ed, wie gejagt, nicht die Aufmunterung eines diefer 
Männer, fondern ein Innerer Drang und ein angebornes Verlangen 
nad) dem Schönen und Wahren was ihn von Jugend auf trieb daß er 
mit edlem Stolze auf Alles herabſah was die gewöhnlichen Menfchen 
hochſchätzen: fein einziges Ziel war Selbitändigfeit und Freimuth ; 
und rechtichaffen, rein, untadelig in Sitten und Wandel, gab er Allen 
die ihn fahen und hörten das Beiſpiel eines vortrefflichen Charakters 
und eines wahrhaften Weifen. 

4. Mebrigeng grief er als Jüngling das Werf nicht — wie man 
zu jagen pflegt — mit ungewafchenen Händen an. Er hatte fich mit 
den Dichtern vertraut gemacht, von denen ex die meiften auswendig 
wußte, und war wohl geübt in der Kunft zu reden: die Syſteme der 
Philofophen aber hatte er nicht nur blos ein wenig und mit den Finger: 
fpigen berührt, wie das Sprüchwort fagt. Nicht minder war er auf 
die Ausbildung feines Körpers bedacht geweien, und hatte fich durch 
angeftrengte Uebungen Kraft und Ausdauer erworben. Kurz, feine 
Sorge war gewefen fich von allen Außendingen unabhängig zu machen; 
fobald er daher fand daß er fich felbit nicht mehr genüge gieng er [τοῖς 
willig aus dem Leben und hinterließ den Beften der Natiön Stoff 
genug noch lange von ihm zu reden. 

5. Unter den philoſophiſchen Syſtemen war er nicht Einem * 
ſchließlich zugethan, ſondern, ohne ſich zu erklären welches derſelben 
ſeinen Beifall habe, bildete er ſich das ſeinige durch Vereinigung der 
Lehrſätze Verſchiedener zu Einem Ganzen. Doch ſcheint er ſich am 
nächſten den Anſichten des Sokrates angeſchloſſen zu haben, wenn er 
gleich im Aeußern und in der Einfachheit ſeines Lebens als ein Nach— 
ahmer des Sinopeers erſchien, ohne jedoch in der eiteln Abſicht Auf⸗ 
ſehen zu erregen in ſeiner Lebensweiſe den Sonderling zu ſpielen: im 
Gegentheile, er aß und trank was und wie wir Alle, und ſein Be— 
nehmen im Umgange mit Jedermann war ungezwungen und von aller 
dünkelhaften Anmaßung weit entfernt. 

6. Die fpöttelnde Ironie des Sokrates mochte er ſich nicht an— 
eignen: gleichwohl war. feine Weife fich zu unterhalten und zu lehren 
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voll Geift und Attifcher Grazie. Nie gab er fich vor denen welche ſich 
ihm näherten durch eine niedrige Aeußerung irgend welche Blöße, noch 
fcheuchte er durch finftern Ernft und harten Tadel von ſich, ſondern 
jedesmal famen von feinem Umgange die Jünger zurüd wunderbar ans 


geregt, in aufgeräumter, heiterer Stimmung, ungleich gefitteter ala 


fie zuvor gewefen, und voll guter Borfäbe und Hoffnungen für die 
Zufunft. | 

ἢ. Nie jah man ihn über die Maßen fich ereifern, fehreien, in 
Zorn gerathen, nicht einmal wenn er VBerweife geben mußte. Nur die 
Fehler grief er an; gegen die Fehlenden felbft war er nachfichtig , in= 
dem er hierin dem Beifpiele der Aerzte folgen wollte, welche Krank: 


heiten heilen, ohne dem Kranfen ſelbſt zu zürnen. Denn er hatte 


die Neberzeugung daß es menfchlich {εἰ fich zu verirren, aber den Irren— 
den zu beffern betrachtete er als ein Gefchäft, würdig eines Gottes 
oder eines gottähnlichen Sterblichen. 

8. Bei folcher Einrichtung des Lebens bedurfte er für fich an— 
derer Menfchen nicht; feinen Sreunden aber war er zu allem Guten 
behülflih. Die fich reich und glücklich dünften erinnerte er, wie ver: 
gänglich die fcheinbaren Güter feien auf welche ſich ihr Stolz gründe. 
Denen aber welche ihre Armuth bejammerten, oder wegen Verban: 
nung aus dem DVaterlande bekümmert waren, oder über Altersfchwäche 
und Krankheit klagten, ſprach er Muth und Troft ein, freundlich fie 
belächelnd daß fie nicht einfehen wollten, wie ja in Kurzem ihre Leiden 
ein Ende nehmen, und ein feliges Vergeſſen alles Guten und Böfen 
und eine ewige Freiheit an ihre Stelle treten werde. 

9. Sein liebites Bemühen war entzweite Brüder mit einander 


zu verfühnen, zwifchen uneinigen Ehegatten den Frieden zu vermitteln ; 


ja es’traf fich auch wohl daß er ruhig zu empörten VBolfshaufen fpradh, 
und den größten Theil dahin. brachte dem Beften des Vaterlandes in 
aller Ordnung zu dienen. So war der Charakter diefes Weifen: mild, 
menfchenfreundlich, wohlgemuth. 

10. Das Einzige was ihn betrüben fonnte war die Krankheit 
oder der Tod eines Freundes : denn die Freundfchaft betrachtete er als 
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das höchfte Gut im Menfchenleben. Und darum war er freundlich ges 
finnt gegen Alle und Jede; und wer nur ein Menfch war, den ber 
trachtete er als einen feiner Angehörigen. Indeſſen ſchloß ex fih an 
Einige lieber und inniger an als an Andere: gänzlich ferne hielt er 
ſich nur von denjenigen welche zu tief verdorben waren als daß er hoffen _ 
durfte fie beffern zu Fönnen. Und bei Allem was ex that und fagte 
begleiteten ihn Anmuth und Liebenswürdigfeit, fo daß von ihm das 
Mort des Komiters * gilt: 
Auf feinen Lippen ſaß die Ueberredungsfraft. 

11. Deshalb wurde er denn auch zu Athen von dem gefammten 
Polfe, wie von den Vornehmften ausnehmend bewundert ımd wie 
ein höheres Mefen betrachtet. Anfänglich zwar hatte feine Offenheit 
und Freimüthigkeit bei den meiſten derſelben Anftoß erregt, und einen 
Haß der um nichts geringer war als derjenige mit dem ihn die Menge 
verfolgte; auch traten wirklich etliche Menfchen yon der Art des Anytus 
und Meletus gegen ihn auf, und zwar mit denfelben Klagepunften wie 
diefe (gegen Sofrates), nämlich, man habe ihn nie opfern gefehen, und 
er fei der einzige Menich in Athen der fich zu Eleuſis nicht habe ein— 
weihen laſſen. Demonar erfchten in der WVolfsverfammlung feftlich 
befränzt und mit einem weißen Kleide angethan, ** und rechtfertigte 
fich hiegegen mannhaft und ruhig, nur bier und da in heftigern Aus- 
drücken als fich mit feiner ſonſtigen Weile zu vertragen ſchien. Weber den 
erften Punkt, daß ex der Aihene niemals ein Opfer dargebracht, erklärte 
er: „Mundert euch darüber nicht, Bürger von Athen, daß ich dieß 
Dpfer bis jest unterließ ; ich war der Meinung daß fie meiner Opfer 
gar nicht bevürfe.“ In Beziehung auf die Myſterien aber gab er als 
Grund daß er feinen Theil an ihnen genommen Folgendes an: „Fände 
ich daß fie etwas Werthlofes find, fo würde ich es den Nichtgeweihten 
nicht verfchweigen,, fondern fie vor diefen Orgien warnen: fehienen fie 
mir aber gut, jo würde ich fie aus Menfchenliebe Allen mittheilen.“ 


* Des Eupolis (in feinen Demoi) über Berikles. 
** Waͤhrend Beklagte in Trauerkleidern zu erſcheinen pflegten. 
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Und die Athener, welche bereit3 Steine gegen ihn aufgehoben Hatten, 
verwandelten alöbald ihren Groll in Mohlwollen, und fiengen von 
Stunde an ihn zu achten, zu ehren und endlich zu beivundern ; wiewohl 
er. gleich im Eingange feiner Rede ſich der ziemlich bitten Worte θὲς: 
dient hatte: „Ihr ſeht, Athener, ich ftehe befränzt vor euch: wohlan! 
fchlachtet auch mich nun. Denn mit dem frühern Opfer diefer Art 
[Sokrates] habt ihr es dem Simmel nicht zu Danke gemacht. 

12. Nun will ich einige feiner treffenden und witzigen Meuße: 
rungen erzählen, und den Anfang mit einigen Antworten machen bie 
er dem Philofophen Favorinus gab. Diefer hatte erfahren daß 
fih Demonar über feine Vorträge, und befonders über vie Verschen 
darin, luſtig machte, und fie fraftlos, platt, unmännlich, und am 
wenigften der Bhilofophie angemeflen fand; Favorinus gieng daher 
auf ihn zu und fragte ihn: Mer denn er wäre daß er fich über feine 
Sachen auflafje? „Ein Menſch,“ verfeste Demonar, „der gute Ohren 
hat.” Und ale der Sophift ihm mit der weitern Frage zufegte: 
„Bas ihm denn fein Vater auf den Weg gegeben daß er in jo kurzer 
Zeit aus einem Knaben ein Philoſoph geworden ſei?“ gab er ihm Die 
furze Antwort: „Hoden.“ * | 

13. Ein audermal, als er von demfelben gefragt worden war, 
welcher der philoſophiſchen Serten er zugethan wäre, erwiderfe er: 
„Wer hat dir denn gelagt daß ich ein Philoſoph ſei?“ — und gieng 
mit diefen Worten feines Weges. Im Abgehen lachte er ganz δὲ: 
haglich vor fich bin, und Favorın rief ihm nach, was es zu lachen gebe? 
„Ich finde es luſtig,“ war feine Antwort, „daß ein Glattgeficht wie 
du die Philofophen am Barte erfennen will.“ 

14. Einſt prablte der Sophift Sidonius mit feiner Stärfe in 
der Bhilofophie, und behauptete unter Anderem mit jeglichem Syitem 
derfelben gleich jehr vertraut zu fein — doch ich will ihn felbit reden 
laſſen: „Wenn mich Ariftoteles ruft in fein Lyceum, ich folge ihm: 
wenn Plato in die Akademie, ich fomme: wenn Zeno in die Stoa, fo 


*Favorinus galt für einen Hermaphroditen. 
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bin ih dort: wenn Pythagoras (in feinen fehmweigenden Kreig) fo 
ſchweige auch ich.“ Da erhob ſich plöglich Demonar aus der Mitte 
der Zuhörer, und rief: „He, Sidonius! Pythagoras ruft dich.” 

15. Der Sohn eines Mafedonifchen Großen, Namens Python, 
ein hübfcher, blühender Junge, legte ihm einft, um ſich einen Spaß 
mit ihm zu machen, einen nedifchen Syllogismus vor, und-verlangte 
von ihm. den Schlüffel zu demfelben zu finden. „Kind,“ verfeßte 
Demonar, „das weiß ich wenigfteng, wo der Schlüffel zu dir ift.* 
Aufgebracht über diefen zweideutigen Scherz fagte der junge Menfch 
in einem drohenden Tone: „Wart ich will dir gleich den Mann weiſen!“ 
Da lachte Demonar und fragte: „Wie? fogar einen Mann haft du?“ 

16. Einft lachte er über einen Athleten der zu Olympia gefiegt 
hatte und dennoch fich in einem buntfarbigen Kleid fehen fieß. * Der 
Athlet fchlug ihn im Zorne mit einem Stein an den Kopf, fo daß 
Blut ftrömte. Die Anwesenden, nicht minder empört als wären fie 
felbit getroffen worden, fehrieen, man müße zum Proconful gehen. 
„Nicht zum Proconful, ihr guten Leute,“ fagte Demonar, „fondern 
zum Wundarzt!“ 

17. Als er einmal einen goldenen Siegelring auf der Straße 
gefunden und durch öffentlichen Anfchlag auf dem Marfte befannt ge: 
macht hatte, Wer denjelben verloren habe folle fich bei ihm durch An— 
gabe der Schwere und Beichreibung des Steins und Wappens als den 
Befiger ausweifen und ihn in Empfang nehmen, meldete fich ein ſchöner, 
noch fehr junger Burfche, der den Ring verloren haben wollte, aber 
nichts Haltbares zum Beweife vworzubringen wußte. Da fagte 
Demonar: „geh, mein Sohn, und gib auf deinen eigenen Ring Acht; 
diefen da haft du nicht verloren.“ 

18. Ein römifcher Senator, der nach Athen gefommen war, 
ftellte ihm feinen Sohn, einen fehr fehönen aber ungemein zarten und 
mädchenhaften Jüngling mit den Worten vor: „Mein Sohn hier will 


* Dergleichen in Athen nur Hetären trugen. 
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dir ſeine Achtung bezeugen.“ „Ein reizender Jüngling,“ verſetzte 
Demonax; „er iſt deiner würdig, und feiner Mutter ähnlich.“ 

19. Bon einem Kynifer, mit Namen Honoratus, der in einem 
Bärenfelle vocierte, fagte er: „Er follte nicht Honoratus, fondern Arfes 
filaus [Bärmann] heißen.” 

20. Auf die Frage, welches ihm das höchſte Glück dünfe, ant— 
wortete er: „Niemand ıft glücdlich als wer frei ift.“ Als der Fra— 
gende einwandte, e8 gebe der freien Menfchen viele, erwiderte Demonax, 
nur Der [οἱ frei der Nichts hoffe und Nichts fürchte. „Aber,“ fuhr 
der Andere fort, „Wer Fann das? Wir Alle find ja immerfort der 
Furcht und Hoffnung unterworfen.“ „Und dennoch,” — gab ihm 
Demonar zur Antwort, „wirft du, bei näherer Betrachtung der menſch— 
lichen Dinge, dich überzeugen daß fie weder der Furcht noch der Hoff: 
nung werth find, da fowohl die erfreulichen als die widerwärfigen von 
gleich kurzer Dauer find.“ 

21. Dem Peregrinus Broteus, der ihm fein vieles Lachen 
und feinen launigen Umgang mit den Menfchen zum Borwurf gemacht 
und gejagt hatte: „Demonar, du ſpielſt den Kyniker nicht gut,“ gab er 
zur Antwort: „und du den Menjchen noch fchlechter, Peregrin!“ 

22. Als einft ein Naturfundiger über die Antipoden fprach ers 
juchte ihn Demonax aufzuftehen, und führte ihn zu einem Brunnen, 
wo er ihm feinen Schatten im Waſſer zeigte und fragte: „Das 1jt ver: 
muthlich was du unter Antipoden verſtehſt?“ 

23. Ein Menjch der [ὦ für einen Magier ausgab —— 
im Beſitze gewiſſer kräftiger Zauberformeln zu ſein, mit deren Hülfe 
er die Leute dahin bringen könne ihm Alles zu geben was er wollte. 
„Das iſt nichts Beſonderes,“ bemerkte ihm Demonax; „das kann ich 
auch: wenn du mit mir zur nächſten Bäckerbude gehen willſt, ſo ſollſt 
du ſehen wie ich mit einer einzigen Formel und einem ganz kleinen 
Zaubermittelchen (er deutete auf ein Geldſtück) die Bäckerin vermögen 
werde mir Brod zu geben.“ 

24. Der hochberühmte Herodes Att in 8 ließ in feiner Trauer 
über den frühzeitigen Tod feines Lieblings Polydeukes [um fich in der 
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Täuſchung zu erhalten als lebte er noch] den Wagen deſſelben vor— 
fahren, oder fein Reitpferd, als ob er ausreiten würde, bereit halten, 
und feinen Platz an der Tafel decken. Da trat unfer Demonax zu ihm 
und fagte: „Hier bringe ich dir einen Brief von Bolydeufes.“ Herodes, 
der fich einbildete auch Demonar wolle fich nach der Sitte aller Andern. 
herbeilaſſen diefe Art von Trauer mitzumachen, fragte ſehr freundlich : 
„Nun, Demonar, was verlangt denn Bolydeufes von mir?“ — „Er 
befchwert fich über dich. daß du ihm noch nicht gefolgt bit,“ war die 
Antwort. | 

25. Als verfelbe Herodes einft ſich aus Schmerz über ven Tod 
feines Sohnes in ein finfteres Gemach eingefchloffen hatte gieng 
Demonar zu ihm, mit dem Borgeben er ſei ein Magier und fünne ihm 
den Schatten feines Sohnes heraufbeichwören, wofern er ihm nur drei 
Menschen nennen würde die in ihrem Leben nie einen Todesfall zu be- 
trauern gehabt hätten. Herodes ſann lange hin und her und war um 
eine Antwort verlegen, ohne Zweifel weil ihm auch nicht ein Einziger 
einftel. „Nun,“ fagte Demonar, „biſt du nicht ein wunderlicher 
Menſch daß du allein etwas Unerträgliches zu leiden glaubft, da du 
doch Feinen Menschen fennft den nicht ſchon das Gleiche betroffen 9“ 

26. Much liebte er es fich über Solche luftig zu machen welche 
im gemeinen Umgang gerne veraltete und ungewöhnliche Ausdrücke 
gebrauchen. So hatte er z.B. einmal etwas gefragt, und der Be— 
fragte antwortete ihm in recht altattiſcher Redeweiſe. „Höre, guter 
Freund,“ ſagte Demonar, „ich habe dich in unfern Tagen gefragt: 
warum antworteft du mir aus den Zeiten Agamemnon's?“ 

27. Einmal, da ihn einer feiner Freunde bat mit ihm in den 
Tempel des Asklepios zu gehen, und für feinen Franfen Sohn zu beten, 
erwiderte er: „Du hältſt wohl Asklepios für ſehr harthörig, wenn du 
glaubit daß er umfere Bitten nicht auch von hier aus vernehmen 
fönne.“ 

28. Als er einft zweien Bhilofophen von fehr mangelhafter 
Bildung zuhörte wie fie difputirten umd der Eine ungeſchickte Fragen 
ftellte, welche der Andere unvernünftig beantwortete, fagte er: „Sit ἐδ. 
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nicht, meine Freunde, als würde der Eine einen Bock melfen, und der 
Andere ein Sieb unterhalten ?“ 

29. Der Berivatetifer Agathofles hatte mit vieler Selbſt— 
gefälligfeit behauptet er wäre der erfte und einzige Meifter in der 
Dialektif. „Nicht doch, befter Agathokles,“ jagte er: „wenn du der 
erite bift, fo bift du nicht der einzige, und wenn der einzige, nicht der 
erfte.“ 

30. Der Confular Cethegus gab auf feiner Durchreife durch 
Griechenland nach Aften, wo er als Legat unter feinem Vater befeh— 
Ligen follte, durch fein abgefchmacktes Neden und Betragen zu vielem 
Lachen Anlaß. Einer der Freunde unferes Demonar bemerkte daher, 
diefer Gethegus fer „ein großer Narr.“ „O nicht einmal ein großer,“ 
verſetzte Demonax. 

31. Als er den Philoſophen Apollonius, der als Lehrer des 
Cäſar [Marc-Aurel] aus Athen nach Rom berufen worden war, mit 
einer Menge feiner Zuhörer dorthin abziehen ſah, ſagte er: „Da geht 
Apollonius mit feinen Argonauten.“ * 

32. Jemand fragte ihn, ob er die Seele für unfterblich halte? 
„a,“ fagte ex, „unfterblic, wie alles Andere.” 

33. In Bezug auf Herodes Atticus meinte er, Plato hätte 
doch wohl Necht wenn er behaupte daß wir mehr als Eine Seele 
hätten. Denn die Seele welche der Regilla ** und dem Bolydeufeg, 
als ob fie lebten, Gaftmähler gebe, und wiederum die welche jo ſchöne 
Reden zu halten wife fönnten unmöglich diefelben fein. 

34. Ginmal wagte er es fogar die Athener öffentlich zu fragen, 
warum fie die Ausländer von den Myſterien ausfchlößen, da doch der 
Stifter derfelben, Eumolpus, ein Barbar aus Thrakien gewefen {οὶ ? 

35. Da er εἰπῇ bei ftürmiichem Wetter fich einfchiffen wollte 
fragte ihn einer feiner Freunde, ob ihm nicht bange wäre das Fahre 


* Apollonius ift auch der Name des Verfaflers eines Epos von demt 
Zuge nach dem goldenen Vliefe. 
** Gemahlin des Herodes. 
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zeug möchte umfchlagen und er eine Speiſe der Fiſche werden? „Da 
müßte ich fehr undanfbar fein,“ verfeßte er, „wollte ich es übelnehmen 
wenn die Fifche nun auch mich verzehrten, da ich in meinem eben 
fchon fo viele von ihnen gegeflen habe.“ 

36. Einem Rhetor der herzlich Ichlecht declamirte empfahl er 
fleißiges Studium und häufige Hebung. „Aber,“ wandte der Redner 
ein, „ich rede Doch immer bei mir ſelbſt.“ „Ach!“ fagte Demonar, 
„nun wundert mich's nicht mehr daß du nicht beſſer zu fprechen weißt, 
da du gewohnt bit einen Pinfel zum Zuhörer zu haben.“ 

37. Zu einem Wahrfager den er öffentlich für baare Bezahlung 
weiflagen ſah fagte er: „Sch ſehe nicht wie du eine Bezahlung fordern 
Fannft. Vermagſt du an den Schlüflen des Schieffals etwas zu ändern, 
fo ift jeder Lohn welchen du fordern wollteft viel zu gering. Geht 
aber Alles jo wie es der Gottheit gefällt, was nüßt dann deine 
Wahrſagerei?“ 

38. Ein ſchon ziemlich bejahrter und wohlbeleibter Römer übte 
ſich einſt im Waffenkampf einem Pfahl gegenüber, und fragte dann 
unſern Philoſophen: „Nun, Demonarxr, wie glaubſt du daß ich kämpfen 
könne?“ „Vortrefflich,“ war feine Antwort, „wenn du einen hölzernen 
Gegner haft.“ 

39. Auch auf Berierfragen hatte er immer die treffenditen Ant— 
worten in Bereitfchaft. Einmal fragte ihn Jemand, um ihn zu neden: 
„Wenn ich taufend Pfund Holz verbrenne, wie viele Pfund Nauch 
fommen heraus" — „Wäge die Aſche,“ verfeßte er, „und der Reſt 
fommt auf den Nauch.“ 

40. Ein gewifier Bolybius, ein höchſt ungebildeter Menfch, 
der nicht einmal fehlerfrei Griechifch zu reden wußte, fagte einft: „Der 
Kaiſer Hat mich mit dem Römischen Bürgerrechte beehrt.“ „Hätte er 
dich doch lieber zu einem Griechen als zu einem Nömer gemacht,“ 
fagte Demonar. 

41, Als er einmal einen vornehmen Herrn fah, der fich auf den 
breiten Burpurfaum an feinem Kleide gewaltig viel einbildete, bückte 


er fich gegen fein Ohr, und fagte, indem er ihm einen Zipfel dieſes 
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Kleides unter die Augen hielt: „Sieh, dieß trug vor dir ſchon ein 
Schaf und war — ein Schaf.“ 

42. Einſt zögerte er ἐπ᾿ ὃ Bad zu fleigen, weil ihm das Maffer 
noch zu heiß war, umd da ihn deswegen Jemand ver Zaghaftigfeit bes 
fchuldigte fragte er: „Sage mir doch, iſt's für's Vaterland wenn ich 
mich brühen laſſe?“ 

43. Auf die Frage eines Andern: „Mas hältft vu von dem Zus 
ftande in der Unterwelt?“ antwortete er: „Warte noch, ich will es die 
von dort aus ſchreiben.“ 

44. Ein erbärmlicher Dichter, mit Namen Admet, fagte er 
habe einen Bers verfaßt von dem er in feinem Teitamente verordnet 
habe daß er als Infchrift auf feinen Grabftein gefeßt werden ſolle — 
ich will ihn lieber felbit herfchreiben. 

‚Erde, empfange die Hülle Adınet’s: zu den Gdttern entftieg er. 
Lachend fagte Demonar: „Deine Infchrift ift fo ſchön, Admet, daß ich 
wollte, fie wäre ſchon eingegraben.” 

45. &inmal bemerkte Jemand gewiſſe Schäden an feinen Bei— 
nen, wie fie bei alten Leuten nicht ungewöhnlich find, und fagte: „Et, 
Demonar, was fehe ich?“ Lächelnd verfeßte er: „Kerberus hat nach 
mir gefchnappt.“ 

46. Einem Spartaner der feinen Sclaven peitfchte rief er zu: 
„So höre doch auf den Kerl al einen Spartaner zu behandeln !“ 

47. Zu einer gewillen Danae, die mit ihrem Bruder einen 
Rechtsſtreit hatte, ſagte er: „Geh immer vor den Richter, du biſt nicht 
Die Φαπαὸ des Akriſius.““* 

48. Beſonders gerne zog er gegen die Philoſophen zu Felde 
denen es nicht um die Wahrheit, ſondern um den Schein zu thun war. 
So ſagte er z. B. zu einem Kyniker der zwar mit Mantel und Ranzen 
verſehen war, aber ſtatt des Stabes eine ungeheure Keule Hyperonl 
trug und dabet immer fchrie er {εἰ der ächte Jünger des Antifthenes, 


* Afrifins, gu deutfch: dem nicht Recht gefprochen wird. 
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Krates und Diogenes: „Rüge doc, nicht; du bift j ja der Schüler * 
Hyperides.“ 

49. Da er bemerkte daß mehrere Athleten ihre Sachen ſchlecht 
machten und, den Kampfgeſetzen zuwider, bießen ſtatt zu ringen, meinte 
er, es wäre doch ſo uneben nicht daß heut zu Tage die Athleten von 
ihren Verehrern Löwen genannt würden. 

50. Eine feine und zugleich beißende Antwort war auch jene 

die er einſt dem Proconſul (zu Athen) gab. Dieſer war einer von 
den Eleganten die fich die Haare an den Beinen und am ganzen Leibe 
mit Pech ausziehen laſſen. Gin Kynifer wagte es einft von. der 
Nednerbühne aus dem Proconful Dieß zum Vorwurfe zu machen und 
ihn förmlich der Kinädie zu befchuldigen. Der Proconſul befahl im 
höchiten Zorne den Kynifer herunter zu reißen, und war ſchon im Be— 
griffe ihn durchprügeln zu laffen oder gar in’8 Eril zu jagen. Glück— 
licherweife fam Demonar dazu, und legte Fürbitte für den Kynifer ein, 
mit der Bemerkung, die Keckheit des Menfchen ſei mit der Zungen: 
freiheit zu entfchuldigen welche diefe Secte als ein angeftammtes Vor: 
zecht betrachte. „Nun,“ fagte der Proconſul, „Io foll dir zu Gefallen 
dem Kerl für diesmal die Strafe erlaflen fein: aber wenn er fich jemals 
wieder einer folchen Unverfchämtheit erfrecht, womit foll ich ihn dann 
züchtigen?“ „Dann laß ihn abhaaren ,“ verfebte Demonar. 
— 51. Ein Anderer, dem die Verwaltung einer der größten Pro— 
yinzen und der Befehl über ein Heer vom Kaifer übertragen worden 
war, erhielt von Demonar, auf die Frage was zum Gutregieren er- 
forderlich fei, die Antwort: „Leidenfchaftlos fein, und wenig reden, 
aber viel hören.“ 

92. Einem der ihn fragte, ob er denn auch Honigkuchen eſſe? 
antwortete er: „Meinſt du denn die Bienen bauen ihre Waben für die 
Narren?“ 

53. An der Poökile ſah er eine Bildſäule an welcher eine Hand 
fehlte. „Spät genug,“ ſagte er, „haben endlich die Athener dem 
Kynägeirus die Ehre eines Erzbildes angethan.“ 

54. Der peripatetiſche Philoſoph Rufinus aus Kypros beſuchte, 
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wiewohl er lahın war, den Peripatos * ungemein fleißig. „Gibt οδ 
etwas Abfcheulicheres ,“ fragte Demonar , „als einen hinfenden PBeri- 
patetiker?“ 
55. Epiktet hielt ſich einſt über ſeine Eheloſigkeit auf, und 
redete ihm zu, zu heirathen und Kinder zu zeugen; denn auch das 
wäre des Philoſophen Pflicht, einen Andern an ſeiner Statt der Natur 
zu hinterlaſſen. Da ſchlug ihn Demonar mit der kurzen Antwort;: 
„Nun gut, Epiktet, [0 gib mir eine von deinen Töchtern.“ ** 
Ὁ... Auch verdient feine Neußerung gegen den Ariftotelifer Her- 

minus hier angeführt zu werden. Er Fannte ihn als einen Menfchen 
von grumdfchlechter Denkweiſe, der taufend ſchlimme Streiche gemacht 
hatte, übrigens den Ariftoteles und feine zehen Kategorien fehr fleißig 
im Munde führte. Daher fagte εἰπῇ! Demonar zu ihm: „Nun dag 
muß wahr fein, Herminus, du bijt wenigftens zehen Kategorien *** 
werth.“ 
57, Als die Athener aus Eiferfucht gegen die Korinthier damit 
umgiengen gleichfalls Gladiatorenfpiele bei {ὦ einzuführen trat 
Demonar öffentlich auf und rief ihnen zu: „Befchließet Dieß wenigſtens 
nicht früher, ihr Athener, als bis ihr den Altar des Mitleids wegge⸗ 
ſchafft habt!“ 

58. Als ihm bei ſeiner Anweſenheit zu Olympia die Eleer ein 
ehernes Standbild ſetzen laſſen wollten ſagte er: „Laßt doch das: man 
müßte ja glauben ihr wolltet damit euren Vorältern einen Vor— 
wurf machen daß ſie weder dem Bee noch dem Diogenes diefe 
Ehre erwieſen.“ 

59. Zu einem Rechtögelehrten hörte ich ihn einit jagen, er 
zweifle ob Gefege überhaupt von Nuben feien, man möge num bei ihrer 
Abfaſſung gute oder fchlechte Bürger im Auge haben: denn die guten 


-— 


— Ei Ort wo die Arijtotelifer im Auf- und Abgehen philo— 
o 

με "Epiftet felbjt war nie verheirathet gewefen. 

** RKategoria heißt auch Anklage. 
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‘bedürfen ihrer nicht, und die fchlechten werden durch fie um Nichts 
gebeſſert. 

60. Von den Verſen Homer's führte er keinen häufiger im 
Munde als folgenden: 

Gleich ftirbt hin mit dem Trägen der Mann der Vieles gewirkt hat. * 

61. Dem Therfites gab er einft das rühmliche Brädicat daß 
er eine Art von kyniſchem Volksredner gewefen ſei. 

62. Auf die Frage, welcher von den (alten) Bhilofophen feinen 
Beifall habe, erwiderte er: „Ste find mir alle achtungswerth; den 
Sofrates aber verehre, den Diogenes bewundere, und den Ariſtipp 
liebe ich. 

63. Demonar brachte fein Leben beinahe auf hundert Jahre 
ohne Krankheit, ohne Schmerz, ohne einem Menfchen zur Paft zu fein, 
ohne von irgend Jemand Etwas zu begehren, nüßlich und hülfreich 
feinen Freunden, und ohne je auch nur einen einzigen Feind gehabt 
zu haben. Nicht nur von allen Athenern, ſondern von ganz riechen: 
land genoß er folche Achtung und Liebe daß wo er öffentlich auftrat 
auch die Vornehmften von ihren Siben ſich erhoben und eine allges 
meine Stille erfolgte. In feinen letzten Jahren trat der ehrwürdige 
Greis ungeladen, wo es ihm beliebte, in jede Wohnung ein, fpeiste 
und fchlief dort; und die Bewohner glaubten jedesmal die Erfcheinung 
eines höheren Wefens, eines guten Genius zu fehen, der Glück und 
Segen über ihr Haus bringen werde. Gieng er an den Bäckerbuden 
vorbei, fo zogen ihn die Derfäuferinnen um die Wette zu fich ; jede bat 
ihn ein Brod von ihr anzunehmen, und welche ihm eines geben durfte 
glaubte Wunder wie glücklich fie wäre. Cougar die Heinen Kinder 
brachten ihm Früchte und nannten ihn Vater. 

64. Bei einem Bolfsaufftande zu Athen begab er fich in die 
Berfanmlung, und feine bloße Erfcheinung machte daß plöglich Alles 
ſchwieg; fo wie er num fah dag die Gemüther zur Ruhe und Befinnung 


*Iliade IX, 320. Wiedaſch. 
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zurücgefehrt waren gieng er wieder nach Haufe, vhne eine Mort ver— 
loren zu haben. 

65. Wie er endlich fühlte daß er ferner nicht im Stande fein 
würde fremder Hülfe zu entbehren ſprach er zu feinen anweſenden 
Freunden jene Weife welche die Herolde in den öffentlichen Spielen 
auszurufen pflegen: 

Vollbracht ift jeßo der Kampf der euch 

Borführte die herrlichften Siege; die Zeit 

Mahnt nicht mehr länger zu zuudern. 
Bon jet an nahm er nicht das Mindefte mehr zu fich, und fchied aus 
dem Leben fo ruhig und heiter wie er jederzeit Allen die ihn kannten 
erfchienen war. 

66. Wenige Augenblicde vor feinem Ende fragte ihn Jemand 
wie er es mit feinem Begräbniß gehalten willen wolle? „Macht euch 
feine Sorge,“ war feine Antwort: „der Geruch wird mich begraben.” 
Als ihm aber Sener entgegen hielt, es wäre eine Schande wenn die 
Veberrefte eines folchen Mannes den Vögeln und Hunden zum Raube 
überlaflen würden erwiderte er: „Wie? wäre es denn fo ungereimt 
wenn ich auch todt noch einigen Lebendigen zum Nuten wäre?“ 

67. Dennoch ward er beftattet, und zwar auf's Prächtigfte von 
der gefammten Bürgerfchaft, die lange um ihn trauerte. Sogar der 
fteinerne Sit auf welchem er, wenn er müde war, auszuruhen pflegte 
war ihnen ein Gegenftand frommer Verehrung: fie hielten ihn für 
etwas Heiliges, weil Demonar fich feiner bedient hatte, und befränzten 
ihn, Diefem zu Ehren, mit Blumen. An feinem Leichenbegängniffe 
nahm Alles Antheil, vor allen aber die Philofophen. Die Lebtern 
trugen feinen Sarg bis zur Orabftätte. — Möge diefes Wenige von 
dem Dielen was über Demonax zu fagen ift dem Lefer genügen um fich 
ein Bild von diefem vortrefflichen Manne zu entwerfen! 


ὶ 
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ΧΙ. Coraris, oder die Freundſchaft. 


Muneſippus. Toxaris. 


1. Mneſippus. Alſo wirklich, Toxaris? Ihr Skythen haltet 
den Oreſtes und Pylades für Götter und opfert ihnen förmlich? 

Toxaris. Allerdings, Mneſippus, wir opfern ihnen: allein für 
Götter halten wir fie nicht, ſondern blos für gute Menſchen. 

Mnefippus. Wie? iſt es denn Sitte bei euch, guten Menſchen 
nach ihrem Tode zu opfern, als ob ſie Götter wären? 

Tox aris. Nicht blos das: wir feiern ihnen auch heilige Tage 
and feitliche Verſammlungen. 

Mnefippus. Und was beabfichtigt ihr damit? Denn um ihre 
Gnade kann e8 euch Doch nicht zu thun fein, da fie todt find? 

Toxaris. (δὲ wäre wohl fein Fehler wenn auch die Schatten 
uns wohlwollten. Uebrigens 1jt es die Rückſicht auf die Lebenden in 
welcher wir e8 wohlgethan finden das Gedächtniß edler VBerftorbenen 
zu ehren. Denn wir glauben auf diefe Art ΜΗ Dielen den Wunſch zu 
erregen Jenen ähnlich zu werden. 

ὦ, Muefippus. Diefe Abficht ift allerdings fehr vernünftig. 
Allein was bewundert ihr denn an Dreftes und Pylades daß ihr ihnen 


.- gleiche Ehre wie den Göttern einräumtet, da fie doch Fremdlinge bei 


euch und, was noch mehr ift, eure Feinde waren? Haben fie nicht, 
als fie nach erlittenem Schiffbruche von euren Landsleuten ergriffen 
wurden um der Artemis geopfert zu werden, ihre Wächter überfallen 
und gebändigt, hierauf euren König getödtet, der Priefterin fich be— 
mächtigt, ja die Artemis ſelbſt geraubt und fie dem gefammten Sky— 
thenvolfe zum Hohn davongeführt? Iſt es das warum ıhr den beiden 
Männern fo hohe Ehre erweifet, fo wird es euch bald nicht an Leuten 
fehlen die ihnen ähnlich fein werden. Uebrigens könnt ihr leicht aus 
diefer alten Gefchichte felbjt entnehmen ob es für euch wünfchenswerth 
iſt daß viele folche Dreftefle und Pyladeſſe an Sfythieng Küfte landen, 
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Sch follte meinen, Dieß wäre für euch der nächfte Weg alle Religion 
einzubüßen, wenn auch die noch übrigen Götter auf diefe Art aus eurer 
Heimat vollends entführt würden. Dann könntet ihr ja, ftatt der Gott: 
heiten felbit, die Leute anbeten die um jene zu holen gefommen find, 
und alfo den Räubern des Heiligen als euren Göttern opfern. [3.] War 
es aber diefe That nicht weswegen ihr den Oreftes und Pylades ver: 
ehret, [0 fage mir doch, mein Toraris, wodurch haben fie fich denn 
ſonſt ſo verdient um euch gemacht daß ihr fie, die euch doch früher nicht 
für Götter galten, nun durch die höchſten Ehrenbezeugungen für gött— 
liche Wefen erklärt, und ihnen, die damals um ein Kleines felbit ale 
Dpfer gefallen wären, jebt Opferthiere ſchlachtet? Ein lächerlicher 
Widerſpruch, wie mich dünft! 

Toxaris. Unſtreitig ift auch diefe That die du fo eben erwähn— 
fejt eine edle That von jenen Männern. Welch kühnes Wageitüc daß 
zwei einzelne Männer fo weit von der Heimat fich entfernten, und das 
ſchwarze Meer, das außer den Argonauten, die nad) Kolchis zogen, 
noch feinem Griechen befannt geworden war, befchifften, ohne fich von 
den wunderbaren Sagen die von diefer See im Umlauf waren, ποῦ 
yon der Benennung der unwirthbaren fchreden zu laflen, die fie, 
wie ich vermuthe, wegen der umwohnenden wilden Völker erhalten 
hat, Und da fie in Gefangenfchaft gerathen waren, wie mannhaft 
zugen fie fich aus der Gefahr! Nicht zufrieden blos mit dem Leben 
davon zu fommen nahmen fie blutige Rache an dem Könige der fie be— 
leidigt hatte, hoben das Bild der Artemis von der Stelle und jegelten 
mit ihr von dannen. Verdienen folche Helden nicht Bewunderung, 
ja göttliche Verehrung von Allen die hohen Muth zu achten willen? 
Doch {{{ nicht dieß was uns an — und Pylades bewogen hat 
fie für Herven gelten zu laſſen. 

4, Mnefippus. Nun fo fage mir doc) was fie weiter Herr- 
liches und Göttliches verrichtet haben? Denn was diefe Seereife be- 
trifft, fo könnte ich dir noch weit güttlichere Helden nennen unter den 
Kaufleuten, zumal unter den Phönifen, die nicht nur das ſchwarze 
Meer, die Mäotis und den fimmerifchen Bosporus, jondern alle Theile 
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des Griechiſchen, ſo wie des Barbariſchen Meeres befahren. Da iſt 
keine Küſte, ja faſt kein einzelnes Geſtade das ſie nicht Jahr für Jahr 
durchſuchten; und jedesmal kehren ſie erſt im Spätherbſte wieder in 
ihre Heimat zurück. Dieſe müßteſt du alſo mit demſelben Grunde 
für Goͤtter halten, wiewohl ſie größtentheils weiter nichts als Mäkler 
und Häringskrämer ſind. 

5. Toxaris. So höre denn, wunderlicher Freund, und über— 
zeuge dich um wie viel billiger wir Barbaren über brave Männer ur— 
theilen als ıhr. Ber euch gibt es nicht einmal ein berühmtes Grabmal 
des Dreftes oder Pylades zu Argos und Myfenä zu fehen; wir hin- 
gegen haben fogar einen Tempel aufzumweifen der ihnen Beiden, wie 
billig, gemeinschaftlich angehört, weil fie Freunde waren: auch werden 
ihnen Opfer dargebracht, und überhaupt alle (Heroen gebürende) Ehren 
erwiefen. And daß fie feine Sfythen, fondern Ausländer waren, hin— 
dert uns nicht fie für vortreffliche Männer zu erfennen. Wir fragen 
bei edlen Menfchen nicht woher fie feien; und es erregt nicht unfere 
Mißgunſt wenn ſchöne Thaten von Solchen gethan werden die nicht 
unfere Freunde find. Wir loben was fie gethan, und halten fie für 
die Unfrigen um ihrer Thaten willen. Was wir aber mit der größten 
Bewunderung an jenen Beiden loben ift Das daß wir in ihnen das 
edelite Freundepaar erblicken, das ung durch fein Beifpiel lehrt wie 
ein Freund mit dem Freunde Glück und Unglück theilen und fo fich die 
Achtung der Beiten unter den Skythen erwerben foll. 

6. Was fie mit einander und für einander gethan und gelitten, 
das Alles Haben unfere Borältern an eine eherne Säule, die im Oreſtes— 
tempel fteht, geichrieben, und die Verordnung gemacht daß diefe Säule 
das erfte Bildungsmittel für unfere Kinder, und ihre Infchrift das 
Erſte was fie auswendig lernen fein foll. Und eher wirde ein Knabe 
bei uns den Namen feines Vaters als die Thaten des Dreftes und 
Pylades vergeflen.. Dasfelbe aber was die Säule enthält zeigt auch 
die Umfangsmauer des Tempels in Gemälden, die ſämmtlich von alten 
Künftlern verfertigt worden find. Auf dem erften erblickt man den 
Dreftes mit feinem Freunde zu Schiffe; das zweite zeigt ihr Fahrzeug 
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an den Klippen zerſchellt, ſie ſelbſt ergriffen, zum Opfer zugerüſtet, 
und die Iphigenia eben im Begriffe die Opferhandlung zu verrichten. 
Gegenüber an der andern Seite der Mauer erfcheint Oreſt, wie er fich 
von feinen Fefleln befreit hat und den König Thoas und viele andere 
Skythen niedermacht. Das legte Gemälde endlich ftellt die Freunde 
wieder zu Schiffe dar, wie fie die Iphigenia und ihre Göttin davon 
führen: die Sfyihen bemühen fich vergeblich das abjegelnde Fahrzeug 
zurüdzuhalten; fie hängen fich an das Steuerruder und fuchen das 
Verdeck zu erflimmen; da fie aber nichts ausrichten, fo ſchwimmen Diele, 
theils verwundet theild aus Furcht e8 zu werden, wieder dem Lande 
zu. Im diefem Kampfe mit den Sfythen legte ſich befonders ihre 
gegenfeitige treue Freundfchaft an den Tag. Der Maler hat nämlich 
Beide in dem Augenblicke vargeftellt wie Jeder, unbefümmert um feine 
eigenen Gegner, nur befchäftigt iſt die auf den Andern eindringenden 
Feinde abzuwehren, und ihren Gejchoffen fich entgegenzuftellen: den 
Tod für Nichts achtend will Jeder nur den Freund retten, und füngt 
mit dem eigenen Leibe die Streiche auf die Diefem,gelten. 

7. Eine folche aufrichtige, treue und unwandelbare gegenfeitige 
Liebe num, eine Freundichaft die gemeinschaftlich alles Ungemach trägt, 
hielten wir für etwas mehr als Menfchliches, für eine erhabenere Ge— 
ſinnung als die der gewöhnlichen Sterblichen iſt, welche es ihren Freun— 
den, [0 lange es diejen gut geht, gewaltig übel nehmen wenn fie ihnen 
nicht die volle Hälfte an dem Genuffe ihres Glückes einräumen, fobald 
aber auch nur ein fchwaches Lüftchen widrigen Geſchickes den Freuns 
den entgegen weht fich alsbald davon machen und fie ihren Gefährlich- 
feiten überlaffen, Du mußt aber wiſſen, mein Lieber, daß uns Sky— 
then die Freundfchaft für das Höchſte gilt, und daß ein Skythe feinen 
größten Stolz darein fest mit einen geliebten Freunde Mühen und 
Gefahren zu teilen; wie wir denn auch feinen größern Schimpf ken— 
nen als für einen Verräther der Freundfchaft gehalten zu werden. 
Darum achten wir den Oreftes. und Pylades fo hoch, weil fie in Dem 
was wir als das Schönfte und Beſte ehren, in der Freundfchaft, fich 
als die Erften hervorgethan: und darum heißen fie bei uns Korafen, 
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welches Wort in unſerer Sprache fo viel bedeutet als Freundſchafts— 
Genien. 
8, Mnefippus Mie ich ſehe, ſeid ihr Skythen nicht blos 


gute Bogenfchügen und Soldaten ohne eures Gleichen, ſondern ihr 


wißt auch vortrefflich zu fprechen und zu überreden. Kaum war ich 
noch ganz verfchiedener Meinung, und nun bin ich ſchon überzeugt daß 
ihr recht daran thut dem Dreftes und Pylades göttliche Ehre zu erwei— 
fen. Und das habe ich vollends gar nicht gewußt daß du ein meifterhafter 
Maler jeieft. Wie anfchaulich haft du mir die Gemälde im Drefteion 
dargeftellt, den Kampf der Freunde mit den Sfythen und die Wunden 
die der Eine für den Andern empfieng! Hätte ich doch nie gedacht daß 
die Freundfchaft in jo hohem Anfehen bei eurem Volfe ftünde, das doch 
fonft für roh und ungefellig gilt, und bei welchem Zorn, Haß und 
Feindichaften, wie ich glaubte, an der Tagesordnung wären. Daß nicht 


einmal unter den nächiten Angehörigen Freundfehaft Statt finden fünne 


Schloß ich theils aus andern Gerüchten die über die Skythen im Umlauf 


ſind, theils und hauptſächlich aus ihrer Sitte ihre verſtorbenen Aeltern 


aufzuzehren. 

9. Toxaris. Ob unſer Benehmen gegen die Aeltern nicht über— 
haupt ſogar pflichtmäßiger und gewiſſenhafter iſt als das eurige, darüber 
will ich für jetzt nicht mit dir rechten. Daß aber der Skythe ein weit 
treuerer Freund iſt als der Grieche, und daß man bei uns weit mehr 
auf wahre Freundſchaft hält als bei euch, das ſoll mir zu beweiſen 
nicht ſchwer werden. Nur bitte ich dich, um der Griechifchen Götter 
willen, eine Bemerkung nicht übel aufzunehmen welche ich während 
meines langen Aufenthalts bei Euch zu machen Gelegenheit hatte. 
Ueber die Freundfchaft Schöne Reden zu halten verftehet ihr, wie mich 
dünkt, befler als irgend Jemand: allein das Gefagte auf entiprechende 
Weiſe in Ausübung zu bringen ift nicht eure Sache; ihr begnügt euch 
zu beweifen was es für ein Eöftliches Gut um einen treuen Freund fei. 
Kommt es nun darauf an diefe Grundſätze zu erproben, fo werdet.ihr 
an euren eigenen Neden zu Verräthern, und laufet, ich weiß nicht wie, 
mitten in der Arbeit davon. So wie ein tragifcher Dichter Solche 
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Freundſchaften auf die Bühne bringt, da wird gelobt und geflaticht, 
geweint fogar, wenn der Eine für den Andern in Lebensgefahr fich 
ftürzt: allein felbft etwas Rühmliches für den Freund zu thun habt ihr 
das Herz nicht; jondern wenn der Fall eintritt daß er eurer bedarf, 
find mit einem Male wie Träume auf und davon geflogen alle jene 
ſchönen Tragsdien- Empfindungen, und ihr fteht da, nicht minder ſtumm 
und gefühllos als die hohlen Schaufpielerlarven mit ihren weit aufges 
fperrten Mäulern. Bei uns ift es umgefehrt: Wir fünnen freilich es 
euch nicht gleichthun im Wortemachen von der Freundfchaft; aber defto 
beflere Freunde find wir in der That: 

10. Laflen wir einmal, wenn es dir gefällt, die Freundepaare 
ruhen die wir, du ſowohl als ich, aus der alten Zeit aufzählen könn— 
ten: denn da wäret ihr offenbar im Bortheil, indem euch die Menge 
eurer jo glaubwürdigen Dichter zu Statten füme, die das Freund: 
ſchaftsbündniß eines Achill und Patroflus, Thefeus und Pirithous 
und Anderer in den fchönften und wohlklingendften Verſen euch beſun— 
gen haben. Nein, wir wollen blos aus unferer Zeit einige Beifpiele, 
ih Skythiſche, du Griechiiche, ausheben und erzählen was edle Freunde 
für einander gethan. Und wer yon uns die beiten Freunde aufweifen 
kann foll Sieger fein, und feinem Vaterlande in dem rühmlichiten und 
ehrenvolliten aller Kämpfe den Kranz errungen haben. Sch für mei— 
nen Theil wollte e8 mir, glaube ich, lieber gefallen laſſen in einem 
Zweifampfe zu unterliegen und dafür die Sfythifche Strafe des Hand- 
abhauens zu leiden als den Mettitreit über die Freundfchaft gegen 
einen Griechen zu verlieren, ich ein Sfythe! 

11. Mneſippus. Nun, das {{{ freilich Feine Kleinigkeit fich 
mit einem jo wacern Streiter wie Du, der mit fo fcharfen Worten 
fiht, in einen Zweifampf einzulaflen. Doch bin ich nicht gefonnen 
dir fo fchnell gewonnen zu geben, und an der gefammten Griechiſchen 
Sache zum elenden Verräther zu werden. Es wäre doch gar zu arg, 
wenn nun die Griechen allzumal, ein Bolf von fo vielen Stämmen und 
Städten, aus Mangel eines Vertheidigers ἐδ gegen dich allein verlö— 
ven, während dort eine fo große Anzahl Sfythen gegen zwei einzige 
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Griechen den Kürzern 309, laut der Sage und jener alten Gemälde die 
du mir jo eben fo beweglich befchrieben haft. Wenn ich das gefchehen 
ließe, fo verdiente ich wahrlich dag mir nicht die Hand, wie bei euch, 
fondern die Zunge abgefchnitten würde. Wollen wir übrigens eine 
gewiſſe Zahl von Freundesthaten feſtſetzen die ein Jeder zu erzählen 
bat, oder foll derjenige ann die meiſten vorzubringen weiß für den 
Sieger gelten? 

Toxaris. Mein, nicht wer die meiſten, ee bei gleicher 
Anzahl die ſchönſten und ſchlagendſten Beifpiele aufführen wird. So, 
denfe ich wohl, wirft du mir deſto entfcheidendere Streiche beibringen, 
und ich werde defto früher deinen Waffen unterliegen. 

Mneſippus. Gut, 70. wollen wir denn die Zahl bejtimmen. 
Fünfe aufrbeiden Seiten dürften, dächte ich, genug fein? 

Toxaris. Sch denfe auch. Sprich du zuerft; ſchwöre aber ge: 
wißlich die reine Wahrheit jagen zu wollen. Denn folche Beifpiele zu 
exdichten wäre eben nicht Schwer, wohl aber die Erdichtung dir zu δὲς 
weifen. Haft du aber gefchworen, fo iſt es Gewiflensfache dir zu 
glauben. 

Mnefippus Wohl! ich ſchwöre, wenn du es nöthig findeft. 
Bei welchem unferer Götter meinjt du? Genügt dir etwa Zeus 3501: 
lios [der Freundfchaftsgott]? 

Toraris Bollfonmen. Sch will dir fodann auch, wenn die 
Reihe an mir ft, nach meiner Landesſitte ſchwören. 

12. Mneſippus. So {εἰ allo Zeus Philiog mein Zeuge 
daß ich gewißlich Alles was ich dir erzählen werde entweder felbft ge— 
jehen oder mit möglichfter Genauigkeit von Andern erkundet habe, 
und daß ich auch nicht den kleinſten Umftand hinzudichten wolle. — 
Als das erjte Beifpiel will ich dir nun die Gefchichte der unter den 
Soniern fo Hoch gepriefenen Treundfchaft des Agathofles umd 
Deinias erzählen. Diefer Agathofles war gebürtig aus Samos, 
und lebte noch vor nicht gar langer Zeit, ein Mann von der edelſten 
Freundfchaft, wie ex durch die That bewährte, übrigens durch Geburt, 
Neichthum und ſonſtige Vorzüge vor der Mehrzahl feiner Mitbürger 
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ganz und gar nicht ausgezeichnet. Don Jugend auf war er mit 
Deinias, dem Sohne des Lyfion aus Ephefus, befreundet gewefen, 
der ſich (durch den Tod feines Vaters) in den Befib eines außerordent— 
lichen Vermögens geſetzt ſah. Wie es in ſolchen Fällen zu gehen 
pflegt, ſo hatte auch Deinias bald eine Menge Leute um ſich, die ſich 
zwar darauf verſtanden angenehme Geſellſchafter bei Zechgelagen ab— 
zugeben, übrigens von einer wirklich freundſchaftlichen Geſinnung 
gegen ihn himmelweit entfernt waren. Eine Zeitlang wurde nun auch 
Agathokles unter dieſe Zahl gerechnet: er wohnte ihren Schmäuſen 
bei und trank mit ihnen, wiewohl er durchaus kein Gefallen an dieſer 
Lebensweiſe hatte. Auch Deinias achtete ihn nicht höher als jeden 
ſeiner gewöhnlichen Schmarotzer. Nachgerade aber, da er ſich erlaubte 
dem Deinias häufige Erinnerungen zu geben, verdarb er es mit dieſem, 
und wurde ihm beſonders dadurch läſtig daß er ihm ſeine Vorältern 
beſtändig in's Gedächtniß zurückrief und ihn aufforderte ein Vermögen 
beſſer in Acht zu nehmen das ſein Vater mit ſo vieler Mühe und Arbeit 
ihm zuſammengebracht hätte. In Folge deſſen wurde Agathokles gar 
nicht mehr zu jenen luſtigen Gelagen zugezogen, ſondern Deinias 
ſchwärmte von nun an mit ſeinen Zechbrüdern allein und ſuchte ſi ch 
den Blicken von Jenem zn entziehen. 

13, Einesmals num läßt fich der Unglücliche von diefen Schma= 
zobern bereden, Charikleia, die Gemahlin des Demonar, eines vorz 
nehmen Mannes, der zu Ephefus die höchfte Stelle bekleidete, ſei in 
ihn verliebt. Wirklich liefen Briefchen von diefem Weibe bei ihm ein, 


‚begleitet von halbverwelkten Blumenfrängen, angebiffenen Aepfeln und 
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andern dergleichen Sächelchen, womit Buhlerinnen jungen Leuten 
künſtlich beizukommen wiſſen, indem ſie dieſelben in Liebesflammen 
ſetzen durch den ſchmeichelnden Gedanken als wären ſie zuerſt geliebt. 
Denn dieß hat eine gewaltige Anziehungskraft, zumal bei Solchen die 
ſich für ſchön halten: fie fallen in's Garn ehe fie es gewahr werden, 
Charikleia war ein feines, aber über die Maßen verbuhltes Weib, das 
Sedem zu Willen war, auch wenn er es fich fehr wenig often laſſen 
wollte, Man durfte fie nur anfehen, um ſogleich Winfe von ihr zu 
Lueian's ausgewählte Schriften. 18 
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erhalten, die nicht den mindeften Miderftand von ihrer Seite befürchten 
ließen. Auch fonft übertraf fie alle Hetären in der Kunft Männer an 
fich zu ziehen, den noch fchwanfenden Liebhaber ganz ſich unterthan zu 
machen, den fchon eingefangenen feiter zu Fetten und ihn bald durch 
verſtellten Zorn, bald durch zärtliche Schmeicheleien, bald wieder durch 
Geringſchätzung und anfcheinende Neigung gegen einen Andern, immer 
mehr zu erhitzen. In allem Dem war diefes Weib Virtuoſin; und es 
gab überhaupt feinen Kunftgriff den fie nicht gegen ihre Liebhaber zu 
gebrauchen wußte. 

14. Diefe Charifleia alfo ward von den Schmaroßern des 
Deinias in ihr Interefie gezogen, und diefe verftanden ihr Spiel fo 
geſchickt unter der Decke zu Spielen daß fie den armen Jüngling endlich 
ganz und gar in die Leidenfchaft für diefe Buhlerin hineinftürzten. 
Charikleia, die fchon jo manchem jungen Menfchen den Hals ge— 
brochen, Schon fo unzähligemale die Verliebte gefpielt und Dadurch die 
zeichften Häuſer zu Grunde gerichtet hatte, diefe vielgewandte, ausge— 
lernte Hetäre hatte nicht fobald den aralofen und mit folchen Künften 
unbekannten Jungen in ihren Händen, als fie die Krallen rings um 
ihn fchlang, und, um feiner völlig Herr zu fein, fich fo tief einhackte 
daß fie ihn nicht eher los ließ als bis fie den Bedauernswürdigen in 
taufendfältiges Unheil gejtürzt und fich felbft mit ihrem Fange das 
Verderben bereitet hatte. Das Erſte alfo womit fie ihn anföderte 
waren jene Liebesbriefchen; hernach mußte ihre Zofe fich einmal um 
das andere zu ihm fchleichen, und ihm vorftellen, wie viele Thränen 
und fchlaflofe Nächte die Liebe zu ihm ihre Gebieterin Fofte, und wie 
die Aermite nahe daran [εἰ fih vor Liebesqualen aufzufnüpfen; bis 
endlich Deinias fein Glück begrief und fich überreden ließ daß er wirk— 
lich Tiebenswürdig und ein Gegenftand zärtlichen VBerlangens für die 
Frauen von Ephejus jei. Und fo fam es denn nach vielen Bitten zu 
der eriten geheimen Zufammenfunft. | 

15. Sebt war es num freilich, wie fich Teicht denken läßt, für 
eine [0 ſchöne Frau vollends leicht ihn gänzlich zu ihrem Gefangenen 
zu machen: fie wußte ihrer Unterhaltung fo viele Anmuth zu geben, 
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verftand fo vortrefflich zu rechter Zeit eine Thräne fallen zu laſſen, und 
ihre Worte durch zärtliche Seufzer zu unterbrechen, fie ließ ihn nicht 
108 wenn er gehen wollte, und flog ihm entgegen wenn er fam, fie 
wählte immer den Anzug und den Schmud in welchem er fie am 
liebſten ſah, fang bisweilen und fpielte die Zither, Furz fie bot Allem 
' auf gegen den armen Deinias. Und wie ἐδ ihr gelungen war, wie fie 
fah daß er vor Liebe fehmachtend fich verzehrte, da fann fie noch auf 
ein anderes Mittel um ihn gänzlich zu vernichten. Sie gab vor 
fhwanger yon ihm zu fein, — was auch ein zureichendes Mittel ift 
um einem Schöps von Liebhaber den Kopf noch heißer zu machen, — 
und ftellte ihre Befuche bei ihm ein, unter dem Vorwande, von ihrem 
Manne, der von der Liebfchaft Wind befommen, bewacht zu werben. 
Das war ihm denn ganz unerträglich ; er Fonnte. nicht leben ohne fie: 
er weinte, ſchickte feine Schmarober an fie ab, rief die Geliebte unaufs 
hörlich bei Namen, umfchlang heulend die marmorne Bildfäule die ἐς 
fich Hatte von ihr verfertigen laflen, wälzte ſich verzweifelnd auf dem 
Boden; kurz ſein Zuſtand war erklärte Raſerei. Er machte ihr Ge— 
ſchenke — freilich nicht Aepfel und Blumenkränze, dergleichen er er— 
halten, ſondern ganze Höfe und Dörfer, Landgüter, Sklavinnen, 
prächtig geſtickte Kleider, und Gold, ſo viel ſie nur wünſchte. Kurzum, 
in wenigen Wochen war das Haus des Lyſion, ſonſt das namhafteſte 
in ganz Jonien, ganz und gar erſchöpft und ausgeleert. 

16. Und wie denn Deinias auf dem Trockenen war ließ fie ihn 
fißen und machte auf einen reichen jungen Kreter Jagd, der fich auch 
wirklich einbildete von ihr geliebt zu fein. Deinias, jebt nicht nur 
von Charikleia, fondern auch von allen feinen Schmeichlern verlaflen, 
die fich nun zu dem geliebten Kreter gefchlagen hatten, begab fich zur 
Agathokles (der längit wußte wie fchlimm feine Sachen ftanden), und 
erzählte ihm, nachdem er feine anfüngliche Beſchämung überwunden 
hatte, feine Liebesgefchichte, fchilderte ihm feine Noth und die Gering— 
ſchätzung womit ihm die Geliebte begegne, deren Gunft ihm ein 
Nebenbuhler aus Kreta raube, und erflärte endlich daß ohne Charikleia 
zu leben ihm unmöglich ſei. Agathokles hielt e8 unter folchen Um— 
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ftänden nicht für angemeffen dem Deinias vorzuhalten warum er ihr 
allein aus den Kreife feiner Freunde ausgefchloffen und Echmaroger 
ihm vorgezogen habe, fondern gieng hin, verkaufte fein väterliches 
Haus zu Samos, worin fein ganzes Vermögen beftand, und brachte 
ihm den vollen Erlös im Betrage von drei Talenten. * Kaum hatte 
Deinias diefe in Händen als auch Chariklein ihre Augen wieder auf 
ihn warf, Auf einmal war er wieder fchön: die Zofe erfchien wieder 
mit Liebesbriefchen und Vorwürfen daß er ſchon [0 lange Zeit ausges 
blieben, und die Tifchfreunde eilten herbei, um Nachlefe zu halten, wie 
fie fahen daß noch Etwas an ihm zu verzehren war. 

17. Der verliebten Frau verfprach er einen Befuch, und fchliech 
[ὦ auch wirklich um die Zeit des erften Schlafes in ihre Wohnung- 
Schon war er in ihrem Gemadje, als plöglich Demonar, Charikleia's 
Gemahl — [οἱ e8 nun daß er Unrath merfte oder daß es mit ihr fo 
abgeredet war, denn man jagt Beides — wie aus einem Hinterhalt 
hervortritt, ven Befehl gibt die Hausthüre zu fchließen und ven Deinias 
feftzunehmen und mit gezogenem Degen dem Ghebrecher Feuer und 
Geißelung androht. In diefer verzweifelten Rage greift Deinias nach 
einem eifernen Stab der in der Nähe lag und verfeßt damit dem De— 


monar einen Streich an die Schläfe daß ex fogleich todt zu Boden | | 


ftürzte. Dann fehlägt er mit feinem Eifen wiederholt auf Charikleia 
108 und durchbohrt fie zulegt mit dem Degen des Demonar. Die 
Sklaven, die inzwifchen von diefem unerwarteten Schaufpiel ganz be— 
ſtürzt und fprachlos dageftanden hatten, wollten ihn jeßt fefinehmen ; 
allein da er mit dem Degen auch) auf fie losgieng liefen fie davon, 
und Deiniag eilte nach diefer blutigen That aus dem Haufe. Den 
Reſt der Nacht brachte er bei Agathofles zn, wo fie gemeinfchaftlich 
über das Gefchehene und feine wahrfcheinlichen Folgen fich befprachen. 


Mit Tagesanbruch erfchien die Bolizeibehörde — denn die Sache war 


ſchon ruchbar geworden — verhaftete ven Deinias, der den Mord auch 
gar nicht Ieugnete, und brachte ihn vor den damaligen Statthalter von 
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Aſien. Diefer ſchickte ihn an den Kaifer, und kurz darauf wurde 
Deinias nach der Kykladen-Inſel Gyarus abgeführt, wo er für 
immer im Exil zu leben von dem Monarchen verurtheilt wor— 
den war. 

18, Und Agathofles, der ihn nie verlaffen, der mit ihm nach 
Stalien gefchifft war, der ihn allein unter allen Freunden in das pein— 
liche Gericht begleitet und ihm überall hülfreich zur Seite geftanden 
hatte, Agathofles verließ feinen Freund auch dann nicht als diefer in 
die Verbannung wandern mußte. Er verurtheilte fich felbft den 
Aufenthalt auf Gyarus mit ihm zu theilen, und da fie gänzlichen 
Mangel an den nothiwendigften Bedürfnifien Titten verdingte fich Aga— 
thokles an die Burpurfifcher, Half ihnen als Taucher, und ernährte 
feinen Freund von dem Lohne den er auf diefe Art verdiente. In einer 
ſehr langwierigen Krankheit pflegte er ihn unabläffig: und als er end— 
lich geftorben war wollte ex nicht wieder in feine Heimat zurückfehren, 
fondern entjchloß fich auf diefer Infel zu bleiben, als ob es für ihn 
Ehrenſache wäre auch die Gebeine des Freundes nicht zu verlaffen. 
Siehe, das that ein Griechiſcher Freund, und zwar vor nicht gar 
langer Zeit. Denn es find noch nicht fünf Jahre daß Agathofles auf 
Gyarus geſtorben ift. 

Toraris. Mueſipp, ich wollte du hätteſt nicht geſchworen, fo 
dürfte ich doch diefe Gefchichte nicht glauben. Denn dein Agathofles 
fieht vollfommen den Freunden ähnlich wie fie bei ung find: und ich 
muß nun gar noch fürchten du möchteft mir noch mehrere dergleichen 
auftreten laflen. 

19. Mnefippus. So höre denn gleich von einem zweiten, 
von Euthydikus aus Chalkis. Simylus, ein Schiffer aus Megara, 
Hat mir von ihn erzählt, und mir eidlich bethenert daß er ſelbſt Augen— 
zeuge des Vorgangs geweſen fei. Diefer Simylus fegelte einft um 
den Anfang des November aus Italien nach Athen, und hatte unter 
verfchiedenen andern Paflagieren den erwähnten Euthydikus nebft [εἷς 
nem Freunde Damon, gleichfalls einem Chalfivenfer, an Bord. 
Beide waren von gleichem Alter, aber fehr verſchiedenem Ausſehen: 
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Euthydikus war ftark und kraͤftig, Damon hingegen blaß und ſchwäch— 
lich, und fo eben, wie es fehien, von einer langen Krankheit aufgeftan: 
den. Bis nach Sieilien gieng die Fahrt ganz glüdlich von Statten. 
Wie fie aber die Meerenge (von Meffina) paſſirt Hatten und fich nuns 
mehr im Sonifchen Meere felbit befanden wurden fie von einem fehr 
heftigen Sturm überfallen. Die näheren Umftände bei einem folchen 
Drkan brauche ich div nicht erſt zu ſagen, die haushohen Wogen, die 
Wirbel und die Hagelwetter, und dergleichen : — fie mußten alle Segel 
einziehen und verfuchen durch ſchwere Taue die fie auswarfen und nach— 
fchleppten das Ungeftüm der Wellen zu brechen. Es war Mitternacht 
als fie fich auf der Höhe von Zafynthus [Zante] befanden. Damon 
war von der heftigen Bewegung des Fahrzeugs feefranf geworden, 
und hatte fich, um fich zu erleichtern, mit halbem Leibe über Bord ge— 
legt. Da neigte fich plöglich das Schiff ftark auf die Seite wo er lag: 
eine Welle fpülte ihn weg, und er ftürzte fopfüber in die See. Zum 
Unglü war er noch überdieß angefleivet, fo daß ihm das Schwimmen 
ehr erfchwert wurde. Kaum daß er fich fo lange über den Wogen 
hielt um nach Hülfe rufen zu können. 

20. Euthydikus, der entfleidet zu Bette lag, Hatte nicht fobald 
feine Stimme vernommen als er in's Meer fprang, den Damon, 
welchen fchon die Kräfte zu verlaffen anftengen, — wie man beim 
Scheine des Mondes bemerken konnte — ergrief, unterftühte und neben 
ihm herfchwamm. Die Leute auf dem Schiffe fühlten mit der Lage der 
Beiden inniges Mitleid und wären ihnen gerne zu Hülfe gefommen, 
vermochten es aber nicht, da der Heftige Sturm fie unaufhalt- 
jam vorwärts trieb. Das Einzige was ſich thun ließ war daß 
man ihnen viele Korkjtücke und mehrere Stangen zuwarf, um fich wo 
möglich daran zu halten, und endlich fogar die Schiffsleiter hinabließ, 
die eine anfehnliche Länge hatte. Nun bevenfe um Gotteswillen: 
gibt e8 einen ftärfern Beweis von treuer Liebe als wenn Einer feinem 
Freunde bei Nacht in ein fo empörtes Meer ſich nachftürzt und den 
Tod. mit ihm theilen will? Stelle dir vor Augen den Aufruhr der 
Wogen, das braufende Toben und Schäumen der übereinanderflürzenden 
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Wellen, die Nacht, die verzweifelte Lage des Ertrinkenden, der faum 
auf Augenblicke noch über vem Waſſer hervorragt und die Hände nach 
feinem Freunde ausftrecft, und nun diefen Freund felbit, wie er, ohne 
fich zu befinnen, hinabfpringt, ihn umfaßt hält, und zugleich mit den 
Wellen ringt, und Nichts fürchtet als fein Damon möchte vor ihm 
zu Grunde gehen — denke dir Dieß recht lebhaft, um dich zu über- 
zeugen daß auch Euthydifus in der Neihe der eveln Freunde eine Stelle 
verdiente, | 

21. Toraris. Und waren fie wirklich verloren, Mneſippus, oder 
hat irgend ein glücklicher Zufall fie gerettet? Sch geftehe, vu haft mich 
für ihr Schickfal fehr beforgt gemacht. 

Mnefippus. Fürchte Nichts, guter Toraris: fie find in Eicher: 
heit und befinden fich noch gegenwärtig zu Athen, wo Beide mit Bhilo: 
fophie fich befchäftigen. Simylus fonnte mir nämlich nichts mehr von 
ihnen fagen als was er felbit gefehen Hatte; und weil es Nachtwar, 
fo ſah er bloß wie Damon hinabftürzte, fein Freund auf ihn zuſchwamm, 
und wie Beide auf den Wellen trieben. Das Weitere erzählte mir 
Euthydikus ſelbſt. Zuerſt feien fie an einige Korkftücke gerathen, an 
denen fie fih gehalten und mit harter Mühe fortgearbeitet hätten: 
gegen Tagesanbruch aber feien fie die Schiffsleiter gewahr worden, 
auf fie zugefchwommen, hinaufgeflettert, und von ihr gemächlich an 
die Küfte von Zafynthus getragen worden. 

22. Nach diefen gewiß nicht gemeinen Beifpielen von Freundes: 
treue laß dir ein drittes erzählen, das diefen nichts nachgibt. Euda— 
midas aus Korinth Hatte zwei Freunde, den Aretäus aus Korinth 
und Charirenus aus Sikyon, weldye beide wohlhabend waren, 
während er felbft nicht das Geringfte befaß. Nach feinem Tode fand 
fich ein Teftament vor, das den Leuten lächerlich vorfommen mochte, 
worüber Hingegen du, als ein Mann von edler Denfart, der die Freund: 
Schaft zu fchägen weiß und um den erften Preis in derfelben wetteifert, 
vermuthlich ganz anders urtheilen wirft. Das Teftament fautete jo: 
„Ich vermache dem Aretäus meine Mutter, um fie zu ernähren und 
in ihrem Alter zu pflegen, dem Charirenus aber meine Tochter, um fie 
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fo reichlich auszuftatten als feine Bermögensumftände erlauben wer- 
den (Eudamidas hinterließ nämlich eine fehr betagte Mutter und eine 
bereits heirathsfähige Tochter). Sollte eg aber, hieß es weiter, mit 
dem Einen und Andern vor der Zeit eine Veränderung geben, [0 foll 
der Antheil des Einen fofort dem Andern anheimfallen.“ Wie diefe 
Berfügung eröffnet war, fo nahmen Alle welche zwar die Armuth des 
Eudamidas, nicht aber die Freundfchaft Fannten welche zwifchen ihm 
und jenen beiden Männern ftattgefunden,, vie Sache für Scherz, gien- 
gen lachend davon und meinten, das hieße nun doch ein glückliches Erbe 
einfhun, wenn man dem Erblaffer noch auszahlen und auf diefe Art 
bei Leibesleben von den Berftorbenen beerbt werden follte. 

23. Die beiden Freunde aber zögerten feinen Augenblie die in 
dieſem lebten Willen ihnen zugedachte Hinterlaffenfchaft zu übernehmen. 
Charirenus überlebte jedoch feinen Freund Eudamidas nur fünf Tage, 
und nun war Aretäus Univerfal-Erbe: ex übernahm des Eriteren Ans 
theil noch zu dem feinigen, verpflegte die Mutter des Eudamidas, und 
hat vor Kurzem deflen Tochter ausgeftattet, indem er von den fünf 
Talenten die er befaß zwei feiner eigenen Tochter und zwei der Tochter 
feines Freundes zur Mitgift gab, und beider Hochzeit auf Einen Tag 
seranftaltete. — Nun was meinft du, Toraris? Sit diefer Aretäus, 
der eine folche Erbfchaft übernahm, und den lebten Willen feines 
Freundes nicht zu Schanden werden ließ, etwa ein Schlechtes 
Mufter von einem Freunde Oder haben wir nicht Urfache ihn under 
die Fünfzahl der Beften zu rechnen ? 

Toraris, Unftreitig, e8 war ein edler Menfch. Doch bewundere 
ich, die Wahrheit zu geftehen, ven Eudamidas noch mehr, des fchönen 
Pertrauens wegen das er in feine Freunde ſetzte. Gr bewies damit 
daß er ein Gleiches für fie gethan haben würde, auch wenn es fein 
Teftament von ihm verlangt hätte, und daß er gewiß zuerft erfchienen 
wäre um auch ohne ausdrücliche Beftimmung ein folches Dermächtniß 
zu übernehmen. 

24. Mnefippus. Sehr wahr. Nun laß dir von dem Vierten 
erzählen, von Zenothemis, des Charmolaus Sohn, aus Maffilia 
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[Marfeille]. Ms ich in Angelegenheiten meiner Baterftadt in Italien 
war machte man mich auf einen ſehr ſchönen, wohlgewachfenen, und, 
wie e8 ſchien, reichen Mann aufmerkfam, ver auf einem Wagen fuhr 
und neben fich eine Frau fißen hatte, deren abſchreckende Häßlichkeit 
faum zu befchreiben iſt. Sie war fchlecht gebaut, auf der ganzen 
rechten Seite wie ausgedorrt, einäugig, furz eine wahre VBogeljcheuche. 
Als ich meine Verwunderung äußerte, wie ein [0 wohlgebilveter und 
feiner Mann eine fo widrige Geftalt an feiner Seite dulden könne, fo 
erzählte mir der Mann der mir das Ehepaar gezeigt hatte die Ge— 
fchichte diefer Verbindung, die er um fo genauer fannte da er felbit 
aus Maffilia war. Menefrates, der Vater diefer Häßlichen, war 
ein Freund des Zenothemis, und ftand ihm an Anfehen und Reichthum 
gleich. Nach einiger Zeit aber hatte Menefrates das Unglüd, wegen 
eines verfaffungswidrigen Antrags durch Erkenntniß der Sechshundert 
feines Vermögens und feiner bürgerlichen Ehre verluftig erflärt zu 
werden, was zu Maffilia die gewöhnliche Strafe für Vergehen diefer 
Art fein ſoll. So tief den Menefrates eine Berurtheilung Eränfte die 
ihn in wenigen Augenblicken aus einem reichen Mann zu einem Bettler, 
aus einem angefehenen Bürger zu einem ehrlofen machte, fo gieng ihm 
doch noch mehr das Schieffal feiner nunmehr achtzehnjährigen Tochter 
zu Herzen, welche ohnehin fehon vorher, mit all dem Gelde ihres 
Vaters, wie er es vor feiner Berurtheilung befaß, auch ein minder 
vornehmer und unvermöglicher Bürger nicht leicht fich entfchloffen haben 
würde zur Frau zu nehmen. Denn zu ihrem fatalen Aeußeren fam 
noch) daß fie, wie es hieß, mit zunehmendem Monde gewöhnlich fchlimme 
Zufälle bekam. 

25. Als nun einſt Menekrates ſeinen Kummer dem Zenothemis 
klagte ſagte dieſer: Sei ruhig, mein Freund: es ſoll dir am Noth— 
wendigen niemals fehlen, und auch deine Tochter wird einen ihrer Ab: 
funft würdigen Gatten finden. Mit diefen Worten nahm er ihn bei 
der Hand und führte ihn in feine Wohnung ‚ wo er fein ganzes großes 
Vermögen mit ihm theilte. Zugleich ließ er Anftalten zu einem großen 
Feſte machen, zu welchem er außer feinen übrigen Freunden auch den 
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Menefrates einlud, indem er fich das Anfehen gab als hätte er einen 
feiner Befannten vermocht zu der Heirath mit deflen Tochter fich zu 
verfiehen. Als das Eſſen zu Ende und den Göttern das Tranfopfer 
dargebracht war, da reichte ihm Senothemis eine volle Schaale mit 
den Worten dar: „Hier, Menefrates, nimm den Frenndfchaftstrunf 
aus der Hand deines Schwiegerfohnes. Heute noch führe ich deine 
Tochter Kydimache als Gattin heim: ihre Mitgift, fünfundzwanzig 
Talente im Betrag, habe ich längſt empfangen!“ — „Nein, Zeno- 
themis !“ rief der erftaunte Vater, „nimmermehr! So verblendet bin 
ich nicht um zuzugeben daß ein junger und fehöner Mann wie du Zeit: 
lebens an ein fo Häßliches und verunftaltetes Mädchen fich Fette.“ 
Allein Zenothemis, ohne darauf zu hören, nahm feine Braut, führte 
fie in das hochzeitliche Gemach, und bald darauf kamen fie als Mann 
und Weib wieder heraus. Don diefer Stunde an lebte er mit ihr als 
der zärtlichite Gatte, und überall wohin er fich begibt muß fie ihm zur 
Seite fein. 

26. Denn weit entfernt fich diefer Gemahlin zu fehämen iſt er 
vielmehr ftolz darauf der Welt zu zeigen wie wenig Werth er auf 
Körpergeftalt, Anfehen und Reichthum legt, wie hoch er dagegen die 
Freundfchaft und den Menefrates achte, der durch den Spruch der 
Sechshundert in feinen Augen um Nichts weniger würdig geworden 
fein Freund zu fein. Doch das Glück hat ihn dafür auch nicht unbes 
lohnt gelaflen: denn die häßliche Frau hat ihm ein wunderfchöneg 
Söhnchen geboren. Und erft Fürzlich trug es der Vater auf feinen 
Armen in den Rath der Sechshundert, um durch den Delgweig und 
das Trauerfleid womit das Kind angethan war die Richter zum Mit: 
leid gegen den Großvater zu bewegen. Der Kleine lächelte den Sena— 
toren entgegen und Elatfchte in feine Händchen; und diefer Anblick 
rührte die ganze Verſammlung fo ſehr daß jener Urtheilsfpruch aufge: 
hoben und Menefrates — Dank feinem Heinen Sachwalter! — in 
alle feine früheren Ehren und Nechte wieder eingefebt wurde. So 
lautete die Erzählung des Maffiliers. Du fiehft, die Freundesthat 
des Zenothemis ift groß genug und wird fehwerlich unter Skythen viele 


Toxaris oder die Freundfchaft. 283 


Nachahmer haben, da diefe ja, wie die Sage geht, fogar bloße Bei— 
ichläferinnen nur aus den Allerfchönften fich auslefen. 

27. Noch ift der Fünfte übrig, und ich wüßte nicht welchem 
Andern ich diefe Stelle einräumen müßte, wenn ich den Demetrius 
aus Sunium übergehen wollte. Diefer hatte fich mit feinem Jugend 
freunde und Schulgenoffen Antiphilus aus Alopefe nach Aegypten 
begeben, wo fie zufammen den Studien oblagen. Demetrius bildete 
fich zum Kynifer aus unter dem berühmten Philofophen aus Nhodus, * 
Antiphilus aber ftudierte die Arzneiwifienfchaft. Die Sage von den 
Pyramiden bei Memphis, daß fie ihrer außerordentlichen Höhe unge: 
achtet Ides Mittags] feinen Schatten werfen, und von der Memnons— 
fäule, daß fie bei Sonnenaufgang einen Ton von fich gebe, machte dem 
Demetrius Luft mit eigenen Augen und Ohren ſich davon zu übers 
zeugen. Er fchiffte daher den Nil aufwärts und brachte auf diefer 
Reife gegen fechs Monate zu. Seinen Freund Antiphilus, den die 
Befchwerlichfeiten der Reife und die Kite abſchreckten, ließ er allein 
zu Haufe. 

28. Inzwiſchen aber gerieth Antiphilus in eine Lage in welcher 
ihm ein edler Freund doppelt wünfchensiwerth wurde. (δίπουν feiner 
Sklaven, Syrus mit Namen und Syrer von Geburt, ftand mit einer 
Gefellichaft von Tempelräubern in Verbindung und hatte fich mit ihnen 
in das Heiligthum des Anubis gefchlichen und dem Gotte zwei gol- 
dene Schalen, einen goldenen Heroldsftab, mehrere filberne Hunde: 
Töpfe, ** umd andere dergleichen Gegenftände geftohlen, welche ſämmt— 
lich Syrus in Verwahrung nahm. Die Räuber verriethen fich, als 
fie Etwas davon zum Verkaufe anboten, wurden in Verhaft genommen 
und befannten alsbald auf der Folter den ganzen Hergang, Man 
führte fie alfo in die Wohnung des Antiphilus; und hier zogen fie die 
geftohlenen Sachen unter einer Bettitelle hervor, wo fie bis jeßt ver: 
fteckt gelegen hatten. Syrus wurde nun fogleih in Feſſeln gelegt, 


- Agathobulus, wie man glaubt. 
* Eine hbundeähnliche Affenart welche dem Anubis helig war. 
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und ebenfo auch fein Herr Antiphilus, den man aus dem Hörfale feines 
Lehrers mit Gewalt herausholte. Kein Menfch nahm fich feiner an, 
und auch feine bisherigen Freunde wandten fih von ihm, als dem 
Schänder des Anubistempels, mit Abicheu weg, und rechneten ſich's 
fogar zur Sünde an jemald mit ihm an Einem Tifche gegeflen und 
getrunfen zu haben. Seine zwei andern Sklaven aber packten Alles was 
fie im Haufe vorfanden zufammen und machten [{ aus dem Stanbe. 

29. Lange Zeit lag fo der arme Antiphilus in Banden, und 
mußte fich für den ruchlofeiten aller Verbrecher die mit ihm in dem— 
jelben Gefängnifje waren anfehen laffen. Der Kerfermeifter, ein 
bigotter Negyptier, glaubte feinem Gotte einen Dienft zu thun und 
Genugthuung zu verfchaffen wenn er ihm fo hart als möglich be— 
gegnete. Und wenn er fich bisweilen vertheidigen wollte und feine 
Unjchuld betheuerte, fo hieß er ein frecher Lügner, und der Abicheu 
gegen ihn ward nur um defto größer. Was war natürlicher als daß 
die Haft nachgerade feine Gefundheit untergrub ὁ Er lag auf der Erde, 
bei Nacht in den Stock gefpannt, fo daß er fein Bein ausftreefen Eonnte, 
bei Tag, wo jener enge DVerfehluß minder nöthig befunden wurde, 
wenigftens mit einem Halsbande und an der einen Hand gefeflelt. 
Dazu noch der üble Geruch in feinem Aufenthalt, die erftictende Hitze, 
die vielen Mitgefangenen, die, in dem engen Raume zufammengefperrt, 
einen Qualm verbreiteten der Taum das Athmen erlaubte, das Geraffel 
der Ketten, der Mangel an Schlaf — alles Dieß mußte Doppelt an— 
greifend, ja unerträglich fein für einen Mann der noch nie in einer 
folchen Lage geweſen und überhaupt nicht an eine fo harte Lebensart 
gewöhnt war. 

30. Schon hatte er in der Verzweiflung den Entfchluß gefaßt 
gar feine Nahrung mehr zu ſich zu nehmen, als endlich Demetrius 
zurückfam, der von dem ganzen VBorfalle Nichts gewußt hatte. Sobald 
ex es erfuhr eilte er fo wie er war unverweilt dem Gefängniffe zur, 
wurde aber nicht eingelaffen, weil es fchon Abend war und der Kerker— 
meifter längſt gefchloffen und fich zur Ruhe begeben hatte, während 
feine Kuechte das Gebäude (won außen) bewachten, Erft in der Frühe 
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des andern Tages erhielt er nach vielen Bitten Erlaubniß einzutreten. 
Allein das Elend hatte feinen Freund fo unfenntlich gemacht daß er 
lange bei allen Gefangenen herumgehen mußte, um ihn zu fuchen ; 
gerade wie Die welche auf den Schlachtfeldern aus den fchon halbver— 
westen Todten die Leichen der Ihrigen herausfinden wollen. Hätte er 
ihn nicht mit lauter Stimme bei Namen gerufen, er wäre feiner Sache 
noch lange ungewiß geblieben: fo gänzlich hatte das ausgeftandene 
Ungemach den Antiphilus umgewandelt. Als aber Diefer die befannte 
Stimme vernahm fehrie er laut auf, ftriech fich das lange verworrene, 
Haar aus dem Gefichte, und gab fich dem herbeieilenden Freunde zu 
erkennen. Sm erften Augenblide fielen Beide, von dem unerwarteten 
Miederfehen betäubt, zu Boden; allmählich aber gewann Demetriug 
wieder Faflung und brachte auch den Antiphilus wieder zu fich, ließ 
fih von ihm den ganzen Hergang ausführlich erzählen, und bat-ihn 
den Muth nicht finken zu laffen. Auch theilte er feinen Mantel in 
zwei Hälften, deren eine er für fich behielt, die andere aber feinem 
Freunde anlegte, ftatt der fchmusigen und abgenügten Lumpen womit 
er bekleidet geweſen war. 

31. Und von Stunde an widmete er fich auf alle Weife feiner 
Pflege und Wartung. Er ließ fich von den Kaufleuten im Seehafen von 
Tagesanbruch bis Mittag als Laftträger gebrauchen und erwarb ſich 
auf diefe Art einen anfehnlichen Verdienſt. Einen Theil deſſelben 
drückte er jedesmal nach vollbrachter Arbeit dem Kerfermeifter in die 
Hand, um ihn bei guter Laune zu erhalten. Das Uebrige verwendete 
er vollftändig auf die Pflege feines Freundes. Alle Nachmittage 
brachte er bei Antiphilus zu, um ihn aufzuheitern; und wenn die 
Nacht einbrach legte er [0 vor die Kerferthüre auf eine Streu von 
dürrem Laube. So verlebten fie eine geraume Zeit: Demetrius gieng 
ungehindert aus und ein, und Antiphilus trug fein Unglück leichter. 

32. Da begab εὖ fich daß ein in demfelben Gefängniffe liegender 
Straßenräuber, wie man vermuthete, an Gift ftarb, und in Folge 
deflen wurde die Anfficht über die Gefangenen gefchärft und feinem 
Menichen mehr der Befuch des Kerfers geſtattet. Troftlos hierüber 
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ergrief Demetrius das einzige Mittel das ihn mit Antiphilus wieder 
zufammenbringen fonnte: er begab fich zum Statthalter, und erklärte 
[ὦ der Theilnahme an dem Frevel gegen Anubis fehuldig. Unver— 
züglich ward er in daſſelbe Gefängniß abgeführt, wo er es, obwohl erft 
nach vielen flehentlichen Bitten, bet dem Kerfermeifter dahin brachte 
daß man ihn neben feinen Freund und an eben daflelbe Halseifen an 
fchloß. Jetzt bethätigte fich ſchöner als je die treue Liebe die er zu 
feinem Freunde trug. Ganz unbekümmert um eigenes Leiden, und 
obwohl felbft erfranft, hatte er feine andere Sorge als wie er dem 
Gefährten Ruhe und Linderung feiner Leiden verfchaffen möchte. Und 
wirklich ertrugen fie, da fie gemeinfchaftlich Kitten, ihr Elend deſto 
leichter. 

33. Endlich aber follte folgender Zufall ihre Erlöfung herbei- 
führen. Einer der Gefangenen, der ſich eine Feile zu verfchaffen ge— 
wußt und mehrere feiner Mitgefangenen in das Geheimniß gezogen 
hatte, feilte allmählich die lange Kette an welche Alle der Reihe nach 
mit ihren Halseifen angefchloffen waren durch, und machte Alle frei, 
Diefe erfchlugen ohne Mühe die wenigen Wächter des Kerfers, brachen 
heraus und zerjtreuten fich nach allen Richtungen, wurden aber bald 
darauf zum größten Theile wieder eingebracht. Demetrius aber und 
Antiphilus, die ihren Plab nicht verlaflen und den Syrus, wie er fich 
davonmachen wollte, noch feitgehalten Hatten, wurden am folgenden 
Morgen vor den Präfecten geholt, der jenen Hebrigen nachfeben ließ, 
dagegen unfern beiden Freunden, unter Bezeugung feines Beifalls 
über ihr Betragen, ihre Befreiung anfündigte. Allein diefe berus 
higten fich nicht bei der bloßen Loslaſſung: fondern Demetrius erklärte 
[ὦ fehr laut und nachdrüdlich gegen das große Unrecht das ihnen 
widerfahren würde wenn man fie nur aus Mitleid oder zur Belohnung, 
weil fie nicht entlaufen feien, ihrer Bande entledigte, übrigens den 
Verdacht des Verbrechens auf ihnen ließe. Sie ruhten nicht big der 
Präfeet fich entfchloß die ganze Sache genau zu unterfuchen. In Folge 
deſſen wurden Beide völlig unfchuldig befunden. Da ertheilte ihnen 
der Präfect Lobfprüche, gab befonders dem Demetrius feine hohe 
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Bewunderung zu erkennen, drückte fein Bedauern über die ungerechters 
weife erlittene Kerferftrafe aus und machte dem Antiphilus zehns 
tanfend Drachmen, dem Demetrius doppelt fo viel aus eigenen Mitteln 
zum Gefchenfe, 

34. Antiphilug lebt noch gegenwärtig in Negypten. Demetriug 
Hingegen überließ ihm auch feine zwanzigtaufend und begab fich gleich 
darauf zu den Brachmanen nach Indien. „Du wirft es entjchuldbar 
finden,“ fagte er beim Abfchiede zu Antiphilus, „wenn ich dich jetzt 
verlaffe. Sch werde Geld nie brauchen, fo lange ich bleibe wie ich 
jet bin und mich mit Wenigem zu begnügen weiß. Und du wirft dich 
eines Freundes nunmehr eher entrathen fünnen, da dir deine jekigen 
Umftände alle Gemächlichkeit erlauben.“ — Siehe, mein lieber Torarig, 
fo handeln die Griechifchen Freunde. Hätteft du nicht vorhin die un— 
freundliche Neußerung gethan daß wir uns viel mit unfern fehönen 
Worten wüßten, fo hätte ich dir auch noch die vielen und vortrefflichen 
Reden mitgetheilt welche Demetrius vor Gericht hielt, wo er fein 
Wort fprach um fich zu reinigen, fondern blos für Antiphilus, fogar 
mit Bitten und Thränen, fich verwandte und Alles auf fich allein nahm, 
bis endlich die von Geißelhieben herausgebrachten Geftändnifle des 
Syrers die Schuldlofigfeit Beider erwiefen. 

35. Bon vielen Beifpielen edler und treuer Freundfchaft die 
mir befannt find erzählte ich dir dieſe wenigen, weil fie ſich zunächft 
meinem Gedächtniffe darboten. Ich fee nichts weiter hinzu und über: 
ἴαῇε nım dir das Wort. Aber wenn dir deine rechte Hand lieb ift, — 
daß fie dir nicht abgehauen wird — muß dir fehr daran liegen deine 
Skythen als nicht fchlechter erfcheinen zu laffen, fondern vielmehr weit 
befler denn die Angeführten. Alſo — halte dich wader! Es wäre ja 
zum Lachen wenn der meifterliche Lobredner des Oreſtes und Pylades 
in Sachen feines eigenen Vaterlandes zu Schanden würde. 

Toxaris. Nun das ift doch ſchön von dir, Mneftppus, daß du 
mich noch anfeuerft, ganz unbefümmert um deine Zunge, um die es ja 
gefchehen wäre wenn du in diefem Zweifampf den Kürzern zögeſt. Ich 
fange alfo an, ohne mich jedoch, wie du, um fehöne Worte zu bemühen, 
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was ganz gegen unfere ffythifche Weiſe ift, vollends da wo die That: 
fachen ftärfer fprechen als alle Worte. Erwarte aber feine Gefchichtehen 
wie die von denen du ein fo gewaltiges Aufheben machteft, daß einmal 
ein jchöner Mann eine häßliche Frau ohne Heirathgut genommen, over 
daß Einer der Tochter feines Freundes zwei Talente zur Hochzeit ge: 
ſchenkt, oder vollends gar daß fich Einer mit feinem gefangenen Freunde 
hat einfchließen laffen, wobei er gewiß wußte daß die Loslaffung in 
Kurzem erfolgen würde. Dergleichen Stückchen gebe ich wohlfeil, und 
fann etwas Großes und Mannhaftes darin nicht entdeden. 

36. Ich will dir dagegen von Freunden erzählen die für εἶπε 
ander Mord und blutige Kriege gewagt, ja ihr Leben ſelbſt hingegeben 
haben, und will dir zeigen daß Eurer Freunde Thaten, gegen die 
fEythifchen gehalten, nur Kinderfpiel find. Freilich begegnet es euch 
aus einer fehr natürlichen Urfache daß ihr fo viel Rühmens von Klei— 
nigfeiten habt. Es gibt bei euch gar Feine Gelegenheit großartige 
Beweiſe von Freundfchaft abzulegen, da ihr ja in tiefem Frieden lebet, 
gerade wie man auch bei ruhiger See von einem Steuermann nicht willen 
kann ob er tüchtig ift: der Stürme bedarf es um ihn zu prüfen. Bei 
uns aber find Kriege ohne Ende: entweder greifen wir Andere an, 
oder ziehen uns vor Angreifern zurück, oder beftehen mit ihnen einen 
Kampf um unfere Waideplätze und Biehheerden. Hier erft gilt es 
treue Freunde zu haben; und darum fchließen wir unfere Freundes 
bündniffe fo ungertrennlich feft, weil wir überzeugt find daß allein dieß 
eine zuverläfftge und unbeftegbare Waffe ift. 

37. Vorerſt aber will ich dir jagen, wie die Freundfchaften bei 
ung entftehen: nicht am Trinftifche, wie bei euch, oder durch den Zus 
fall daß ihrer Zwei mit einander aufgewachfen oder Nachbarn find. 
Vielmehr wo wir einen Mann von edler Gefinnung und großer Thatz 
fraft fehen, um den drängen wir ung Alle, und laffen e8 ung nicht ver— 
drießen um feine Freundfchaft lange und angelegentlih, wie ihr um 
eure Bräute, zu werben und alles Mögliche anzuwenden um diefelbe 
nicht zu verfcherzen oder ihrer unwürdig zu erfcheinen. Und wenn er 
dann wirklich Einen fich zum Freunde gewählt hat, fo wird ein fürmliches 
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Bündniß gefchloflen und der heiligfte Eid gefchtworen daß man gewiß: 
lich mit einander leben, und, wo es nöthig würde, für einander fterben 
wolle. Und fo halten wir eg. Bon dem Augenblide an wo wir ung 
in den Finger gefchnitten, dann in den Becher, der das rinnende Blut 
aufgenommen, die Spibe der Schwerter getaucht, und darauf den 
Becher zum Munde geführt und ausgetrunfen haben, von diefem Augen 
blicke an ıft Nichts in der Welt was ung trennen könnte. Es befteht 
aber das Geſetz daß höchſtens ihrer Drei in einen folchen Bund treten 
dürfen. Denn wer viele Freunde hat fommt ung wie die verbuhlten 
Weiber vor, die Jedermanns Eigenthum find, und wir glauben daß 
unmöglich eine Freundfchaft noch ftarf fein könne die fich unter Viele 
theilt. | 

38. Sch beginne mit der Gefchichte des Dandamis, die fich 
erft vor Kurzem zugetragen hat. Diefer Dandamis war der Freund 
eines ‚gewilfen Amizofes, der im Kriege mit den Sarmaten dem 
Feinde in die Hände fiel, und — doch faft hätte ich unfere anfängliche 
Verabredung vergeflen, und meinen Sfytheneid nicht abgelegt. Ich 
ſchwöre aljo beim Winde und beim Säbel, daß ich dir, Mneſippus, 
feine Unwahrheit von den Skythifchen Freunden erzählen werde. 

Muefippus. Sch hätte durchaus Feinen Schwur von dir bes 
gehrt: übrigens haft du wohl daran gethan daß du bei feiner Gottheit 
gefchtworen. 

Toraris. Mas fagft vu? Der Wind und der Säbel gelten dir 
nicht für Götter? Weißt du denn nicht daß eg für die Menfchen nichts 
MWichtigeres gibt als Leben und Tod? Wenn wir nun beim Winde und 
beim Säbel fchwören, fo gefchieht es weil wir den Wind als die Ur: 
fache des Lebens, den Säbel als den Urheber des Todes betrachten. 

Mnefippus Menn es Das ift, jo gäbe es noch vieles Andere 
was euch, jo gut als der Säbel, Gott fein müßte, 3. B. der Pfeil, die 
Lanze, der Schierlingsfaft, der Strick. Denn er ift ein vielgeftaltiger 
Gott, der Tod, und er öffnet taufend Wege die zu ihm führen, 

Toxaris. Mas du doch einen Miderfpruchsgeift haft, Mne— 
fippus! Mit deinen Prozeßfrämereien unterbrichft du mich ja und ver: 
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dirbſt mir meine Rede noch ehe ich recht angefangen habe. Und doch | 
war ich fo ruhig während du fprachtt. 

Mneſippus. ES foll nicht wieder gefchehen, Toraris. Du 
haft Necht es mir zu verweilen. Sprich alfo ganz unbefangen weiter: 
ich will fo ftille fein als ob ich gar nicht zugegen wäre. 

99, Toxaris. Es war der vierte Tag der Freundfchaft 
Dandamis und Amizofes, feıt Beide wechfelfeitig ihr Blut getrunfen, 
als die Sarmaten einen Einfall in unfer Land machten mit zehntaufend 
Mann zu Pferde, und das Fußvolk wurde auf dreimal fo viel angegeben. 
Mir hatten ung diefes Angriffs nicht verfehen, und fo war unfere 
Flucht allgemein: viele unferer Krieger wurden erfchlagen, viele ge= 
fangen fortgeführt, und nur wer gefchwind genug an das jenfeitige 
‚Ufer des Tanais Schwamm, wo fich die Hälfte unferes Heeres und ein 
Theil unferer Wagen befand, konnte entrinnen. Zu beiden Seiten 
diefes Stromes nämlich war, nach einem mir nicht recht erflärlichen 
Plane der Häuptlinge, unfre Kriegsmacht aufgeftellt. Der Feind trieb 
unfre Heerden zufammen, brachte die Gefangenen zu Haufen, plün— 
derte unfere Gezelte, bemächtigte fich unferer Wagen, größtentheils 
fanımt den Leuten die darauf faßen, und entehrte vor unfern Augen 
unfre Weiber und Beifchläferinnen, — ein Schaufpiel das ung mit 
Schmerz und Grimm erfüllte. 

40. Wie nun jo Amizofes als Gefangener hart gebunden herans 
geführt wurde rief er feinem Freunde Dandamis mit lauter Stimme 
beim Namen, und erinnerte ihn an den Blutbecher den fie mit einander 
getrunfen. Dandamis hatte Dieß kaum vernommen, als er, ohne fich 
einen Augenblic zu befinnen, vor Aller Augen zu dem Feinde hinüber: 
ſchwimmt. Schon rannten die Sarmaten mit gefehwungenen Wurf: 
fpießen ihm entgegen und machten Miene ihn zu durchbohren; da rief 
ihnen Dandamis das Wort Zirin zu. Wer diefes Wort ausfpricht 
wird von ihnen nicht mehr gemordet, fondern aufgenommen, weil ex in 
der Abficht Eomme einen Gefangenen loszufaufen. Er ward denn alfo 
vor ihren Fürften geführt, von dem er die Herausgabe feines Freundes 
Amizofes begehrte. Der Fürft forderte ein flarfes Löſegeld, und 
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erklärte daß er ihn ohne diefes nicht freigeben würde. „Was ich δὲς 
faß,” erwiderte Dandamis, „das habt ihr Alles ausgeplündert. Wenn 
ich aber, arm und bloß wie ich bin, Euch für ihn Etwas zu leiften ver= 
mag, fo fprich was du verlangft: ich bin bereit mich Allem zu unter— 
ziehen. Und willft du mich felbft an feiner Statt, fo nimm mich hin 
. und mache mit mir was dir beliebt.” — „Nein,“ verfeßte der Sar— 
mate, „wir brauchen dich nicht ganz zurüczubehalten, zumal da du 
mit Zirin gefommen bift. Nur einen Theil von Dem was du haft er= 
lege als Löfegeld, fo Fannft du deinen Freund mit dir nehmen.“ „Was 
willft du denn von mir haben?” fragte Dandamis. „Deine Augen,“ 
war die Antwort, Unverzüglich reicht Dandamis feine Augen hin, 
um fie fich ausreißen zu laffen; und wie dieß gefchehen war, und nun— 
mehr die Sarmaten ihr Löfegeld hatten, erhielt er feinen Amizofes 
wieder, und trat, auf ihn [ὦ ſtützend, den Rückweg an; mit einander 
ſchwammen fie zu uns herüber und waren nun in Sicherheit. 

41. Diefer Vorgang richtete den Muth aller Sfythen wieder 
auf, und fie hielten fich nun nicht mehr für die Heberwundenen, da fie 
jahen daß der Feind das wichtigfte unferer Güter ung nicht entführt 
hatte, fondern edle Denfart und Freundestreue noch unter ung war. 
Die Sarmaten aber wurden durch den gleichen Fall nicht wenig in 
Schreden gefegt, da fie fich nun vorftellen Fonnten, was für Gegner 
wir nach) vorausgegangener Vorbereitung für fie fein würden, wenn fie 
. auch bei diefem unerwarteten Ueberfall die Oberhand gewonnen hatten. 
MWirklich fteeften fie mit anbrechender Nacht die erbeuteten Wagen in 
Brand, und zogen fich, den größten Theil der geraubten Viehheerden 
zurüclaffend, eilig zurück. Amizokes aber vermochte es nicht zu ertras 
gen daß er fehe, während fein Freund blind fei, und beraubte fich gleich 
falls feines Gefichtes ; und nun fißen Beide beifammen, und werden vor 
den Skythen auf öffentliche Koften ernährt und in hohen Ehren 
gehalten. 

42. Nun, Freund Mnefippus, welches Baar habt Ihr Diefen 
an die Seite zu ftellen, auch wenn dir geftattet würde noch zehn weitere 
zu deinen fünfen aufzuzählen, und zwar, wenn du es wünfcheft, ohne 
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zuvor ſchwören zu müſſen, fo daß du alles Mögliche bei ihnen hinzu— 
dichten könnteſt? Und doch habe ich dir nichts als die nackte Wirklich— 
feit erzählt. Wenn aber Du dergleichen zu erzählen gehabt hätteft, 
fo Fann ich mir vorftellen was für fchöne Sachen wären eingeflochten 
worden, was Dandamis für eine bewegliche Nede hätte halten müflen, 
wie viele Morte gemacht worden wären das Ausftechen feiner Augen, 
fein Zurücichwimmen, feine Aufnahme bei, den Skythen, ihr Zus 
jauchzen zu befchreiben, und was die Kunftgriffe mehr find womit ihr 
die Ohren zu beftechen pfleget. 

43. Höre nun aber die That eines andern, nicht minder ehren= 
werthen Freundes, des Belittas, eines Verwandten des erwähnten 
Amizofes, Belittas und fein Freund Basthes befanden fich zu— 
fammen auf der Jagd. Auf einmal ſieht der Erftere, wie ein Löwe 
den Basthes von dem Pferde reißt, umflammert, (mit den Zähnen) 
an der Kehle padt, und mit den Klauen zerfleifht. Da fpringt Bes 
littas vom Pferde, fällt die Beftie von hinten an, reißt fie zurüd, fucht 
ihren Grimm zu reizen und gegen fich zu kehren, ſteckt fogar feine 
Fauſt zwifchen die Zähne des Löwen, um wo möglich feinen Freund 
aus dem Gebiſſe zu befreien, bis das Thier endlich von dem halbtodten 
Basthes abläßt, fich auf Belittas wirft, und ihn würgt, bis er den 
Geiſt aufgibt; aber fterbend ftößt Belittas noch zuvor dem Löwen {εἰς 
nen Säbel durch die Bruft; und fo blieben alle Drei todt auf dem 
Plage. Wir begruben fie und errichteten zwei Grabhügel, einen für 
die beiden Freunde, und den andern gegenüber für den Löwen. 

. 44, Meine dritte Erzählung habe die Freundfchaft zwifchen 

Makentes, Lonchates und Arſakomas zum Gegenftande. Der 
Lotte hatte fich in Mazäa, die Tochter des Königes Leufanor im Bos— 
porus, verliebt, als er des Tridutes wegen dorthin abgefandt worden 
war, den die Bosporaner ung von jeher entrichtet haben, damals aber 
ſchon in den dritten Monat damit im Rückſtand geblieben waren. 
Arfafomas hatte dort über der Tafel des Königes die Mazäa, eine 
ftattliche und fehöne Jungfrau, zu Geſichte bekommen, und war von 
einer. Leidenfchaft ergriffen worden die ihn zu verzehren anfleng. In— 
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zwiſchen ward der Zweck feiner Sendung ins Neine gebracht; der 
‚König ertheilte ihm die lebte Audienz, und gab ihm zum Abfchied nun 
ein Gaftmahl, Es befteht die Sitte im Bosporus daß die Freier um 
die Hand eines Mädchens bei Tafel anhalten, und zugleich durch Ans 
gabe deſſen was fie feien (und hatten) ihre Würdigfeit in die Familie 
aufgenommen zu werden an ven Tag legen. So waren nun auch bei 
jenem Gaftmahle noch mehrere andere Freier anmwefend, und zwar 
Fürſten und Fürftenfühne, wie Tigrapates, Fürft der Lazier, Adyr— 
machus, Herr von Machlyene, und Andere. Der Gebrauch erfordert 
Daß jeder Freier, nachdem er fich über den Zweck feines Kommens er= 
Härt hat, fich mit den Andern zur Tafel niederlaffe, und während der 
Mahlzeit Stillfehweigen über feine Abficht beobachte. So wie aber 
die Mahlzeit zu Ende ift läßt er fich eine Trinkſchale reichen, gieft das 
Tranfopfer auf den Tiſch, und freit fodann fürmlich um das Mädchen, 
wobei er die Vorzüge feiner Geburt, feinen Reichthum, feine Macht 
anzupreifen nicht unterläßt. 

45. Auf diefe Art hatten denn nun ſchon mehrere jener Bes 
werber das Tranfopfer dargebracht, ihr Gefuch vorgetragen und ihre 
Befisungen und Herrichaften aufgezählt, als zulest auch Arſakomas 
die Trinkſchale verlangte, übrigens fein Tranfopfer ausgoß (weil es bei 
ung nicht Brauch ift Wein zu vergießen, fondern das für eine Beleidi- 
gung des Gottes gilt), vielmehr auf Einen Zug die Schale leerte, und 
dann zum Könige fagte: „Gib deine Tochter Mazäa mir zum Weibe: 
denn wenn es auf Schäbe und Beſitzungen ankommt, fo tauge ich ihr 
befler als diefe Alle.“ Leufanor, der den Arfafomas als einen ge— 
wöhnlichen Mann ohne Adel und Vermögen fannte, fragte voll Ver— 
wunderung: „Wie viele Heerden und Magen haft du denn, Arfafomas? 
Denn darin befteht doch euer ganzer Reichthum.“ — „Wagen und 
Heerden habe ich nicht,“ verfeßte er, „aber zwei fo vortreffliche Freunde 
wie fein anderer Sfythe.“ Diefe Antwort wurde mit Gelächter 
aufgenommen: man betrachtete ihn mit Geringſchätzung, und 
meinte er habe im Trinfen zu viel gethan. Am andern Morgen 
ward Adyrmachus für den Begünftigten erklärt, und diefer ſäumte 


294 Lucian's ausgewählte Schriften. 


nicht feine Braut in das Land der Machlyer an der Mäotis heimzu— 
führen. 

46. Arſakomas erzählte bei feiner Heimkunft feinen beiden 
Freunden die verächtliche Begegnung die er vom Könige erfahren, und ἢ 
wie er über der Tafel ausgelacht wurde, weil er für arm angefehen 
worden ſei. „Und doch,“ febte er hinzu, „hatte ich ihnen deutlich 
genug gejagt wie reich ich bin, da ich zivet Freunde wie Lonchates und 
Mafentes befibe, deren Liebe viel werthvoller und dauerhafter fei ale 
alles Vermögen der Bosporaner. Allein wie ich das anführte ante 
wortete mir Leufanor mit Spott und Verachtung, und gab feine Tochter 
dem Machlyerfürften Adyrmachus, weil er gefagt hatte:er beſitze zehn 
gobene Schalen, achtzig Wagen, jeden mit vier Lagerpolftern, und 
eine Menge Schafe und Rinder. So hat er alfo einer Anzahl Heerden, 
einigen fünftlichen Trinfgefäüßen und fehweren Wagen den Vorzug ges 
geben vor braven Männern! Dieß, meine Freunde, fehmerzt mich aus 
zwei Gründen: einmal weil ich die Mazda leivenfchaftlich Liebe, ſodann 
weil mich die Beleidigung in Gegenwart fo vieler-Zeugen auf's Tiefite 
gefränft hat. Ihr Beide feid, dünft mich, nicht minder befchimpft: 
wenigftens hat Jeden von ung ein Drittheil der mir zugefügten 
Schmach mitbetroffen,, da wir ja, feit wir unfern Bund fchloßen, zus 
fammen nur Eine Berfon find, und Leiden und Freuden mit einander 
gemein haben.” — „Nicht nur Das,“ verfehte Lonchates, „ſondern 
Seder von uns hat die volle Beleidigung erlitten, da fie dir 
begegnete.” | 

47. „Was iſt jebt zu thun?“ fragte Mafentes. „Wir wollen 
ung in die Sache theilen,“ fagte Lonchates: „ich verfpreche dem Arſa— 
fomas den Kopf des Leufanor zu liefern, und du mußt ihm die Braut 
herbeifchaffen.“ — „Necht fo,” verfegte Jener. „Weil ſich aber,“ fuhr 
Lonchates fort, „vorausfehen läßt daß wir in Folge diefes Handels ein 
Heer und einen Auszug nöthig haben werden, fo bleibt einftweilen du 
Arſakomas, hier, und bringft fo viel Leute, Waffen, Pferde und der— 
gleichen zufammen als du auftreiben fannft. Die wird dir um fo 
leichter zu bewerfftelligen fein, da man dich als einen braven Mann. 
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fennt, und wir fo viele Bekannte haben. Wollteft du dich übrigens 
auf die Rindshaut feken, fo könnte e8 dir vollends gar nimmer fehlen.” 
Der Borfchlag gefiel. Lonchates machte fich unverzüglich auf den 
Meg nach dem Bosporus, Mafentes in das Machlyerland, Beide zu 
Pferde: Arſakomas aber blieb zurück, befprach fich mit feinen Alters: 
genoſſen, und brachte eine anfehnliche Schaar feiner Bekannten unter 
die Waffen. Am Ende feßte er fich auch noch auf die Rindshaut. 

48. Mit diefer Sitte bei uns hat es folgende Bewandnif. 
Wenn ein Sfythe eine erlittene Beleidigung rächen will, aber fich 
dem Gegner nicht gewachfen fühlt, fo opfert er einen Ochfen und zer= 
fchneidet das Fleifch in viele Stücke, die er dann garfocht. Hierauf 
breitet ex die Haut des Thieres auf die Erde, febt fich darauf, und legt 
die Hände auf den Rüden, wie ein Gefangener dem die Arme rüd- 
wärts gebunden find. Und Dieß gilt bei uns für die nachdrüclichite 
Art um Hülfe zu flehen. Nun treten feine Bekannte, und wer fonft 
noch Luft hat, herbei, nehmen Seder ein Stück von dem Fleifche, feben 
den’rechten Fuß auf die Haut, und verfprechen ihm nach Vermögen 
ihren Beiftand: der Eine macht fich anheifchig fünf, ein Anderer gehen 
und noch mehr Mann zu Pferd, ſammt Solo und Unterhalt zu liefern: ἡ 
Andere verfprechen fchweres oder leichtes Fußvolf, Seder fo viel er 
vermag, und wer gar Nichts hat bietet fich felbft an. Bisweilen wird 
auf diefer Haut eine große Menge Menfchen zufammengebracht, und 
ἐδ gibt fein Heer das feiter zufammenhielte und dem Feinde mehr zu 
Schaffen machte als ein folches, da es fich durch Schwüre gebunden hat. 
Denn das Betreten der Ochjenhaut gilt für einen Cidfehwur. Co 
A verfammelten fich denn auch um Arfafomas Reiter ungefähr fünf: 
taufend und zwanzigtaufend Mann Fußvolf, ſchwerer und leichter Be— 
waffnung zufammen. 

49, Lonchates war inzwifchen unerfannt im Bosporus anges 
fommen und begab fich zum Könige, der eben mit Angelegenheiten 
feines Reiches befchäftigt war. Ihm gab fich Lonchates für einen Abs 
gefandten der Skythifchen Nation zu erfennen, der ihm noch überdieß 
eine wichtige Privateröffnung zu machen habe. Aufgefordert zu ſprechen 
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hob er an: „die Nation der Skythen wiederholt ihre alte und ſchon 
ſo oft an Euch gemachte Forderung, daß eure Hirten nicht auf unſere 
Waidepläße treiben, fondern fich jenfeits des fahlen Strich der unfere 
Grenze bildet halten follen. Was aber die Räuber betrifft über die 
Ihr Befchwerde führtet daß fie in Euer Gebiet geftreift wären, fo er: 
Härt die Nation daß Dieß ohne ihr Wiſſen und Wollen gefchehen fei, 
indem jeder Derfelben auf eigene Fauſt auf Beute ausgehe. Würde 
alfo einer Derfelben aufgefangen, fo folle feine Beftrafung gänzlich in 
deine Hände gelegt fein. So weit mein öffentlicher Auftrag.“ 

50. „Noch aber habe ich dir für meine Perfon zu fagen daß dir 
ein großer Meberfall bevorfteht durch Arfafomas, Mariantas’ Sohn, 
der unlängft als Botfchafter bei dir war und fehr aufgebracht über dich 
it, ohne Zweifel weil er deine Tochter, um die er dich gebeten, nicht 
erhalten hat. Schon {εἰ} fieben Tagen fißt er auf der Ochfenhaut, und 
hat bereits ein fehr anfehnliches Heer zufammengebracht.“ — „Man 
hat mir davon gefagt,“ unterbrach ihn Leufanor, „daß auf der Haut 
geworben wird; aber daß es mir gilt, und daß Arſakomas an der 
Spike ſteht, das habe ich nicht gewußt.“ — „Allerdings gilt es dir,“ 
verſetzte Lonchates. „Arſakomas ift übrigens mein Feind; es verdrießt 
ihn daß die Volfsälteften mich vor ihm bevorzugen, und daß ich über: 
haupt in größerem Anſehen ſtehe. Verſprich mir die Hand deiner 
zweiten Tochter, der Barfetis: du follft auch im Uebrigen feinen un— 
würdigen Schwiegerfohn an mir haben, und in wenigen Tagen Tiefere 
ich dir den Kopf des Arſakomas.“ — „Gut, ich verfpreche fie dir,“ er— 
widerte der König, dem die Nachricht großen Schreden eingejagt hatte, 
Er war fich der Veranlaffung zu der Erbitterung des Arfafomas gar 
wohl bewußt, und ohnehin hatte er won jeher vor den Sfythen Angſt 
gehabt. — „Nun fo ſchwöre,“ fagte Lonchates, „daß du gewißlich dein. 
Wort halten wollteft und nicht eg in Abrevde ziehen.“ Der König er: 
Härte [Ὁ dazu bereit, und hob ſchon die Hand zum Schwur empor, 
als ihn Lonchates unterbrach: „Nicht doch! Schwöre nicht hier; wir 
find nicht ohne Zeugen, welche den Gegenftand unferes Bundes arg: 
wohnen und verrathen Fönnten. Gehen wir lieber dort in den Tempel: 
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des Kriegsgottes hinein und ſchwören, von Niemand gehört, bei ver: 
fchloffenen Thüren. Wenn Arſakomas das Geringfte erführe, fo weiß 
ich gewiß, er ließe mich abfchlachten, noch ehe er in's Feld zöge; denn 
er ift bereits mit einer fehr anfehnlichen Macht umgeben.“ — „Gut,“ 
wir wollen hineingehen,“ fagte der König, und darauf zu feinen Leu— 
ten: „Ihr bleibet in möglichfter Entfernung ftehen! Keiner unterftehe 
fich den Tempel zu betreten, den ich nicht gerufen Habe!“ Wie fie aber 
innen waren und die Leibwache fich zurückgezogen hatte, drückt Lon— 
chates dem Könige mit der einen Hand den Mund zu, daß er nicht um 
Hülfe rufe, zieht mit der andern den Säbel und durchbohrt ihm δίς 
Bruſt. Drauf fchneidet er ihm den Kopf ab, den er unter feinem 
Mantel verbirgt, und geht heraus, indem er fich noch in Unterredung 
mit ihm begriffen ftellt und die Worte Hineinruft: „Sch werde gleich 
wieder da fein,“ als ob er ihm Etwas zu holen hätte. So gelangt er 
an die Stelle wo er fein Pferd angebunden hatte, fehtwingt fich auf und 
τ jagt Sfythien zu. Nachgeſetzt wurde ihm nicht; denn es ftand lange 
an δίδ die Bosporaner entdeckten was gefchehen wary und alg fie es 
wirklich entdeckt hatten fo famen fie unter einander felbit in Streit 
wegen der Thronfolge. , 
51. Das Ihat denn alfo Lonchates und hatte fein Wort gelöst, 
indem er dem Arfafomas das Haupt des Leufanor überreichte. Ma— 
fentes aber, der den Vorfall im Bosporus unter Weges erfahren hatte, 
war der Erfte der die Nachricht von des Königes Ermordung ins Land 
der Machlyer brachte. „Der Staat der Bosporaner,“ fprach er zu 
Adyrmachus, „beruft dich als den Schwiegerfohn Leukanors auf den 
Thron. Mache dich daher unverzüglich auf, und bemächtige dich der Herr: 
Schaft, indem du auf den Platz fommft fo lange noch Alles durcheinander 
ift. Deine junge Frau aber laß Ar zu Wagen nachfolgen: es wird 
dir um fo leichter werden das Volk der Bosporaner für dich zu ge— 
winnen, wenn fie die Tochter des Leukanor an deiner Seite fehen. Sch 
bin ein Alane, und von der Mutterfeite mit diefer Fürftin verwandt: 
denn Maftira, die Leufanor zur Gemahlin nahm, war von unferem 
Stamme. Deren Brüder in Alanien haben mich jett abgefchickt, dich 
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aufzufordern ungeſäumt nach dem Bosporus zu eilen, und die Regie: 
rung doch ja nicht auf Eubiotus fommen zu laffen, einen unehlichen 
Bruder Leufanor’s, der von jeher ein Freund der Efythen und erklär— 
ter Gegner der Alanen iſt.“ So fprach Mafentes, der nach Tracht 
und Mundart einem Alanen ganz ähnlich war: denn Beides haben die 
Alanen und Efythen mit einander gemein, nur mit dem Unterfchiede 
daß die Erſtern die Haare nicht ganz fo lange wachen laſſen wie die 
Sfythen. Allein Mafentes hatte, um auch hierin einem Alanen völlig 
zu gleichen, von feinen Haaren fo viel abgefchnitten als jene weniger 
tragen, und jo ließ man ihn wirklich für einen Verwandten der Mas 
flira und Mazäa gelten. 

52. „Was mich betrifft,“ fuhr er fort, „fo bin ich bereit mit dir 
nach dem Bosporus zu reiten, wenn du es verlangſt, oder auch, wenn 
es nöthig ſein ſollte, hier zu bleiben und der Fürſtin zum Begleiter 
zu dienen.“ „Das Letztere,“ verſetzte Adyrmachus, „wäre mir lieber, 
wenn du, als ihr Blutsverwandter, Mazäa geleiten möchteſt. Denn 
wenn du zugleich mit uns in den Bosporus zögeſt, ſo wären wir nur 
Einen Reiter ſtärker: begleiteſt du mir aber meine Braut, ſo dienſt du 
mir anftatt vieler Anderen.” So gefchah es denn: Adyrmachus 
reiste ab und vertraute das Geleite der noch jungfräulichen Mazäa 
dem Mafentes an. Diefer riet den eriten Tag neben ihrem Wagen 
her; fo wie aber die Nacht eingebrochen war nahm er fie auf fein 
Pferd und riet nun in Begleitung eines einzigen Reiters (denn er hatte 
Beranftaltung getroffen daß nicht mehrere ihm folgen durften) nicht 
länger am Mäotifchen See hin, fondern beugte in's Innere des Lanz 
des ein, fo daß er das Miträifche Gebirge immer zur Nechten ließ. 
Zwifchenhinein machte er einige Baufen, um das Mädchen fich erholen 
zu lafjen, und hatte [0 die ganze Strecke von den Machlyern bis in’s 
Sfythenland am dritten Tage zurückgelegt. Sein Pferd war von dem 
ſcharfen Laufe faum zum ruhigen Stehen gefommen, als es todt zur 
Erde fiel. 

53. Ceinem Freunde Arfafomas händigte nun Mafentes vie 
Mazäa mit den Worten ein: „Empfange auch von mir was ich dir 
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verfprochen!” Und da Diefer, höchſt überrafcht von der unverhofften 
Erſcheinung, [( in Danffagungen ergießen wollte unterbrach ihn Ma— 
fentes: „Stille, ftille, mache mich nicht zu einem Andern als du felbit 
bit, Wenn du mir danfen wollteft für Das was ich gethan, fo wäre 
ἐδ ja nicht anders als ob meine linfe Hand, wenn fie verwundet wäre, 
der rechten ihren Danf abftatten wollte für die erwieſene Pflege 
und freundliche Sorgfalt als fie frank war. Wäre es nun nicht ebenfo 
lächerlich wenn wir, die wir längſt unfer Blut gemifcht und, fo gut wir 
fonnten, in Ein Wefen ung vereinigt haben, es noch für etwas Beſon— 
deres halten wollten wenn ein Glied von ung zum Frommen des ganz 
zen Leibes etwas gethan hat? Das Glied hat ja nur für fich geforgt 
wenn es gemacht hat daß dem Ganzen wohl if.“ Dieß war die Ant— 
wort des Mafentes auf die Dankfagungen feines Freundes Arſakomas. 

54, Als Adyrmachus den ihm gefpielten Streich erfuhr jeßte 
er feine Reife nach dem Bosporus nicht weiter fort, weil Eubiotug, 
den man aus Sarmatien, feinem damaligen Aufenthalte, herberufen, 
die Regierung bereits übernommen hatte, fondern begab fich in fein 
Fürſtenthum zurück, verfammelte ein großes Kriegsheer, und rückte 
über das Gebirge in Skythien ein. Nach einiger Zeit fiel auch Eu=" 
biotus in unfer Land ein, an der Spibe feiner gefammten (bospora— 
nischen) Hellenen und einer Hülfsarmee von je zwanzigtaufend Ala= 
nen und Sarmaten. Eubiotus und Adyrmachjus vereinigten ihre 
Streitfräfte, die zufammen ein Heer von neunzigtaufend Mann aus— 
machten, worunter ein Drittel berittene Bogenfchügen waren. Wir 
Skythen aber (denn auch ich nahm an dem Feldzuge Theil, da ich mich 
auf der Rindshaut zu hundert Neitern unter meinem Solde verbindlich 
gemacht hatte) — wir erwarteten ihren Angriff mit einem Heer von 
faum dreißigtaufend Mann, die Reiter mitgerechnet. Die Anführung 
hatte Arſakomas. Mie wir fie anrücen fahen zogen wir ihnen ent- 
gegen, und ließen zuerit unfere Neiter auf den Feind einbauen, Nach 
einem langen und hartnäcigen Kampfe begannen endlich unfere Trup— 
pen zu weichen: unfere Phalanx wurde durchbrochen, und die ganze 
Sfythiiche Heeresmafle am Ende in zwei getrennte Haufen getheilt. 
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Der eine ergrief die Flucht, ohne gerade entfchieden gefchlagen zu fein, 
fo daß diefe Flucht wie ein Rückzug ausfah, und die Alanen nicht wag— 
ten die Fliehenden weit zu verfolgen. Die andere, aber aucy ſchwä— 
chere, Hälfte ward von den Alanen und Machlyern umzingelt, die 
von allen Seiten auf fie einhieben, und fie mit Pfeilen und Wurffpießen 
überfchütteten, fo daß unfere eingefchloffenen Landsleute in großer 
Noth waren und die Meiften Schon die Waffen ftreckten. 

55. Der Zufall wollte daß auch Lonchates und Mafentes unter 
diefen Eingeſchloſſenen fich befanden, und weil fie fich fehr ausgeſetzt 
hatten jo waren fie bereitS verwundet: Lonchates hatte einen Speer: 
ftich in den Schenfel, Mafentes einen Beilhieb an den Kopf, und einen 
Lanzenftich in die Schulter erhalten. Arfafomas aber, der bei ung 
Andern war, hatte nicht fobald dieß wahrgenommen, als er, fich ἐπί: 
feßend vor dem Gedanken feine Freunde im Stiche zu laflen, dem 
Pferde die Sporen gab, und mit mächtigem Schlachtgefchrei und 462 
fchwungenem Säbel mitten durch die Feinde fprengte, fo daß Die 
Machlyer, unvermögend ihn in feinem braufenden Ungeftümm aufzu— 
halten, auf beiven Seiten zurücktraten, um ihn durchzulafien. Er reißt 
feine Freunde aus dem Gedränge, befeuert den Muth aller Mebrigen, 
ftürzt fich auf Adyrmachus und fpaltet ihm mit Einem Säbelhieb den 
Kopf und den Oberleib bis an den Gürtel. In dem Augenblicke wo 
Adyrmachus Hinfinkt löst fich die Drbnung des gefammten Machlye- 
nifchen Heerhaufens : diefer flieht; und nicht lange, fo folgen ihm die 
Alanen, und hinter ihnen die riechen. So hatte fich alfo das erneuerte 
Treffen zu unferem Vortheile entſchieden: und hätte nicht die Nacht 
ung verhindert fie weiter zu verfolgen, fo wären noch ihrer Viele unter 
unjern Säbeln gefallen. Am folgenden Tage erfchienen Abgeoronete 
von den Feinden, die demüthig um Frieden und Freundfchaft baten. 
Die Bosporaner verfprachen das Doppelte des bisherigen Tributs, die 
Machlyer erboten fich Geifeln zu ftellen, und die Alanen machten fich 
zur Buße für ihren Angriff anheifchig die Sindianer, die ſeit geraumer 
Zeit von uns abgefallen waren, unter unfere Gewalt zu bringen. Weil 
diefe Bedingungen dem Arſakomas und Lonchates gefielen, welche die 
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Leitung der ganzen Sache in Händen hatten, fo willigten wir ein, und 
der Friede fam zu Stande. — Solche Thaten, Mnefippus, wagen 
Skythen für ihre Freunde zu thun. 

56. Mnefippus. Der Wind und der Säbel, bei denen du 
gefehtworen, mögen mir verzeihen, Toraris; aber ich finde deine 
Stückchen eben fo märchenhaft als die Großthaten eines Theater- 
helden. Es ift wahrlich Keiner zu fchelten der fie zu glauben nicht 
Luft hat. © 

Toraris, Siehe zu, mein Befter, daß nicht der pure Neid aus 
deinem Unglauben fpreche! Aber deine Zweifel follen mich nicht ab— 
halten noch ein Baar andere folche Gefchichten zu erzählen die mir von 
meinen Sfythen befannt find. 

Mnefippus, Aber, mein Lieber, um Alles nur feine [0 lan— 
gen und ausführlichen wie die leßte war, wo du mich durch ganz Sky— 
thien auf und ab, durch Machlyene, an den Bosporus und wieder zu: 
rück πα Sfythien geführt haft. Du haft dir mein Schweigen ein 
wenig ftarf zu Nuben gemacht. 

Toxaris. Nun gut, du haft zu befehlen: ich werde mich fürzer 
faffen, um nicht wieder durch Hin- und Herzüge die ich deinen Ohren 
zumuthete dich zu ermrüden. 

57. Laß dir nun erzählen welchen Dienft ein Freund, mit Na— 
men Sifinnes, mir felbft erwiefen hat. Als ich, von Verlangen nach 
helleniſcher Bildung getrieben, meine Heimat verlaflen hatte, um mich 
nach Athen zu begeben, landete ich unterwegs bei Amaftris, einer 
pontifchen Stadt unfern dem Vorgebirge Karambis, welche den Schif- 
fen die aus Sfythien fommen eine bequeme Anfahrt darbietet. Siſin— 
nes, mein Freund von Jugend auf, war mein Begleiter, Nachdem wir 
und num um eine Herberge in der Nähe des Hafens umgefehen und 
unſer Öepäde aus dem Schiffe in diefelbe geichafft hatten giengen wir, 
nichts Arges ahnend, auf den Markt. Inzwifchen aber erbrachen Diebe 
die Thüre unferes Zimmers und trugen unfere ganze Habe fort, fo daß fie 
ung nicht einmal fo viel übrig ließen um die Bedürfniffe diefes Tages 
zu beftreiten, Als wir nun nad) Haufe famen und entdeckten was vor— 
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gefallen war, hielten wir nicht für rathfam die Nachbarn, deren zu 
viele waren, oder den Gaftwirth gerichtlich zu belangen, aus Furcht e8 
möchte von den Leuten für ein betrügerifches Vorgeben angefehen wer- 
den wenn wir fagen es feien unfer Einem vierhundert Darifen, viele 
Kleidungsitücde, mehrere Teppiche und noch vieles Andere was wir 
befaßen, geftohlen worden. 

58. Wir fannen hin und her, was in diefer Lage anzufangen 
wäre: allein fremd wie wir waren wußten wir ung nicht zu helfen. 
Schon fam mir der Gedanfe, mir nur gleich den Säbel in den Leib zu 
ftoßen und meinem Leben ein Ende zu machen, ehe ich mich, von Hunger 
und Durft gequält, zu irgend einem unedeln Mittel es zu friften ent= 
ſchlöße. Sifinnes aber tröftete mich, bat mich flehentlich doch Das 
nicht zu thun, und verfprach etwas ausfindig machen das und zureichen- 
den Unterhalt verfchaffen follte. Und nun lief er an den Hafen, ließ 
fich zum Holztragen gebrauchen, und Faufte uns von feinem Lohne εἷς 
nige Lebensmittel. Am andern Morgen, als er auf dem Marfte herum- 
gieng, fah er einen Aufzug von ftattlichen und, wie er meinte, vorneh— 
men jungen Leuten. Es waren aber Gladiatoren, die um Geld zus 
fanımen geworben waren und zwei Tage nachher in Zweifämpfen öf— 
fentlich auftreten follten. Siſinnes ließ ſich genau unterrichten was 
es für eine Bewandniß mit diefen Leuten habe, eilte dann zu mir und 
rief mir zu: „Toraris, fage nicht mehr daß du arm feift: noch zwei 
Tage, und ich will dich zum reichen Manne machen.” 

59. Inzwiſchen mußten wir ung fümmerlich genug behelfen ; 
als aber der dritte Tag angebrochen war giengen auch wir ing Theater, 
wohin mich mein Freund führte, um ein, wie er fagte, unterhaltendes 
und für mich neues hellenifches Schaufpiel mitanzufehen. Wir nah— 
men Plat und fahen zuerft wilde Tihiere die mit Pfeilen gefchoflen, 
von Hunden gehebt und auf Menfchen losgelaffen wurden welche Ketten 
trugen und, wie wir vermutheten, ſchwere Berbrechen begangen 
hatten. Sebt traten die Gladiatoren auf: der Herold führte einen 
jungen Burfchen von ungewöhnlicher Größe vor, und machte befannt, 
Mer Luft hätte mit Diefem im Zweifampfe ſich zu meſſen ſolle vor— 
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treten und einen Preis von zehntaufend Drachmen dafür in Empfang 
nehmen. Mein Sifinnes fteht auf, eilt auf ven Kampfplatz hinab, er: 
klärt fi zum Sweifampfe bereit und fordert die Waffen. - Zugleich 
läßt er fich die zehntaufend Drachmen auszahlen, und händigt fie mir 
mit den Worten ein: „Siege ich, Toraris, fo reifen wir mit einander 
- weiter und find geborgen; falle ich, fo beitatte mich und fehre nach 
Sfythien zurück.“ Laut weinend verfprach ich es ihm. 

60. Hierauf legte er fich die Rüftung an: nur von dem Helm 
machte ex feinen Gebrauch, fondern ftellte fich mit bloßem Haupte [εἰς 
nem Feinde gegenüber. Gleich Anfangs wurde er von dem krummen 
Säbel des Gegners in die Kniefehle verwundet, fo daß das Blut in 
Menge herausftrömte und ich vor Schrecken faft des Todes war. Aber 
nun erfah er ven Augenblick wo der Gegner in blinder Hibe auf ihn 
eindrang, und rannte ihm feinen Säbel fo tief in die Bruft daß er ſo— 
gleich todt vor feine Füße ftürzte. Auch Sifinnes war durch feine 
Munde Außerft erfchöpft: er feßte fich auf den Leichnam, und es fehlte 
nicht viel fo Hätten ihn die Lebensgeifter verlaflen. Aber ich eilte her— 
bei, richtete ihn auf und fprach ihm Muth ein; und nachdem er nun 
als Sieger entlaffen worden war nahm ich ihn auf meine Schultern 
und trug ihn in unfere Wohnung. Dort gelang es mir durch Yange 
Pflege ihn am Leben zu erhalten; und nun befindet er fich noch heuti— 
gen Tags in Sfythien, wo er meine Schweiter geheirathet hat. Mebri: 
gens iſt er in Folge jener Derwundung an einem Fuße lahm geblieben. 
— Nun fiehft du, Freund Mnefippus, Dieß trug fich nicht bei den 
Machlyern, noch in Alanien zu, wo fich an der Sache zweifeln Tiefe, 
weil man feine Zeugen dafür Hätte; fondern es find der Amaftriner zur 
Genüge hier, die [Ὁ des Zweifampfes von Sifinnes noch wohl zu 
erinnern wiflen. 

61. Seht nur noch das fünfte Beifpiel, die That des Abau— 
Has, und ich werde ſchließen. Dieſer Abauchas Fam auf einer Reife 
in die Stadt der Boryſtheniten [am Dnieper], und hatte feine Gattin, 
die er ſehr liebte, nebft zwei Kindern bei fi), wovon das eine, ein 
Knäbchen, noch an der Bruft lag, das andere ein Mädchen von fieben 
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Sahren war. Auch begleitete ihn auf diefer Reife fein Freund Syn: 
Danes, der zudem an einer Wunde frank lag die er unterwegs bei εἷς 
nem Weberfall durch Straßenräuber erhalten hatte. Da er fich näm— 
lich gegen diefelben zur Wehre fette befam er einen fo heftigen Hieb 
in das Bein daß er vor Schmerzen weder gehen noch ftehen Fonnte. 
Nachts, da fie fchliefen, brach in ihrer Wohnung ein großes Feuer 
aus: fie felbjt befanden fich im oberiten Stockwerfe, ringsum war Alles 
verfchloffen, und das Haus ftand bereits von allen Seiten in. vollen 
Flammen. Abauchas rafft fich auf, denft nicht an feine jammernden 
Kleinen, drängt feine Gattin, die [( an ihn hängte, zurüd, und heißt 
fie fich retten fo gut fie fünne; aber den Freund lädt er auf die Schul: 
tern, arbeitet fich durch, wo er fieht daß die Flammen noch nicht Alles 
ergriffen hatten, und fommt glücklich mit ihm auf die Straße. Die 
Frau mit dem Säugling fommt Hintendrein, und läßt das Mädchen 
ihr auf dem Fuße folgen: allein halb verfengt von der Glut läßt fie 
das Kind ihren Armen entgleiten, und war faum noch im Stande zu— 
gleich mit dem Töchterchen, das nahe daran war zu erſticken, mittelft 
eines fühnen Sprunges durch die Flammen fich zu retten. Man hat 
nachher dem Abauchas öfters Vorwürfe gemacht daß er Weib und 
Kinder im Stiche gelaffen und den Gyndanes gerettet habe; allein 
feine Antwort war: „Andere Kinder kann ich leicht wieder befommen, 
und es {{| immer ungewiß ob fie werden zu guten Menfchen werden: 
allein einen Freund wie Gyndanes, deſſen Liebe ich fehon fo oft er: 
probte, hätte ich vielleicht in vielen Jahren nicht wieder gefunden.“ 

62. Sch Schließe jebt, Mnefippus, nachdem ich von vielen Sky— 
thifchen Freunden diefe fünfe dir zur Probe vorgeführt habe. Es dürfte 
jebt Zeit fein zu entfcheiden, welcher von ung die Zunge oder die 
rechte Hand verlieren fol. Wer foll Richter fein? 

Mnefippus. Keiner. Denn wir haben unterlaffen gleich An— 
fangs einen Schiedsmann niederzufeßen. Weißt du aber was wir 
thun wollen? Weil wir nun doch in's Blaue gefchoffen haben, fo wol: 
len wir jeßt einen Richter wählen und ihm neue Beifpiele von Freund: 
fohaften vorlegen: und wer alsdann den Kürzern ziehen wird, dem full 
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die Zunge oder die Hand, je nachdem es mich oder dich trifft, abge— 
fchnitten werden. Doch nein — Dieß wäre zu plump. Da ja du 
auf die Freundfchaft fo viel zu halten ſcheinſt, und auch ich überzeugt 
bin daß es für die Sterblichen fein edleres und fehöneres Gut gibt, . 
wie wäre e8 wenn auch wir einen folchen Bund mit einander fchließen und 
von Stunde an Freunde fein und ewig bleiben wollten? So wären wir 
Beide Sieger, und hätten den fehönften Preis empfangen; wir hätten, 
ftatt eine Zunge oder eine Nechte zu verlieren, Seder noch zu der {εἰς 
nigen eine Zunge, eine Rechte, und noch obendrein zwei Augen, zwei 
Füße gewonnen, furz wir hätten Alles doppelt. Denn zweioder drei. 
Freunde, in Eins verwachfen, find ein Weſen wie Geryones, den die 
Maler als einen Mann mit fechs Händen und drei Köpfen darftellen. 
Sch glaube auch wirklich daß diefer Geryones nichts als ein Kleeblatt 
von Freunden war, die, wie ächte Freunde follen, in allem ihrem 
Thun und Leiden Eins waren. 

Toxaris. Schön, Mneftppus. Schließen wir den Bund! 

63. Mnefippus. Um ihn zu befräftigen, foll es aber bei 
ung feines Bluts und Feines Säbels bedürfen. Unfere gegenwärtige 
Unterredung und die Mebereinftimmung unfrer Neigungen und Anſich— 
ten iſt ung eine weit ficherere Bürgfchaft als der Blutbecher der bei 
Euch getrunfen wird. Verhältniſſe diefer Art müſſen fich, dünkt mich, 
nicht auf Zwang, fondern auf Meberzeugung und freien Willen gründen, 

Toraris. Auch ich bin vollfommen deiner Meinung. Seien 
wir denn Freunde und Gaftfreunde zugleich: du der meinige hier in 
Hellas, ich der deinige, wenn du einmal nach Sfythien fommen 
follteft. 

Mnefippus. Sa, lieber Toraris, glaube mir daß ich auch 
eine weit längere Reife mich nicht würde verdrießen laſſen, wenn ich 
Freunde zu finden hoffen dürfte dergleichen Einen "ich aus deinen Wor— 
ten in dir erfannt habe. 
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XI. Deus in dialektiſcher Noth. 


1. Kynisfos. Was mich betrifft, Zeus, fo will ich dich mit 
dergleichen nicht behelligen, mit Bitten um Gold und Throne, [0 begeh- 
renswerth es auch in den Augen der Andern fein mag. (ὅδ fcheint auch 
daß es dir gar nicht leicht wird dergleichen zu verleihen: wenigſtens 
fehe ich daß du bei folchen Bitten thuft als ob du fie gar nicht gehört 
Hätteft. Nur Eins, was du mir fehr leicht gewähren Fannft, wünfchte 
ich von dir zu erhalten. | 

Zeus. Und was wäre Dieß, Kynistos? Du follft nicht abge— 
wiefen werden, zumal wenn Deine Bitte fo befcheiden ift wie dur fagft. 

Kynisfos. So bitte ich dich denn um eine Antwort auf eine 
ganz leichte Frage. 

Zeus. Nun wahrlich, das ift ein befcheidener Wunſch und leicht 
zu gewähren. Frage immer, [0 viel du willft. 

Kynisfos. Höre alfo, Zeus: du haft gewiß auch die Gedichte 
des Homer und Heſiod gelefen? Sage mir nun, ift es wahr was diefe 
Poeten vom Schieffal und den Mören gefungen haben, daß für Jeden 
unentfliehbar fer Alles 

— — — was ihm das Schickſal, S 
Als ihn οἷς Mutter gebar, in ven Faden des Lebens gefponnen? * 

Zeus Dolllommen wahr, Kyniskos. Es gibt Nichts was 
nicht von den Mören alfo geordnet wäre, und Alles was gefchieht 
hängt an ihrer Spindel und nimmt den Ausgang der von Anbeginn 
an jedem Dinge zugefponnen ift: anders kann und darf es nicht fein. 

2. Kyniskos. Wenn alfo Homer an einem andern Orte fei- 
nes Gedichtes ** jagt: 
Daß nicht, tr oß dem Gefchich, in Aides’ Haus du hinabmußt, 
fo werden wir bei diefen und ähnlichen Stellen annehmen müfjen der 
Dichter habe fich übereilt ? 


* Ilias XX, 127 f. nach Wiedaſch. 
* Ilias XX, 336. ᾿ Ἢ 
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Zend Allerdings: denn durchaus Nichts dergleichen gefchieht 
gegen das Geſetz der Mören, oder anders als es ihr Faden mit ſich 
bringt. Das was die Dichter in der Begeifterung durch die Mufen 
fingen, das ift vollfommen wahr; allein wenn fie, von diefen Göttinnen 
verlaffen, nur ihre eigenen Dichtungen geben, dann laufen wohl bis 
weilen Srrthümer mitunter und Widerfprüche mit dem früher Gefagten. 
Und wie follte es Sterblichen zu verdenfen fein wenn fie das Wahre 
verfehlen,, fobald der göttliche Geilt der durch ihren Mund gefungen 
von ihnen gewichen 1ft? 

Kyniskos. Mag dem fo fein: aber nun fage mir, find der 
Mören nicht drei: Klotho, Lachefis und Atropos ? 

Zeus. So iſt es. 


3. Kyniskos. Das Verhängniß aber und das Schickſal, 
zwei nicht minder berühmte Namen, was ſind Dieſe für Weſen und 
was für eine Gewalt hat jedes derſelben? Sind ſie gleich mächtig wie 
die Mören, oder ſtehen fie gar über ihnen? Denn ich höre doch Jeder— 
mann fagen daß es nichts Gewaltigeres gebe als das —— und 
das Verhängniß. 


Zeus. Du mußt nicht Alles wiſſen, Kyniskos. Was willſt du 
denn mit dieſen Fragen nach den Mören? 


4. Kyniskos. Das ſollſt du gleich erfahren, wenn du mir 
zuvor ſagen willſt, ob auch über Euch dieſe Weſen herrſchen, und ob 
auch Ihr an ihrem Faden hängen müßt? 

Zeus. Wir müſſen allerdings, Kyniskos. Nun, was läs 
helft vu? Σ 

Kyniskos. Die Stelle bei Homer fiel mir eben ein wo er dich 
in der Götterverfammlung eine Nede halten und die Drohung auge 
ftoßen läßt, du wolleft das ganze Weltall an einer goldenen Kette auf: 
hängen. Diefe Kette werdeft du, läßt er dich fagen, vom Himmel 
herunter laflen, und alle Götter mit einander mögen fich dann an dies 
jelbe hängen und aus allen Kräften verfuchen dich herabzuziehen, 
es werde Ihnen nicht gelingen : aber, febeft du Hinzu, 
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Aber gefiel! auch mir es in völligem Ernfte zu ziehen, | 
Traun, euch zög' ich empor mit der Erde zugleich und dem Meere, * 
Damals, als ich diefe Verſe hörte, machte ich mir eine VBorftellung 
von deiner Macht die mich mit Staunen und Schauer erfüllte. Sebt 
aber fehe ich dich ja felbit fammt deiner Kette und deinen fchweren 
Drohungen an einem dünnen Fädchen, wie du felber fagft, aufgehängt. 
Und wer ein weit größeres Recht hätte fich in die Bruft zu werfen iſt 
Klotho, da fie gar auch dich felbft an ihrer Spindel baumeln läßt, nicht 

anders als wie die Fifcher ihren Fang an der Angelruthe. 

5. Zeus. ch weiß gar nicht was diefe Fragen follen. 

Kynisfos Mas fie follen? Berfprich mir bei den Mören und 
bei dem Verhängniffe, nicht bös und nicht hitzig zu werden wenn ich 
dir aufrichtig die Wahrheit fage. Wenn es fich alfo wirklich fo ver: 
hält daß Alles dem Walten der Mören unterthan ift und Niemand auch 
nur im Mindeften Das ändern fann was fie einmal befchloffen haben, 
wofür bringen dann wir Menfchen Euch Opfer und Hetafomben dar 
_ and erflehen ung von Euch dag Gute? Sch fehe in der That nicht, was ung 
diefer Götterdienft nüßen foll, wenn wir mit unfern Gebeten weder die 
Abwendung des Böfen, noch auch irgend eine gute Gabe von Euch zu 
erhalten vermögen. 

6. Zeus. Sch weiß wohl woher du diefe fpifindigen Fragen 
haft: von den verwünfchten Sophiften, welche behaupten daß wir ung 


der Menfchen überhaupt gar nicht annehmen. Die geben fich mit ders ς 


gleichen Berfünglichfeiten ab aus Gottlofigfeit, und fuchen auch andere 
Leute vom Opfern und Beten, als etwas DVergeblichem, abwendig zu 
machen. Denn wir befümmern ung ja um gar Nichts was bei Euch 
vorgeht, und Fünnen durchaus nicht auf die irdifchen Dinge einwirken. 
So lautet ihre Lehre: aberfie follihnen noch theuer zu ftehen fommen! 
Kynisfos Mein, Zeus, bei der Klotho Spindel verfichere ich 
dir daß die Sophiften mich zu meinen Fragen nicht veranlaßt haben. 
Unfer Gefpräch hat, ich weiß nicht wie e8 zugieng, im DBerlaufe von ’ 


* δ VIII, 23 f. Wiedaſch. 
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ſelbſt auf das Ergebniß geführt daß es etwas Meberflüffiges um das 
Dpfern ſei. Mebrigens will ich dir die Fragpunfte in aller Kürze 
wiederholen: laß dich's nicht verdrießen mir nochmals Rede zu ftehen, 
aber nimm dich dießmal ein wenig beſſer in Acht! 

Zeus. Meinetwegen, jo frage, wenn du Muße haft zu fo al- 
bernem Gefchwäße. 

7. Kyniskos. Du fagftalfo, Alles gefchehe nach der Schiefung 
der Mören? 

Zeus Ja doch! 

Kyniskos. Und Euch iſt es möglich dieſe Schickung rückgän— 
gig zu machen oder abzuändern? 

Zeus. Nein, durchaus nicht. 

Kyniskos. Soll ich nun auch die Folgerung hieraus ziehen? 
Oder iſt ſie dir klar genug, auch wenn ich ſie nicht ausſpreche? 

Zeus. Ich weiß, was du ſagen willſt; allein wer uns opfert 
thut es ja nicht um des Nutzens willen, um einen Tauſch zu begehen 
und das Gute von uns gleichſam zu erkaufen, ſondern es iſt eine Ehren— 
bezeugung die man uns als den beſſern und höhern Weſen erweist. 

Kyniskos. Nun Das läßt ſich hören: du gibſt alſo ſelbſt zu 
daß die Dpfer um feines Vortheils willen gefchehen, fondern von den 
Menfchen aus einer gewiffen Gutmüthigfeit, aus Achtung vor dem 
Höheren dargebracht werden. Wenn nun aber Einer von jenen Sophi— 
ften zugegen wäre, jo würde er dich vielleicht fragen, worin denn die- 
fes Höhere an Euch Göttern beftehen folle, da Shr ja unter diefelbe 
Herrſchaft der Mören, wie wir Menfchen, geftellt und fomit unfere 
Mitknechte fein? Denn daß Ihr unfterblich feid dürfte nicht genügen 
um fchon deßhalb für befler zu gelten; im Gegentheil, Euer Loos ift 
gerade darum weit Schlimmer : denn während uns am Ende doch we— 
nigftens der Tod zur Freiheit verhilft, fo dehnt fich bei Euch die Sache 
ins Unendliche und ift Eure Knechtichaft eine ewige, da fie an einem 
ſo gar langen Schieffalsfaden hängt. 

8. Zeus. Aber eben in diefem Ewigſein, Kynisfos, in dieſem 
endlofen Genuß alles Guten befteht unfere Seligfeit, 
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Kyniskos. Das Lebtere, Zeus, gilt nicht von Euch Allen: 
auch bei Euch ift das Glück fehr unordentlich ausgetheilt. Du felbit 
bift freilich jelig,, denn du bift ja der Herrfcher und kannſt Erde und 
Meere, wie an der Kette eines Ziehbrunneng, heraufholen. Aber 
Hephäftos iſt lahm und muß vor feiner Eſſe fißen und arbeiten wie 
jeder Handwerfer. Prometheus ift fogar einmal .gefreuzigt worden, 
und Dein Vater (Kronos) liegt noch bis auf den heutigen Tag mit 
Ketten gefeflelt im Tartarus. Ferner will man wiffen daß Ihr Euch 
fhon in Liebesnöthen befunden, Wunden davongetragen, bei Men- 
ſchen als Knechte gedient Habt, wie z. B. dein Bruder (Poſeidon) bei 
Laomedon, Apollo bei Admet. Alles Das kann ich unmöglich für ein 
Glück halten. Glückſelig find alfo wohl nur Einige von Euch, Anz 
dere aber das Gegentheil. Nicht zu gedenfen daß Ihr, wie wir Men: 
fchen auch, Seeräubern in die Hände gefallen, oder von Tempeldieben 
ausgeplündert, und aus Steinreichen in wenigen Augenblicken bettel- 
arm geworden feid. Haben fich doch fogar Manche von Euch, die aus 
Gold und Silber waren, umfchmelzen laffen J verſteht ſich weil 
das Schickſal es ſo haben wollte. 


9. Zeus. Siehſt du, Kyniskos, wie du allmählich befgibigend 
wirft? Du follft Das noch einmal bereuen! 

Kynisfos Spare deine Drohungen, Zeus; du weißt ja daß 
mir Nichte widerfahren kann was nicht auch die Möre fehon vor dir 
befchloflen hat. Nicht einmal eure Tempelräuber könnt ihr, wie ich 
jehe, alle zur Strafe ziehen: die meiften entgehen euch glüdlich ; denn 
es war ihnen nicht verhängt erwifcht zu werden, [01 ich meinen. 

Zeus. Hab’ ich's nicht gefagt, du bift auch Einer von denen die 
unfere Borfehung wegdifputiren wollen ? 


10. Kynisfos. Die Sophiften, Zeus, machen dir gewaltig 
zu Schaffen: warum doch? Bon Mllen was ich hier fage argwoͤhnſt 
du ich habe e8 von ihnen gelernt! Weil ich denn aber doch von Nie— 
mand als von dir die Wahrheit erfahren kann, fo möchte ich gern dich 
auch Das fragen, was diefe Eure Vorfehung denn eigentlich für ein 
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Weſen iſt? Etwa eine Möre, oder eine noch höhere Gottheit, deren 
Oberherrſchaft jene gleichfalls unterworfen ſind? 

Zeus. Ich habe dir ſchon vorhin geſagt daß dir durchaus nicht 
zukommt Alles zu wiſſen. Du haſt Anfangs nur von einer einzigen 
Frage geſprochen die du thun wolleſt, und nun kannſt du gar kein Ende 
finden mich mit deinen Grübeleien heimzuſuchen. Allein ich fehe 
wohl auf was diefes Geſchwätz Hinauslaufen foll: du willft beweifen 
daß wir für feine Angelegenheit der Menfchen forgen. 

Kyniskos. Das fage nicht ich, fondern du ſelbſt, indem du fo 
eben zugabft daß die Mören e8 feien welche Alles ausrichteten ; wofern 
du nicht etwa diefe Neußerung jebt bereueft und ihr einen andern Sinn 
unterlegen willft, und ihr euch um die Fürforge ftreitet, das Der: 
hängniß davon wegdrängend. 

11. Zeug. Nicht alſo; fondern das Schickfal richtet Alles aus, 
aber durch ung. | 

Kyniskos. Ah, ich verftehe: Ihr feid alfo eine Art Gehülfen 
und Diener der Mören. Mllein auch fo find ja doch eigentlich die 
Mören die Borfehenden, und Ihr nur gleichfam ihre Geräthe und 
Merfzeuge. 

Zeug Wie fo? 

Kyniskos. Sch meine, wie die Art und der Bohrer dem 
Zimmermann bei feiner Arbeit zwar behülflich find, aber darum doch 
Niemand jagen wird der Bohrer fei der Meifter, oder ein Schiff [εἰ 
das Merk der Art und nicht des Zimmermanns, ebenfo ift denn auch 
die Göttin des Verhängniffes die Werfmeifterin die Alles baut und 
zimmert, Ihr aber ſeid alfo die Nerte und Bohrer der Mören. Und 
ftatt Euch mit Bittgängen und Opfern zu ehren follten die Menfchen, 
fcheint e8, vielmehr der Schicffalsgättin ihre Gaben darbringen und 
von ihr das Gute erflehen. Aber auch nicht wenn fie diefer Ehre er= 
wiefen würden fie Necht daran thun: denn ich glaube daß auch die 
Mören felbft nicht mehr im Stande find irgend etwas an Dem was 
von Anbeginn über Jeden befchloffen worden abzuändern und abzus 
lenfen, Atropos wenigftens würde es gewiß nicht dulden wenn irgend 
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Semand den Faden welchen Klotho gefponnen aufprehen und fo die 
Arbeit ver Schwefter vergeblich machen wollte. 

12. Zeus. Alſo nicht einmal die Göttinnen des Geſchicks 
tollen von den Sterblichen verehrt werden dürfen? &8 ift unverkennbar 
daß du darauf ausgehft Alles umzuftürzgen. Allein wir verdienen, 
wenn auch aus feinem anderen Grunde, wenigftens darum in Ehren 
gehalten zu werden weil wir orafeln, und Alles was nad) dem Be— 
fchluffe der Mören gefchehen wird voraus verfündigen. 

Kyniskos. Was Hilft e8 uns aber überhaupt das Zufünftige 
zu wiffen, wenn wir ganz und gar nicht im Stande find einem bevor⸗ 
ſtehenden Unglück auszuweichen? Oder ſagſt du etwa, Derjenige dem 
prophezeit iſt ſein Leben durch eine Lanzenſpitze zu verlieren könnte ja 
dem Tode entgehen, wenn er ſich einſchlöße? Mit nichten. Das Ver— 
hängniß wird ihn herauszutreiben wiffen, es wird ihn auf die Sagd 
tchieken und ihn dem Eifen ausliefern: und AMdraft *, der auf ein Wild» 
ſchwein feine Lanze fchießt, verfehlt dieſes und durchbohrt des Kröfus 
Sohn; denn der allmächtige Wille der Mören führt das ſpitze Geſchoß 
gegen den Süngling. [13.] Und ift es nicht fogar lächerlich wenn das 
Drafel zu Laius fagt: 

Befame nicht die Kinderfurche ; thuft dur ἐδ, 

Den Himmlifchen zum Troß, [0 tödtet dich der Eproß ! ** 
Die Warnung war, dünft mich, ganz überflüfftig, wenn Alles doch 
‚jedenfalls [0 fommen mußte wie es Fam. So befamte denn alfo Laius, 
des Drafels ungeachtet, und der Sproß brachte ihn um's Leben. Ich 
fehe alfo durchaus nicht ein, τοῖς ihr für euer Wahrfagen Belohnung 
verlangen könnet; [14.] gar nicht zu gedenken, wie zweideutig und 
gefchraubt ihr den Leuten zu antworten pfleget, fo daß es 3. B. unge: 
wiß bleibt, ob Kröfus, wenn er über den Halys geht, fein eigenes oder 


ee * Sohn des phrygifchen Königs Gordius. Der Sohn des Kröfus ift 
tys. 
** Euripid. Phönizierinnen, V. 18. 19. 
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des Kyrus Reich über den Haufen werfen wird. Denn der Spruch 
fann Beides bedeuten. 

Zeus. Apollo hatte damals Urfache auf Kröfus ungehalten zu 
fein, weil Diefer, um ihn auf die Probe zu ftellen, eine Schilofröte und 
ein Stück Hammelfleifch in Einem Topfe gekocht hatte *. 

Kyniskos. Kin Gott follte gar nicht ungehalten werden. 
Mebrigens war es, denf’ ich, eben auch Verhängniß daß der Lydier von 
dem Drafel ſich bethören ließ. Ohnehin hatte die Schickſalsgöttin 
ihm zugeſponnen daß er nicht deutlich vernehmen ſollte wie es ablaufen 
würde. Daraus folgt daß eure ganze Wahrſagerei ebenfalls nur 
Sache der Schickſalsgöttin iſt. 

15. Zeus. Und was bliebe uns? Wir wären alſo Götter für 
nichts, hätten in der Welt nichts zu ſchalten und zu walten, wären 
auch nicht werth daß man uns opfert, und gliechen wirklich dem Bohrer 
und der Zimmeraxt! Doch — du haſt Recht dir nichts aus mir zu 
machen: ich halte, wie du ſiehſt, meinen Donnerkeil ſchußfertig in der 
Hand, und bin ſo geduldig fortwährend ſolche Angriff auf uns mit— 
anzuhören! 

Kyniskos. Nur zugeblitzt, Zeus, wenn mir einmal verhängt 
iſt vom Blitze getroffen zu werden. Und ich will dann die Schuld da— 
von nicht auf dich ſchieben, ſondern auf Klotho, die ſich deiner bediente 
um mich zu verletzen; denn auch den Strahl ſelbſt könnte ich die Ur— 

ſache von meiner Verletzung nicht nennen. Aber deine Drohung er— 
innert mich eben recht daran — ich habe noch eine Frage an dich und 
die Schieffalsgättin, und antworte du mir zugleich an deren Statt. 
[16.] Wie fommt e8 denn daß ihr fo viele Tempelfchänder, Näuber, 
Meineidige und freche Böfewichte aller Art verfchonet und ftatt deren 
eure Blitze [0 oft auf eine Eiche fchleudert, oder einen Fels, oder auf 
den Maft eines unfchuldigen Schiffleins, oder gar auf das Haupt eines 
barmlofen, braven Wanderers? — Du ſchweigſt, Zeus? Gehört das 
etwa auch zu den Dingen die ich nicht wiflen darf? 


* ©. Serodot I, 47. 
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Zend. Allerdings ! Du bift ein nafeweifer Menſch, Kyniskos. 
Sch möchte doch willen wo du alle die Sächelchen aufgelefen haft mit 
welchen du mich behelligeft. 


Kyniskos. Sch darf alfo dich und die Vorfehung und die 
Schieffalsgättin auch nicht dDarnach fragen, warum wohl der edle Pho- 
tion und vor ihm fehon Arifteides in folcher Armut und Mangel an 
dem Nothwendigiten fterben mußten, dagegen ungezogene Buben, wie 
Kallias und Alfibindes, der freche Meidias, der unzüchtige Charops 
aus Aegina, der feine Mutter des Hungertodes fterben ließ, in der 
Fülle des Neichthums fehwelgten? Warum ferner ein Sofrates den 
Blutrichtern überliefert wurde, ein Meletus hingegen nicht? Warum 
der weibifche Weichling Sardanapal eine Krone tragen durfte, dagegen 
fo viele wackeren perfifchen Männer von ihm fich Ereuzigen laffen 
mußten, weil fie an dem damaligen Zuftande der Dinge feinen Ges 
fallen hatten? — [17.] Ich enthalte mich weiter ind Einzelne zu gehen 
und von den unzähligen Fällen zu fprechen die fich noch täglich er— 
eignen, daß Betrüger und Schurfen glücklich werden, während recht: 
fchaffene Leute um das Ihrige fommen, und von Armut, Krankheit 
und faufenderlei Ungemach geplagt find. 


Zeus. Du weißt alfo nicht, Kyniskos, welche Strafen nad) 
diefem Leben auf die Verbrecher warten, und welcher Seligkeit die 
Guten dann genießen werden ? 


Kynisfos. Du meinft das Todtenreich und die Strafen eines 
Tityos und Tantalos? Je nun, ob überhaupt Etwas an der Sache ift 
werde ich mit Zuverläffigfeit erfahren wenn ich geftorben bin. In— 
zwifchen, wie mir. jebt zu Muthe ift, wollte ich doch lieber mein Bischen 
Leben recht angenehm und glücklich verbringen, und wäre es απ 
unter der Bedingung daß mir einft, wenn ich todt bin, ein ganzes 
Dubend Geier die Leber aushade, als hier auf Erden wie ein Tan: 
talus Hungern und dürften, mit der Anwartfchaft dereinft ein Tiſch— 
genofje der Herven in den elyfifchen Gefilden zu werden. 


18. Zeus Was fagft du? Du willft nicht glauben daß es 
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Belohnungen und Strafen gibt und ein Gericht in welchem das Leben 
eines Seden geprüft wird ? 

Kynisfos. ch Höre freilich von einem gewiffen Minos aus 
Kreta, der da unten über Dergleichen richten foll. Und gib mir doch 
eine Antwort auch anftatt dieſes Minos, der ja dein Sohn fein full. 

Zeus. Was willft du denn ihn fragen, Kyniskos? 

Kynisfos. Was find es denn für Leute die er ftraft? 

Zeus. Böfewichte, verfteht fich, 3. B. Mörder und Tempelräuber. 

Kynisfos. Und Welche find es die er zu den Heroen ſchickt? 

Zeug. Die Guten und Unfträflichen, die nach den Gefeßen der 
ΠΕΡ gelebt haben. 

Kynisfos. Und warum thut er Das, Zeus? 

Zeus Weil die Einen Belohnung, die Andern Strafe verdient 
haben. 

Kyniskos Wenn aber Einer unfreiwilliger Weile etwas Böſes 
begangen hat wird ihm gleichwohl Strafe zuerkannt ? 

Zeus. Keineswegs. 

Kynisfos. Eben fo, wenn ein Anderer unwillfürlich etwas 
Gutes gethan, wird Minos ihn dafür einer Belohnung würdig finden? 

Zens Natürlich nicht. 

Kyniskos. Nun wenn das ift, Zeus, fo darf er überhaupt 
weder ftrafen noch belohnen. 

Zeug, Und warım denn nicht? 

Kynisfos Weil wir Menfchen ja gar Nichts aus freiem 
Millen thun, fondern nur immer einer unentfliehbaren Nothwendigfeit 
gehorchen, wenn anders wahr 1ft was du vorhin felbit zugeitanden, daß 
die Möre Alles verurfacht. Wenn alfo Jemand einen Mord begeht, 
fo ift fie die Mörderin, und wenn er einen Tempel beraubt fo vollitreckt 
er nur ihren Befehl. Wollte alfo Minos nach Recht und Gerechtigkeit 
verfahren, jo müßte er die Schieffalsgättin ftatt des Eifyphos, die 
Möre ftatt des Tantalos beftrafen. Denn was haben diefe verbrochen, 
da fie lediglich höherem Gebote folgten ? 

19. Zeus. Du verdienft gar feine Antwort mehr auf folche 
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Tragen: du bift ein frecher, difputirfüchtiger Sophift, dem ich Bet 
den Rüden fehre. 

Kyniskos. Ὁ Schade! Gar zu gerne hätte ich dich noch ges 
fragt, wo denn eigentlich die Mören ihren Sit haben, und wie fie zu 
Dreien der Beforgung von fo unendlich vielen Dingen, bis auf die 
kleinſte Einzelheit hinaus, nachfommen fünnen? Ich kann mir nicht 
anders denfen als daß dieſe vielbeſchäftigten Göttinnen ein mühſeliges 
und nicht beneidenswerthes Leben führen und ſelbſt auch bei ihrer Geburt 
ſich der Gnade der Schickſalsgöttin durchaus nicht zu erfreuen gehabt 
haben. Ich möchte wenigſtens, wenn ich die Wahl hätte, keineswegs 
mit ihrem Leben faufchen. Im Gegentheile, ich wollte mir lieber ein 
noch armfeligeres Dafein gefallen laſſen als immer und ewig dafiken 
und, auf Alles und Jedes achtend, eine mit fo vielen Dingen beladene 
Spindel drehen. Uebrigens wenn es dir befchwerlich ift, Zeus, Diele 
Fragen zu beantworten, fo lafle ich mir gerne auch) an deinen bisheri= 
gen Antworten genügen: fie reichen vollfommen hin die Lehre vom 
Verhängniß und der Vorfehung ins Licht zu ftellen. Das Weitere zu 
erfahren ift mir vielleicht nun einmal vom Schickſal nicht zugedacht. 


XIH. Der Traum, oder der Haushahn. 


1. Mifyllos. Daß dich Zeus felbft verderbe, du vermaledeiter 
mißgünftiger Schreihals! Hab’ ich doch fo herrlich geträumt, ich war 
ein reicher Mann und lebte das wonnigfte Leben von der Welt: und 
nun muß mich dein ohrenzerreißendes Krähen aufweden, fo daß ich 
nicht einmal bei Nacht mich der Armut entfchlagen fann, die mir noch 
abfcheulicher ift als du! — Und doch ift Alles noch fo ftille um mich 
her; auch der Morgenfroft ift noch nicht eingetreten, der mich fonft 
erftarren macht und für mich der untrüglichfte Stundenzeiger ift daß 
der Tag anbreche; es kann alfo kaum Mitternacht fein: und doch fehreit 
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der unruhige Plagegeift fehon die ganze Nacht fort, als ob er dag gol— 
dene Vließ bei mir zu bewachen hätte! Aber wart, das foll dir nicht 
gut befommen! Mein Stocd fol dich dafür gehörig heimfuchen, fo bald 
ἐδ nur Tag fein wird: denn für jebt wäre e8 mir zu mühfelig im Fin: 
ftern nach die zu fpringen. 

Der Hahn. Mikyllos, mein Herr und Meifter, ich glaubte dir 
vielmehr einen Gefallen zu erweifen wenn ich dir die Nacht recht furz 
machte, damit du» noch vor der Dämmerung aufftehen und mit 
deiner vielen Arbeit fertig werden könnteſt. Denn wenn du vor 
Sonnenaufgang auch) nur Einen Bantoffel fertig machteft, fo hättet du 
das fehon für dein Brod vorwärts gearbeitet. Willft du aber lieber 
fchlafen, nun fo will ich mich ruhig verhalten und ftummer fein als ein 
Fiſch. Nur fiehe zu daß du nicht, wenn du von Schäßen träumft, um 
fo hungriger aufwachſt. 

2. Mikyllos. O wunderthätiger Zeus und hilfreicher Herakles, 
fteht mir bei! Wo will das hinaus? Der Hahn fpricht ja wie ein 
Menſch! | 

Der Hahn. Wie, hältit du denn das für ein [0 großes Wunder 
wenn ich eine Stimme habe wie ihr auch ὁ 

Mikyllos. Das wird doch wohl ein Wunder fein? Gewiß bes 
deutet e8 ein Unglück, das alle Götter in Gnaden von ung wenden 
mögen! 

Der Hahn. Du fommft mir fehr ununterrichtet vor, Mifyllos, 
und fcheinft nicht einmal den Homer gelefen zu haben, bei welchem des 
Achilles Leibpferd Kanthos * dem Wiehern gute Nacht fagt und mitten 
in der Schlacht Hinfteht und zu fprechen anfängt, und nicht etwa, wie 
ich jo eben, in bloßer Brofa, fondern eine ganze Neihe von Verſen 
declamirt e8 und weillagt gar was fommen würde, ohne daß man Dieß 
feltfam gefunden, und ohne daß Achilleus, aus Furcht vor der ſchlim— 
men Bedeutung des Vorgangs, den Nothhelfer angerufen hätte, wie 
du. Wie würdet du dich εὐ gebärdet haben wenn der Kiel des 


* Slias XIX, 404 ff. 
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Schiffes Argo mit dir gefprochen, oder wenn [die heilige Eiche zu] 
Dodona dir mit eigenem Munde ein Drafel ertheilt hätte, oder gar 
wenn du Ninderhäute herumfriechen gefehen, und Ochfenfleifch halb: 
gebraten am Spieße brülfen gehört hätteft *? Für mich aber, der ich 
dem maulfertigften und beredteften aller Götter, dem Hermes, zur 
Seite ftehe **, und überdieß der beftändige Gefellfchafter und Haus: 
genoffe von euch Menfchen bin, für mich Fonnte es nicht fehwer fein die 
Menfchenfprache zu lernen. Wenn du mir übrigens versprechen willft 
reinen Mund zu halten, fo fol es mir nicht darauf anfommen dir den 
eigentlichen Grund meiner menfchlichen Sprache mitzutheilen, und wie 
ich Dazu gefommen bin fo zu reden. 

3. Mifyllos (δὲ ift alfo wirklich Fein Traum? Mein leib: 
* Haftiger Haushahn fpricht mit mir? Nun fo fage mir doch um deines 
Hermes willen, mein Befter, was verhalf dir denn eigentlich zu diefer 
Stimme? Und fchweigen werd’ ich und feinem Menfchen es weiter 
fagen, fei ganz ruhig. Denn wer würde mir glauben wenn ich er: 
zählte wag ich von einem Hahn gehört haben wollte ? 

DerHahn. So höre denn. Freilich Hab’ ich dir das Wunder: 
Yichfte von der Welt zu fagen, Mifyllos: der vermeintliche Hahn der 
hier vor dir fteht war vor nicht gar langer Zeit ein Menfch, 

Mikyllos. 910, ich erinnere mich vor Zeiten etwas der Art 
von euch gehört zu haben. Ein junger Menfch, mit Namen Alektryon 
[der Hahn], war der Liebling des Ares und der beftändige Gejell- 
jcehafter bei feinen Trinfgelagen, Schmaufereien und Liebesabenteuern. 
So oft daher Ares der Aphrodite hinter dem Rücken ihres Gatten 
einen Befuch abftattete mußte ihn Alektryon begleiten und, weil Ares 
am allermeiften fi vor dem verrätherifchen Helios [Sonnengott] 
fürchtete, jedesmal außen vor der Thüre Wache halten, um ihm fo= 
gleich Anzeige zu machen wenn Helios herauffime. Einsmals aber 
vergaß der gute Aleftryon was feines Amtes war, und ſchlief ein. Der 


* Odyſſ. XII, 394 ff. 
** Der Hahn gehörte zu den Attributen des Hermes. 
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Sonnengott nahte unvermerft, und überrafchte das Pärchen, welches 
fich forgenlofem Schlummer überlaffen hatte, darauf bauend daß Alek— 
tryon es ſchon melden würde wenn Jemand käme. Hephäſtos, durch 
Helios in Kenntniß geſetzt, fieng fie nun in dem fünftlichen Nebe 
welches ex feit lange ſchon für fie verfertigt hatte. Kaum war Ares 
— freilich mit Schand’ und Spott — wieder freigegeben, als er in 
feinem Sorne den Alektryon, bewaffnet wie er war, in diefen Vogel 
verwandelte, der nun vom Helme noch den Kamm auf dem Haupte 
trägt. Daher foll es fommen daß ihr nun, um euch gegen Ares zu 
rechtfertigen, — wiewohl es jebt zu ſpät ift, — wenn ihr merfet daß 
Helios [ὦ nähere lange vorher fehreiet, um feinen Aufgang anzu: 
zeigen. | 

4. Der Hahn. Das erzählt man allerdings auch, Mifyllos. 
Mein Fall aber ift ein ganz anderer. Sch bin dir erft ganz Fürzlich 
aus einem Menfchen zu einem Hahn geworden. 

Mikyllos. Wie gieng Das zu? Du machft mich fehr neugierig. 

Der Hahn. Du haft doch wohl ſchon von einem gewiflen Py— 
thagoras, Mnefarchos’ Sohn, aus Samos, gehört? 

Mikyllos. Meinft vu den Sophiften, ven Windbeutel, der das 
leifcheffen verbot, der mein Leibgericht, die Bohnen, von unferen 
Tiſchen wegdifputieren wollte, und noch überdieß die Leute befchwahte 
daß fie fünf ganzer Jahre lang nicht mit einander reden dürfen ? 

Der Hahn Nun fo ift dir wohl auch befannt daß er, ehe er 
Pythagoras geworden, Euphorbos war. 

Mikyllos. Sch weiß nur daß er für einen großen Gaufler und 
MWunderthäter galt, mein Hahı. 

Der Hahn. Siehe, diefer Pythagoras bin ich felbit: Spare 
alfo deine Schimpfereien auf mich, mein Befter, zumal da du meinen 
einftigen Charakter gar nicht Fennit. 

Mikyllos. Das ift nun vollends das Allerwunderbarfte, ein 
Haushahn der ein Philoſoph ift! So fage mir doch gleih, o Sohn 
des Mnefarchos, was in aller Welt machte dich aus einem Menfchen 
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zu einem Vogel, und aus einem Samier zu einem Tanagrier *? Die 
Sache iſt eben [0 feltfam als fehwer zu glauben: denn ich meine aud) 
ſchon zwei Dinge an dir bemerft zu haben die ſich gar nicht mit Py— 
thagoras vertragen. 

Der Hahn. Und diefe wären ? 

Mifyllos. Einmal bift du ein Schwäßer und Schreier: By: 
thagoras aber drang, fo viel ich weiß, auf das Schweigen, und zwar 
auf ein fünfjährigee. Das Zweite aber ift vollends ganz gegen die 
Drdnung des Pythagoras. Erft geftern, wo ich fein Futter für dich 
hatte, nahmft du gar feinen Anftand die Bohnenkerne aufzupicken welche 
ich nach Haufe gebracht hatte. Nothwendig alfo haft du entweder mich 
belogen und bift ein ganz Anderer als Pythagoras, oder wenn du e8 
biſt, fo haft du durch dein Bohnenfreflen das Gefeß übertreten und 
feine Fleinere Sünde begangen als wenn du deines Vaters Kopf ge= 
freſſen hättet *. 

5. Der Hahn. Freilich weißt du, Mikyllos, den Grund da— 
von nicht, und verſtehſt nicht was ſich für jedes Leben jedesmal ſchickt. 
Früher habe ich allerdings keine Bohnen gegeſſen, weil ich Philoſoph 
war; jetzt aber eſſe ich welche, denn ſie ſind eine der Vogelnatur ange— 
meſſene und uns unverbotene Speiſe. Indeſſen, wenn's dir beliebt, ver— 
nimm jetzt wie ich aus Pythagoxas Das was ich jetzt bin geworden, 
in wie vielen Körpern ich bis jetzt gelebt, und was ich bei jeder Ver— 
wandlung gewonnen habe. 

Mikyllos. Ach ja, erzähle mir Das: ich verſpreche mir den 
größten Genuß davon, ſo daß ich, wenn ich wählen müßte ob ich lieber 
dir hiebei zuhören wolle, oder meinen vorigen ſeligen Traum fort— 
träumen, wirklich nicht wüßte wofür ich mich entſcheiden ſolle: ſo nahe 
verwandt iſt in meinen Augen deine Sache mit der lieblichſten Erſchei— 
nung und achte ich euch beide gleich hoch, dich und jenes köſtliche 
Traumgeſicht. 

* Die Hähne von Tanagra in Böotien waren, beſonders als Streit— 
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Der Hahn. Noch immer rufſt du dir deinen Traum in die 
Grinnerung zurück, und fuchft die flüchtigen Bilder von Glückſeligkeit 
feſtzuhalten, die, wie ſchön ſie auch geweſen ſein μον μὴ doch nur wie 
leere, wejenlofe Schatten dich umgaufelten ? 

6. Mifyllos Nein, mein lieber Hahn, den Traum kann ich 
nun einmal nicht vergeflen. Er hat mir im Entfliehen eine folche 
Fülle von Honig auf den Augenlidern zurücgelaflen daß fie, wenn fie 
fich Faum geöffnet haben, fogleich wieder zu füßem Schlafe fich zu— 
fammenziehen. Und was ich gefehen habe verurfachte mir einen fo 
angenehmen Kitel in den Augen wie wenn man fi ch mit einer Feder 
in den Ohren kraut. 

Der Hahn. Herakles! Du biſt ja ordentlich verliebt in deinen 
Traum: was muß das aber auch für ein Traum ſein der, ſtatt in ſeinen 
natürlichen Grenzen, in denen des Schlafes, ſich zu halten, ſo lebhaft 
und in ſo reizenden Bildern noch die offenen Augen dir umflattert? 
Sch bin doch begierig zu hören wie der dreimal willkommene lautete. 

Mikyllos. Sch bin bereit ihn zu erzählen; es ift mir ein 
Genuß ihn mir wieder ins Gedächtniß zu rufen und von ihm zu 
fprechen. Aber wann wirft du, Pythagoras, mir die Geſchichte deiner 
Verwandlungen geben? 

Der Hahn. Wann du erſt deines verführeriſchen Traumes dich 
entſchlagen, und den Honig von deinen Augenlidern abgewiſcht haben 
wirſt. Jetzt alſo mache du den Anfang, damit ich erfahre, ob dein 
Traum durch die elfenbeinene oder hörnene Pforte angeflogen kam *. 

Mikyllos. Durch Feine von beiden, Pythagoras. 

Der Hahn. Wie? Homer nennt doch nur diefe beiden. 

Mityllos. Gehe mir mit dem albernen Poeten. Mas vers 
fteht Der von der Sache ? Bielleicht geht durch diefe Pforten dag gez 
meine Bettelvolf von Träumen, dergleichen er felbit far, um nicht eins 
mal deutlich, da er blind war. Mein wonnevolles Träumchen ift mir 


*Odyſſ. XIX, 560 ff. 
Lucian's ausgewählte Schriften. 21 


322 Lucian's ausgewählte Schriften. 


durch ein goldenes Thor zugefommen: es war felbft ganz golden und 
über und über mit Gold angethan, und brachte mir des Goldes eine 
Menge mit, 

Der Hahn. Ei, fo höre einmal auf Alles zu vergolden, du 
zweiter Midas: offenbar hat dir ein ähnlicher Wunfch (wie der des 
Phrygiers) diefen Traum und mit ihm ganze Bergwerfe von Gold 
gebracht. 

7. Mikyllos. Ad, guter Pythagoras, viel Gold habe ich 
gefehen, viel, fehr viel! Und wie [ἀπ e8 war! und wie ἐδ glänzte und 
bliste! — Wie fagt doch nur Pindar in jener Stelle zum Lobe des 
Goldes? Hilf mir darauf; weißt du, es ift die Stelle wo er das Waſſer 
das Vornehmſte nennt, hierauf aber weislich zum Preife des Goldes 
übergeht, gleich im Anfange feines Buchs, eines der fchönften von 
allen Liedern... . 

Der Hahn. Du meinft doch wohl Das *: 


Das Fürnehmfte iſt Wafler ; doch ragt, wie brennendes Feuer 
Sich in die Nacht erhebt, Gold in den männerbeglüdenden Neichthum. 


Mikyllos. Ganz recht, diefe Stelle meinte ih. Sft es doch 
als ob Pindar mein Traumbild geſehen hätte: gerade ſo beſingt er das 
Gold. Laß dir nun dieſen Traum erzählen, mein hochweiſer Hahn. 
Du weißt daß ich geſtern Abend nicht zu Hauſe aß, weil der reiche 
Eukrates, den ich auf dem Markte traf, mich nach dem Bade auf die 
gewöhnliche Stunde zum Eſſen eingeladen hatte. 

8. Der Hahn. Ich weiß es nur zu gut: den ganzen Tag 
mußte ich Hunger leiden, bis du endlich des Abends ſpät und ziemlich 
beträufelt nach Haufe kamſt, und mir die Baar Bohnenkerne mit— 
brachteſt, die freilich für einen Hahnen der einſt Athlet geweſen und zu 
Olympia nicht ohne Glanz in die Schranken getreten, eine etwas 
kümmerliche Abendmahlzeit abgaben. | 

Mikyllos. Wie ich vom Mahle weg nach Haufe gefommen 
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war und dir die Bohnen vorgeworfen hatte legte ich mich fchlafen. Und 
nun — laß mich mit Homer reden — nun 

— — — erfchien mir ein güttlicher Traum in dem Schlummer 

Durch die ambrofiiche Nacht — * 

Der Hahn. Erzähle mir vorerft, wie das Abendeflen bei Eu— 
frates war, und wie ihr euch beim Weine unterhalten Habt. Du Fannft 
dir auf diefe Weife füglich den Schmaus wiederholen, indem du gleich 
fam eine Art Traumbild von dem Mahle ſchaffſt und das Genoflene in 
der Erinnerung noch einmal durch den Mund gehen läfleft. 

9, Mikyllos. Sch glaubte nur dich zu langweilen, wenn ich mich 
dabei aufhielte. Doch es fei, weil du es wünfcheft. In meinem ganzen 
Leben nie hatte ich in einem reichen Haufe gefpeist, mein lieber Py— 
thagoras. Da wollte gefterk mein guter Engel daß ich Eufrates be— 
gegnete. Sch redete ihn, wie gewöhnlich, mit „gnädiger Herr“ an, 
und wollte mich wieder entfernen, um ihn nicht in Verlegenheit zu 
feßen wenn ich in meinem armfeligen, abgefchabten Mäntelchen ihm 
zur Seite gienge. Allein er fagte zu mir: „Höre, Mikyllos, ich 
feiere heut den Geburtstag meiner Tochter, und habe eine große Zahl 
Bekannter zu Tifche gebeten. iner derfelben foll unbäglih und 
fchwerlich im Stande fein zum Effen-zu fommen. Im Falle nun diefer 
die Einladung ausſchlägt — denn bis [61 hat er fich noch nicht be= 
ftimmt erklärt — fannft du nach dem Bade dich bei mir einfinden und 
feine Stelle einnehmen.” Mit einem Büdling bis auf den Boden 
verabſchiedete ich mich, und betete im Weggehen zu allen Göttern daß 
fie doch dem unbäßlichen Manne, deflen Stellvertreter und Erfaßmann 
und Amtsnachfolger ich fein follte, noch obendrein einen Fieberanfall, 
oder eine Nippenfellentzundung, oder das Zipperlein auf den Leib 
ſchicken möchten. Die Zeit bi8 zum Bade deuchte mir eine Cwigfeit, 
und jeden Augenblick Jah ich nach der Sonnenuhr, ob es denn noch 
nicht Zeit wäre in's Bad zu gehen. Als nun endlich die Stunde ge- 
fommen war wufch ich mir in aller Gefchwindigfeit den Schmuß vom 
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Leibe und machte mich nun in höchftem Staate auf den Weg, indem 
ich an meinem Mäntelchen, damit es fauberer ausfehe, die innere Seite 
nach Außen gefehrt hatte. | 

10. Wie ich vor dem Haufe anlange waren bereits viele Gäfte 
eingetroffen ; und eben fommt, von vier Burfchen getragen, wahrhaftig 
auch der für Frank angefagte Mann daher, zu deflen Stellvertreter ich 
beftimmt war. Und es war in der That nicht zu verfennen daß εὐ fich 
übel befand: er ächzte in Einem fort, und Huftete jo Hohl, und mit 
einem Auswurf der Einem alle Luft benahm in feine Nähe zu fommen; 
dabei war er blaß und aufgedunfen am ganzen Leibe, und hatte unge- 
fähr feine fechzig Jahre aufdem Rücken. Dan fagte mix ex ſei ein Philo- 
ſoph, und zwar Einer von denen die ihr dummes Zeug an die jungen 
Leute Hinfchwagen: auch trug er einen fürmlichen Bodsbart, den es 
gewaltig nach dem Barbier juckte. Als der Arzt Archibios ihn darüber 
anließ daß er in dieſem Zuftande dennoch gefommen fei erwiderte er: 
„Seiner Pflicht darf man nicht untreu werden, am wenigften ein Phis 
Yofoph, und wenn auch taufend Krankheiten fich ihm in den Weg ftellen 
wollten. &ufrates würde mein Nichterfcheinen für eine beleidigende 
Hintanfebung gehalten haben.“ — „Sm Gegentheile,“ fiel ich ihm in 
die Rede, „er würde es dir gedankt haben wenn du lieber hätteft in 
deinem eigenen Haufe fterben als hier über der Tafel die Seele fammt 
dem Schleime heraushuften wollen.“ Der Bhilofoph that als hätte 
er in feiner Erhabenheit den Hieb gar nicht gehört. Sebt erfchien 
Eufrates aus dem Bade, und wie er den Thesmopolis (fo hieß der 
Philofoph) anfichtig ward gieng er mit den Worten auf ihn zu: „AH, 
gelehrter Herr, recht ſchön daß du felbft zu ung gefommen bift; wie— 
wohl, du wäreft keinesfalls verkürzt worden: du hätteft von Allem der 
Reihe nach ins Haus gefchict erhalten.” Damit gieng er hinein, ins 
dem er den Thesmopolis an der Hand führte, der fich noch δὼ auf 
die Aufwärter fügen mußte. 

11. Ich war Schon im Begriff den Rückzug anzutreten, als Eu⸗ 
frates [Ὁ umfah und, wie er mein faures Geficht bemerfte, nad 
einigem Befinnen zu mir fagte: „Komme nur auch du, Mifyllos, du 
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Fannft dennoch mit ung efien: ich heiße meinen Sohn im Frauen 
gemach bei der Mutter ſpeiſen, damit du Platz bekommſt.“ Ich trete 
alſo in den Saal, hungrig wie ein Wolf, der um ein Kleines den 
Rachen vergebens aufgeſperrt hätte, übrigens doch etwas beſchämt, 
daß ich den Sohn des Hauſes vom Mahle verdrängen ſollte. Wie 
man ſich niederließ faßten zuerſt fünf große und ſtarke Burſche den 
Thesmopolis, und pflanzten ihn, bei Gott nicht ohne Anſtrengung, an 
ſeinen Platz, wo er von allen Seiten mit Kiſſen umbaut wurde, damit 
er in ſeiner Poſitur bleibe und lange auszudauern vermöchte. Da 
kein Anderer es über ſich brachte neben ihn ſich zu lagern, ſo ward ich 
dazu verurtheilt ſein Tiſchnachbar zu ſein. Jetzt gieng es an's Eſſen, 
Pythagoras! Was da ein Ueberfluß und eine Mannichfaltigfeit von 
den vortrefflichften Speifen war! Welcher Reichthum an Gold- und 
Silbergefchire! Auch die Trinfbecher waren von Gold; die Aufwar— 
fung wurde von lauter hübfchen Jungen beforgt; zwifchenhinein fehlte 
es nicht an Mufifern und Luftigmachern; kurz es war dir ein Eöftlicher 
Abend: nur das Einzige verdroß mich daß der widerwärtige Thesmo: 
polis immer, ich weiß nicht was, von Tugend an mich Hinfchtwabte, 
und mir demonftrirte daß zwei Negativnen eine Affirmation geben, 
und daß es nicht Nacht fein fünne wann e8 Tag ift, und gar daß ich 
Hörner hätte *. Dergleichen philofophirte er unverlangt noch Vieles 
in Einem fort an mich hin und raubte mir dadurch viel von dem Ge— 
nuſſe diefes Abends, indem er mich Hinderte den Zitherfpielern und Sän— 
gern zuzuhören, — So war unfere Mahlzeit befchaffen, mein lieber Hahn. 

Der Hahn. Für dich war fie eben nicht die angenehmfte, Miz 
kyllos, da dich das Loos mit diefem alten Narren zufammengeführt hat. 

12. Mikyllos Nun laß dir aber auch meinen Traum er— 
zählen. Es war mir ald ob Eufrates finderlos wäre, und auf dem 
Todtenbette mich zu fich beriefe, wo er mir erklärte daß er mich in 
feinem Teftamente zum Univerfalerben eingefegt hätte. Gleich darauf 
ftarb er: ich trat meine Erbfchaft an, und maß mit großen Mulden das 
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gemünzte Gold und Silber, das, je mehr ich maß, defto reichlicher 
mir zuftrömte, ben fo nahm ich, wie fich von felbft verfteht, Beſitz 
von allen Kleidern, Tifchen, Gefchirren und der ganzen Dienerfchaft. 
Hierauf feste ich mich breit in einen mit weißen Pferden befpannten 
Magen, und fuhr vornehm durch die Menge, welche die Augen aufrieß 
amd mich beneidete; Viele Tiefen und rieten vor mir her, und noch 
Mehrere folgten Hinten drein. Bekleidet war ich mit dem prächtigen 
Gewande des Verftorbenen, und trug ungefähr fechzehn maſſivgoldene 
Ninge an den Fingern. Da fam mir der Einfall ein glänzendes Gaft- 
mahl meinen Freunden zu Ehren veranftalten zu laffen. Augenblick— 
lich, wie das im Traume natürlich ift, waren Gaftmahl und Freunde 
herbeigezaubert. Schon fchiekte man fich zum Trinfgelage an; der 
Kuchen wurde aufgetragen, und ich begann eben jedem der Anwefens 
den aus einem großen goldenen Pokale den Freundesgruß zuzutrinfen, 
als du mit deinem unzeitigen Gefchrei mir den Schmaus zerftörteft, 
die Tafel über den Haufen warfſt, und meine Reichthümer nach allen 
Minden auseinander jagteft. Hatte ich alfo Unrecht wenn ich böfe 
auf dich wurde? Ach! ich Hätte diefen Traum fo gerne drei Nächte 
an Einem weg fortgeträumt! 

13. Der Hahn. Mlo ein fo großer Freund von Gold und 
Keichthümern bift du, Mikyllos, daß du Nichts auf der Welt hoch: 
Ichäßeft und Fein anderes. Glück kennſt als nur recht viel Gold zu 
haben? 

Mifyllos Nicht ich allein urtheile jo, Pythagoras. Haft 
du nicht felbft auch, wie du noch Euphorbos warft, deine Locken mit 
Gold und Silber behangen, als du gegen die Achäer zu Felde zogft ἢ, 
da εὖ doch im Kriege angemeflener gewefen wäre Eifen ftatt Gold zu 
tragen? Du fonnteft alfo felbft in der Stunde der Gefahr es dir 
nicht verfagen mit Gold gefchmückt zu fein! Und gewiß hat Homer 
aus feinem andern Grunde dein Haar den Chariten ähnlich genannt 
als weil es reich von Gold und Silber umfchlungen war ; denn unfehl- 
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bar machte feine Verſchlingung mit dem Golde und feine Theilnahme 
an defien Glanz daß es weit herrlicher und liebenswürdiger erfchien. 
Doch, das ift gar nichts Sonderliches wenn du Goldhaariger, der du 
ja nur eines Panthus Sohn warft, fo große Achtung vor dem Golbe 
hegteft. Aber fogar der Vater der Götter und Menfchen, des Kronos 
und der Nhea Sohn, als er, von Liebe entbrannt gegen jenes Mädchen 
aus Argolis [Danad], um ein Mittel verlegen war ihr liebenswürdig 
zu erfcheinen und die von Afrifios aufgeftellten Wächter zu berücen, — 
haft du nicht gehört wie er da zu lauterem Golde ward und durch das 
Dach Hinab in den Schooß feiner Geliebten ſich ergoß? Was ver- 
langft du nach Diefem ποῦ für weitere Beweife? Was [01 id von 
dem vielfachen Nuten fagen welchen das Gold bringt, wie e8 Diejeni— 
gen welchen es fich zugefellt in Kurzem fchön, Hug und ſtark macht, 
wie es feine Befißer mit Ehre und Ruhm umgibt, und bewirkt daß 
Solche die oft kurz zuvor noch unfcheinbar und verachtet waren, nun 
bewundert und befungen werden? [14.] Du Eennft ja meinen Nach: 
bar und Zunftgenoſſen Simon, der erft noch vor wenigen Wochen, am 
Kronosfefte, bei mir zu Gafte war? Weißt du noch, ich hatte ihm 
einen Bohnenbrei gekocht, und auch ein paar Stückchen Wurft dazu 
gethan? 

Der Hahn. Freilich kenne ich ihn, den kleinen plattnaſigten 
Kerl, ver ung damals die einzige irdene Schüffel die wir im Vermögen 
hatten unter feinen Mantel praftizirte und nad) dem Eſſen fich damit 
davon ſchiech. Sch habe εὖ mit eigenen Augen gefehen, Mikyllos. 

Mikyllos. Aljo war er doch der Dieb, ungeachtet er fich hoch 
und theuer verſchworen daß er unfchuldig fei! Aber warum Haft du, 
Hahn, damals nicht Lärm gemacht und mir ein Zeichen gegeben, als 
du faheft daß wir beftohlen wurden ? 

Der ᾧ ahn. Sch Frähte ja aus vollem Halfe, das Einzige was 
mir damals zu Gebote ftand. Aber was ift’S denn mit diefem Simon? 
Du wollteft mir ja etwas von ihm fagen. 

Mikyllos. (ὅν hatte einen gewaltig reichen Vetter, Dimylos 
nut Namen, der ihm, fo lange er lebte, nie auch nur einen Obolos 
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gab. Wie follte er auch, da er ja nicht einmal felbft fein Geld anzu- 
rühren wagte? Neulich ftarb diefer Better, und das ganze große 
Vermögen fiel gefeglich dem Simon zu. Und diefer arme Schluder, 
der jonft in ſchmutzige Lumpen gehüllt und froh war wenn er einen 
Teller abzuleden befam, der hält jebt Bediente, Wagen und Pferde, 
und fährt aus, in Purpur und Karmofin gekleidet, hat daheim goldene 
Gefchirre und Tiſche mit elfenbeinernen Füßen, und läßt fich von Se: 
dermänniglich mit tiefen Bücklingen verehren, während er unfer Einen 
feines Blickes mehr würdigt. Kürzlich, da ich ihm auf der Straße 
begegnete, riefich ihm zu: „Guten Tag, Simon!” Boller Zom 
Sprach er: „Sagt dem Bettler da daß er fich enthalten folle meinen 
Namen abzufürzen: ich heiße Simonides, nicht Simon!“ Das Wun— 
derlichfte ift daß die Weiber jett ordentlich verliebt in ihn find. Er 
fpielt den Taunigten Liebhaber gegen fie, fieht die Einen über die Achfel 
an, umd ift gnädig und freundlich gegen die Andern, fo daß die Ber: 
ſchmähten ihm drohen fich aufzuhängen. Du fiehft alfo, welch herr— 
liche Dinge das Geld bewirken kann, wenn es, wie jener Zaubergürtel 
bei den Dichtern, fogar die häßlichften Leute in liebenswürdige umge— 
ftaltet. Und fagen denn die Dichter nicht: 
D Gold, willfommenfter Befis der Sterblichen ! 
und wieder: 
Das Gold iſt's was mit Macht die Sterblichen regiert. * 


15. Der Hahn. Ὁ Mifyllos, dur bift alfo auch fo verblendet daß 
du dich den gleichen Täuſchungen über die Reichen hingibft wie der große 
Haufen? Wiſſe denn, das Leben das fie führen iftnoch weit elender als das 
eurige. Sch freche hiebei aus Erfahrung, weil ich mehr als einmal 
arm und reich gewefen bin, und jede Lebensweife felbft durchgemacht 
habe. Auch du felbit wirft bald dich gründlich davon überzeugen. 

Mikyllos Beim Zeus, jet iſt's nachgerade Zeit daß auch du 
mir die Gefchichte deiner Verwandlungen erzählit, und wie es dir in 
jeder Lage ergangen. 
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Der Hahn. So höre denn: aber ich fage dir zum Voraus daß 
ich noch feinen Menschen kennen gelernt habe der glücklicher lebte 
als du. | | 
—Mikyllos. Als ich, du Hahn? O daß du doch felbit fo glück 

lich wäreft! Denn du reizeft mich ja felbft dazu dir zu fluchen. Aber 
ſage nun doch einmal was du Alles gewefen, von Euphorbos an big 
‚zum Pythagoras, und dann fo weiter bis zum Hahn. Du magft bun- 
te8 Zeug gefehen und erfahren haben in fo vielerlei Lebensläufen. 

16. Der Hahn. Wie meine Seele zuerft von Apollo auf die 
Erde herabgeflogen , und, um ein gewiffes Vergehen abzubüßen, einen 
menfchlichen Leib angezogen, wäre zu weitläufig zu erzählen: zudem 
fteht ἐδ mir nicht zu dergleichen zu fagen, fo wenig als dir ed zu ver— 
nehmen. Darauf wurde ich Euphorbos. 

᾿ς Mifyllos [9 fage mir doch vorerft, du Wunderhahn: wer 
war denn ich ?] Sage mir dieß zuvor, ob auch ich einmal verwandelt 
worden bin, wie du? 

Der Hahn. Allerdings. 

Mikyllos. Nun, wer war ich denn? Sage es mir doch, wenn 
du kannſt: ich möchte e8 gar zu gerne willen. 

Der Hahn. Du? Eine von den Indiſchen Ameifen welche 
Gold aus der Erde graben. " 

Mikyllos. Sp mußte denn ich Unftern verfäumen mich auch 
‚nur mit ein Paar Körnern für mein jebiges Leben zu verfehen! Aber 
was wird denn nach diefem aus mir werden? Du weißt es gewiß. 
Wenn es etwas Gutes ift, fo hänge ich mich ohne Weiteres an dem 
Pflocke auf, auf welchem Du fißeft. 

17. Der Hahn. Das wirft du auf Feine Weiſe erfahren. — 
Alſo, um wieder zu meiner Gefchichte zurückzufehren: da ich Euphor— 
508 war half ich Slion vertheidigen,, verlor aber mein Leben von der 
Hand des Menelaos, und ward einige Zeit darauf Pythagoras, nach— 
‚dem ich in der Swifchenzeit ohne Heimat geblieben war, bis mir end= 
τ Mnefarchos [der Vater des Pythagoras] eine Behaufung ver: 
fertigte. 
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Mikyllos. Lebteft du denn inzwifchen gänzli ohne Speiſe 
und Trank? | 

Der Hahn. Merfteht fi: vergleichen bedarf ja nur der 
Körper. 

Mikyllos. rzähle mir nun doch zuerft wie es bei Slion zu— 
gieng. War denn Alles wirklich [0 wie e8 ung Homer darftellt ? 

Der Hahn. Ὁ nein, Mikyllos; wie hätte auch Homer es wif- 
fen follen, da er ja während der Troifchen Vorfälle ein Kameel in 
Baktra war? Sch fage dir nur fo viel: Nichts von Allem war fo 
außerordentlich, und Ajas weder fo groß noch Helena fo fehön als man 
ſich vorftellt. Letztere, die ich öfters fah, hatte zwar eine weiße Haut, 
aber dabei einen fo langen und dünnen Hals daß fie recht gut für die 
Tochter eines Schwang gelten fonnte: im Uebrigen fah fie alt genug 
aus, und Eonnte wirklich nicht viel jünger als die Hefabe fein, da ja 
ſchon einmal Thefeus, der Zeitgenoffe des Herakles, fie entführt und zu 
Aphidnä bei fich gehabt hatte. Nun war ἐδ aber ungefähr zu unferer 
Väter Zeit als Herakles Troja zum erftien Male eroberte, wie mir mein 
Dater Panthus mehr als einmal erzählte, der als ein ganz junges 
Bürſchchen den Herakles gefehen haben wollte. 

Mikyllos. Und wie ift es denn mit Adhilleus? War er wirk— 
lich in allen Stüden der herrlichite aller Helden, oder {ἐξ auch Dieß 
nur fo eine Fabel? . 

18. Der Hahn. Mit Achilleus traf ich nicht zufammen : über: 
haupt Fann ich dir über die Achäer Feine fo beftimmte Ausfunft geben ; 
wie follte ih auch? ich ftand ja auf der feindlichen Seite. Seinem 
Bufenfreunde Patroklos aber habe ich ohne fonderliche Mühe mit mei- 
nem Wurffpieße den Garaus gemacht. 

Mikyllos. Gleich darauf aber wurde Menelaos mit dir noch 
weit leichter fertig, nicht wahr? Doc genug hievon. Erzähle mir 
jest von Pythagoras. 

18. Der Hahn. Als folcher war ich, um dirdie Wahrheit zu 
geftehen , Mikyllos, nicht mehr und nicht weniger ald ein Sophift, 
freilich ein fehr gelehrter, und in den vornehmften Wiffenfchaften wohl 
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erfahren. Ich machte auch eine Reife nach Aegypten, wo ich die 
Weisheit der dortigen Propheten ftudirte, und in dem Innerften ihrer 
Tempel, deren Zutritt mir geftattet war, die Bücher des Horus und 
der Zfis auswendig lernte. Hierauf begab ich mich nach Italien zu— 
rück, und wußte die dortigen Hellenen fo für mich zu flimmen daß fie 
mich für einen Gott hielten. 

Mikyllos. Sch hörte das fagen, und noch überdieß daß man 
geglaubt du feieft nach dem Tode wieder aufgelebt und hätteft dich den 
Leuten mit einem goldenen Schenkel gezeigt. Aber noch möchte ich 
wiſſen, was dir einflel daß dur das Verbot des Fleifch- und Bohnen 
eſſens gabſt? 

Der Hahn. Frage mich nicht darnach, Mikyllos. 

Mikyllos. Warum denn nicht? 

Der Hahn. Weil ich mich ſchäme dir den wahren Grund da— 
von zu ſagen. 

Mikyllos. Mache doch keine Umſtände: ich bin ja dein Freund 
und Hausgenoſſe; denn deinen Herrn darf ich mich nun nicht mehr 
nennen. 

Der Hahn. Es ſteckte Feine befondere Weisheit dahinter. 
Allein ich fah daß ich, wenn ich nur ganz gewöhnliche Verordnungen, 
wie alle Welt fie gibt, aufftellen würde, die Bewunderung der Leute 
ſehr wenig auf mich ziehen könnte, daß ich hingegen, je feltfamer 
meine Ausſprüche wären, defto außerordentlicher in ihren Augen ers 
fcheinen würde. Aus diefem Grunde zog ich e8 vor dergleichen wun— 
derliche Dinge aufzubringen, und machte aus der Urfache ein Geheim- 
niß, damit die Leute darüber hin- und herrathen und, wie es bei dun— 
feln DOrafelfprüchen geht, das Unbegreifliche anftaunen möchten. — 
Sieh, nun lachft auch du über mich! 

Mikyllos. Nicht Sowohl über dich als über die Krotoniaten, 
Metapontiner und Tarentiner und alle Die welche in andächtigem 
Schweigen dir folgten und deine Fußitapfen anbeteten. — [19.] Nach— 
dem du aber ven Pythagoras abgelegt hatteft, welchen andern Men 
chen haft du nach diefem angezogen ? 
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Der Hahn. Die Aſpaſia, die berühmte Hetäre, aus Milet. 

Mikyllos. Oho, was du nicht fagft! Alſo auch ein Weib ift 
unter andern der große Pythagoras geworden? Gewiß war auch ein- 
mal eine Zeit wo mein vortrefflicher Hahn Eier legte? Alfo im Ernfte, 
du warſt Aſpaſia, fchliefit bei Berikles, wurdeft ſchwanger von ihm, 
ſpannſt Wolle und webteft, und führteft das Leben einer ausgemachten 
Buhlerin ? ; 

"3 DerHahn. Alles Das that ich, aber nicht ich allein, fondern 
vor mir ſchon Teireftas und Käneus, des Elatos Sohn, fo daß alle 
deine Spöttereien gegen mich zugleich Sene treffen. 

Mifyllos. So fage mir doch, welches Leben gefiel dir befler, 
als du Mann warft, oder da du bei Berifles fehliefit ? 

Der Hahn. Was das für eine Frage ift! Weißt du nicht, wie 
ſchlimm einft die Antwort auf diefelbe dem Teireftas befam ? 

Mityllos. Nun, wenn du mir ed auch nicht fagen willft, fo 
hat ja ſchon Euripides die Sache hinlänglich entfchieden, wenn er die 
Medea [Med. DB. 253 f.] fagen läßt daß fie lieber dreimal in der Zeld: 
Ichlacht unter Waffen ftehen als Einmal gebären wollte. 
| Der Hahn. Sa, ja, ich will dich daran erinnern, Mikyllos, 

wenn du dereinft in Kindesnöthen liegen wirft. Denn auch du wirft 
mehr als einmal im Kreislauf deiner Verwandlungen zu einem Weibe 
werden. 

Mifyllos Daß du erftickteft, vertrackter Hahn! Meinft du 
denn, alle Leute müſſen Milefter oder Samier fen? Bon dir fagt 
man freilich dur feieft Schon als Pythagoras in der Blüte deiner Ju— 
gend dem Tyrannen [Bolyfrates] oft genug Afpafta gewefen. — [20.] 
Was für ein Mann oder Weib wurde aber nach jener Hetäre aus dir? 

Der Hahn. Krates, der Kyniker. 

Mikyllos. Helft ihr Diosfuren,! welche Extreme: aus einer 
Hetäre ein Bhilofoph! 

Der Hahn. Sofort wurde ich ein König, darauf ein Bettler, 
dann ein Satrap, weiter ein Pferd, eine Dohle, ein Froſch und tau— 
fenderlei Anderes, mit deſſen Aufzählung ich mich nicht aufhalten will, 
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Zuletzt wurde ich zum Hahn, und das mehrmals, weil ich befonderes 
MWohlgefallen an diefem Leben habe. Und nachdem ich in diefer Ge— 
ftalt vielen Andern, Fürſten und reichen und armen Leuten, gedient 
habe lebe ich num endlich bei dir, und beluftige mich täglich an deinen 
Klagen und Seufzern über die Armut, und an deiner Unwiſſenheit 
welche dich das 2008 der Neichen bewundern und glüdlich preifen läßt. 
O wüßteft du, wie viel Ungemach, wie viele Sorgen damit verbunden 
find, du würdeſt über dich felbit lachen, daß du glauben konnteſt, wer 
Geld habe {εἰ im höchſten Grade alücklich ! 

Mikyllos. Je nun, Pythagoras, und wie du font noch dich 
am liebften nennen höreft, damit feine Verwirrung entitehe, wenn ich 
dich bald fo bald anders heiße. ... 

Der Hahn. ES verfchlägt nichts, ob du mich Euphorbos, Py— 
thagoras, Aſpaſia oder Krates nenneft: denn dieß Alles bin ich. Am 
beften wirft du übrigens thun wenn du mich heißeſt was ich gegenwär— 
tig vor deinen Augen bin, nämlich einen Hahn; fonft müßte ich es als 
Mißachtung gegen einen Vogel aufnehmen der nicht fo unbedeutend 
iſt als er ſcheint, vollends da er fo zahlreiche Seelen im Leibe hat. 

21. Mifyllos Nun alfo, liebfter Hahn, weil du denn faft 
alle Lebensarten durchgemacht haft, und Alles warft, fo fage mir εἶπ 
mal recht aufrichtig, wie es fich mit dem Zuftande der Neichen und 
wiederum mit dem der Armen verhält, damit ich beurtheilen kann, ob 
du Recht haft mich für glücklicher als Jene zu erklären. 

Der Hahn. Bedenke nur, Mifyllos, wie forgenfrei du zum 
Beifpiel in Kriegszeiten bift. Heißt es: der Feind ift im Anzuge, fo 
fehrft du Dich wenig daran, und haft nicht zu befürchten daß deine δεῖς 
der verheert, dein Park zufammengetreten, deine Weinreben ausge: 
hauen werden möchten. Wenn die Trompete ertönt, fo fiehit du dich 
höchitens um, wo du deine eigene Berfon in Sicherheit bringen möch— 
teft. Jene aber ſchweben nicht nur ihrer felbft wegen in Angſt, fon= 
dern haben auch noch den Verdruß von den Mauern herab zufehen zu 
müfjen wie Alles was fie auf ihren Landgütern befeflen eine Beute des 
Veindes wird. Muß Kriegsfteuer bezahlt werden, fo find es fie allein 
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die man dazu auffordert. Gilt es in's Feld zu rücden, fo müflen fie 
fih, als Anführer oder als Neiteroberfte, zunächft ver Gefahr aus- 
ſetzen. Du, mit Deinem Schilochen aus Weidengeflecht, bift eben fo 
leicht und fertig dein Heil in der Flucht zu fuchen als bereit am Sie— 
gesmahle Theil zu nehmen, wenn der triumphirende Feldherr ſein 
Danffeft feiert. | 

22. In Friedengzeiten dann befuchft du, als ein Glied des ſou— 
veränen Volkes, die VBerfammlung , und tyrannifirft da die Reichen. 
Diefe zittern und beben vor dir und fuchen durch Gefchenfe dich zu δὲς 
gütigen. Daß es dir nicht an Bädern, Kampffpielen, Schaufpielen 
aller Art und andern Annehmlichkeiten gebreche iſt ganz ihre Sorge. 
Du fißeft ihnen wie ein harter Zwingherr auf dem Nacken, beobachteft 
und beurtheileft fie auf's fchärffte, Läffeft fie oft nicht einmal zum Worte 
fommen, fondern fendeft ihnen, wenn es dir gefällt, einen Hagel von 
Steinen auf die Köpfe und confiseirft ihr Vermögen. Du brauchſt 
feinen Syfophanten zu fürchten, und bift ficher daß dir fein Dieb über 
das Dach in's Haus fleigt oder die Wand durchbricht, um dir dein 
Geld zu ftehlen. Des verdrieglichen Gefchäftes Rechnungen zu füh— 
ren, Schulden einzutreiben, mit Schurfen von Verwaltern ſich herum= 
zubalgen, und hundert anderer Placereien bift du überhoben. Haft 
du deinen Bantoffel fertig gemacht, fo find fieben Obolen* verdient; 
damit gehft du aus, wenn es Abend wird, nimmft ein Bad, wenn du 
Luft Haft, Faufft einen Häring, oder ein Baar Büdlinge mit Zwiebeln, 
läſſeſt dir's ſchmecken und bift guter Dinge, "und fingeft und fcherzeft, 
als ein ächter Weiſer, über deine eigene Armut. 

23. Bei diefer Lebensart bift du gefund und flarf, und Fannft 
die (Hibe und) Kälte ertragen. Die Arbeit hat dich geftählt, und dich 
zu einem Kämpfer gemacht der allem Ungemach das Andern unüber— 
windlich fcheint Fühn die Spike bietet. Auch die ſchwerſten Kranf- 
heiten können dir Nichts anhaben ; und wenn dich auch je einmal ein 
leichtes Fieber befällt, fo gibft du ihm nur wenig nad, und fpringft 
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bald wieder auf, das Unbehagen vom Leibe abfchüttelnd ; und dag Fieber 
flieht alsbald erfchrocfen davon, wenn es fieht wie du Faltes Wafler 
trinfft nach Herzensluft, und wie fich wegen deiner alle Aerzte zum 
Henker paden mögen. Wo ift hingegen ein Leiden das jene reichen 
Schlemmer nicht befiele? Fußgicht, Abzehrung, Lungenentzündung, 
Maflerfucht, folche Früchte tragen die üppigen Tafeln jener Unglück: 
lihen. Daher geht es fo Manchen unter ihnen wie dem Sfaros: 
wenn fie fi) τε! hoch gefehwungen haben und nahe an der Sonne 
find, fo vergeflen fie daß es nur Wachs ift was ihre Fittige zufammen= 
hält, und thun, kopfüber ἐπ᾿ 8 Meer ftürzend, oft einen gewaltigen Fall. 
Melche aber, wie Dadalos, nicht allzu Hochfliegende Gedanken hegen, 
fondern nahe an der Erde hinflattern, [0 daß das Wachs ihrer Flügel 
bisweilen von der See befeuchtet wird, die fliegen meift ficher hinüber. 

Mityllvs. Das find vernünftige und gefcheidte Leute. 

Der Hahn. Deito Schmählicher, Mifyllos, ift das Ende dag 
man die Mebrigen nehmen fteht, einen Kröfus zum Beifpiel, wie er, 
son den Perfern häßlich berupft, unter dem Hohngelächter derfelben 
in's Feuer fteigt, oder einen Dionyſios, der nad) dem Scheitern feiner Ge— 
waltherrfchaft zu Korinth als Schulmeifter auftritt, und, nachdem er 
ein fo großer Herr gewefen, jest Knäblein das Buchftabieren lehrt. 

24. Mikyllos. Ei, du bift ja felbit auch einmal König gewefen, 
lieber Hahn, wie du mir fagteft: fprich, wie haft du denn dieſe 
Lebensart gefunden? Ohne Zweifel warft du ganz glückſelig, da du 
diefe höchſte aller Herrlichfeiten erreicht hatteft ? 

Der Hahn. D erinnere mich doch nicht daran, Mikyllos. Sch 
war der unglüdlichite aller Sterblichen ; äußerlich erfchien wohl meine 
Lage allen Leuten, wie du fagteit, glückſelig; aber innerlich hatte ich 
taufendfältigen Kummer. 

Mikyllos. Kummer? Morüber denn? Das fommt mir ſon— 
derbar und nicht recht glaublich vor. 

Der Hahn. δῷ herrfchte über ein großes, ſehr ergiebiges und 
volfreiches Land, Mikyllos, deflen prächtige Städte, fchiffbare Ströme 
und bequeme Seehäfen wenige ihres Gleichen hatten: ich beſaß ein 


336 Lucian's ausgewählte Schriften. 


zahlreiches Heer, eine vortrefflich geübte Neiterei, eine anfehnliche 
Leibwache, Kriegsichiffe, eine unermeßliche Summe Geldes, eine große 
Menge goldener Geräthichaften und Gefchirre; Furz Alles was zum 
Pompe des Königthums gehört hatte ich im Vollauf. So oft ih 
mich öffentlich ſehen Tieß ftrömte die Menge, die in mir einen Gott 
zu erblicken wähnte, herbei, mich zu betrachten und mir ihre Ver: 
ehrung zu bezeugen. Diele fliegen fogar auf die Dächer, und hielten 
es für ein großes Glüd meinen Wagen und meine Pferde, meinen 
Mantel, mein Diadem, meine Borreiter und mein Gefolge recht in 
der Nähe gefehen zu haben. Sch, der ich wohl wußte was Alles mich 
ängftigte und drückte, Hatte Mitleid mit ihrer Einfalt und mit mir 
felbft, und kam mir vor wie die Eoloffalen Bildwerfe eines Phidias, 
Myron oder Prariteles: von außen feheinen auch diefe aus lauterem 
Gold und Elfenbein gearbeitet zu fein, und ftellen einen herrlichen Zeus 
oder Poſeidon dar mit einem Donnerfeil und Blikftrahl oder einem 
Dreizac in der Rechten; bückt man fich aber und ſchaut in's Innere 
hinein, fo fieht man Nichts als hölgernes Sparrwerf, Klammern und 
Nägel, Klöge und Keile, Pech und Lehm um eine Menge dergleichen 
Häßlichkeiten die ihr Quartier hier Haben; um nicht zu gedenfen der 
Mäufe und Ratten welche bisweilen den Raum bevölfern. Gerade fo 
ift e8 auch mit der Fürſtenwürde. 

25. Mifyllos Du haft mir aber noch nicht gefagt, was ich 
mir unter dem Sparrwerf, den Klammern, dem Lehm und allen den 
Häßlichkeiten des Königthums zu denken habe. Daß ein König, wenn 
er ausfährt, das Ziel aller Blicke ift, daß er Taufenden gebietet und 
wie ein höheres Weſen verehrt wird, fo weit paßt allerdings deine 
Bergleichung mit einem Eoloffalen Bildwerfe: denn es ift in der That 
etwas Göttliches um eine foldhe Herrlichkeit. Befchreibe nun aber 
auch das Innere des Kolofles. 

Der Hahn. IH weiß wahrlich nicht was ich dir zuerft nennen 
foll, Mikyllos: die unaufhörliche Angft, das Mißtrauen, die Feind- 
ſchaft und Meutereien von Seiten der nächften Umgebungen, und 
daher furzer, leicht verfcheuchter Schlaf, unruhige Träume, ein Gewirr 
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forgenvoller Gedanken, und troftlofe Blicke in die Zukunft, zudem eine 
Maſſe öffentlicher Gefchäfte, Audienzen, NRechtsfachen, Ausmärfche, 
Srlafle, Unterhandlungen, Staatsrechnungen, furz taufend Dinge 
die dem Könige, der für Alle zu forgen hat, allein zur fehaffen ma: 
chen, und ihm nicht einmal im Schlafe einen ruhigen Augenblick ges 
nießen laffen. Denn 
Nur nicht Atreus' Sohne, dem Hirten des Volks Agamemnon, 
Nahte der liebliche Schlaf, da Vieles im Geiſt er bevachte, * 

während doch alle feine Achäer fehnarchten. Dort jener Lydierfönig 
[Kröfus] grämt [ὦ über feinen taubftummen Sohn; dem Berfer 
[Artaxerxes] macht Klearch, der für Kyrus Truppen wirbt, dem Dio— 
nHfios Dion zu fchaffen, wenn Diefer irgend einem Syrafufer einige 
Worte in's Ohr ſagt; einem Andern [dem Alexander] iſt es unerträg- 
lich wenn er den Parmenion, dem Perdiffas, wenn er den Ptole- 
mäos, und Diefem, wenn er den Seleufos rühmen hört. Noch anz 
dere Dinge gibt es die nicht minder Verdruß bereiten: ein Liebling 
den man erft zwingen muß fich zu fügen, eine Mätreffe die ihr Wohl: 
gefallen an einem Andern Hat, das Gerücht daß diefer oder jener Va— 
fall den Gehorfam auffündigen wolle, drei oder vier Trabanten welche 
Heimlichkeiten mit einander zu ſchwatzen haben, und dergleichen mehr. 
Das Aergſte {{ noch daß man feinen Liebiten Freunden und Verwand— 
ten nicht trauen darf, fondern gerade von Diefen fich πε δ des Schlimm— 
fien zu verfehen hat. Denn der Eine ftirbt an Gift das ihm fein eige- 
ner Sohn beigebracht hatte, der Andere auf diefelbe Art von der Hand 
feines Günftlings; und ohne Zweifel hat auch Sener einen Ähnlichen 
Tod gefunden. 

26. Mifyllos Stille, mein lieber Hahn, das find entfeß- 
Yiche Dinge die Du mir fagft. Da ift es denn freilich weit gerathe- 
ner ich bücke mich über meine Schufterei her als daß ich Schierling 
und Tollbeerenfaft aus goldenen Pofalen auf meine eigene Gefundheit 
trinke. Alles was ich bei jener zu befahren habe ift etwa daß mir der 
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Schufterfneif ftatt ing Leder beifeit fährt und mir die Finger ein Bis- 
chen blutig rist. Jene Glücklichen aber von denen Du fagteft, um: 
geben von Widerwärtigfeiten taufendfältiger Art, find noch obendrein 
an ihren eigenen Tafeln des Lebens nicht ficher. Und wenn fie denn 
zu Falle kommen, fo gleichen fie ganz den tragiſchen Schaufpielern, 
die eine Zeitlang in der Rolle eines Kekrops, Sifyphos oder Telephos 
mit einem Diadem, einem Schwerte mit elfenbeinernem Griffe, einem 
ftolg wallenden Helmbuſche und in einem goldgeftickten Mantel pran— 
gen: wenn aber, wie es oft vorfommt, Einer von ihnen einen Fehl- 
tritt thut und mitten auf der Bühne Hinftürzt, welches Gelächter er- 
hebt fich da unter den Zufchauern, wenn die Maske fammt dem Diadem 


zerbrochen ift, und num das blutige eigene Geficht des Schaufpielers, 


feine blofen Beine, und unter dem Prachtgewande armfelige Lumpen 


und das Mißverhältniß des unförmlichen Kothurn’s mit dem ſchmäch— 


tigen Fuße, zum Vorſchein kommen! — Du fiehft, Tiebiter Henning, 
wie ich dir das Gleichniffemachen abgelernt habe. — Solche Bewand: 
niß hätte es alfo mit dem Fürftenftande. Aber wie du Pferd, Hund, 
Fiſch oder Froſch warft, wie befamen dir denn diefe Lebensarten ? 

27. Der Hahn. Du bringft da Etwas zur Sprache was ung 
zu weit führen würde und nicht diefes Drtes ift. Mebrigens kann ich 
dich im Allgemeinen verfichern daß jedes von diefen Thierleben mir 
minder mühfelig vorfam als das menfchliche, weil fich das Thier le— 
diglich in den Grenzen feiner natürlichen Triebe und Bedürfniffe Hält. 
(8 gibt unter den Pferden feinen Zolleinnehmer, unter den Fröfchen 
feinen Syfophanten, unter den Dohlen feinen Sophiften, feinen Koch 
unter den Mücden, feinen Kinäden unter uns Hähnen; furz nichts 
von allem Dem was euch Sorgen macht findet fich bei Senen. 

28. Mikyllos. Das mag Alles fehr wahr fein, Hahn: den— 
noch ſchäme ich mich nicht dir zu geftehen wiemir zu Mutheift. Sch kann 
mir einen Wunfch den ich feit meinen Knabenjahren hege noch immer 
nicht aus dem Sinne Schlagen, den Wunfch ein reicher Mann zu wer: 
den; noch immer fehwebt der Traum, der mich fo viel Geld fehen ließ, 
vor meinen Augen. Was ich aber vollends nicht verſchlucken kann 
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. ἐξ der Gedanke an den verwünfchten Simon, der fih nun im Befiße 
- eines fo großen Vermögens gütlich thut. 

Der Hahn. Don diefem Hebel will ich dich Heilen, Mikyllos. 
Da die Nacht ja noch nicht vorüber ift, fo ftehe auf und folge mir: 
ich will dich in das Haus diefes Simon und der andern reichen Leute 
führen, damit du dich felbft überzeugen kannſt, wie es mit ihnen fteht. 


Mikyllos. Wie [01 denn Das zugehen, bei verfchloffenen 
Thüren® Du wirft mich doch nicht zum Einbruch veranlaflen wollen ? 

Der Hahn. Durchaus nicht. Hermes, dem ich geheiligt bin, 
hat mir die befondere Gabe verliehen daß die längfte meiner Schwanz— 
federn, welche ihrer Dünne wegen gebogen iſt — — — 

Mikyllos. Sch fehe aber zwei folcher Federn. 

Der Hahn. Sch meine die rechte. Mer mir diefe Feder aus— 
ziehen darf, der fann, fo lange ich fie in feinen Händen laſſe, jede bes 
liebige Thüre öffnen und Alles fehen, ohne felbft gefehen zu werden. 

Mifyllos Mer hätte Das gedacht, mein Hähnchen, daß auch 
ein Zauberer in dir ſteckte! Gib mir diefe Feder nur ein einziges Mal, 
und du follft in wenigen Augenblicken alles Eigenthum des Simon 
hieher verpflanzt fehen. Sch werde Alles ſelbſt herübertragen, und er 

ſoll mir wieder, wie fonft, an feinem Sohlenlevder nagen. 
Der Hahn. Nein, Das darf nicht fein. Hermes hat mir auf's 
‚Strengite befohlen, jobald einer gegen Jemand einen ſolchen Gebrauch 
von meiner Feder machen würde, ihn fogleich durch mein Krähen zu 
verrathen, | 
Mifyllos. Geh, das glaube ich nicht. Hermes ift felbft ein 
Dieb, und follte e8 Andern mißgönnen e8 ebenfalls zu fein? Doch — 
gehen wir. Sch will dag Gold unberührt laflen, wenn mir's möglich ift. 

Der Hahn. NRupfe mir alfo vorerft die Feder aus. — Mas 
machft du? Du nimmft mir ja beide, 

Mifyllos Zur Vorforge, Freund Henning: überdieß würde 

es nicht gut laflen, wenn die eine Hälfte des Schweifes Fürzer als die 
andere wäre, 
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29. Der Hahn. Nun meinetwegen. Gehen wir zuerft in 
Simons Wohnung, oder zu einem Andern von diefen Geldbroßen ? 

Mikyllos. Nein, nein, zu Simon, der feit er reich geworden 
iſt durchaus vierfylbig fein will. — Wir ſtehen an feiner Hausthüre; 
was foll ich jet weiter thun ? 

Der Hahn. Berühre das Schloß mit der Feder. 

Mifyllos. So. Ei, Herafles, die Thüre geht ja auf, als ob 
fie mit dem Schlüffel geöffnet wäre! 

Der Hahn. Geh immer voran! Siehſt Du, wie er dort fit 
und rechnet ? 

Mikyllos. Wahrhaftig, bei'm Zeus, dort ſitzt er bei'm dü— 
ſtern Schein eines dürftigen Oellämpchens! Aber wie kommt es denn 
daß er ſo blaß und abgezehrt ausſieht? Die Sorgen müſſen ihn ſo 
ausmergeln; wenigſtens wüßte ich nicht daß er krank geweſen wäre. 

Der Hahn. Hören wir was er mit ſich ſpricht. Dann wirſt 
du bald wiſſen warum er ſo ausſieht. 

Simon [zu ſich felbit]. Nun, die ſiebzig Talente, denke ich, 
find unter meiner Bettftelle in ficherer Verwahrung: Feine lebendige 
Seele hat zugefehen wie ich fie vergrub. Aber die fechzehn andern — 
ich fürchte, ich fürchte, der Stallfnecht Sofylos hat mich bemerkt, als 
ich fie neulich unter der Krippe verfteckte. Wenigftens macht fich der 
Burſche, der doch fonft immer fo nachläfftg und faul war, jet immer 
Etwas im Stalle zu Schaffen. Und wahrfcheinlich Hat man mir noch 
weit mehr geftohlen. Denn wie hätte fich fonft Tibiog geftern einen 
jo großen Seeftjch kaufen können? Seinem Weibe foll ex fogar ein 
Paar Ohrringe um ganze fünf Drachmen * gekauft Haben! O ἰῷ 
armer Manı! Man ruinirt mich ganz und gar! — Meine vielen 
Trinkgeſchirre ſind auch nicht gut aufbewahrt: ich bin keinen Augenblick 
ſicher daß mir nicht ein Dieb durch die Wand bricht und ſie fortſchleppt. 
Es ſind der Leute gar zu viele die mit neidiſchen Blicken auf mein 
Eigenthum lauern, vor Allem aber Nachbar Mikyllos. 


* Zwei Öulden. 


Der Traum, oder der Daushahn. 341 


Mikyllos Lleifel. Bei'm Zeus: drum bin ich wie du, und 
frage die Schüffeln unter dem Arme davon ! 

Der Hahn. Bst! Sei doc ftille, Mikyllos: er merkt ja ſonſt 
daß wir da find. | 

Simon [fortfahrend]. Das Befte wird fein, ich bleibe wach und 
hüte meine Sachen. Ich will aufftehen und die Runde durch das 
Haus machen. — Werda? Halt Spitzbube, ich fehe dich wohl!... Gott: 
lob, e8 war nur eine Säule. — Sch will doch das Gold wieder auf: 
graben und noch einmal nachzählen, ob ich mich neulich nicht verrechnet 
habe. — Horch ! fchon regt fich wieder Etwas, dicht neben mir. Heberall 
bin ich von geheimen Feinden umlagert. Wo ift mein Dolch? Wart, 
wenn ich Dich erwifche! — — Nun will ich ihn wieder begraben, den 
Geldſack. 

30. Der Hahn. Nun weißt du ja, wie gut es Simon hat. 
Laß uns nun das Reſtchen der Nacht benützen, noch ein Paar Andere 
zu beſuchen. 

Mikyllos. DO des erbärmlichen Wichts! was das für ein Les 
ben it! Meinem Feinde wünfche ich ein folches Neichfein. Sch muß 
ihm doch eine Ohrfeige geben zum Abſchied. 

Simon Was war Das? Wer hat mich gefchlagen? O weh ! 
Diebe! Räuber! ich werde beftohlen! 

Mifyllos. Heule du nur, wache, zehre dich ab, und werde fo 
gelb wie dein Gold. — Nun wollen wir zu Gniphon gehen, dem τεῖς 
chen Wucherer; er wohnt nicht weit von hier. — Die Thüre iſt gleich- 
falls für uns offen. 

31. Der Hahn. Siehe, auch Diefer fann vor feinen Sorgen 
nicht Schlafen: da fit er und rechnet feine Zinfen an den abgemagerten 
Fingern her; und doch wird er Alles was er hat in Kurzem verlaflen 
müffen, um in eine Motte, eine Mücke, oder eine Hundefliege fich zu 
verwandeln. | 

Mikyllos. Sch fehe ihn, den Häglichen Narren : lebt er doch jet 
ſchon ein wahres Mottenleben ; denn auch er hat ja über dem leidigen 
Einmaleins die Schwindfucht befommen. Fort! zu einem Andern. 
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32. Der Hahn. Zu deinem Eufrates, wenn du Luft haft. — 
Sieht du, auch diefe Thüre hat fich geöffnet: wir können eintreten. 

Mikyllos. Ach, alle diefe Dinge waren fo eben noch die meinigen! 

Der Hahn. Wie? Du träumft noch immer von den Reichs 
thümern? Nun fo fiehe hier diefen Eufrates — was fein Sklave mit 
ihm treibt, einem Manne von diefen Jahren —! 

Mikyllos. Beim Zeus! ich fehe eine fchändliche, unnatürliche 
Srene — und dort in jenem andern Zimmer feine Gattin in den Armen 
des Kochs! 

33. Der Hahn. Wie nun, Mikyllos? Möochteſt du auch jetzt 
noch ſolcher Leute Erbe und in Allem ein Eufrates ſein? 

Mikyllos. Das {εἰ ferne! Lieber wollte ich vor Hunger fter- 
ben [als zu folchen Dingen mich hergeben]. Weg mit dem Golde und 
den Schmaufereien! Lieber feien zwei Obolen mein ganzer Reichthum 
als daß ich mich von meinen Bedienten maufen laſſe. 

Der Hahn. Wir wollen πα Haufe gehen, Mifyllos: der 
Tag graut Schon. Das Weitere follit du ein andermal zu fehen 
befommen. 


XIV. Ikaromenippos, oder die Luftreife. 


1. Menippos. [Mit fich felbft redend.] Alſo dreitaufend 
Stadien waren e8 von der Erde big zum Monde, unfere erfte Station. 
Von da aufwärts bis zur Sonne ungefähr fünfhundert Barafangen ἢ, 
Bon der Sonne dann bis in den Simmel felbft und auf die Burg des 
Zeus wird es ebenfalls eine Tagereife fein für einen rüftigen Adler. 

Freund. Um der Chariten willen, Menipp, was follen diefe 
aftronomifchen Berechnungen und halblauten Meſſungen? Schon eine 


* Verfiiches Längenmaß, entfprechend dreißig griechifchen Stadien, 
oder ungefähr drei Viertheilen einer geographiichen Meile. 
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gute Weile folge ich dir auf dem Fuße nach, und höre deinem Selbft- 
gefpräche zu von Sonne und Mond und närrifchen Stationen und 
Parafangen und anderem welfchen Zeuge. 

Menippos. Du brauchit dich darüber gar nicht zu wundern, 
mein Freund, wenn ich von überirdifchen und Iuftigen Dingen fpreche: 
ich überrechne eben bei mir felbft die Summe des Weges den ich auf 
meiner neulichen Reife zurückgelegt habe. 

Freund Wie? haft du dich bei deinem Wege nad) den Ge— 
ftirnen gerichtet, wie die Phöniken (auf ihren Seeretfen) thun? 

Menippos Mein, beim Zeus, fondern ich Habe die Geftirne 
ſelbſt bereist. 

Freund. Herafles! Das nenn’ ich einen langen Traum, wenn 
du, ohne e8 zu merfen, ganze Barafangen gefchlafen haft! 

2. Menippos. Du meinft, ich rede von einem Traume, mein 
Lieber? Du irrft dich : ich komme fo eben von Zeus felbft. 

Freund. Was fagft du? Mein Menippos wäre leibhaftig vom 
Himmel gefallen ? | 

Menippos. ES ift wie ich dir fagte: ποῦ diefen Morgen war 
ich bei dem großen Zeus, wo ich dir Wunderdinge gehört und geſehen 
habe. Daß du mir nicht glauben willſt macht mir nur um ſo mehr 
Vergnügen: ich habe alſo ein Glück genoſſen das allen Glauben 
überſteigt. 

Freund. Nun freilich, göttlicher, Olympiſcher Menippos, wie 
ſollte ich armer Erdenſohn vermögen die Ausſage eines Mannes zu 
bezweifeln der über den Wolken wandelte, der, mit Homer zu reden, 
Einer der Uranionen geworden? Aber ſage mir doch nur, wie haſt du 
es angegriffen um ſo hoch empor zu kommen? Wie biſt du einer ſo 
entſetzlich langen Leiter habhaft geworden? Was wenigſtens dein Aus— 
ſehen betrifft, ſo haſt du eben nicht ſo viele Aehnlichkeit mit jenem 
jungen Phrygier (Ganymed) daß man vermuthen könnte, auch du 
wäreſt vom Adler hinaufgeholt worden, damit du dort den Pocal 
kredenzeſt. 

Menippos. Du biſt noch immer der alte Spötter; wiewohl, 
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es ift fein Wunder daß meine feltfame Erzählung dir wie eine Fabel 
Klingt. Aber ich brauchte zu meiner Auffahrt weder eine Leiter zu 
fuchen, noch der Liebling des Adlers zu werden: ich Hatte meine eigenen 
Flügel. 

Freund Mun wahrlich, hier iſt mehr als Dädalos. Du haft 
dich alfo, ohne daß wir darum wußten, in einen Falfen oder eine Dohle 
verwandelt ? 

Menippos. Nicht [0 ganz fehlgefchoflen, Freund. Das Dä— 
dalifche Kunftftüc mit den Flügeln habe auch ich in Anwendung 
‚gebracht. 

3. Freund. Wirklich, du Wagehals? Und du Haft nicht be- 
fürchtet gleichfalls herabzuftürzen und irgend einem Meere den Namen 
des Menippeifchen zu geben, wie wir jet ein Ikariſches haben ? 

Menippos. Im Geringften nicht. Ikaros Hatte feine Schwin- 
gen mit Wachs befeftigt, und fo mußte er natürlich, wie er der Sonne 
zu nahe Fam, in die Maufe gerathen und herabfallen, An den meinigen 
war fein Wach 

Freun y du nicht fagft! Allmählich bringft du mich noch 
dahin daß ich die Geſchichte glaube. 

Menippos. Sch gieng fo zu Werke: ich fehnied einem großen 
Adler und einem Geier der ftärfften Gattung die Flügel an der Wurzel 
ab, und. ... Doch es wird beiler fein wenn ich dir von Anfang an 
den Blan erzähle, falls du Muße Haft mir zuzuhören. 

Freund Warum nicht? Sch bin in gefpanntefter Erwartung 
deiner Erzählung, und brenne vor Begierde den Ausgang zu erfahren. 
Beim Freundfchaftsgotte (Zeus)! laß mich nicht über deiner Erzäh— 
lung an den Ohren aufgehängt baumeln. 

4. Menippos. Freilich wäre e8 ein Bischen zu ftarf einen 
Freund den Mund vergeblich auffperren, oder gar, wie du fagft, an den 
Ohren zappeln zu laffen. So höre denn. Sobald ich bei näherer 
Prüfung der menfchlichen Dinge gefunden hatte wie fie alle, namentlich 
aber Reichthümer, Ehrenftellen und Königskronen, Eleinlich, lächerlich 
und unbeftändig feien, und zur Meberzeugung gelangt war daß das 
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Streben nach diefen verächtlichen Dingen der Befchäftigung mit dem 
wahrhaft Erfirebenswerthen im Wege ftehe, jo verfuchte ἰ mich zu 
erheben und meinen Blick auf das Ganze zu richten. Allein hier war 
das von den Philvfophen fogenannte All oder die Welt gleich das. 
Erſte was mich in nicht geringe Verlegenheit fette, Sch Eonnte dar— 
über nicht in's Reine fommen wie diefe Melt entftanden fei, ob fie 
einen Schöpfer, ob einen Anfang und was für ein Ende habe. Noch 
weniger wußte ich mich zurecht zu finden, als ich diefe Welt im Ein- 
zelnen betrachtete, 3.8. die Sterne, welche wie planlos über den 
Himmel gefät feheinen; die Sonne, deren Wefen mich zu ergründen 
verlangte. Am feltfamften und unerflärlichiten famen mir die Er: 
feheinungen des Mondes vor; und ich vermuthete von dem manchfal- 
tigen Wechfel feiner Geftalt irgend einen geheimnißvollen Grund. 
Aber auch das Plötzliche und Gewaltfame des Bliked, das Krachen 
des Donners, der Negen, Schnee und Hagel, — für alles Dieß fand 
ich kaum eine Vermuthung und feine Erklärung. 

5. Unter diefen Umftänden hielt ich für's Befte mich von den 
Philofophen über alles Diefes belehren zu laflen, indem ich meinte daß 
diefe Männer die ganze Wahrheit zu fagen wüßten. Sch las mir alfo 
Diejenigen unter ihnen aus welche ich, nach ihrer finftern Miene, ihrer 
blafien Farbe und ihrem ftarfen Barte zu fehließen, für die Vorzüg— 
lichiten hielt. Weil ich alfo glaubte daß Diefe vor Andern des Him— 
mels Fundig wären und von fo hohen Dingen zu reden wüßten, jo 
übergab ich mich ihnen ganz und gar, zahlte ihnen eine anfehnliche 
Summe Geld gleich voraus, verfprach eine andere fpäter zu zahlen, 
wenn fie mich auf den Gipfel der Weisheit gebracht, und wünfchte nun 
ein mundfertiger Kenner der überirdifchen Wiffenfchaften zu werden 
und die Einrichtung des ALS zu erfahren. Aber ach! es fehlte fo 
viel daß mich Diefe aus meiner alten Unwiſſenheit geriflen hätten daß 
fie mich fogar noch tiefer in Derlegenheit und Zweifel ftürzten, indem 
fie mir von Brineipien, Endzwecken, Atomen, leeren Räumen, Materien, 
Ideen und anderem dergleichen Zeuge tagtäglıch den Kopf vollichwasten. 
Das Nergfte war mir noch daß, während die Behauptungen eines 
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Seden von ihnen in vollftändigem Widerfpruche und Gegenfate mit 
denen der Mebrigen waren, dennoch Jeder mich von der Richtigfeit der 
feinigen überzeugen und auf feine Seite ziehen wollte. 

Freund Sonderbar daß fo weile Männer über das Wirkliche 
mit einander im Streite liegen und nicht diefelben Anftchten über die- 
felben Dinge haben follen ! 

6. Menippos. D Freund, wie würdeft du lachen wenn du 
mit anhörteft wie voll diefe Leute den Mund nehmen, und welches 
Gaufelfpiel fie mit blendenden Worten treiben! Site, die um Nichts 
höher ftehen ald wir andern auf der Erde wandelnden Menfchenkinder 
alle, die um Nichts fehärfer fehen als ihre Nebenmenfchen, ja zum 
Theil, jet es aus Altersfchwäche oder aus Faulheit, noch weniger als 
diefe, — fie behaupteten nichts defto weniger bis an's Ende der Welt 
zu jehen, maßen die Sonne aus, fehrieten über der Negion des Mondes 
einher und beftimmten, als wären fie von den Sternen herabgeftiegen, 
die Größe und Geftalt jegliches Geftirnes. Leute die oft nicht einmal 
genau wiffen wie viele Stadien von Megara nach Athen find, unters 
fiengen fich anzugeben wie viele Ellen der Zwifchenraum zwifchen 
Sonne und Mond betrage; die Höhe des Luftraumes, die Tiefe des 
Meeres, den Umfang der Erde wollten fie ausmeflen, und mit Hülfe 
von allerlei wunderlichen Figuren, Kreifen, Dreieden, Vierecken und 
Sphären die fie formiren meinen fie den Himmel felbft unter ihr Maß 
zu bringen. 

7. Und dann: Kann es etwas Unverftändigeres und Anmaßen- 
deres geben als von fo fernen und ungewiflen Dingen nicht etiva bloß 
vermuthungsweife ‚ fondern im Tone der ficherften Behauptung zu 
fprechen, fo daß andern Leuten feine Möglichkeit übrig bleiben foll 
Etwas dazu zu thun? Es fehlt nur noch daß fie uns förmlich ſchwören 
die Sonne {εἰ eine glühende Maffe, der Mond habe Bewohner, die 
Seftirne leben von Waſſer, indem die Sonne wie mit einem Brunnen= 
eimer die Feuchtigkeit aus dem Ocean emporziehe, und fofort jedem 
Sterne feine Portion Getränfe gleich zumeffe. | 

8, Wie widerftreitend aber ihre Meinungen unter fich find kann 
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man fich Teicht überzeugen. Sch bitte dich, verfuche einmal felbit ob 
ihre Sätze fich vertragen und nicht vielmehr weit auseinandergehen. 
Gleich über die Welt find fie verfchiedener Anficht: die Einen behaupten 
fie {εἰ ungeichaffen und unvergänglich, die Andern nehmen ſich gar 
heraus ihren Baumeifter anzugeben und die Art zu befchreiben wie ex 
dabei zu Werke gegangen. Mich wunderte dabei nur daß die Lebtern, 
wenn fie einen Gott zum Werfmeilter des All machten, und nicht aud) 
zugleich darüber belehren woher diefer Gott gefommen [οἱ und wo er 
geftanden habe als er die Welt zimmerte. Freilich wird es fchwer fein 
Zeit und Ort ſich zu denfen, ehe überhaupt noch Etwas war, 

Freund Inder That, Menippos, Das ift die keckſte Wind— 
- beutelei. 

Menippos. Sa, Freund, wenn du vollends ihr Gerede über 
die Ideen und unförperliche Dinge, oder über das Endliche und Unend— 
liche mit angehört Hätteft! Und was fie darüber für ein Eindifches Ge— 
zänfe erheben wenn die Einen das Ganze von Grenzen eingefchloffen, 
die Andern es unendlich fein laffen! Es gab fogar Welche die eine 
Menge von Welten behaupteten, und alle Diejenigen verdammten die 
nur von Einer Sprachen. Ein Anderer [Heraklitos], wohl eben auch 
fein Liebhaber des Friedens, lehrte, der Krieg fei Vater aller Dinge. 
9. U nun gar ihre Lehrmeinungen von der Göttern! Dem 
Einen [Pythagoras] ift die Gottheit eine Zahl, ein Anderer [Sofrates] 
ſchwört bei Hunden, Gänfen und Blatanenbäumen ; ein, Dritter 3-8. 
Kenophanes] jagt alle übrigen Götter aus der Welt, um die Regie: 
zung derfelben einem Einzigen zuzumwenden, fo daß mir anfieng bange 
zu werden als ich von ſolchem Mangel an Göttern hörte. Andere find 
dafür defto freigebiger: fie ftellen eine große Anzahl von Göttern auf, 
theilen fie nach Klaſſen ein, und bezeichnen Einen Derfelben als eriten 
Gott, den Hebrigen weilen fie den zweiten und dritten Nang der Gött— 
lichfeit an. Ferner halten Einige das göttliche Wefen für geftaltlos 
und unförperlich, Andere denken fich daflelbe als etwas Körperliches. 
Dann Fürforge der Götter für unfere Angelegenheiten geben nicht alle 
zu, fondern einige entbinden fie von aller dergleichen Sorge, ungefähr 
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wie man bei uns abgelebte Leute der öffentlichen Leiftungen zu επί: 
heben pflegt: fonach wären alfo die Gdtter nichts Anderes als was die 
Statiften in der Komödie find. Etliche aber gehen noch weiter und 
leugnen überhaupt das Dafein von Göttern, und laſſen ohne Herrn 
und Führer die Welt gehen wie ſie geht. 

10. Wie ich denn nun das Alles ſo anhörte hatte ich einerſeits 
das Herz nicht die Glaubwürdigkeit ſo hochtönender und wohlbebarteter 
Herren in Zweifel zu ziehen; und doch wußte ich wiederum nicht, auf 
welche Seite ich mich ſchlagen ſollte, um etwas Unumſtößliches und 
allen Parteien Unantaſtbares zu finden. Da ergieng es mir gerade 
wie es in jenem Homeriſchen Verſe heißt. Oft, wenn ich eben mich 
Einem von dieſen Philoſophen ganz hingeben wollte, 

— — ſo hielt mich ein and'rer Gedanke *. 
So rathlos wie ich war verzichtete ich endlich auf die Hoffnung auf 
Erden die Wahrheit hierüber zu erfahren und glaubte meiner Ber: 
legenheit nur dadurch ein Ende machen zu Fünnen wenn ich irgendwoher 
Flügel bekäme und mich in Berfon in den Simmel erhöbe. Was mir 
Hoffnung machte diefen Gedanken in’s Werk zu feben war, außer 
meinem brennenden Verlangen, hauptfächlich der Fabeldichter Aefop, 
der nicht nur Adlern und Käfern, fondern manchmal fogar Kamelen 
den Zugang in den Himmel ermöglichte. Daß mir nun jemals von 
felbft Flügel aus dem Leibe wüchfen, Das glaubte ich freilich auf feine 


Meife bewerkjielligen zu fünnen. Menn ich aber, dachte ich, Geier— 


oder Adlerſchwingen — die einzigen welche für einen menfchlichen 
Körper groß genug wären — mir anfehte, fo könnte der Verſuch mög— 
licherweife gelingen. So nahm ich denn einen Geier und einen 
Adler und [πίον diefem den rechten und dem Geier den linfen Flügel 
ganz forgfältig ab, band fie mir fodann mit ftarfen Niemen an die 
Schultern, und brachte an den Außerften Schwungfedern eine Art von 
Henfeln an, um die Hände hindurch zu ſtecken. Mein erfter Verfuch 
nun beftand darin daß ich einen Sab in die Höhe machte, mit den 


* Odyſſ. IX, 302. 


| E 
Ikaromenippos, oder die Ruftreife. 349 


Armen ruderte, und wie die Gänfe, wenn fie über dem Boden weg⸗ 


flattern, auf den Zehenſpitzen unter beſtändigem Flügelſchlage mir fort— 
half. Wie ich merkte daß das Ding ſich machen ließ wagte ich immer 
kühnere Verſuche. Ich beſtieg die Burg, und ſtürzte mich vom Rande 
des Felſens gerade in's Theater hinab. 

11. Und meine Flügel trugen mich ganz gefahrlos zur Erde. 
Jetzt fchwangen ſich meine Plane noch höher in die Lüfte: ich erhob 
mic) vom Parnes oder Hymettos, und flog bis zum Geraneifchen Ge- 
birge *, von da auf den Gipfel von Akrokorinth, und von hier über 
Pholve und Erymanthos bis zum Taygetos **. Die ebung in folchen 
Wageſtücken machte mich nach und nach zu einem vollendeten Hoch: 
flieger; und nun befchränfte ich meine Gedanfen nicht mehr auf das 
was jeder Adlerjunge kann. Sch beitieg den Olymp, verfah mich mit 
Lebensmitteln die möglichit wenig ἐπ᾿ ὃ Gewicht fielen, und richtete nun 
meinen Flug gerade nach dem Himmel. Anfänglich fchwindelte mir 
freilih, wenn ich in die Tiefe blickte; bald aber machte ich mir auch 
daraus Nichts mehr. Als ich nun die Wolken fchon weit hinter mir 
hatte und mich ganz in der Nähe des Mondes befand fühlte ich endlich 
eine Müdigkeit, befonders am linken, dem Geierflügel. Sch landete 
alfo auf dem Monde, fette mi, um ein Wenig auszuruhen, nieder, 


und befchaute fo von oben herab die Erde, indem ich es machte wie dort 


der Homerifche Zeus *** und bald auf das Land der roffenährenden 
Thrafer herabſah, bald auf Myſien, wiederum, wenn ich Luft hatte, 
auf Hellas, Berfien oder Indien. Diefe Manchfaltigkeit des Anblicfes 
gewährte mir ausnehmendes Vergnügen. 

Freund. Höre, Menipp, du darfft mir nicht das Geringſte von 
deiner Reife vorenthalten. Wenn dir auch nur im Vorbeifliegen etwas 
Merfwürdiges aufgeftoßen, fo theile mir's mit. Denn ich verſpreche 
mir viel Wichtiges zu erfahren, 3. B. über die Geftalt der Erde, und 


* BZwifchen Megara und Korinth. 
* Pholoe, Grenzgebirg zwifchen Arfadien und Elis, füdliche Fort— 
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von der Art wie dir alle Gegenftände auf derfelben, aus der Höhe bes 
trachtet,, vorfamen. 

12. Menippos. Du Hoffit gar nicht ohne Grund, mein 

Beiter. So erhebe dich alfo mit mir, fo gut e8 deiner Phantafie ge— 
lingen mag, auf den Mond, laß dich dort mit mir nieder, und beſchaue 
die Erde mit Allem was auf ihr ift. Stelle dir für's Erfte vor du 
feheft die Erde ganz Klein, viel Eleiner nämlich als der Mond. Denn 
als ich fchnell Hinabfah wußte ich lange gar nicht, wo denn alle die 
großen Gebirge und Gewäller derfelben hingefommen feien. Hätte 
ich nicht zum Glücke noch den Koloß von Rhodos und den Leuchtthurm 
von Pharos entdeckt, glaube ficherlich ich hätte die Erde gar nicht mehr 
gefannt. Sp aber wurde ich an diefen hohen, Alles überragenden 
Gegenftänden, und an dem im Sonnenglanze allmählich fich ſpiegeln— 
den Ocean gewahr daß es wirklich die Erde war was ich vor mir fah. 
Und wie ich einmal meine Augen recht feharf darauf richtete, fo trat 
nach und nach auch die ganze Menfchenwelt hell vor meine Blicke, und 
zwar nicht bloß ganze Länder und Städte, fondern fogar die Menfchen 
einzeln, wie fie fchiffen, Krieg führen, das Feld bauen, proceffiren ; ich 
unterfchied Männer, Weiber, Kinder, Thiere fogar, kurz Alles was lebt 
auf der „nahrungfpendenden Erde“. 

Freund. Das glaube wer da mag und e8 reimen kann. Vor— 
bin mußteft du, Menippos, die Erde erft fuchen, weil fie in der großen 
Entfernung fo Eein erfchienen, und hätteft fie ohne die Nachhülfe des 
Rhodiſchen Koloffes vielleicht für etwas ganz Anderes gehalten, und 
jest willft du auf einmal fo eine Art Lynkeus (Luchs) geworden fein und 
alle Dinge auf der Erde unterfcheiden Fünnen, Menfchen und Thiere, 
und wohl gar am Ende noch die Nefter der Mücken! 

13. Menippos. Du erinnerft mich eben recht: bald hätte ich 
das Wichtigfte vergeflen. Wie ich nämlich zwar die Erde felbit er— 
fannt hatte, fonft aber Nichts zu fehen vermochte wegen der Höhe 
meines Standpunfts, von wo mein Geficht nicht mehr weiter reichte: 
da hätte ich weinen mögen vor Verdruß, und befann mich vergebens 
auf ein Mittel diefem Nebelftande abzuhelfen, als ich auf einmal den 
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Naturforfcher Empedokles gewahr wurde, der, ſchwarz wie ein Kohlen: 
brenner, mit Afche überdeckt und halbgebraten, hinter mir ftand. Ich 
geftehe daß ich beim Anblicke diefer Geftalt zufammenfuhr und einen 
der Mondgeifter vor mir zu fehen glaubte. Allein die Geftalt fagte: 
„Erſchrecke nicht, Menippos: 


Wahrlich, ich bin Fein Gott, Unfterblichen nicht zu vergleichen *; 


ich bin der Naturforfcher Empedokles. Als ich mich in den Krater 
des Aetna geftürzt hatte faßte mich der Rauch und trug mich big hie: 
her herauf, und nun bin ich auf dem Monde wohnhaft, lebe von Thau, 
und fpaziere in der Luft umher. Sch habe bemerkt daß du fehr ver: 
drießlich bift, weil du die Dinge auf der Erde nicht deutlich erfennen 
fannft, und bin deßhalb gefommen dir aus der Noth zu helfen.“ — 
„Schön von dir, beiter Empedokles,“ verfegte ih: „dafür will ich auch, 
fobald ich wieder nach Hellas herabgeflogen fein werde, deiner ge— 
denken und dir unter meinem NRauchfange ein Tranfopfer darbringen, 
auch alle Neumonde das Maul dreimal gegen den Mond auffperren, 
und dir damit meine Verehrung bezeugen.” — „Aber, beim Endymion,“ 
erwiderte er, „nicht ver Belohnung wegen bin ich gefommen, fondern 
weil e8 mir in der Seele weh that dich fo betrübt zu fehen. Aber 
weißt du was du zu thun haſt um ein recht feharfes Geficht zu be— 
fommen?“ [14] „Wahrhaftig nicht,“ antwortete ih, „wenn nicht 
dur irgendwie „von den Augen das Dunfel mir nimmft welches davor: 
liegt“ **. Denn bis jebt komme ich mirnicht wenig blödfichtig vor.” — „Du 
bedarfſt meiner Hülfe dazu gar nicht,“ verfegte Empedofles: „denn du 
Haft das augenfchärfende Mittel felbit fchon von der Erde mit herauf: 
gebracht.“ — „Welches? ich wüßte nicht.“ — „Haft du denn nicht, 
fagte er, einen Adlerflügel an deiner rechten Schulter befeftigt " — 
„D ja; aber was hat diefer Flügel mit meinen Augen zu fchaffen 2“ — 


*Odyſſ. XVI, 187. 
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„Du weißt,“ verſetzte er, „daß der Adler weitaus das fcharffichtigfte 
unter allen Gefchöpfen und allein im Stande ift geradeaus in die 
Sonne zu fehen, und daß das ein ächter Adler und der König der 
Vögel ift wenn er, ohne zu blinzeln, in die Sonnenftrahlen blicken 
kann?“ — „Man jagt es, und fchon fange ich an es zu bereuen 
daß ich, nicht, als ich meine Reife antrat, zwei Adleraugen ftatt der 
meinigen einfeßte, um nicht, [0 halbfertig und fo gar nicht füniglich 
ausgerüftet wie ich jegt bin, jenen ausgefchofienen Adlerbaftarden zu 
gleichen.“ — „Es fteht ganz,“ bemerkte er, „in deiner Macht, auf der 
Stelle eines deiner Augen in ein Fönigliches Adlerauge zu vertvandeln. 
Menn, du nur ein Wenig aufftehen, den Geierflügel an dich halten und 
inzwifchen den andern allein in Bewegung ſetzen willft, fo wirft du 
nah Maßgabe des Flügels am rechten Auge fcharffichtig werden, 
während es auf feine Weife möglich ift dem andern Auge, welches der 
fchlechtern Seite angehört, feine Stumpfheit zu benehmen.” — „Ich 
bin zufrieden wenn auch nur das rechte Auge ſo ſcharf fieht wie ein 
Adler. Es wird das feinerlei Eintrag thun: Habe ich doch fehon oft 
gefehen, wie auch den Zimmerleuten, wenn fie bei Anlegung der Richt: 
ſchnur an die Balfen nur mit Einem Auge zielen, ihr Gefchäft um fo 
befler von Statten geht.“ — So fprach ich und befolgte dann die An— 
weifung des Empedofles. Diefer aber entfernte fi) allmählich, und 
löste [ὦ nach und nach in Rauch auf. 

15. Kaum hatte ich begonnen den rechten Flügel zu 2 
als ich mich von einer hellen Lichtmaffe umfloffen fah, und Alles was 
mir bis dahın verborgen gewefen vor meine Blicke trat. So bückte 
ἰῷ mich denn gegen die Erde und fah nun ganz deutlich die Städte, 
die Menfchen, und Alles was vorgieng, und nicht nur was fie im 
Freien trieben, fondern auch was im Innern ihrer Häufer, wo fie fich 
ungefehen glaubten. Da lag König Ptolemäos in den Armen feiner 
Schwefter; dort bereitete dem Lyfimachog fein eigener Sohn den Un: 
| tergang; hier wirft der Seleufide Antiochus feiner Stiefmutter Stra: 
tonife verftohlene Blicke zu; dort fällt Alexander von Theflalien unter 
den Händen feiner Gemahlin; hier treibt Antigonos Unzucht mit dem 
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Weibe feines Sohnes; da gießt dem Attalos fein Sohn Gift in den 
Trinkbecher ; dort erfchlägt Arfafes ferne Buhlerin, der Verfchnittene 
Arbafes züct den Säbel gegen Arfafes, und der Medier Spatinog, 
dem ein goldener Pokal das Stirnbein zerfehmettert hat, wird von den 
Trabanten an den Füßen aus dem Saale gezogen. Nehnliches gab 
es in den Königshäufern von Libyen, der Sfythen und Thrafier zu 
fehen: allenthalben Chebrecher, Mörder, Giftmifcher, Räuber, Mein 
eidige, Geängftete, und von ihren nächften Angehörigen Verrathene. 

16. Kine folche Unterhaltung verfchaffte mir das Treiben in 
den Paläſten der Herrfcher. Noch viel luftiger war es bei den Privat 
leuten. So fah ich zum Beifpiel wie der Epifureifche Philoſoph Her: 
modoros taufend Drachmen zulieb einen falfchen Eid ſchwur, wie der 
Stoifer Agathofles mit einem feiner Schüler wegen des Lehrgeldes 
prozeffirte, der Nhetorifer Kleinias eine (goldne) Schale aus dem 
Tempel des Asklepios ſtahl, und der Kynifer Herophilos die Nacht in 
der Speluufe einer Mebe zubvachte; der vielen Andern nicht zu ers 
wähnen, die in die Häufer einbrachen, vor Gerichte fich zankten, Geb . 
der auf Wucher borgten, ihre Schuldner quälten u. f. w. Kurz, es 
war dir ein Schaufpiel, voll der mannichfaltigften Abwechslung. 

Freund. ES wäre ſchön, Menippos, wenn du mir auch dieß 
näher befchreiben wollteft, da es dir, wie ich mir vorftelle, Fein alltägs 
liches Dergnügen gemacht hat. 

Menippos Unmöglich könnte ich dir Alles der Neihe nach 
hererzählen, mein Lieber, da ich fehon genug zu thun hatte es nur zu 
fehen. In der Hauptfache erfchten mir das Ganze fo wie auf dem 
Schilde des Achilleus, den ung Homer befchreibt *. Hier war zu jehen 
eine Hochzeit und ein Gaftmahl, dort Gerichtshöfe und Volksverſamm— 
ungen; auf diefer Seite wurde ein Danfopfer dargebracht, daneben 
jammerte ein Unglüclicher. Blickte ich nach dem Getenland, fo ſah 
ich die Geten im Kriege begriffen; gieng ich von da weiter zu den 
Skythen, fo fah ich fie unftät auf ihren Wagen haufen; wendete ich 
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mein Auge ein wenig nach Süden, fo pflügte der Aegyptier, handelte | 


der Phönike, plünderte der Kilifier Schiffe, empfieng der Spartaner 
Geißelhiebe, und progeffirte ver Athener. 

17. Da nun diefes Alles zu gleicher Zeit vorgieng, fo kannſt du 
dir denfen was das für ein Wirrwarr war. Gerade wie wenn man 
viele verfchiedene Sänger, oder vielmehr mehrere Chöre zugleich auf 
die Bühne ftellte und jedem einzelnen Muſiker fagte er folle, ohne alle 
Nückficht auf Einflang mit den Mebrigen, feine eigene Melodie an 
flimmen, und nun Jeder, in der ehrgeizigen Abficht feine Melodie 
durchzufegen, den Nachbar aus allen Kräften zu überfchreien ſuchte: 
— nun ftelle dir um Gotteswillen vor was das für eine Muftf gäbe! 

Freund. In der That, Menipp, Das gäbe ein eben fo lächer: 
Yiches als verwirrtes Concert. 

Menippos. Gleichwohl befteht die ganze Bewohnerfchaft der 
Erde aus folchen Ehorfangern, und aus einem folchen Mangel an Ein 
Hang {{ das menschliche Leben zufammengefeßt: da wird nicht nur 
unharmonifch durcheinander gefungen, fondern auch die Tanzfiguren 
die fie machen find ungleich und einander widerftreitend und Feine Eins 
heit des Planes vorhanden, bis endlich der Chorherr Einen nach dem 
Andern, als entbehrlich geworden, von der Bühne treibt. Nun find 
ſie einander auf einmal gleich — im Schweigen, das flatt des verwor— 

xenen, tactlofen Singfangs nunmehr eintritt. 

- 48, So närrifch mir übrigens das ganze Treiben auf diefem 
Bunten und vielgeftaltigen Schauplate vorfam, fo mußte ich doch am 
meiften über die Leute lachen welche über die Grenzen ihrer Ländereien 
fich zanfen, und fich viel damit wiſſen daß fie in der Ebene von Sifyon 
ihre Beftgungen haben, oder daß die Feldmarf von Marathon gegen 
Denoe hin, oder taufend Jaucherte zu Acharnä ihr Eigenthum feien. 
Erſchien mir doch ganz Hellas, von dort oben herab gefehen, kaum vier 
Finger breit; und Attifa ift ja nur ein ganz Eleiner Theil davon. 
Welch ein winziger Raum bleibt alfo jenen reichen Güterbefikern übrig, 
um darauf ihren Hochmuth zu gründen! In der That, auch der Reichfte 
von ihnen, der die meiften Saucherte zählt, fchten mix nur ein einziges 
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der Epikureiſchen Atome zu bebauen. Und als ich dann nach dem Pe— 
loponnes hinabſah, wo mir der Bezirk von Kynuria in die Augen fiel, 
mußte ich der vielen braven Argiver und Spartaner gedenken die um 
ein ſo ärmliches Fleckchen Land, das nicht breiter als eine Aegyptiſche 
Linſe war, einander an Einem Tage zu Boden ſtreckten. Und wenn ich 
vollends Leute ſah die ſich auf ihre Koſtbarkeiten große Stücke einbil— 
deten, weil ſie acht (goldene) Ringe und vier Schalen beſaßen, ſo 
mußte ich laut auflachen: denn der ganze Pangäus [in Makedonien] 
fammt feinen Bergwerfen war faum fo groß als ein Hirfenforn. 

19. Freund. Glücklicher Menippos, welch ein wunderbares 
Schaufpiel haft du gehabt! Aber ich bitte, wie groß erfchienen dir denn 
die Städte und die Menfchen darin ? 

Menippos. Gewiß Haft du fehon manchmal Ameifenhaufen 
betrachtet, und gefehen wie die einen im Innern fich herumtummeln, 
andere hinaus, noch andere wieder hereinfommen: da fehafft eine den 
Unrath hinaus, eine andere bringt ein Stücdchen von einer Bohnen 
hülfe das fie irgendwo aufgelefen, eine dritte fommt mit einem halben 
Maizenkorn gelaufen. DBermuthlich gibt e8 unter ihnen — nach dem 
Maßſtabe des Ameifenlebens — auch Baumeifter, Demagogen, Se— 
natoren, Gelehrte und Rünftler und Philofophen. Nun, diefen Ameiſen— 
haufen gleichen am eheften unfere Städte fammt ihren Bewohnern ; 
und follte es dir zu niedrig ſcheinen das Menfchengefchlecht mit einer 
Ameifenwirthichaft zu vergleichen, fo erinnere dich nur an die alte 
Sage der Theffalier: dort find aus Ameifen Männer, und zwar die 
friegerifchen Myrmidonen geworden. — Nachdem ich mir nun Alles 
gehörig befehen und belacht hatte fchüttelte ich mich, und flog 


Auf zu dem Haufe des Donnerers Zeus, zu den übrigen Göttern *. 


20. Noch Hatte ich mich aber Fein Stadium in die Lüfte ges 
hoben, als Selene (die Mondgöttin) mit fanfter weiblicher Stimme 
mir zurief: „Höre, Menippos, ich wäre dir jehr dankbar wenn du mir 
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einen Auftrag an Zeus beforgen wollteft.” — Ih: „Necht gern: es 
befchwert mich nicht, wenn es nur Nichts zu tragen ift.” — Sie: 
„Nein, es ift nur ein mündlicher Auftrag, eine Heine Bitte von mir 
an Zeus. Ich bin es endlich müde die Bhilofophen fo viel gehäffiges Zeug 
über mich reden hören zu müffen, die fich mit garnichts Anderem zu fchaffen 
machen als mit mir, und die nafeweifen Fragen aufwerfen, was ich 
eigentlich [εἰ und wie groß ich fei, wie es fomme daß ich bald voll fei, 
bald nicht, und dergleichen. Etliche behaupten ich {εἰ bewohnt; 
Andere, ich fei nur eine Art Spiegel der über dem Meere hänge ; kurz, 
Seder dichtet mir an was ihm nur immer in den Sinn kommt. Das 
Aergſte ift noch daß fie fogar behaupten, mein Licht [εἰ geftohlen und ver: 
fälfcht und fomme eigentlich von oben vom Sonnengotte her ; fie haben 
gar feine Ruhe und gehen darauf aus diefen, meinen leiblichen Bru— 
der, gegen mich aufzuhegen und ung zu verfeinden. Denn fie haben 
nicht genug an dem daß fie über Helios felbft ausgefagt haben er {εἴ 
ein bloßer Stein, oder eine durchglühte Eifenmaffe. 

21. Und doch, wie vieles Schändliche und Abfcheuliche weiß ich 
yon diefen Leuten, was fie bei Nacht treiben, während fie ven Tag über 
in fo feierlichem Ernfte, mit fo männlichem Blicke, in fo ehrwürdiger 
Tracht einherfchreiten, und von dem gemeinen Haufen voll Bewunde- 
rung fih angaffen laffen! Wiewohl ih nun das Alles mit anfehe 
fchweige ich dennoch, weil ich e8 für unfchicklich halte jene nächtlichen 
Zeitvertreibe, und das Leben das Jeder hinter der Scene führt zu ent— 
hülfen und zu beleuchten. Wenn ich daher Einen Derfelben im Ehe: 
bruche begriffen, oder einen Diebftahl begehen, oder ſonſt irgend ein 
Perf der Finfterniß verüben fehe, alfogleich ziehe ich einen Wolfen: 
vorhang vor mich Hin, um nicht den Blicken der Welt alte Männer 
auszufesen in Augenbliden wo fie ihren langen Bärten und ihren 
Tugendpredigten wenig Ehre machen. Und dennoch hören die Uns 
dankbaren nicht auf, mich mit ihren Neden zu mißhandeln und auf alle 
Weiſe ihren Muthwillen an mir auszulaffen. Mehr ale einmal — 
die Göttin der Nacht ift mein Zeuge — war ich deßhalb nahe daran 
fo weit als möglich von hier wegzuziehen, um allenfalls diefen müßigen 
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Zungen zu entgehen. Vergiß mir aljo nicht, Diefes dem Zeus zu 
hinterbringen, und feße hinzu daß es mir fchlechterdings unmöglich {εἶ 
auf meiner Stelle zu bleiben, wofern er nicht jenen Naturforfchern auf 
die Köpfe fahre, den Dialeftifern den Mund ftopfe, nie Stoa über den 
Haufen werfe, die Afademie in Rauch anfgehen lafle, und den Unter: 
haltungen der Beripatetifer ein Ende mache. Nur dann würde ich 
Ruhe erhalten, während ich mich jetzt tagtäglich von ihnen ausmeſſen 
und berechnen laffen muß.“ 

22. „Das foll geſchehen,“ verſetzte ich, flog auf, und richtete 
meinen Flug gerades Wegs zum Himmel empor, 


Wo Fein Werk mir erfchien von Sterblichen oder von Etieren. * 


Nicht lange ftand es dann an, fo fah ich auch ven Mond nur als klein, 
und hatte nunmehr die Erde aus den Augen verloren. Die Sonne 
blieb mir zur Rechten, indem ich zwifchen den Sternen hindurch flog. 
Am dritten Tage fam ich am Gewölbe des Himmels an. Anfänglich 
war ich gefonnen fo wie ich war ohne Umftände hineinzugehen, und 
glaubte leicht durchzufommen, weil ich ja auf der einen Seite ein Adler 
wäre, und Adler, wie ich wohl wußte, von Alters her dem Zeus bes 
freundete Vögel find. Dann aber bedachte ich, der Geterflügel auf 
meiner linfen Seite möchte jehr bald mein Verräther werden, und hielt 
es daher für's Beſte ficher zu gehen, trat alfo an die Pforte und Flopfte 
an. Hermes hörte mich, fragte nach meinem Namen, und lief in aller 
Eile davon, um dem Zeug meine Anfunft zu melden. Nach wenigen 
Augenblicken werde ich eingelaflen, trete, zitternd vor Bangigfeit, ein, 
und treffe fämmtliche Götter beifammen fißend an, auch nicht ohne 
Unruhe, wie mir vorfam; denn mein feltfames Erfcheinen hatte fie 
einigermaßen betroffen gemacdt. Sie mußten erwarten daß num 
nächſtens die Sterblichen alle, auf diefelbe MWeife bei fih bei 
ihnen einfinden würden. 

23. Zeus jah mich mit einem fo finftern Titanengefichte an daß 
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meine Furcht flieg; und als er endlich feine Stimme erhob und mich 
fragte: - 

Wer und woher bift u? Wo wohneft du felbft und die Eltern ? * 
da hätte ich faſt den Geift aufgegeben vor Angſt. Doch hielt ich mich 
aufrecht und fand mit aufgeriffenem Munde da, wie vom Donner ge— 
rührt durch feine gewaltige Stimme. Allmählich faßte ich aber ein 
Herz, und erzählte ihm Alles genau von Anfang an, wie ich ein Ver— 
langen getragen die überirdifchen Dinge kennen zu lernen, wie ich deß- 
halb zu den Bhilofophen gegangen fei, aber hier jo widerfprechende Dinge 
gehört Hätte, wie ich müde wurde mich von ihren Reden herumzerren zu 
laffen ; dann weiter wie ich auf den Einfall mit ven Flügeln gerathen, 
und alles Mebrige bis zu meiner Anfunft im Himmel, Am Ende fügte 
ich noch bei was ich im Namen der Mondgöttin zu fagen hatte. Jetzt 
verzog Zeus fein gravitätifches Antlıt zum Lächeln, und er rief: „Was 
follen wir von Otos und Ephialtes fagen wenn nun fogarein Menippog 
gewagt hat ven Himmel zu erfteigen! Nun, heute follft du unfer Gaft 
fein: morgen aber wollen wir deine Angelegenheit erledigen und dich 
dann entlaffen.” Damit erhob er fich und fehriet dem hörfamften Theile 
der Himmelsburg zu. Es war nämlich die Stunde gefommen wo er 
fih zum Anhören der Gebete zu feben pflegt. 

24. Auf dem Wege dahin fragte er mich nach den Angelegen- 
heiten auf der Erde: vor Allem, was gegenwärtig in Hellas der Wet: 
zen fofte? ob wir im vorigen Jahre einen firengen Winter gehabt 
hätten ὁ ob unfere Gartengewächfe ποῦ mehr Negen brauchen ? und der— 
gleichen. Dann aber wollte er wifien, ob von der Familie des Pheidias 
ποῦ Jemand am Leben [εἰ ὁ aus welchem Grunde die Athener feit [0 
vielen Sahren fein Zeusfeft mehr gefeiert hätten? ob fie ihr Olym— 
pieion auszubauen gedächten? ob die Tempelräuber von Dodona er= 
griffen wären? Nachdem ich ihm diefe Fragen beantwortet hatte 
fagte er: „Sage mir doch einmal, Menippos : Welches ift denn gegen= 
wärtig die Meinung der Leute über mich?" — „Die frömmite, Herr; 
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fie find überzeugt daß Du aller Götter König bift.” „Du feher- 
zeft,“ verfeßte er, „denn ich kenne den vorwigigen Geift der Menfchen 
wohl, auch wenn du es nicht Wort haben willft. (ὅδ war freilich εἶπε 
mal eine Zeit wo ich ihnen Prophet, Arzt, furz Alles in Allem war, 
wo waren 
— — von Zeus voll alle die Straßen, 
Alle die Märkte ver Meenfchen. * 

Damals glänzten noch Dodona und Pifa ; aller Welt Augen waren dorthin 
gerichtet, und vor dem Rauche der vielen Opfer Fonnte ich Faum die Augen 
aufthun. Allein feitdem in Delphi Apollon fein Drafel errichtet, zu 
Pergamos eine Heilwerkftätte des Asklepios, in Thrakien ein Bendideion, 
in Aegypten ein Anubideion, in Ephefos ein Artemifion ift, fo läuft 
alle Welt an diefe Drte, feiert Bolfsfefte, und bringt ganze Hekatom— 
ben dar; mich aber halt man für einen abgelebten alten Mann und 
glaubt mir Ehre genug angethan zu haben wenn man mir alle fünf 
Sahre zu Olympia ein Opfer bringt. Deßhalb wirft du auch finden 
daß meine Altäre wo möglich noch froftiger find als Platons Geſetze 
und Chryſipp's Verftandesichlüffe.” 

25, Unter folchen Gefprächen waren wir an der Stelle ange- 
fommen wo Zeus fich niederzufegen hatte, um die Gebete abzuhören. 
Es befand fich hier eine Reihe von Deffnungen, den Mündungen der 
Schöpfbrunnen nicht unähnlich ; fie waren fämmtlich mit Dedeln ver: 
fehen, und neben jeder derfelben απὸ ein goldener Stuhl. Zeus 
fette fich auf den erften diefer Stühle, nahm den Deckel ab, und gab 
den bittenden Sterblichen Gehör. Da famen aus allen Gegenden 
der Erde die verfchiedenften Bitten in buntem Gemifche herauf: ich 
bückte mich nämlich auch mit hin, und hörte fo die Gebete gleichfalls an. 
So vernahm ich zum Beifpiele: „O Zeus, gib daß ich König werde!“ 
— „O Zeus, laß doch meine Zwiebeln und meinen Knoblauch ges 
rathen!“ — „D ihr Götter, machet doch bald ein Ende mit meinem 
Vater!“ Ein Anderer rief; „Ach, wenn ich doch mein Weib bald 


* Aratos in ven Phänomena, 23. 
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‚beerben dürfte!” Andere: „Daß mir doch in aller Stille mein Plan 
gegen meinen Bruder gelänge!” — „O wäre ich doch fo glücklich mei: 
nen Proceß zu gewinnen!” — „Sch möchte gar zu gerne in Olympia 
Sieger werden!" — Bon den Schiffern flehten die Einen um Nord: 
wind, die Anderen um Südwind. Der Bauer wollte Regen haben, 
der Tuchicheerer Sonnenschein. Zeus hörte alle Bitten an, unter: 
juchte jede einzelne forgfältig, verfprach aber nicht Allen Erhörung; 
Sondern das Eine gewährte der Gott, und das Andre verfagt’ er. * 


Die gerechten Bitten wurden durch die Mündung eingelaffen und auf 
die rechte Seite gelegt; alle fündlichen Bitten aber mußten unverrich- 
teter Sache wieder abziehen, indem fie Zeus zurückblies, noch ehe fie 
den Himmel ganz erreicht hatten, in einziges Mal fah ich ihn auch 
unſchlüſſig. Zwei Männer hatten zu gleicher Zeit um entgegengefebte 
Dinge gebeten und ganz gleiche Opfer gelobt, und da wußte er nicht 
welchem von Beiden er eher Gewährung zuwinfen follte. Da erfuhr 
er denn die Noth der Akademiker: er wog nach Art des (Sfeptifers) 
Pyrrhon die Sache fortwährend hin und her, und blieb feine Erfläs 
zung ſchuldig. 

26. Nachdem er num die Bitten abgehört hatte begab er fich auf 
den nächften Stuhl neben der zweiten Deffnung, um nun auch den 
Eiden und Schwörenden Audienz zu geben. As er auch mit Diefen 
fertig war und den Epifureer Hermodoros niedergefchmettert hatte 
feßte er fich auf den dritten Stuhl, um die prophetifchen Stimmen und 
MWorte und die Vogelzeichen zu vernehmen. Bon da gieng’s an die 
vierte Mündung, durch welche ihm der Rauch der Brandopfer den Na- 
men eines jeden Opfernden zutrug. Nun erhob er fi und ertheilte 
den Winden und ven Wettern feine Befehle: „Heute wird in Sfythien 
geregnet, in Afrifa geblikt, in Hellas gefchneit; du, Boreas, haft in 
Lydien zu blafen; du, Südwind, verhältft dich ruhig; der Weftwind 
foll das adriatifche Meer aufwühlen, und über Kappadofien find δεῖς 
läufig taufend Scheffel Hagel auszufchütten !“ 


* Ilias XVI, 200, 
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27. Wie nun dieſes Alles ſo ziemlich abgemacht war begaben 
wir uns, weil Eſſenszeit gekommen war, in den Speiſeſaal. Dort 
empfieng mich Hermes und wies mir meinen Platz bei Pan und den 
Korybanten und neben Attes und Sabazios an, welche, als zweifel— 
hafte Götter von nicht vollem Bürgerrechte, die letzten Plätze einnah— 
men. Und da ſpendete nun Demeter mir Brod, Dionyſos Wein, He— 
rakles Fleiſch, Aphrodite Myrten, und Poſeidon Salzfiſchchen. Auch 
bekam ich unter der Hand ein wenig Ambroſia und Nektar zu koſten, 
indem der allerliebſte Ganymed aus alter Anhänglichkeit an das Men— 
ſchengeſchlecht mir einigemal, wenn Zeus nach einer andern Seite ſah, 
ein Becherchen mit Nektar zuſchob. Die Götter ſelbſt, wie Homer 
einmal ſagt, der es ohne Zweifel gleichfalls, wie ich, mitangeſehen, 

— nicht eſſen ſie Brod, noch trinken ſie funkelnden Weines, * 


ſondern nähren ſich von Ambroſia, und berauſchen ſich in Nektar; was 
ihnen aber am beſten ſchmeckt iſt der Fettdampf der ſich mit dem Rauche 
der Opfer erhebt, und das Blut der Opferthiere welches die Opfern— 
den um die Altäre gießen. Während der Mahlzeit ſpielte Apollon die 
Kithara, Silen tanzte den Kordax, und die Muſen ſtanden auf und 
fangen ung aus Heſiod's Theogonie und den erſten Hymnos des Pindar. 
Wie wir genug getafelt hatten legten ivir uns Alle, wie wir waren, 
gehörig beträufelt zur Ruhe. 
28. Alle, die Götter gefammt und die roffegerüfteten Männer, 
Schliefen die Nacht hindurch, nur mich nicht faßte der Schlum— 
ἔν, ἢ 


Denn es giengen mir gar zur vielerlei Gedanken durch den Kopf, 3. B. 
wie es doch fomme daß dem Apollon in fo langer Zeit der Bart nicht 
gewachfen, wie e8 im Himmel Nacht werden Fünne, da doch Helios 
[der Sonnengott] immer unter den Göttern [εἰ und an ihrer Tafel 
δε, und dergleichen. Endlich fchlief ich doc ein wenig ein. Kaum 


* Ilias V, 34. Wiedaſch. 
** Parodie von SI. II, 1.2. 
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aber war der Tag angebrochen, als Zeus fich erhob, und eine Ver- 
fammlung der Götter anfagen ließ. 

29. Als Alle beifammen waren begann Zeus: „Der Anlaß 
warım ich euch zufammenberufen ift gegenwärtiger Fremde, der geftern 
bei uns angefommen ift. Schon lange hatte ich mir vorgenommen der 
Philoſophen wegen mit euch zu fprechen, und will jegt die Sache um 
fo weniger verfehieben als ich durch die Klagen der Selene mich απ ὃ 
Neue aufgefordert fehe diefelbe zur Sprache zu bringen. Es gibt näm- 
lich eine Menfchengattung die nicht feit lange in der Welt aufgefom- 
men ift, ein faules, zanffüchtiges Volk, eingebildet, Heißgrätig, ge— 
fräßig, aberwißig , aufgeblafen und unverfchämt, furz, um mit Ho— 
mer zu reden, nublos die Erde belaftend [5]. XVIIL 104]. Diefe 
Leute nun haben fich Labyrinthe von Spikfindigfeiten und Streitfäßen 
ausgehedt, und fich in gewiſſe Secten gefpalten, welche fich die Na— 
men Stoifer, Mfademifer, Epifureer, Beripatetifer, und andere noch 
weit lächerlichere Benennungen gegeben haben. Cingehüllt in den 
ehrwürdigen Namen der Tugend fchreiten fie einher mit Hoch empor— 
gezogenen Augbrauen und lange Bärte daherfchleppend, und bergen 
unter der erheuchelten Gravität die abfcheulichiten Sitten, ganz wie 
die Schaufpieler auf der tragifchen Bühne, von welchen, wenn man 
ihnen die Masfe und den goldgeſtickten Burpurmantel abzieht, Nichts 
übrig bleibt als das erbärmliche Kerlchen das fich um fieben Drachmen 
verdungen hat den Helden zu fpielen. | 

30. Und Solche Leute find e8 denn welche auf alle Menfchen Hoch 
herabfehen, das ungereimtefte Zeug über die Götter fchwagen, einen 
Haufen leicht zu betrügender junger Burfche um fich verfammeln, ihnen 
Wunder Was von der vielbefungenen Tugend vorderlamiren, und zu 
trügerifchen Fangſchlüſſen fie abrichten. Ihren Schülern gegenüber 
preifen fie immerfort Enthaltfamfeit und Mäßigung und predigen Vers 
achtung des Reichthums und finnlicher Genüffe: wenn fie aber allein 
find und ohne Zeugen, was erlauben fie fich da nicht Alles! Wie fle 
fih da mäften, wie fie fih in Wollüften wälzen, wie gierig fie die 
Finger nach ein Paar Obolen lecken! Aber das Aergſte ift daß diefe 
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Menfchen , welche weder im öffentlichen noch im Privatleben irgend 
Etwas leiften, fondern die unbrauchbariten, überflüffigiten Geſchöpfe 
von der Welt find, 

Nicht in der Schlacht jemals, niemals in dem Nathe gerechnet *, 


daß Diefe gleichwohl die Anfläger aller Uebrigen machen, und mit εἷς 
ner ganzen Sammlung bitterer Borwürfe, und mit den ausftudirteften 
Strafpredigten über ihre Nebenmenfchen herfallen. Wer am lautejten 
und frechften fehreien, am fchamlofeiten läftern kann, der gilt für den 
größten Meifter unter ihnen. 

31. Fragft du aber irgend Einen von diefen Schreiern und An— 
lägern: „„Und was thuft denn Du? Wie heißt doch in aller Wel 
der Nuben den Du der Menfchheit ſtifteſt?““ fo wird er dir, wenn er 
ehrlich und redlich fein will, fagen müflen: „„Das Feld zu bauen, 
Schifffahrt zu treiben, Kriegsdienfte zu nehmen, irgend ein Gewerbe 
zu betreiben glaube ich nicht nöthig zu Haben. Meine Sade ift 
Schreien, im Schmube leben, mich falt baden, des Winters barfuß 
umbhergehen, und, τοῖς Momos, über Alles mich aufhalten was andere 
Leute thun. Wenn daher irgend einmal ein reicher Mann eine koſt— 
bare Tafel gibt oder ein Mädchen unterhält, da mache ich ein großes 
Aufheben und gerathe in entfeglichen Eifer: wenn aber ein guter 
‚Freund oder Befannter frank liegt und Hülfe und Pflege bedarf, δας 
von will ich Nichts willen.“ Sehet, ihr Götter, von folcher Art ift 
diefe Brut. 

32. Die Allerunverfchämteften aber unter ihnen find Diejenigen 
welche den Namen Epifureer führen. Sie erfrechen fich fogar uns 
Götter anzugreifen, und behaupten wir trügen feine Sorge für die 
menfchlichen Angelegenheiten, und führten überhaupt feine Aufficht 
über Das was in der Welt vorgeht; fo daß es wahrlich Zeit tft 
diefe Sache in Erwägung zu ziehen. Denn wenn es ihnen einmal ges 
lingen follte die Welt zu überreden, fo werden wir uns auf fehr fehmale 
Koft gefeßt fehen. Wer würde auch wohl noch Luft haben ung zu 


* Il. II, 202. Wiedafch. 
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opfern, wenn er fich feinen Vortheil davon verfprechen dürfte? — 
Mas Selene zu klagen hat habt ihr Alle geftern aus dem Munde unfers 
Gaftes gehört. So berathet euch denn über ein Mittel das für die 
Menſchen die heilſamſte, und für ung felbft die ficherfte Wirkung ha— 
ben dürfte.” 

33. Als Zeus geendet hatte lärmte die ganze Berfammlung, 
und Alle fehrieen durch einander: „SZerbliße fie! Verbrenne fie! Ser: 
fchmettere fie! In den Abgrund mit ihnen! In den Tartaros zu den 
Giganten!” Da gebot Zeus wieder Stille, und ſprach: „ES gefchehe 
wie ihr wollt: fie follen Alle fammt ihrer Dialektik zu Boden gefchmet- 
tert werden. Nur für jet darf ich die Züchtigung noch nicht vorneh— 
men, weil in diefem und den nächiten drei Monaten, wie ihr wißt, 
Gottesfrieden ift und ih die Waffenruhe fehon angefündigt habe. 
Aber mit dem Eriten des fommenden Frühjahres foll ein mörderifcher 
Donnerfeil den Schurken allen den Garaus machen, wie fie es ver: 
dienen!“ 

Alfo Zeus, uud winfte dazu mit den dunfelen Brauen. *) 


34. „Mas aber diefen Menippos hier betrifft,“ fuhr er fort, 
„fo ift meine Meinung: wir nehmen ihm feine Flügel weg, damit er 
nicht ein andermal wieder herauffomme, und laflen ihn heute noch durch 
Hermes auf die Erde fpediren.” Nach dieſen Worten entließ Zeus die 
Derfammlung. Mich aber padte der Kyllenier ** am rechten Ohre, 
und feßte mich geftern gegen Abend im Kerameikos *** nieder. 

Und fo hätte ich dir, mein Freund, Alles erzählt was ich im 
Himmel Neues gefehen und gehört habe. Sch gehe denn nun nad) der 
Stadt, um den dort fpazierenden Philofophen die ganze frohe Bot— 
Schaft zu überbringen. 


Il. 1,528. Wiedaſch 
** Hermes, von ſeinem Geburtsorte, dem Arkadiſchen Berge Kyllene. 
*** Töpfermarkt, ein öffentlicher Platz zu Athen. | 
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XV. Der doppelt Angeklagte. 


1. Zeus. Zum Henker mit den Bhilofophen die da behaupten 
alle Slückfeligkeit [εἰ nur bei den Göttern zu finden! Ach! wüßten fie 
was wir Alles um der Menfchen willen zu leiden haben, fie hätten 
uns wahrlich wegen unfers Nektars und unferer Ambrofia nicht glück— 
lich gepriefen, wie fie im Glauben an den blinden, alten Fabler Homer 
thun, der ung die Seligen nennt und den ganzen Himmel befchreiben 
wollte, er der nicht einmal wiffen Fonnte wie e8 auf der Erde ausfieht. 
3.8. gleich hier der Sonnengott : diefer muß feinen Wagen anfpannen 
und den ganzen Tag, in Feuer gehüllt und Strahlen von fid) ſchießend, 
am Himmel hinauf und hinab fahren, und darf fich nicht einmal fo 
viel Zeit laſſen [1 im Ohre zu Frauen. Denn wenn er nur einen 
Augenblick fich vergäße — ftrads riefen feine Pferde aus, rennten 
aus ihrer Bahn, und ſteckten Alles in Brand. Der Selene kommt fein 
Stündchen Schlaf in die Augen, weil auch fie herummwandern muß, 
um Nachtſchwärmern den Meg zu zeigen, und Leuten die zu lange ges 
tafelt haben nad) Haufe zu leuchten. Und welches mühfelige Gefchäft 
iſt dem Apollo zugefallen, der [α taub geworden ift von dem (δὲς 
ſchrei der Leute nach Orakeln: jetzt foll er in Delphi fein, im nächften 
Augenblide eilt er nach Kolophon, von da an den Kanthos, dann im 
vollen Laufe wieder zurück nach Klaros, hierauf nach Delos oder zu 
den Branchiden *; kurz, wohin immer die Oberpriefterin, wenn fie aus 
dem heiligen Borne getrunfen, den Lorbeer gefaut, und den Dreifuß 
geſchüttelt hat, feine Gegenwart verlangt, da muß er augenblicklich und 
unverdrofjen erſcheinen, und Drafelverfe fehmieden, wenn er nicht will 
daß die Ehre feiner Kunft zu Grunde gehe. Defien gar nicht zu ges 
denken daß ihm die Menfchen, um feine Prophetenfunft auf die Probe 
zu ftellen, manchmal Fallen legen, und z. B. Schöpfenfleifch und Schild— 
fröten in Einem Topfe fochen **. Hätte er damals nicht eine fo feine 

* Lauter Stätten von apollinifchen Drafeln. So verwaltete das Ge— 


ſchlecht des Branchos das Drafel zu Didyme bei Milet. 
** Dergl. oben ©. 313, 
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Naſe gehabt, der Lydier hätte fich über den Propheten voll gelacht. 
Und Asklepios — wie fauer wird doch Diefem das Leben’ von feinen 
Kranken gemacht! 
| Das Aergſte fieht er, und berührt das Widrigſte, 

Und ſchöpft aus fremden Leiden eignes Ungemach. * 
Wenn ich aber vollends herzählen wollte was die Winde Alles zu ar— 
beiten haben, um das Wachsthum der Pflanzen zu befördern, die Schiffe 
auf dem Meere fortzufchaffen,, die Spreu auf den Drefchtennen wegzu: 
blafen; oder der Schlaf, der bei allen lebenden Mefen herumfliegen, 
und der Traum, der alle Nächte mit ihm durchwachen und ihm prophe— 
tifche Gefichte liefern muß! Und mit diefem Allem bemühen fich die 
Götter aus lauterer Zuneigung zu dem menfchlichen Gefchlechte, und 
jeder von ihnen liefert feinen Beitrag zum irdischen Leben. 

2. Doch was die übrigen Götter zu thun Haben tft immer noch 
erträglich. Aber ich, der König und Vater Aller, welche Menge von 
Verdrießlichkeiten muß ich mir gefallen laflen! Nach allen Seiten hin 
nehmen mich eben fo viele Sorgen als Gefchäfte in Anſpruch. Für's 
Erſte ift nothwendig daß ich die Thätigfeit der Götter die mir bei der 
MWeltregierung behülflich find beauffichtige, damit fie nicht nachläfftg 
in ihren Arbeiten werden. Sodann liegt mir perfönlich eine Anzahl 
von Gefchäften ob, die ſich vor ihrer Kleinheit fait dem Blickentzichen. 
Denn wenn ich auch mit den Hauptgegenftänden meiner Verwaltung 
fertig bin und wegen Negen, Hagel, Blit und Donner und Wind die 
gehörigen Verfügungen getroffen habe, fo bin ich noch lange nicht mit 
meinem Antheil von Sorgen fertig und darf der Ruhe pflegen: ich 
muß Senes thun, und doch zu gleicher Zeit, wie der Nemeifche Kuh— 
hirt IArgos], allenthalben Augen haben, und Acht geben wo Einer 
ftiehlt oder falfch fehwärt, wo Opfer, wo Libationen dargebracht wer= 
den, wo Dampf und Rauch aufiteigt, wo ein Kranfer oder ein Schif- 
fender mich anruft. Das Befchwerlichite dabei ift daß ich in demfelben 
Augenblicke dem Hekatomben-Opfer zu Olympta anmwohnen und zugleich 


* Parodie von Hippofrates, über die Winde I, 6. 
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eine Schlacht bei Babylon beauffichtigen, im Getenland hageln und 
bei den Nethiopiern fchmaufen foll. Und wenn ich auch Alles gethan 
habe, fo bin ich doch noch nicht aller Klagen ledig ; jeßt heißt es: 


Alle, die Götter gefammt und die roffegerüfteten Männer, 
Schlafen die Nacht hindurch, nur Zeus nicht labet der Schlummer. * 


Denn wollte ih auch nur ein Bischen einnicen, gleich hätte Epifur 
Necht mit feiner Behauptung daß wir uns Nichts nm die irdifchen 
Dinge befümmern, und unfere Noth wäre wahrlich nicht gering 
wenn ihm die Leute Das glaubten. Bald genug ftänden unfere Tem: 
Ῥεῖ unbefränzgt, wallte fein Opferdampf mehr durch die Straßen, 
flößen aus den Krügen feine Tranfopfer mehr, und blieben unfere 
Altäre Falt: kurz, mit dem Gottesdienft hätte e8 ein Ende, und der 
Hunger wäre groß. Darum ftehe ich, wie ein Steuermann, einfam 
hoch oben auf dem Hintertheile des Schiffes, mit dem Steuerruder in 
den Händen, indeß die Paflagiere vielleicht betrunfen fchlafen. Ich, 
„im Gemüthe und Geift unruhig“ **, muß Schlaf und Nahrung mir 
verfagen, und mit der Ehre mich begnügen der Herr zu heißen. 

3. Da möchte ich denn wohl die Vhilofophen, die behaupten wir 
Götter feien allein glücklich, fragen, wann fie glauben daß wir Zeit 
haben in Nektar und Ambrofta zu fehwelgen, wir die wir mit fo zahl: 
Iofen Gefchäften belaftet find? Kann ich mir doch nicht einmal fo viel 
Zeit abmüßigen eine Anzahl verfchimmelter, längft in Staub und 
Spinnweben begrabener Proceſſe vorzunehmen, namentlich folche Die 
von den Wiflenfchaften und Künften gegen gewiſſe Berfonen anhänz 
gig gemacht worden find. inige diefer Klagfchriften find wirklich 
ſchon fo alt daß die Parteien von allen Seiten anfangen ihrer Unge— 
duld Luft zu machen, nach Entfcheidung fchreien und mich der Saum— 
feligfeit anflagen, ohne zu willen daß nicht Sleichgültigfeit von meiner 
Seite die Entfcheidung fo lange verzögert hat, fondern jene Seligfeit 


* Ilias II, 1. 2. Wiedaſch. 
** Anfpielung auf ebenvaf. B. 3. 
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in welcher wir uns ihrer Meinung nach befinden. Denn Die ift der 
Name den fie unferem arbeitsreichen Zuftande geben. 

4. Hermes. Sch Habe felbit auch Unzufriedene auf der Erde 
viele folche Reden gegen dich, Zeus, ausftoßen gehört, aber nie gewagt 
fie dir zu hinterbringen. Doch weil du felbit davon zu fprechen ange: 
fangen, fo will ich dir nur fagen, mein Bater, daß die Leute aller: 


dings aufgebracht und δύο find. Zwar wagen fie es bis jebt noch 


nicht fich offen darüber auszulaflen; doch ſtecken fie die Köpfe zuſam— 
men, murren über den langen Verzug, und meinen fie follten längft 
ſchon ihre Befcheide haben und damit zur Ruhe gebracht fein. 

Zeus. Was meinft du, Hermes? Soll ich jebt gleich eine 
Gerichtsverhandlung anfagen laffen, oder wollen wir eine Frift im 
nächſten Jahre dafür anfeßen? | 

Hermes Nein, nein, wir wollen die Sache [ἐδ ὲ gleich vor: 
nehmen. 

Zeus Nun fo fliege unverzüglich zur Erde hinab, und rufe 
die Gerichtsverhandlung aus in folgender Weife: Alle fo Klagichriften 
eingereicht, haben heute auf dem Areiopagos zu erfcheinen, allıwo die 
Gerechtigkeit Seglichem nach dem Belange feines äftimatorifchen Straf: 
antrages die gehörige Anzahl Richter aus allen Athenifchen Bürgern 
mittelft des Loofes zumweifen werde. Wofern Einer oder der Andere 
durch den Befcheid Derfelben befchwert zu fein vermeinen follte, dem 
foll unbenommen bleiben an mich felbft zu appelliren, wo denn fein 
Proceß ald noch nicht behandelt angefehen und von Neuem aufgenom- 
men werden fol. — Du aber, meine Tochter Gerechtigkeit, febe 
dich neben die geftrengen Göttinnen [Erinyen], verloofe die Procefle, 
und habe Achtung auf die Richter. 

5. Gerechtigkeit. Wieder auf die Erde? um abermals aus 
der Welt mich flüchten zu müffen, wenn ich den Hohn der Ungerech- 
tigfeit nicht länger ertragen kann? 

Zeus. Du darfit das Befte Hoffen. Die Philofophen haben 
ja den Leuten bewiefen daß dir unbedingt der Vorzug vor der 
Ungerechtigfeit gebüre:; befonders aber hat des Sophronisfog Sohn 


Der doppelt Angeklagte. 369 


[Sofrates] das Gerechte über Alles erhoben, und gezeigt * es der 
Güter höchſtes ſei. 

Gerechtigkeit. Seine Vorträge über mich ſind ihm ſelber 
ſchön bekommen. Wurde er nicht den Nachrichtern übergeben, und in 
den Kerker geworfen? Mußte der Arme nicht den Giftbecher leeren, 
ohne noch zuvor dem Asflepios den Hahn opfern zu können? So fehr 
waren feine Ankläger mit ihrer ganz entgegengeſetzten Ungerechtigfeits- 
Philoſophie ihm überlegen. 

6. Zeus Damals war die Bhilofophte der Menge noch zu 
fremd, e8 gab der Philofophen noch zu wenige, fo daß es nicht zu 
verwwundern ift wenn die Richter fich auf die Seite eines Anytos und 
Meletos neigten. In unfern Tagen aber — flehft du nicht, wie Ei— 
nem allenthalben Nichts als Mäntel, Stöde und Ranzen, und lange 
Bärte und Bücher unter'm Arme begegnen, die Alle nur zu deinem 
Beten philofophiren? Auf allen Spaziergängen ftoßen fie in Ge— 
ſchwadern und ganzen Heerhaufen auf einander, und Keiner ift der nicht 
für einen Zögling der Tugend gehalten fein will. Diele haben die 
Merkftätten in denen bisher fie gefeflen verlaffen, und hurtig zum 
Schnappfade und zur Philofophenkfutte gegriffen: haben ihre Haut 
ein wenig an der Sonne in's Mohrenhafte gefärbt und ziehen nun, die 
gewefenen Schufter und Zimmerleute und jest neugebadenen Welt: 
weifen, auf allen Märkten herum, und verfündigen das Lob der Gerech- 
tigkeit! Kurz, es wäre leichter daß Einer der im Schiffe zu Boden 
fällt das Holz verfehlte, wie das Sprüchwort fagt, ald daß das Auge, 
wohin es {{ auch wendet, um Philofophen verlegen wäre. 

7. Gerechtigkeit. Eben Diefe find es, Zeus, vor welchen 
mir graut. Sie liegen in beftändigem Streite mit einander, und be: 
haupten in ihren Vorträgen über mich das unfinnigfte Zeug. Und 
wiewohl die Meiften von ihnen mich immer im Munde führen, fo ıft 
ihnen doch, wie man mich verfichert, fo wenig Ernft damit daß fie, 
wenn ich einmal vor ihre Thüre fommen wollte, mich unfehlbar von 
der Schwelle weifen würden. Denn fie haben längft zuvor die Unge— 
rechtigfeit bei fich aufgenommen, 
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Zeus Nicht Alle find [0 ſchlimm, meine Tochter. Genug, 
wenn du auch nur einige Gute unter ihnen trifft. Doch macht jest 
daß ihr fortfommt, damit wenigitens etliche Nechtsfachen heute noch 
entfchieden werden. 

8. Hermes So gehen wir denn, liebe Gerechtigkeit! — Es 
fcheint daß du in der Länge der Zeit den Weg vergeflen haft. Er führt 
hier herab, gerade auf Sunion zu, etwas abwärts vom Fuße des 
Hymettus, und links vom Parnes, dorthin wo du die beiden Anhö— 
hen * fiehft. — Aber was ift dir? Du weinft ja und jammerft? 
Fürchte dich nicht. Es ift feitdem ganz anders geworden auf der Welt, 
Sie find nun Alle todt, die Shiron, Pityofamptes, Bufiris, Phalaris, 
die dir fonft [0 bange machten, Jetzt herrfcht allenthalben die Weis- 
heit, die Akademie, die Stoa ; allenthalben fucht man nur dich, fpricht 
nur von dir, und Alle fperren die Mäuler auf, ob du nicht wieder zu 
ihnen herabgeflogen kommeſt. | 

Gerechtigkeit. Bon dir kann ich die Wahrheit allein erfah— 
ven, Hermes: du verfehrft ja fo viel mit ihnen und treibft dich mit 
ihnen in den Gymnaſien und auf dem Markt herum, als Marktbeſchützer 
und als Herold in den Bolfsverfammlungen: fage mir alfo, find denn 
diefe Leute wirklich von der Art daß ich mir einen längern Aufenthalt 
unter ihnen verfprechen darf ? 

Hermes. Sch würde mich in der That verfündigen wenn ich 
dir, meiner Schweiter, nicht die reine Wahrheit fagte. Allerdings hat 
die Mehrzahl von ihnen durch die Philofophie nicht wenig gewonnen: 
zum Mindeften macht die Sorge für den Anftand daß fie in ihren Sünden 
mehr Maß und Ziel halten. Allein, um dir Nichts zu verhehlen : du wirft 
auch fehr ſchlimme Subjecte unter ihnen treffen, und eine ziemliche 
Anzahl Solcher die halb gut, halb Ichlecht find. Die Bhilofophie ift 
eine Färberin, welche die Leute übernimmt um ihnen eine neue Farbe 
zu geben. Welche nun den Färbeftoff bis zur Sättigung eingefogen, 
fo daß feine Beimifchung einer andern Farbe fichtbar ift, Diefe find 


* Die Akropolis und den Areopag. 
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die vollendeten Guten , und zn deiner Aufnahme die Bereiteften. Die 
welche ihr alter Schmutz hindert den eigentlichen Färbeftoff fo willig 
in fich aufzunehmen um big in die Tiefe von ihm durchdrungen zu wer= 
den find zwar beſſer als die Uebrigen, doch immer noch unvollkommen; 
fie find nur ftellenweife gefärbt, und find gefprenfelt wie ein Pardel. 
Endlich gibt es Solche die den Färbefeffel mit den Fingerfpigen blos 
son außen berührt, und wenn fie fich nur rußig daran gemacht haben, 
[ὦ Schon einbilden Hinlänglich gefärbt zu fein. Es verfteht fich übri— 
gens daß du dich nur zu den Beſten halten wirft. 

9, Aber fiehe! indem wir fo fprechen find wir fchon in Attika 
angefommen. Wir laffen alfo Sunion zur Rechten, und wenden ung 
nach der Afropolis hin. — Jetzt find wir unten: feße du dich einfte 
weilen hier auf den Areopag mit dem Geficht gegen die Pnyx, und 
warte bis ich ausgerufen habe was mir Zeus aufgegeben. Sch will 
zu dem Ende auf die Akropolis fteigen, weil man mich von da aus 
überall am beften vernehmen wird. 

Gerechtigkeit. Sage mir doch, ehe du gehft, Hermes, Wer 
ift denn Dort der gehörnte, bocksfüßige Mann mit der Hirtenpfeife der 
auf ung zugelaufen kommt? 

Hermes, Wie? kennſt du den Ban nicht mehr, den Iuftigften 
Bacchanten unter des Bacchus ganzem Gefolge? Er hatte in frühern 
Zeiten feinen Aufenthalt an dem Berge Parthenios [in Arkadien]. 
Als aber die Barbaren unter Datis heranfchifften und bei Marathon 
Yandeten kam ex ungerufen den Athenern zu Hülfe; und von diefer Zeit 
an wohnt er in der Höhle dort die fie ihm anwiefen, unten au der 
Akropolis, etwas über der Pelasgifchen Mauer, und wird zu den 
Schubverwandten gerechnet. Ohne Zweifel hat er ung erfannt, da 
wir fo nahe bei ihm find, und fommt nun, uns zu begrüßen. 

10. Ban. Willlommen, Hermes und Gerechtigkeit! 

Hermes. Sei auch du und gegrüßt, Ban, du beiter Pfeifer 
und Springer unter allen Satyın, zu Athen auch ein wacerer 
Kriegsheld! 

Pan, Was für ein Geſchäft führt euch zu ung, Hermes? 
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Hermes. Diefe hier wird dir Alles erzählen. Sch muß auf die 
Akropolis, um Etwas auszurufen. | 

Gerechtigkeit. Zeus hat mich herabgefchickt, befter Ban, 
um einige Nechtsverhandlungen einzuleiten. Nun, wie gefälit dir's 
hier zu Athen? ; 

Ban. Im Ganzen ehren fie mich nicht nach Verdienſt, und viel 
weniger als ich erwartet hätte, zumal wenn ich bevenfe daß ich es war 
der den gewaltigen Sturm der Barbaren abgefchlagen hat. Indeſſen 


fommen fie doc) des Jahres zwei- oder dreimal herauf, und opfern mir 


einen auserlefenen, unverfchnittenen Bock, der eine tüchtige Ausdün— 
ftung verbreitet. Das Fleifch verfchmaufen fle dann felbft, und ma: 
hen mich zum Zeugen ihrer Ruftigfeit, wobei ich mich mit der Ehre 
begnügen muß daß der Jubel mir gilt. Indeſſen hat ihr Lachen und 
Poſſenreißen doch auch manchen Reiz für mich. 

11, Gerechtigkeit. Sonft aber, was die Rechtfchaffenheit 
betrifft, Ban, find dieſe Leute wirklich gebeflert worden durch ihre 
Philoſophen? 

Pan. Was verſtehſt du denn unter Philoſophen? Etwa die 
mit den niedergeſchlagenen Augen, die ſchaarenweiſe daherziehen, die 
Schwätzer, die am Kinne Bärte haben trotz dem meinigen? 

Gerechtigkeit. Eben Dieſe. 

Pan. Was dieſe Menſchen Alles zu reden wiſſen kann ich dir 
durchaus nicht ſagen, beſte Gerechtigkeit. Ich verſtehe Nichts von ihrer 
Weisheit. Ein Gebirgsmann wie ich hat die ausſtudirten Stadt— 
Redensarten nicht gelernt. Wo wäre απ je ein Sophift oder Phi: 
Yofoph nach Arkadien gekommen? Meine Wiffenfchaft geht nicht über 
die Duerpfeife und Streichflöte hinaus: im Mebrigen aber bin ich ein 
tüchtiger Ziegenhirt, mache meine Tanzfprünge, und Fann auch zu— 
fchlagen, wenn’s darauf anfommt. Nur fo viel weiß ich daß fie Ei- 
nem unaufhörlich die Ohren vollfchreien von einer gewiflen Tugend, 
yon Ideen, Natur, unförperlichen Dingen, und wie die Worte alle 
heißen die ich mein Leben lang nicht gehört hatte, Born herein, wenn 
fie fo eine Unterredung mit einander anheben, geht e8 ganz gelaflen 
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und friedlich zu. Se länger fie aber fortvifputiren, defto mehr fteigern 
fie ihre Stimme, big in die höchfte Fiftel hinauf. Da wollen fie denn 
einander überfchreien, und alle zugleich das Wort führen; die Köpfe 
werden feuerroth, die Hälfe Ichwellen auf, die Adern treten heraus, wie 
den Elarinetbläfern, wenn fie fich anftrengen recht hohe Tune hervor 
zubringen. Und wenn denn nun das Gefpräch völlig durcheinander= 
gerathen, und der anfängliche Fragepunft aus den Augen gerückt ift, 
fo gehen fie, weidlich auf einander fehimpfend, yon dannen, und wifchen 
fich den Schweiß von der Stirne. Wer am ärgften gefchrieen, am 
unverfchämteften gefehimpft und zulest den Blab verlaſſen hat, der gilt 
für den Sieger. Indeſſen hat der große Haufe gewaltigen Reſpect 
vor ihnen, zumal Solche welche fonft nichts Nöthigeres zu thun haben: 
fie ſtehen Hin und laffen ſich von deren Auffchneidereien und Gefchrei 
übertölpeln. Mir famen deßhalb die Burfche immer als Windbeutel 
vor, und was mich ärgert ift nur daß fie dem Barte nach mir gleich 
ſehen. Ob auch) etwas Gemeinnüßiges in ihrem Schreien liege, und 
ob für die Athener aus allen diefen Redensarten doch irgend etwas 
Gutes erfprieße, wüßte ich dir nicht zu fagen. Wiewohl, wenn ich 
ohne Umftände mit der Wahrheit herausrücen foll, fo habe ich — du 
fiehft ja, ich wohne hier wie auf einem Wartthurme — da habe ich 
ſchon Manche von ihnen mehr als einmal gefehen, wie fie in fpäter 
Abenddämmerung . .. 

12. Gerechtigkeit. Halt ein, Ban! War’s dir nicht als 
Hörteft du den Hermes ausrufen ? 

Pan. Allerdings. 

Hermes. Hört, ihr Leute, Hört! Heute, als an dem fiebenten 
des angefangenen Monates Slaphebolion [Februar], wird mit Gottes 
Hülfe Gerichtstag abgehalten werden. Alle Diejenigen deren Sachen 
bereits anhängig mögen demnach auf dem Areopag erfcheinen, wofelbit 
die Gerechtigkeit die Richter für die Gerichtshöfe ausloofen und den 
Nichtern in Perfon zur Seite ftehen wird. Die Richter werden ges 
nommen aus der Gefammtheit der Athener: der Richterfold beträgt 


drei Obolen von jedem Procefle. Die Zahl der Richter beſtimmt fich 
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je nach dem Belange der Klage. Diejenigen fo etwa nach Abgabe 
ihrer Klagfchrift mit Tod abgegangen find, bevor ihre Sache vorge— 
fommen, hat Aeakos anher zu beurlauben. Sollte der Eine oder der 
Andere einen ungerechten Spruch erhalten zu haben vermeinen, Dem 
Tolle die Berufung unbenommen bleiben. Die Berufungsbehörde ift Zeus. 

Ban. Ho ho! was Das ein Lärm ift, Difez wie fie fehreien, 
wie fie eilfertig zufammenlaufen, wie Einer den Andern beim Kragen 
faßt und mit ihm den fteilen Areopag hinaufflimmt! — Ah! Hermes 
iſt Schon wieder hier. Nun fo macht euch an euer Gefchäft, looſet und 
richtet nach Pflicht und Gewiſſen. Ich gehe wieder nach meiner Höhle, 
und pfeife eines von den Kiebesliedchen womit ich meine Echo zu neden 
pflege. Gerichtsreden und Proceſſe fann ich tagtäglich auf dem Areopag 
hören, und habe ihrer herzlich Jatt. 

13. Hermes. Wir wollen jetzt die Barteien aufrufen, Schweſter. 

Gerechtigkeit. Gut. Sie fommen in Maffe heran, wie du 
fiehft, und es fummt und faust wie ein Wespenfchwarm um den ganzen 
Hügel herum. 

Ein Athener. Halt, Schurke, du entrinnft mir nicht! 

Ein Zweiter. Ein Chifaneur bift du! 

Ein Dritter. Nun follft du mir endlich d’ran! 

Ein Bierter. Wart', ich will dir deine Scheußlichkeiten auf: 
decken! 

Sin Fünfter. [Zu Hermes] Nimm doch meine Sache zu— 
εὐ vor! | 

Ein Sechster Bor Gericht mußt du mit mir, Schlingel! 

Ein Siebenter. , Erwürge mich doch nicht! 

Gerechtigkeit. Weißt du, was wir thun wollen, Hermes? 
Die übrigen Proceffe wollen wir auf morgen verfchieben, und heute 
nur diejenigen vornehmen welche von den Künften, Wiffenfchaften und 
Berufsarten gegen einzelne Leute anhängig gemacht find. Gib mir 
diefe Abtheilung Klagfchriften her. 

Hermes. [Liest.] „Die Trunfenheit gegen die Akademie wegen 

Polemon's, wegen Menfchendiebitahls.“ 
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Gerechtigkeit. Looſe fieben Richter aus. 

Hermes. „Die Stoa gegen die Sinnenluft wegen Rechts: 
kränkung, weil fie ihren Liebhaber Dionyfios ihr abwendig gemacht.“ 

Gerechtigkeit, Fünfe find genug. 

Hermes. „Dielleppigfeit gegen die Tugend, des Ariftippog wegen.” 

Gerechtigkeit. Auch Diefen find Fünfe niederzufeken. 

Hermes „Die Wechslerinnung gegen Diogenes wegen bös— 
licher Verlaſſung.“ 

Gerechtigkeit. Diefen Ioofe nur Drei aus. 

Hermes „Die Malerei gegen Byrrhon wegen Defertion.“ 

Serechtigfeit. Darüber follen Neune richten. 

14. Hermes Wollen wir jebt auch die beiden Klagen vorneh— 
men welche neulich gegen den Rhetor [Rufian] angeftellt worden find ? 

Gerechtigkeit. Wir wollen erft die ältern erledigen: dann 
follen auch diefe zur Enticheidung fommen. 

Hermes. Der Gegenftand diefer beiden Klagen hat jedoch [0 
viele Aehnlichfeit mit jenen frühern daß fie, wenn gleich jünger, doch 
mit diefen abgethan zu werden verdienen. 

Gerechtigkeit. Mir feheint, Hermes, du willft Semandem der 
dich gebeten einen Gefallen damit erweifen? Nun, es fei, wenn du es 
haben willft. Aber jebt Feine weitern mehr! Wir haben ſchon genug 
an den bisherigen. Wie lauten die Titel diefer beiden Klagen ? 

Hermes. „Die Rhetorik gegen den Syrer wegen Schädigung.” 
— „Der Dialog gegen Ebendenfelben wegen Mißhandlung.“ 

Gerechtigkeit. Wer ift denn diefer Syrer? Sein Name ift 
nicht beigefchrieben, 

Hermes. Looſe ihm immer die Nichter aus, unter der Benen— 
nung: „Dem Syrifchen Rhetor.“ Der Name thut Nichts zur Sache. 

Gerechtigkeit. Seltſam! Alſo auch ausländifche Proceſſe 
kommen nach Athen auf den Areopag zur Verhandlung, Proceſſe die 
von Rechtswegen jenſeits des Euphrat hätten entſchieden werden ſollen! 
Je nun, looſe elf Richter, die über beide Klagen zuſammen urtheilen 
mögen. 
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Hermes. Schön daß du ſparſam mit Richtern biſt, m, 
damit die Taggelder nicht fo große Koften machen. 

15. Gerechtigfeit. Sebt werde vorerft zu Gerichte geſeſſen 
in Sachen der Akademie und der Trunkenheit. Gieße das Waſſer auf, 
Hermes! Du, Trunkenheit, ſprichſt zuerſt! — Warum ſchweigt fie 
denn? Warum wackelt ſie ſo mit dem Kopfe? Gehe hin, Hermes, und 
frage ſie was ſie hat? 

Hermes. Sie ſagt ſie ſei außer Stand ihre Sache ſelbſt zu 
führen: die Zunge ſei ihr vom Weine wie gelähmt; daher fürchte fie 
vor dem gefammten Gerichte zum Gelächter zu werden. Du ſiehſt ja 
daß fie fich Faum auf den Beinen halten kann. 

Gerechtigfeit. Je nun, fo Schiele fie einen Anwalt aus der 
Mitte der Herren da. Es find Leute genug vorhanden die bereit find 
ſchon um drei Obolen fich die Seele aus dem Leibe zu fchreien. 

Hermes. Sch fürchte nur, es wird Niemand Luft Haben jo vor 
aller Welt der Trunfenheit fih anzunehmen. Doch — fie — ein 
Verlangen das man gewiß nicht unbillig finden wird. 

Gerechtigkeit. Nun was denn? 

Hermes. Die Akademie iſt jederzeit darauf gefaßt über dieſelbe 
Sache für und wider zu ſprechen, und iſt darin geübt einen Satz und 
ſein Gegentheil gleich ſchön zu beweiſen. Sie ſoll alſo zuerſt für ſie 
ſprechen, meint die Trunkenheit: und dann möge ſie es auch für ſich 
ſelbſt thun. 

Gerechtigkeit. Das iſt freilich eine neue Weiſe. Indeſſen, 
da es dir [0 leicht fällt, Akademie, fo übernimm beide Vorträge. 

16. Akademie. So vernehmet denn, ihr Richter, vorerft die 
Anklagerede im Namen der Trunfenheit, weil für diefe die Wafleruhr 
jest fließt. Die Arme ift von mir, der Afademie, ſchwer gefränkt 
_ worden, indem fie durch mich um den Anhänglichiten und Treueften 
aller ihrer Diener, den Bolemon, gebracht worden ift, in deflen 
Augen Nichts unanftändig war was fie that. Diefer Bolemon machte 
fih Nichts daraus am hellen Tage mit Harfenmädchen mitten über den 
Markt zu jubeln, war jeden Tag betrunfen, und ließ fih, das Haupt 
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mit Blumen befränzt, vom Morgen bis zum Abend auffpielen. "Alle 
Athener werden mir bezeugen daß ich die Wahrheit fage: denn Keiner 
von ihnen hatte den Bolemon jemals nüchtern gefehen. Wie er bei 
feinem Herumfchiwärmen gewohnt war in allen Häufern einzufprechen, 
fo hatte er denn auch einmal das Unglüd vor die Thüre der Afademie 
zu gerathen. Diefe Fnechtete ihn, rieß ihn der Trunfenheit mit Ges 
walt aus den Händen, nahm ihn zu fich, nöthigte ihn Waffer zu trinken, 
lehrte ihn die Nüchternheit, 309 ihm die Kränze vom Haupte, und ftatt 
daß er hätte Trinfgelage mitmachen follen plagte fie ihn mit einer ver— 
zweifelten Menge verfchrobener und Eopfzerbrechender Redensarten die 
er einftudiren mußte. Und nun ift aus dem blühenden, rothwangigen 
ungen der er war ein ausgemergelter, blafjer, armer Schluder geworz 
den, der feine luſtigen Lieder alle vergeflen hat, und oft hungrig und 
durftig bis in den ſpäten Abend daſitzt, und den Unfinn herplappert den 
ich, die Akademie, ihm in Fülle beigebracht habe. Das Aergſte ift noch 
daß er, von mir aufgeftachelt, gar noch auf die Trunfenheit fchimpft 
und ihr taufendfältiges Schlimme nachfagt. — Dieß iſt's ungefähr was 
für die Trunfenheit zu fagen war. Nun will ich auch für mich felbft 
Iprechen. Mir fließe alfo von jest an die Waſſeruhr! 

Gerechtigkeit. [Zu Hermes.] Was wird fie auf diefe Anz 
Elage zu fagen willen? Aber miß nun ihr eben fo viel Wafler zu als 
vorhin. 

17. Afademie (δὲ läßt [ zwar ganz wohl hören, ihr 
Richter, was fo eben die Sachwalterin der Trunfenheit vorgebracht 
hat. Wenn ihr jedoch auch mir geneigtes Gehör fehenfen wollet, fo 
werdet ihr euch überzeugen daß ich durchaus nicht ihr Necht gefränkt 
babe. Diefen Bolemon, den fie für ihren Diener ausgibt, der aber 
feiner Natur nach gar nicht Schlecht und nicht in der Weife der Trun— 
fenheit angelegt war, fondern mit mir verwandt und wefensähnlich, 
Diefen Hat fie als einen zarten, unverdorbenen Süngling, mit Hülfe 
der Wolluft, ihrer dienftfertigen Freundin, weggeraubt, um ihn auf's 
Kläglichite zuzurichten und den Zechbrüdern und Buhldirnen preiszu> 
geben und auch das lebte Neftchen von Schamgefühl in ihm auszus 
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tilgen. Glaubt mir, ihr Nichter: alles Das was vorhin ihrer Mei— 
nung nach für fie gefagt wurde fpricht lediglich für mich. Dom 
frühen Morgen an zug der bedauernswürdige Jüngling, fein wein- 
jchweres Haupt mit Kränzen umwunden, mitten über den Marft, be— 
gleitet von Flötenfpielerinnen, niemals nüchtern, und fchwärmte von 
Haus zu Haus, eine Schmach für feine Vorfahren und die ganze 
Stadt, und für die Fremden ein Gegenftand des Spottes. So fam 
er denn auch einmal zu mir, als ich eben, nach meiner Gewohnheit, 
bei offenen Thüren vor einem Kreife meiner Freunde über Tugend und 
Mäpigfeit ſprach. Anfangs pflanzte er fich mit feinen Flöten und 
Kränzen vor mich hin, und gab ſich alle Mühe durch Gefchrei und 
Lärm mich aus der Faſſung zu bringen, und unfere Unterhaltung zu 
flören. Da wir uns aber Nichts um ihn befümmerten, fo begann er 
zuzuhören: und da ihn die Trunfenheit nicht völlig durchdrungen hatte 
fo wurde er allmählich durch meinen Vortrag nüchtern, nahm feine 
Kränze ab, gebot der Flötenbläferin Stille, fehämte fich feines üppigen 
Purpurrockes, und wie aus tiefem Schlaf erwachend blickte er um fich 
und fah wie e8 mit ihm ftand, und fluchte feinem bisherigen Leben. _ 
Da verſchwand allmählich das Horhroth des Weines von feinen Wan: 
gen, und eine fanfte Schamröthe über feine Aufführung trat an deſſen 
Stelle; und endlich, ohne daß ich ihn aufgefordert oder gar Gewalt 
gebraucht hätte, wie Diefe behauptet, fondern aus eigener Ueberzeu— 
gung daß es fo befler fei, entlief er feiner dortigen Knechtfchaft und 
gieng zu mir über. Und rufet jebt mir ihn herbei, ihr Richter, und 
Yaßt euch von ihm felbft fagen, wie er von mir gehalten if. Diefen 
Menfchen, der, wie ich ihn befam, ein Gegenſtand des allgemeinen 
Gelächters war, der vor Betrunfenheit Fein vernehmliches Wort von 
fi geben und nicht einmal auf feinen Füßen ftehen Fonnte, ihn habe 
ich zur Nüchternheit befehrt, habe ihn aus einem Sklaven des Lafters 
zu einem ehrbaren, vernünftigen, der ganzen Nation viel werthen 
Manne gemacht, und er felbft, fo wie alle feine Angehörigen find mir 
dafür dankbar. Ich bin zu Ende. Entfcheidet nun ihr, Welcher von 
ung Beiden anzugehören für ihn das Beſſere war. 
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48. Hermes Auf denn, ihr Richter, erhebt euch und ftimmt 
ab. Haltet uns nicht lange auf: es find noch mehr Proeeſſe zu ers 
Vedigen. 
Gerechtigkeit. Die Akademie hat gewonnen mit allen Stim— 
men, bi8 auf eine einzige. 

Hermes. Das wundert mich nicht daß doch wenigftens Einer 
ift der auch für die Trunfenheit entfchied. — [19.] Nun feget Ihr euch 
nieder welchen das 2008 zufiel in Sachen der Stoa gegen die Sinnen- 
luft wegen ihres Liebhabers zu richten. Das Waſſer ift aufgegoflen. 
Du fprichft als Klägerin zuerſt, Buntfarbige *, 

20. Stoa. Sch weiß wohl, ihr Richter, daß ich es mit einer 
Gegnerin von einnehmendem Aeußeren zu thun habe; ich ſehe wie ein 
großer Theil von euch ihr freundliche Blicke zuwirft, während man 
mein glattgefchorenes Haupt, mein ftrenges, männliches Geſicht nur 
mit Widerwillen anfteht. Indeſſen wenn ihr mir aufmerkffam zuhören 
wollet, fo getraue ich mir euch zu überzeugen daß meine Sache bei 
Meitem die beflere if. Der Gegenftand meiner aegenwärtigen An— 
age iſt daß diefe fo verführerifch herausgepußte Buhlerin mit ihren 
verlockenden Blicken meinen ehemaligen Liebhaber Dionyfios, der bis 
dahin fo vernünftig gewefen, berückt und zu fich herübergezogen hat. 
Und fo ift denn diefe meine Sache ein Gegenſtück zu derjenigen welche 
eure Vorgänger zwifchen der Akademie und der Trunfenheit entichieden 
haben. Es handelt fich nämlich im vorliegenden Falle darum ob man, 
den Schweinen gleich, mit erdwärts gefenftem Haupte, fein Leben in 
Lüften verbringen folle, ohne je zu großen und würdigen Gefinnungen 
fich zu erheben, oder ob man, das finnlich Angenehme dem Guten nach— 
‚ehend, frei, wie es Freien ziemt, nach der Weisheit zu ftreben habe, 
ohne vor förperlichem Schmerze als einem unbefiegbaren Uebel fich zu 
fürchten, noch auch, gemeinen Sklavenfeelen gleich, die Sinnenluft über 


* Die Stoa τ ὃ Εἰ Το, die bunte Halle, in welcher Zeno und feine Nach— 
folger lehrten und von welcher fie den Namen Stoifer erhielten, war eine Ge— 
mäldegallerie in Athen. 
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Alles zu ſchätzen und das höchſte Gut in Honig und füßen Feigen zu 
fuchen. Denn folche Dinge find der Köder welchen meine Gegnerin 
den Unverftändigen vorhält, und Arbeit und Befchwerden das Schreck— 
bild womit fie diefelben mir abfpenftig zu machen und in Schaaren an 
ſich zu ziehen weiß. So hat fie denn απ diefen Unglüclichen uns 
abfpenftig zu machen gewußt, indem fie Schlau die Zeit abpaßte wo er 
franf war. Denn wäre er gefund gewefen, er hätte niemals ihren 
Morten Gehör gegeben. Wiewohl — wie mag τῷ mich über fie bes 
fchweren, da fie nicht einmal der Götter fchont, fondern über deren 
Borfehung ihre Läfterungen ausgießt? Daher, wenn ihr vernünftig 
richten wollt, müßt ihr fie auch der Gottlofigkeit für ſchuldig exflären. 
Sch habe mir fagen laflen daß fie nicht einmal in der Lage {εἰ ihre 
Sache felbft zu führen, fondern als ihren Anwalt den Epifur auftreten 
laffen wolle: fo wenig Achtung erweist die bequeme Schwelgerin dent 
Gerichte! Aber Das fraget doch wenigfteng fie felbft, was fie glaube 
daß aus Herakles und aus eurem Thefeus geworden wäre, wenn fie der 
Sinnenluft Gehör gegeben und Arbeit und Befchwerden geflohen 
hätten? Wie voll von Ungerechtigfeit würde unfehlbar die Welt 166} fein 
wenn nicht Diefe [08 hätten fauer werden laſſen? Doch ich fchließe, 
denn ich bin Feine Freundin von vielen Worten. Hätte fie aber Luft mir 
in einem ganz furzen Zwiegefpräche Rede zu ftehen, [0 würdet ihr euch 
alsbald überzeugen wie nichtig ihr ganzes Wefen ik. Ihr aber jeid 
eingedenf eures Nichtereides, ftimmet gewiflenhaft, und laßt euch nicht 
von Epifur verführen, wenn er euch vorſchwatzt daß die Satire von 
Dem was bei ung vorgehe feine Stenntniß nehmen. 

Hermes. Tritt ab! Epifur fpreche im Namen der Sinnenluft. 

21. Epifur Sch werde feine lange Rede halten, ihr Richter: 
unfere Sache bedarf deſſen gar nicht. Hätte freilich die Sinnenluft 
den Dionyfios, welchen die Stoa für ihren Liebhaber ausgibt, mittelft 
Zauberformeln oder magifchen Tränfchen dahin gebracht daß er von 
Sener fich abwandte und ihr fich Hingab, fo würde fie mit allem Rechte 
als Giftmifcherin angeklagt und des Vergehens fchuldig befunden werz 
den fremde Liebhaber behert zu haben. Wenn aber ein freier Mann. 
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ἐπ einer freien Stadt, deren Gefeke in ſolchen Dingen Nichts beſtim— 
men, endlich einen &fel faßte an der Widerlichfeit feiner Geliebten, 
die Glückfeligfeit welche ihm Diefe ald das Endergebmiß der Beichwer: 
den und Entbehrungen vorfpiegelte für einen albernen Traum hält, 
den Srrgängen ihrer Sophiftereien und verwicelten Beweisführungen 
entläuft, die Fefleln ihrer fpißfindigen Dialektif zerreißt, und mit vollem 
freiem Willen unter das Panier der Sinnenluft [{ ftellt, um endlich 
einmal zu denfen wie ein Menfch, nicht wie ein Dummfopf, und die 
Beſchwerde für Das was fie ift, für befchwerlich, und das Angenehme 
für angenehm zu halten: — wie follten wir dem Unglüdlichen, nun er 
aus dem Schiffbruche dem Hafen zugefchivommen, ftatt ihm die Ruhe 
zu gönnen nach der er fich fehnte, den Zugang verweigern und ihn 
fopfüber in die Befchwerden hinausftoßen und abermals dem Andrange 
alfer Mühfeligfeiten preisgeben, da er fich doch zum Genufle, wie ein 
Schußflehender zu dem Altare des Mitleids, geflüchtet Hat? Doch nein 
— er follja, wenn er unter vielem Schweiße den Gipfel der fteilen 
Höhe erflommen, die fo viel gepriefene Tugend leibhaftig zu Geſichte 
friegen: er foll, fagt man, wenn er fich das ganze Leben hindurch ab— 
gequält hat, am Ende noch felig werden, wenn er — nicht mehr ift! 
Gewiß, ihr Richter, Niemand könnte über diefe Sache richtiger urtheilen 
als eben Dionyfios felbft, welcher die Lehre der Stoa fo gut als Einer 
fennt, und bis dahin mit ihr das Sittlichſchöne für das einzige Gute hielt, 
dann aber, durch die Erfahrung belehrt daß der Schmerz ein Uebel fei, 
dasjenige von beiden Syftemen annahm welches er als das beſſere er— 
probt hatte. Er erfannte nämlich, glaube ich, wie gerade Die welche 
das Arbeiten, Entbehren, Befchwerdenertragen am meiften im Munde 
führen für ihre Berfon, dem finnlichen Vergnügen gar gerne fröhnen, 
wie fie in Worten zwar Höchft zuverfichtlich auftreten, zwifchen ihren 
Wänden jedoch fich nach den Forderungen der Simmenluft bequemen, 
and wie fie fich zwar ſchämen vor den Augen der Welt im Mindeften 
von der Strenge ihrer Regel nachzulaffen und ihren eigenen Satzungen 
ungefreu zu werden, und daher lieber alle Qualen des Tantalos fich 
gefallen laſſen, hingegen, fobald fie glauben unbemerkt und forglos 
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drauflosfündigen zu können, die finnliche Luft in vollen Zügen trinfen. 
Man gebe ihnen den unfichtbarmachenden Ring des Gyges, oder den 
Helm des Ais, ich weiß gewiß, fie würden alle Arbeit und Beſchwerde 
fich weit vom Leibe halten, würden fich dem Genuffe mit Ungeftüm in 
die Arme werfen, und fammt und fonders dem Dionyſios e8 nach: 
machen, der, ehe er franf wurde, fich Nuten verfprach von jenen Decla— 
mationen über die Geduld und Ausdauer, fobald aber eine Krankheit 
ihn ergriffen, und der Schmerz jebt Ernſt machte, wohl fühlte wie 
gründlich fein Körper gegen die Stoa opponirte und proteftirte, und 
daher lieber diefem Glauben ſchenkte als jenen Dogmen, und die Einficht 
gewann daß er ein Menfch mit einem menfchlichen Leibe fei. Und von 
Stunde an entjagte er der Thorheit feinen Leib als eine Falte Bild— 
ſäule anzufehen, wohl wiffend daß „wer anders foricht“ und wider die 
Sinnenluft predigt, 

Mit Worten fpielt, jedoch fein Herz bei jener hat. * 
Sch bin zu Ende. Ihr fehreitet darüber zur Abftimmung! 

22. Stoa. Noch nicht! Erlaubt mir zuvor einige wenige 
ragen. 

Epikur. Frage immer: ich werde dir zu antworten wiffen. 

Stoa. Du hältft alfo alles Ungemach für ein Hebel? 

Epifur Sa. 

Stoa. Und die Luft für ein Gut? 

Epikur. Allerdings. 

Stoa. Aber weißt du auch was differente und indifferente, vor⸗ 
ziehliche und unvorziehliche Dinge find ? 

Epifur. Sa. 

Hermes. Höre, Stoa, die Richter fagen, fie verftehen Nichts 
yon diefen einfolbigen Fragen und Antworten. Gebt euch alfo zus 
frieden: fie ftimmen ja Ichon. 

Stoa. δῷ hatte gewonnen, wenn ich noch eine Frage in Der 
dritten Figur des Unbeweisbaren hätte thun dürfen, 


— — 


* Parodie von Eurip. Phönik. 370 f. 
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Gerechtigkeit. Wer ift Sieger? 

Hermes Die Sinnenluft mit allen Stimmen. 

Stoa. Sch appellire an Zeus. 

Gerechtigkeit. Biel Glüf dazu! — [Zu Hermes] Rufe 
die folgenden Parteien auf. 

23. Hermes. Die Tugend gegen die Heppigfeit, den Ariftipp 
betreffend, welcher Letztere ebenfalls zu ericheinen hat. 

Tugend. Mir, der Tugend, gebürt zuerft das Wort. Ariftipp 
ift mein, wie feine Worte und all fein Thun beweifen. 


Ueppigkeit. Mit nichten! Ich darf zuerft reden. Der Mann 
gehört mir: feine Kränze, fein Purpurkleid, fein Salbenduft fprechen 
ihn mir zu. 

Gerechtigkeit. Zankt euch nicht! Die Sache bleibt ausge: 
feßt, bis Zeus wegen des Dionyfios entfchieden haben wird. Denn 
diefe beiden Nechtsfälle haben offenbar Nehnlichkeit mit einander. Ge— 
winnt alfo die Sinnenluft, fo foll die Heppigfeit ihren Ariftipp haben. 
Siegt hingegen die Stoa, fo wird Derfelbe der Tugend zugefprochen 
werden. Nun follen die nächiten Parteien vortreten. Aber — faft 
Hätte ich vergeffen — hörft du, Hermes, daß mir Diefe da das Taggeld 
nicht befommen! Die Sache ift ja nicht zur Entfcheidung gefommen. 

Hermes. Sollen denn diefe betagten Leute den langen Weg 
da herauf umfonft gemacht haben ? 

Gerechtigkeit. Sie mögen den dritten Theil erhalten: damit 
fönnen fie zufrieden fein. — So geht denn, und macht feine fo böfen 
Gefichter: ein andermal follt ihr zu richten befommen. 

24 Hermes Nunmehr hat Diogenes von Sinope zu er- 
fcheinen,, und die Wechslerinnung foll reden. : 

Diogenes. Wenn Diefe nicht endlich einmal aufhört mich zu 
behelligen, fo wird fie fich weniger über bösliche Verlaffung zu befla- 
gen haben als über die böfen Schwielen die ihr mein Knüttel alfogleich 
aufmeflen fol! 

Gerechtigkeit. Was ift Das? Die Werhslerin läuft davon, 
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und der Andere mit aufgehobenem Stocke hinterher! Das wird nicht 
gut ablaufen für das arme Ding. — Rufe den Byrrhon auf! 

25. Hermes Die Malerei ift zwar da, allein Pyrrhon ift 
gar nicht gefommen. Ich dachte mir gleich daß er ἐδ fo machen würde. 

Gerechtigkeit. Warum, Hermes? Kr 

Hermes. Weil er glaubt daß es überall fein wahres Urtheil gebe. 

Gerechtigfeit. Nun fo verurtheilen fie ihn in contumaciam. 
— Sebt lade den Syriſchen Schriftiteller vor, wiewohl die Kla— 
gen gegen ihn erft ganz fürzlich anhängig geworden find, und daher die 
Sache eben nicht dringlich iſt. Indeſſen, da du es wünfcheft, fo eröffne 
immer die Berhandlung, und zuerft in Sachen der Rhetorik. — Hilf 
Himmel! welcher Zufammenlauf von Neugierigen ! 

Hermes. Kein Wunder: eben daß diefer Proceß fein veralteter 
ift, fondern neu und eigenthümlich [und, wie du felbft fagteft, exft 
geftern angemeldet] Hat eine ſolche Menge zu diefer Verhandlung her- 
beigezogen. Zudem Ioct fie die Ausficht die Nhetorif und den Dialog 
nad) einander ald Kläger auftreten zu ſehen, und zu hören wie ſich der 
Syrer gegen Beide vertheidigen wird. — So beginne einmal, Rhetorik! 

26. Rhetorik. Zuvörderft, ihr Athener, bitte ich alle Götter 
und alle Göttinnen daß fie diefelbe- aufrichtige Zuneigung welche ich 
jederzeit gegen die Stadt und gegen euch Alle gehegt, nunmehr auch 
mich von euch in diefem meinem Nechtsftreite erfahren laflen; ſodann 
daß fie, was gewiß höchſt billig ift, euch in den Sinn geben mögen 
meinen Widerfacher fehweigen zu heißen, mir hingegen zu geftatten 
daß ich meine Anklage fo wie ich mir vorgenommen und bei mir felbft 
überlegt habe ausführe *. Freilich fomme ich auf andere Gedanken 
wenn ich auf das fehe was ich erlitten als wenn auf die Worte welche 
ich vernehme. Denn die Worte die er vor euch machen wird werden 
meiner Art zu reden ganz ähnlich fein. Allein feine Handlungen 


* Diefer und die zunächft folgenden Säbe find größtentheild aus den 
Eingängen der Demofthenifchen Rede für den Kranz und der dritten Dlyn= 
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werdet ihr fo weitgehend finden daß ich fehr Darauf bedacht fein muß 
gegen eine noch ärgere Begegnung mich ficher zu ftellen. Doch, damit 
mein Waſſer nicht länger nutzlos zerrinne, will ich ohne weitern Eins 
gang zu der Anklage felbft fehreiten. 

27. Diefen Menfchen, meine Richter, traf ich als ein ganz junges 
Bürſchlein in Sonien, als er noch eine barbarifche Eprache redete und 
faft noch in affyrifcher Weife den Kandys anhatte. Er Tief damals noch 
in der Welt umher, ohne recht zu wiffen was er aus fich machen follte. 
Da nahm ich mich feiner an, und ertheilte ihm Unterricht. Wirklich 
fand ich an ihm einen gelehrigen Echüler, der kein Auge von mir ver— 
wandte, der mir, und mir allein, mit Hochachtung und Beiwunderung 
ergeben war. Daher feßte ich denn alle die ſchönen, reichen und hoch— 
geborenen jungen Männer die um mich freiten hintan, und gab meine 
Hand diefem Undanfbaren, fo arm, niedrig und unerfahren er auch 
war: ich brachte ihm eine anfehnliche Mitgift in einem reichen Vor— 
rathe wundervoller Reden zu, führte ihn bei meinen Zunftgenvffen ein, 
Yieß ihn bet ihnen einfchreiben, und machte ihn zum Bürger, fo daß 
Diejenigen welche vergeblich um meine Hand geworben hatten vor 
Verdruß faft vergiengen. Und als es ihm gut dünfte auf Reifen zu 
gehen, um der Welt die glückliche Verbindung zu zeigen die er einge- 
gangen hatte, auch da verließ ich ihn nicht, begleitete ihn überallhin, 
ließ mich von ihm Land aus Land ein führen, und machte ihn durch die 
Austtattung die ich ihm gab berühmt und gefeiert. Und nicht genug 
dag ich Das in Hellas und Jonien that: auch da er Stalien bereifen 
wollte jehiffte ich mit ihm über das Adriatiſche Meer, und folgte ihm 
zulest fogar nach Gallien, wo ich ihm zu reichlichem Einkommen ver— 
half. So war er mir lange Zeit zugethan, und war mir ein fo treuer 
Sefellfehafter daß er auch nicht Eine Nacht von meiner Eeite [ἢ 
entfernte. 

28. Allein wie er fich gehörig beſackt hatte und einen hinläng— 
Yich berühmten Namen fich gemacht zu haben glaubte, da fieng er an 
die Nafe höher zu tragen. Er wurde nun täglich vornehmer gegen 
mich, vernachläßigte mic) immer mehr, und ließ mich endlich gänzlich 
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fien. Statt meiner verliebte er ſich nunmehr ganz leivenfchaftlich in 
den bärtigen Gefellen dort, in ven Dialogos, deflen Verwandtichaft 
mit der Bhilofophie, für deren Sohn er gilt, fchon fein Aeußeres ver: 
räth. Trotzdem daß dieler älter iſt als er, ſteckt er nun mit diefem 
immer zufammen, und fehämt fich nicht das Freie und Zufammen: 
hängende der Nedeweife wie fie mir eigen iſt zu zerftören, feine Worte 
auf närrifche Art in Frage und Antwort zu zwängen, und, ftatt daß er 
feine Gedanfen mit rednerifcher Fülle ausdrücken würde, kurze Säbchen, 
oft nur einzelne Worte und Eylben an einander zu fehieben. Allge— 
meines Lob und lebhaften Beifall kann Das nun freilich nicht ein: 
tragen: wohl aber erregt es vielleicht hie und da ein Lächeln bei den 
Zuhörern, ein mäßig lebhaftes Aufheben und Bewegen der Hände, ein 
Yeifes Nicfen mit dem Kopfe, und wohl auch einige Eeufzer über das 
Gefprochene; und Das iſt's wonach den Chrenmann verlangt, und um 
deffen willen er mich verachten Eonnte! Doch heißt es daß er auch mit 
diefem feinem neuen Lieblinge nicht im Frieden lebe; ohne Zweifel 
mißhandelt er auch Diefen. 

29. Habe ich alfo Unrecht wenn ich —— daß dieſer Un— 
dankbare den Strafgeſetzen über Schädigung verfallen ſei, da er mich, 
feine rechtmäßige Ehegattin, die ihm fo Vieles zugebracht, der er feinen 
Ruhm verdankt, fo fehmählich verlaffen, und feine Neigung einem 
neuen Verhältniffe zugewandt hat? und Das noch zu einer Zeit wo 
ich allenthalben der größten Achtung genieße, und Alle mich als ihre 
Schußherrin eintragen? Und dennoch, fo viele ihrer um meine Gunft 
buhlen, an meine Thüre pochen, und mit lauter Stimme mich beim 
Namen rufen, ich widerftehe ihrem Andrange, und höre nicht auf fie 
und öffne ihnen nicht: denn ἰῷ fehe daß fie außer der Fähigkeit zu 
Schreien Nichts weiter mitbringen. Aber auch Die beftimmt den 
Treulofen nicht, [ὦ mir zuzuwenden: alle feine Blicke find nur auf 
feinen geliebten Dialogos gerichtet. Die Götter aber mögen wiffen 
was er von Diefem fich Brauchbares verfpricht: ich wenigftens fehe 
außer feiner Bhilofophenfutte durchaus Nichts an ihm. Sch fchließe, 
ihr Richter, und bitte euch nur, wenn er auf meine Weife fich verant- 
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worten will, ihm Dieß nicht zu geftatten. Es wäre doch wohl uns 
paflend ihn wider mich mein eigen Schwert weben zu laflen. Gr möge 
fich inder Weife feines geliebten Dialogos verantworten, wenn er fann. 

Hermes Das fannft du nicht verlangen. (ὅδ᾽ geht nicht an, 
Rhetorik, daß er allein in der Form des Dialogs fich vertheidige. Auch 
er foll in fortlaufender Nede fprechen. 

30. Syrer. Da meine Gegnerin im Boraus ihren Unwillen 
darüber geäußert hat wenn ich einen langen Vortrag halten würde, 
weil ich ja eben die Fähigkeit zu reden von ihr empfangen habe, [0 
will ich mich Furz faflen, meine Richter. Ich werde mich begnügen 
den Hauptpunkt ihrer Anklage zu entfräften, und ſodann dag Ganze 
eurem Urtheile überlaflen. In Allem was fie über mich erzählt hat 
fie die Wahrheit gefprochen: fie bat mich unterrichtet, auf meinen 
Reifen mich begleitet, unter die Hellenen mich eingefchrieben, und in fo 
weit mußich der Verbindung mit ihr allerdings Dank willen. Vernehmt 
nun aber auch, ihr Richter, die Gründe warum ich mich von ihr ge— 
trennt und mich dem Dialogos hier zugewandt habe, umd [εἰν überzeugt 
daß ich mir um meines Vortheils willen feine Lüge erlauben werde. 

91. Ich fand nämlich daß fie das geſetzte Betragen und die eins 
‚fache, würdevolle Haltung welche fie damals behauptete als der große 
Päanier [Demofihenes] fie zur Lebensgefährtin wühlte, abzulegen anz 
fieng; fie pußte fih Heraus und trug ihr Saar wie eine Hetäre, 
ſchminkte fich und färbte die Nugbrauen, fo daß ich argwöhnifch wurde, 
und ihre Blicke von jetzt an ſchärfer beobachtete. Erlaßt mir das 
Nähere über Das was ich Alles fehen mußte: kurz, es vergieng feine 
Nacht wo nicht die Straße vor unferer Wohnung voll betrunfener 
Liebhaber war, die meiner Frau ein Ständchen brachten, an die Thüre 
Hopften, und bisweilen die Unverfchämtheit fo weit trieben mit Ge: 
walt eindringen zu wollen. Meine Frau lachte und hatte ihre Freude 
an dem Spectafel, lehnte fich oft über das Geländer des Daches heraus, 
und hörte den Burfchen zur, wie fie aus ihren rauhen Kehlen leicht: 
fertige Lieder zu ihr hinauffangen, oder öffnete ihnen gar, wenn fie 
glaubte daß ich es nicht merkte, heimlich die Thüre, und trieb mit 
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ihnen Unzucht und Ehebruch. Co unerträglich mir Die. war, fo 
hielt ich es doch nicht für angemeflen eine Ehebruchsklage deßwegen 
anzuftellen, fondern gieng zu dem in der Nachbarfchaft wohnenden 
Dialogos und begehrte bei ihm Aufnahme. 

32. Das 1ft denn das große Unrecht welches ich der Nhetorif 
angethan habe. Doch — wenn fie auch Nichts dergleichen begangen 
hätte, fo fonnte es mir, ald einem Manne der nunmehr fein vierzigftes 
Jahr erreicht hat, überhaupt nicht verargt werden wenn ich des [ἄγε 
menden Gezänfes in den Gerichtshöfen endlich los fein, und die Ges 
ſchworenen feinerfeits nicht länger bemühen wollte, fondern, {αἰ 
gegen Tyrannen zu declamiren und große Männer zu preifen, lieber in 
Gemeinfchaft des guten Dialogos im Schatten der Afademie und des 
Lyceums luftwandele, und, unbefümmert um Bewunderung und Bei— 
fall. der Menge, friedliche Gefpräche führe. Noch Vieles hätte ich 
euch zu fagen: doch will ich hiemit ſchließen. Stimmet nun ab, eures 
Eides eingedenf. | 

Gerechtigkeit. Wer hat gewonnen? 

Hermes Der Syrer mit allen Stimmen, bis auf Eine. 

Gerechtigkeit. Ohne Zweifel iſt's ein Rhetor der die ſeinige 
verſagte. 

33. Nun ſoll der Dialogos reden, und zwar vor denſelben 
Richtern. Bleibt alſo noch da, ihr Richter: ihr ſollt für die beiden 
Fälle zuſammen auch den doppelten Sold erhalten. 

Dialogos. Ich wünfchte freilich, ihr Richter, was ich euch zu 
fagen habe nicht in langgefponnener Rede, fondern in Heinen Stüden, 
nach meiner gewohnten Weiſe, ausfprechen zu dürfen. Indeſſen will 
ἰῷ mich dennoch bei meiner Auflage nach der Eitte der Gerichtöhöfe 
richten, fo unerfahren und ungefchickt ic) auch hierin fein mag. Mit 
diefem meinem Gingange bitte ich euch vorlieb zu nehmen. Die τοῦ δὲ 
widrige und ehrenrührige Behandlung aber die ich von diefem Syrer 
erlitten befleht in Folgendem: Sch war nämlich fonft immer ein eruft- 
hafter und feierlicher Mann, der über Götter, Natur und Weltall 
fpeeulirte, und Huch über den Wolfen in den Regionen des Aethers 
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einherföhriet, da wo der große Zeus auf feinem geflügelten Magen 
daherfährt *. Schon hatte ich mich über das Himmelsgewölbe hin- 
ausgefchwungen und wandelte auf dem Rücken des Firmaments umher, 
als diefer Menfch mich herabzog, die Schwingen mir zerbrach, und 
mich auf gleichen Boden mit der Menge ftellte. Meine ernfte, ἴτας 
giſche Masfe zug er mir ab, und legte mir dafür eine Eomödienhafte, 
fatyrnartige, und faft lächerliche Larve an. Hierauf fperrte er mich zu— 
ſammen mit dem Spott, dem Echmähgedicht, dem Kynismus, mit 
Eupolis und Ariftophanes, mit Leuten die ihre Stärfe darin haben 
das Ehrwürdige zu verfpoiten und das Nechtichaffene zu verhöhnen. 
Zuletzt hat er gar Einen von den alten Kynifern, einen gewiflen Me: 
nippos, wahrfcheinlich weil er zu den fneifigften und biffigiten feiner 
Art gehört, aus feiner Gruft gegraben und mir zugefellt, eine wirflich 
ſchreckliche Beflie, die um fo gefährlicher ift weil fie gar noch lachend, 
und ehe man fich’S verfieht, auf die Leute losbeißt. Sit Dieß alſo 
nicht eine entfeßliche Mifhandlung, daß er mir meinen eigenthümlichen 
Charakter genommen und mich gezwungen hat den Komödianten und 
Poſſenreißer zu machen, und Rollen zu fpielen die meiner Natur zus 
wider find? Und was das Abenteuerlichite ift, er hat ein feltfames 
Zwitterding aus mir gemacht: ich fehreite nicht in feften Maßen daher, 
und gehe doch auch) nicht zu Fuße, fondern muß Allen die mich fehen 
als eine wunderlich zufammengefeßte Geftalt, als eine Art Kentaur 
ericheinen. 

34. Hermes. Nun, Syrer, was weißt du hierauf zu erwidern ὃ 

Syrer. Der NRechtsftreit welchen ich hier zu beftehen habe 
kommt mir unerwartet, meine Richter! Alles Andere hätte ich eher 
erwartet als daß der Dialogos [0 von mir reden würde. Als ich in 
Verbindung mit ihm trat Fam diefer Dialogos den meiften Leuten als 
ein fauerfichtiger Gefelle vor: er war von dem ewigen Fragen und 
Antworten ganz ausgemergelt, und wiewohl man immer einen gewiſſen 
Reſpect vor ihm hatte, jo fanden doch die Meiften fein Weſen durchaus 


* ©. Plat. Phädr. δ. 56. 
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nicht einnehmend und unterhaltend. Mein Erftes war daher daß ich 
ihn gewöhnte auf ebener Erde zu gehen, wie andere Sterbliche: fodann 
gab ich ihm ein anfprechenderes Ausfehen, indem ich feinen vielen 
Schmuß abwufch und ihn zu freundlichem Lächeln veranlaßte, Und zu 
Allem Hin gefellte ich ihm die Komödie bei, und erwarb ihm dadurch 
die lebhafte Zuneigung Alfer, die fich bisher, der vielen Dornen wegen 
wovon er ftarrte, wie bei einem Igel, nicht getraut hatten ihm zu nahe 
zu fommen. Aber ich weiß recht gut warum er ungehalten ift: ἐδ 


| verdrießt ihn daß ich mich nicht zu ihm hinfeße und über müßige und 


74 


jubtile Fragen mit ihm fyintifire, 3. B. ob die Seele unfterblich fei, 
wie viele Nöfel der reinen und ſich immer gleichen Materie Gott, als 
er die Welt einrichtete, in den großen Krug worin er Alles durch ein 
ander mifchte gegofien Habe, und ob die Nhetorif das Bild eines 
Theilcheng der Staatsfunft und der vierte Theil der Schmeichlerfunft * 
[εἰ ὁ Dergleichen Schnickſchnack auszugrübeln juckt ihn nicht minder 
als den Krätzigen feinen Schorf zu Fragen, und er findet diefe Befchäf- 
tigung unterhaltend und weiß ſich Viel damit, wenn es heißt ἐδ fei 
nicht Sedermanns Sache, Das was fein Scharfhlid an den Ideen 
erfchaut hat auch zu fehen. Das verlangt er nun auch von mir, und 
begehrt feine Flügel wieder, um abermals über dem Betrachten der 
überirdifchen Dinge nicht zu fehen was zu feinen Füßen liegt. Sonſt 
wüßte ich nicht was er über mich zu Flagen hätte: wenigſtens fann er, 
troß dem daß ich felbft für einen Ausländer gelte, nicht fagen daß ich 
ihm fein Hellenifches Gewand abgezogen und ihn in ein barbarifches 
Kleid gefteckt habe. Denn hätte ich mir etwas der Art gegen ihn zu 
Schulden fommen laffen und ihm feine vaterländifche Tracht geraubt, 
fo hätte ich allerdings eine rechtswidrige Handlung begangen. — Ich 
habe mich verteidigt fo gut ich fonnte: ſtimmet nun ihr wiederum fo 
wie dag Erſtemal. 

35. Hermes Gemwonnen, Eyrer, gewonnen, abermals mit 
ganzen zehn. Denn der Elfte hat auch jebt wieder etwas Befonderes 


* IAnfpielung auf einen Scherz des Ε ofrates in Plato’s Gorgias. 
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haben müffen. Er hat es fo in der Art überall ohne Weiteres feinen 
durchbohrten [verurtheilenden] Stein einzulegen, um von feinem Neide 
gegen tüchtige Männer nicht zu laflen. — Nun geht in Gottes Namen 
nach Haufe, ihr Leute! Morgen wollen wir die noch übrigen Sachen 


verhandeln, 


XVI. Anadarfis, oder von den Leibesübungen. 


1. Anacharfis. Aber fage mir doch, Solon, was wollen 
denn die Sünglinge da? Die Einen von ihnen umfchlingen einander, 
und unterfehlagen Einer dem Andern ein Bein; Andere würgen εἰπε 
ander und winden fich und mwälzen fich mit einander im Kothe herum, 
wie Schweine. Und doch fah ich wie fie fich Anfangs, gleich nachdem fie 
fich entfleidet hatten, mit Del einfalbten, und wie da der Reihe nach 
Einer den Andern ganz friedlich einrieb. Darauf aber weiß ich nicht 
was fie anwandelte: denn απ ein Mal rennen fie mit gebückten Köpfen 
gegen einander und ſtoßen die Stirnen zuſammen, wie die Böcke. Und 
ſiehe, da hebt Einer den Andern bei den Beinen empor und läßt ihn 
zu Boden fallen; dann wirft er ſich auf ihn und läßt ihn nicht empor— 
kommen, ſondern drückt ihn noch tiefer in den Koth hinein; endlich 
ſchlingt er die Beine um ſeinen Leib, den Arm drückt er ihm an die 
Kehle und würgt ihn erbärmlich. Der Andere aber klopft ihm auf die 
Schulter und bittet, wie ich glaube, ihn doch nicht vollends ganz zu 
erſticken. Des Oels ungeachtet beſudeln ſie ſich ſo daß man gar nicht 
mehr ſieht daß ſie ſich geſalbt haben. Und lachen muß ich wenn ſie, 
mit Koth und Schweiß überzogen, wie Aale ſich aus den Händen 
ſchlüpfen. 

2. Wieder Andere thun Daſſelbe im Freien des Hofes, jedoch 
hier ohne Koth. Sie haben nämlich eine tiefe Lage Sand in jene 
Grube geworfen, womit ſie ſich gegenſeitig beſtreuen und ſich ſelbſt 
freiwillig bewerfen, wie ſcharrende Hähne, ohne Zweifel, um im Ring— 
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Fampfe defto weniger entfchlüpfen zu Finnen, indem der Sand das 
Schlüpfrige benimmt und ein fefteres Anfaflen des trockenen Körpers 
geitattet. 

3. Und die aufrecht Stehenden dort find gleichfalls eingeftäubt, 
und Schlagen auf einander los, und ftoßen mit den Füßen. Da, fiehft 
du, ift Einer mit der Fauft an die Kinnlade gefchlagen worden, daß er 
den Mund voll Eand und Blut hat, und faft noch die Zähne mit aus: 
ſpuckt, der arme Tropf. Dennoch bringt fie nicht einmal der Archon * 
dort aus einander, und macht dem Streite ein Ende; ich fehließe wer 
nigftens aus dem Purpurfleide daß er Einer der Archonten ift. [A] 
Vielmehr hebt er fie noch auf und belobt Den der fo zugefchlagen hat. 
Auf jener andern Seite tummeln fich Alle zufammen: fie laufen an, 
als ob fie davon rennen wollten, und bleiben doch auf derfelben Stelle, 
Ipringen in die Höhe, und fehlagen mit den Füßen in die Luft. 

5. Da möchte ich num doch wiffen, für was dieß Alles gut fein 
toll; mir wenigftens fcheint dieß Treiben eher dem Benehmen der 
Mahnfinnigen gleich zu fehen, und man wird mir es nicht fo Leicht 
ausreden daß diefe Leute nicht ganz richtig im Kopfe find. 

6. Solon. Natürlich muß dir Alles was hier vorgeht ſonder— 
bar und von den Efythifchen Sitten weit abweichend erfcheinen, mein 
Anacharſis; wie denn auch ihr gewiß viele Uebungen und Befchäftie 
gungen habt die einem Hellenen fremdartig vorfommen müßten, wenn 
er fo wie du jet mitten dazu füme. Allein laß dich Das nicht an— 
fechten, mein Lieber. Was du da ftehft ift nicht Wirkung des Wahn 
finns, und auch nicht aus Muthwillen fehlagen fie auf einander, und 
wälzen fich im Kothe, und beftreuen ſich mit Staub: fondern die Sache 
hat ihren erfreulichen Nutzen, und trägt nicht wenig dazu bei die Kör— 
per der Jünglinge fräftig zu machen. Und wenn du, was ich hoffe, 
länger in Griechenland verweilen wirft, fo bift du in Kurzem wohl 
felbjt einer von diefen Befudelten und Beftäubten: fo nützlich und an— 
genehm werden dir diefe Hebungen vorfommen. 


* Der Öymnaftarch, welcher die Aufficht über diefe Uebungen führte. 
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Anaharfis. Das fei ferne, o Eolon! Für euch möget ihr 
immer diefe nüßlichen und angenehmen Sachen behalten; wollte aber‘ 
mit mir einmal Einer von euch fo umgehen, fo wird er bald fühlen 
daß wir Sfythen nnfere Säbel nicht umfonft an der Seite tragen. — 
[7.] Aber fage mir, was habt ihr dieſem Wefen da für einen Namen 
gegeben, oder was follen wir fagen daß fie treiben ? 

Solon. Den Platz Jelbft nennen wir. Gymnaſion [Turnplab], 
mein Freund, under ift ein Heiligthum des Lyfifchen Apollo. Du fiehft 
dort fein Bild, wie er fih auf eine Säule ftüßt, mit der Linken den 
Bogen hält, und den rechten Arm über das Haupt gelegt hat. Das 
ganze Bild zeigt den Gott ruhend nach langer Anftrengung. [8.] Von 
jenen Kampfübungen aber heißt die welche im Kothe vorgeht Rings 
kampf, und eben ſo find auch diefe Beftäubten da Ninger. Das Fauft- 
jchlagen aber in aufrechter Stellung nennen wir den Hauptkampf.“* 
Auch noch andere Gattungen haben wir, den Fauftifampf, das Werfen 
der Scheibe, und das Leberfpringen. In allen diefen Vebungen wer: 
ven Wettkämpfe angeftellt, und der Eiegende gilt für den Erften unter 
feinen Genoflen, und trägt die Kampfpreife davon. 

9. Anacharſis. Kampfpreife? Worin beftehen denn dieſe 
bei euch? ‘ 

Splon. In Olympia ift e8 ein Kranz, geflochten von Del- 
zweigen, auf dem Iſthmos von Fichten, in Nemea von Eppich, in 
Pytho ** etliche von den heiligen Aepfeln des Gottes, bei ung in den 
Vanathenien das Del von dem Baume der Athene. Warum lachft 
du, Anacharfis? Scheinen dir diefe Breife etwa unbedeutend ὁ 

Anacharfis. Nein! Vielmehr find die Preife welche dur nann— 
tet überaus achtungswerth, mein Solon, und verdienen e8 daß Die 
welche fie ausfegen fich auf ihre glänzenden Ependen etwas Rechtes 
einbilden , und daß die Kämpfer felbft fich gewaltige Mühe geben um 
die Erwerbung folcher Herrlichkeiten. Da iſt e8 denn Schon der Mühe 

* Hauptfampf oder Banfration; font begrief man darunter auch noch 


den Ringfamyf. 
* Deiden Delphifchen (pythiſchen) Spielen. 
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werth um Aepfel und Eppich ſich vorher ſo abzuarbeiten, ſolche Ge— 
fahren zu beſtehen, ſich würgen und die Glieder verdrehen zu laſſen, 
als ob nicht ohne alle Mühe Jeder der Luſt hat Aepfel genug haben 
oder mit Eppich oder Fichtenzweigen ſich bekränzen könnte, ohne zuvor 
ſich mit Koth das Geſicht beſchmieren, oder ſich von feinen Gegnern 
auf den Bauch ſtampfen laſſen zu müſſen! 

10. Solon. Mein Beſter, nicht auf die Gaben an und für 
ſich ſehen wir. Dieſe ſind nur die Zeichen des Sieges, und die Merk— 
male Derer die gewonnen haben. Der Ruhm aber der ſich an jene 
Gaben knüpft iſt es was den Siegern über Alles gilt. Um ſeinet— 
willen auch Stöße auszuhalten ſteht Denen gut an die in den Kämpfen 
nach einem ſchönen Namen jagen. Denn mühelos iſt dieſer nicht zu 
haben: ſondern wer darnach ſtrebt muß zuvor des Läſtigen Vieles er— 
dulden, und darf dann erſt Gewinn und ſüße Frucht von ſeinen An— 
ſtrengungen erwarten. 

Anacharſis. Das nennſt du ſüße Frucht und Gewinn, So— 
lon, wenn alle Leute ſie bekränzt ſehen, und nun wegen ihres Sieges 
ſie preiſen, ungeachtet Dieſelben ſie früher der Schläge wegen gewiß 
innig bemitleidet hatten? Wie? und Dieſe werden ſich glücklich füh— 
len, wenn ſie für alle ihre Mühſal Nichts als Aepfel und Eppich 
haben? 

Solon. Du biſt, ſag' ich, noch wenig bekannt mit unſern Ge: 
bräuchen. Bald aber wirft du über diefe Dinge auf eine andere Mei- 
nung fommen, wenn du die Feftverfammlungen befuchen und fehen 
wirft welche Menſchenmaſſe zufammenftrömt, um diefe Kämpfe zu 
fchauen , wie die Echaupläße mit Taufenden gefüllt find, und wie die 
Kämpfer gepriefen werden, wer aber won ihnen gar den Gieg davon— 
trug, den Göttern gleich geachtet wird. 

11. Anacharſis. Gerade Die ( das Kläglichfte, Colon, daß fie 
nicht im Angefichte Weniger, fondern vor fo vielen Zufchauern und 
Zeugen ſolche Schmach erleiden. Bon diefen werden fie vermuthlich 
glücklich gepriefen, wenn fie fo von Blute triefen, und gewürgt werden 
von ihren Gegnern. Den Dieß ift das ganze Glück das ihnen ihr Sieg 
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einträgt. Bei uns Skythen aber, mein Freund, wenn da Giner einen 
Bürger Schlägt, oder anfällt und zu Boden wirft, oder die Kleider ihm 
zerreißt, dem legen die Nelteften eine fchiwere Strafe auf, wenn auch 
nur Wenige Zeugen diefer Behandlung waren, gefehweige denn falls 
ed auf Echauplägen gefchähe wie du eben genannt haft, auf dem 
Sithmos, in Olympia. Indeſſen die Kämpfer kann ich nur bedauern 
wegen deſſen was fie erleiden; dagegen über die Zufchauer muß ich 
mich wundern, über die wäckern Bürger die, wie du fagit, von allen 
Seiten zu den Feftverfammlungen herbeikommen, daß fie die dringen 
den Gefchäfte liegen laffen und ihre Zeit auf folche Dinge verwenden, 
Denn ich kann nicht begreifen was Das für ein Genuß für fie fein 
kann Leute zu fehen die fich fchlagen, raufen, zu Boden werfen und 
durchwalfen. 

12. Solon. Wenn gerade, mein Anacharfis, die Zeit der 
Olympiſchen, Sithmifchen oder Banathenäifchen Spiele wäre, jo könn— 
teft dur durch den Augenfchein dich belehren daß wir nicht umfonft auf 
diefe Dinge Gifer verwenden. Denn mit blofen Worten wird man dir 
fehwerlich das Vergnügen an jenen Wettkämpfen beibringen welches du 
empfinden würdeft wenn du felbft mitten unter den Zufchauern fäßeft 
und betrachteteft die ausgezeichneten Eigenfchaften und Leiftungen der 


“ jungen Männer, die Schönheit der Leiber und die bewunderungswür— 


dige Mohlgeftalt, die außerordentliche Gewandheit, die unbekämpfbare 
Stärfe und Kühnheit und Ehrliebe und unbezwungene Gefinnung, und 
den unermüdlichen Eifer für den Sieg. Denn ich weiß gewiß daß du 
da nicht aufhören würdeft zu loben, zu rufen und zu Hlatfchen. 

13. Anacharfis. Sa, beiim Zeus! und obendrein, Colon, 
würde ich lachen und mich luftig machen. Denn alles Das was du fo 
eben aufzählteft, die Tüchtigfeit, die Wohlgeftalt, die Schönheit, die 
Kühnheit, fehe ich hier verbraucht werden, ohne daß es einem großen 
Zwecke gälte, ohne daß das Vaterland in Gefahr wäre, oder die Fluren 
verheert, oder Freunde und Angehörige mißhandelt würden. Um fo 
Yächerlicher würde e8 alfo mir vorfommen daß nutzlos die Edelſten, wie 
du fagft, folche Dinge fich gefallen laffen, fih abarbeiten, und mit 


396 Lucian's ausgewählte Schriften. 


Sand und blauen Mälern diefe fehönen und ftattlichen Körper verun— 
zieren, blos um mit dem Siege eines Apfels oder eines Delzweiges 
habhaft zu werden. Denn e8 macht mir Spaß immer wieder jener 
Preife zu gedenfen, weil fie fo werthwoll find. Aber fage mir, werden 
fie allen Kämpfern zu Theil ? 

Solon. Keineswegs, fondern Einem von Allen, dem Sieger. 

Anacharſis. Mie? alfo auf einen ungewilfen Sieg hin zer— 
arbeiten fie ſich, da fie doch willen daß fehlechterdings nur Einer Sie— 
ger fein wird, und daß alle die vielen Heberwundenen umfonft erbärm— 
lich Schläge, Etliche auch Wunden davon tragen? 


14. Solon. Du feheinft mir noch nie über die rechte Art der 
Staatöverfaflung nachgedacht zu haben, fonft würdeft du nicht die 
ſchönſte aller Einrichtungen tadelnswerth finden. Sollte dir aber ein= 
mal daran liegen zu erfahren, wie eine Gemeinde am beften verwaltet 
werden, und wie man die wacerften Bürger ziehen könne, dann wirft 
du auch diefe Uebungen loben und die Ehrliebe mit der wir fie treiben, 
und wirft erfahren daß ſich des Nüslichen Vieles mit diefen Anftren- 
gungen paart, wenn dir für jest auch unfere Sünglinge vergebliche 
Mühe fich zu geben fcheinen. 

Anacharfis. Sch bin ja, mein Solon, aus feiner andern Ab- 
fiht aus Sfythien zu euch gefommen und habe eine jo große Länder— 
ftreefe durchwandert und den weiten und ftürmifchen Euxinus durch— 
ſchifft, als um die Gefebe und Sitten der Hellenen fennen zu lernen 
und mich über die beite Staatsverfaffung gründlich zu unterrichten. 
Darum habe ich auch unter allen Athenern gerade dich zum Bertrauten 
und Gaftfreunde mir auserfehen, im Hinblid auf deinen Ruhm. Denn 
ich vernahm ja, du habeft Geſetze verfaßt, die Löblichften Gebräuche 
aufgebracht, nügliche Einrichtungen eingeführt, überhaupt die Ver— 
fallung des Staates gevrdnet. Und fo beginne denn mich zu lehren 
und zu deinem Schüler zu machen: ich werde nicht ſäumen mich an 
deine Seite zu feßen und mit gefpannter Aufmerffamfeit zu vernehmen 
was du über Verfaſſung und Gefeße fprechen wirft, ja gern auf Speife 
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und Trank verzichten, um dich ſo — * zu hören als du ſelbſt zu reden 
wirſt ausdauern können. 

15. Solon. In kurzer Zeit das Ganze auseinander zu ſetzen 
ift nicht Yeicht,, mein Freund! fondern in’s Ginzelne gehend wirft du 
nach und nach Alles erfahren was für Begriffe wir haben in Beziehung 
auf die Götter, die Eltern, die Ehe und die übrigen Verhältniffe. 
Mas aber unfere Anficht ift über die Jugend, und wie wir fie behandeln, 
fobald fie begonnen hat zu verftehen was ihr frommt, und am Körper 
männlich ftarf und den Anftrengungen gewachfen zu werden, — Dieß 
will ich dir jeßt fagen, damit du erfährft weßwegen wir diefe Uebun— 
gen ihnen vorfchreiben und fie nöthigen ihre Körper abzuhärten. Nicht 
allein um der Kampffpiele willen gefchieht Dieß, um dort die Sieger— 
preife davon tragen zu Fünnen ; denn zu diefen Finnen nur ganz Wenige 
von Allen gelangen. Sondern ein größeres Gut erwerben fie dadurch 
dem ganzen Staale und fich felbft. Denn noch einem anderen gemein 
famen Wettfampfe gilt es unter allen guten Bürgern, und einem 
Kranze, nicht von Fichten: oder Delzweigen und Eppich, fondern der 
die ganze Glückſeligkeit der Menfchen in fich begreift: ich meine die 
Freiheit des Einzelnen und die gemeinfame des ganzen Vaterlandeg, 
und Wohlftand, und Ruhm, und der heimifchen Fefte Frohgenuß, und 
der Angehörigen Sicherheit, mit Einem Worte: das Echönfte von 
Allem was man fich von den Göttern erbitten kann. Alles Diefes ift 
in jenem Kranze zufammengeflochten und wird errungen in jenem 
Wettfampfe. Und dieß iſt das Ziel zu welchem diefe Hebungen und 
Mühen führen. 

16. Anacharſis. Wie, du fonderbarer Solon, von fo herr: 
lichen Siegerpreifen haft du zu erzählen, und nannteft mir vorhin nur 
Hepfel und Eppich und Del: und Fichtenzweige? 

Solon. Und dennoch, mein Anacharfis, werden auch diefe dir 
nimmer ärmlich erfcheinen, wenn du recht gefaßt haben wirft was ich 
dir weiter fage. Denn alle diefe Dinge find aus derfelben Geſinnung 
entftanden und find nur Heine Theile jenes größeren Mettfampfes und 
des hochbeglückenden Kranzes von dem ich eben ſprach. Vorhin bin 
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ich nämlich unvermerkt etwas aus der Ordnung gerathen, und habe 
jener Kämpfe und Breife auf dem Iſthmos, in Olympia und Nemea 
zu früh erwähnt. Indeſſen, da wir Muße haben und du Luft bezeigft 
weiter zu Hören, können wir ohne Schwierigkeit auf Das zurückkommen 
womit wir hätten anfangen follen, auf jenen gerneinſemen Wettkampf 
um deſſen willen dieſes Alles getrieben wird. 

Anacharſis. Schön: ſo wird dein Unterricht methodiſcher von 
Statten gehen, und vielleicht bald werde ich mich dadurch überreden 
laſſen nicht mehr zu lachen wenn ich Einen von jenen Fichten: oder 
Eppichbekränzten ein fo feierliches Geficht machen fehe. Aber wenn 
eg dir gefällig it, fo wollen wir dort in den Schatten gehen und ung 
auf die Bänke fegen, damit wir durch die lauten Zurufe an die Rin— 
genden nicht gejtört werden. Ueberdieß — e8 muß nun fehon heraus 
— kann ich auch die Sonne nicht mehr recht ertragen, bie fo ftechend 
mir auf den bloßen Kopf brennt. Denn meinen Hut entfcehloß ich mich 
zu Haufe zu laffen, um nicht allein unter euch in einem fo fremden 
Aufzuge zu erfcheinen. Es iſt ja die heißefte Jahrszeit, wo der Hunds— 
ftern, wie ihr ihn nennet, Alles verfengt und die Luft austrocknet und 
entzündet; und jebt, da es Mittag ift, ſteht die Sonne über unfern 
Häuptern und verurfacht dem Körper diefe unerträgliche Wärme; daher 
ich mich auch über dich wundern muß wie du, der dur doch Schon bejahrt 
bift, bei der Hitze weder ſchwitzeſt, wie ich, noch überhaupt von ihr be: 
läſtigt ſcheinſt, und nicht einmal nach einem Schatten dich umfiehft, 
um unterzutreten, fondern ohne Beſchwerde die Sonne aushältit. 

Solon. Diefe nuglofen Arbeiten da, mein Lieber, das beftän- 
dige Umwälzen in dem Kothe, und die Mühfeligfeiten im Sande unter 
freiem Himmel gewähren uns diefe Schußwehr gegen die Geſchoſſe 
der Sunne, und wir bedürfen nicht noch eines Hutes, um den Strahl 
abzuhalten daß er unfer Haupt nicht treffe. Jedoch laß uns dort 
hin gehen. 

17. Glaube aber nicht auf meine Worte wie auf Geſetze merken 
und deine Zuftimmung Allem ohne Unterfehied fchenfen zu müffen; 
fondern wo ich dir etwas Unrichtiges gejagt zu haben fcheine, wider: 
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fprich mir fogleich und berichtige meine Worte. Denn fo fann und 
von zwei Vortheilen der eine nicht entgehen: entweder gewinnft du 
um [0 feftere Neberzeugung, wenn du zuvor alles Defien dich entledigt 
haft was du glaubft dagegen fagen zu können; oder ich werde zur 
Einſicht gebracht daß ich bisher nicht die rechte Vorftellung von diefen 
Dingen hatte, Und im letztern Falle würde die gefammte Stadt der 
Athener nicht ſäumen dir ihren Danf zu bezeugen. Denn mit jeder 
Belehrung und Zurechiweifung die du mir ertheilit wirft du auch der 
Stadt die größte Wohlihat erwiefen haben, indem ich ihr Nichts ver— 
heimlichen, fondern was du mir gefagt fogleich vor die Gemeine brin= 
gen werde; ich werde auf der Pnyx auftreten und alfo zu fämmtlichen 
Bürgern |prechen: „Ihr Münner von Athen! ich habe euch zwar Die 
Geſetze fo verfaßt wie ich glaubte daß fie dem gemeinen Weſen am 2112 
träglichſten ſeien; allein diefer fremde Mann da (und daber werde ich) 
auf dich deuten, Anacharfis), ein Skythe zwar, aber ein gar gefcheidter 
Mann, hat mich eines Befjern belehrt und mir andere beflere Unter: 
richtsgegenftände und Beichäftigungen gezeigt. Und fo foll er denn 
als euer Wohlthäter öffentlich erflärt, und ihm eine eherne Bildfäule 
in der Stadt bei den Eponymen *, oder auf der Burg beim Heilig— 
thume der Athene aufgeitellt werden.“ Und fei überzeugt daß die 
Athener ὦ gar nicht ſchämen würden son einem Nicht-Griechen das 
Nüsliche zu erlernen. 

18. Anaharfis. Nun Das {{π᾿δ ja was ich immer von euch 
Athenern habe fagen hören, daß ihr die Sronie in euren Reden liebet. 
Wie follte denn ich dazu kommen, ein Nomade und unftäter Menfch, 
auf dem Magen aufgewachlen, immer ein Land mit einem andern ver— 
tauſchend, ich der ich nie eine Stadt bewohnt, ja außer jetzt nie eine 
gefehen habe — wie follte ich von Staatseinrichtung Iprechen und erd— 
entfproffene ** Männer belehren fünnen, welche diefe uralte Stadt 


* Den zehn Heroen von welchen die zehn Stämme oder Phylen von 
Attifa ihre Namen hatten ; ihre Bildfaulen ftanden im innern Keramikus, in 
der Nähe des Nathhaufes. 

** Die Arhener bildeten fich ein daß ihre Voreltern nirgendsher einge- 
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ſchon fo lange Zeit her in befter Ordnung verwalten? wie befonderd 
dich, mein Solon, der von jeher Das fogar zu feinem Studium’ ges 
macht haben foll, zu unterfuchen wie eine Stadt am beften verwaltet 
werden und bei welchen Gefegen fie glücklich fein könne? Deffen unge— 
achtet ſoll auch hierin dir als einem Geſetzgeber Folge geleiftet werben: 
und ich will dir einreden, wo du mir nicht richtig gefprochen zu Haken 
feheinft, aber nur um dich defto grümndlicher zu verftehen. — Siehe, 
jest find wir ja der Sonne entgangen und unter einem Echattendache, 
und wir haben einen fehr angenehmen und willfommenen Eik an dem 
fühlen Steine hier. So fage mir nun Alles von Anfang an, wie ihr 
eure Söhne in den Kinderjahren fchon fich abhärten laſſet, und wie fie 
als treffliche Männer aus dem Kothe und diefen Uebungen euch her- 
vorgehen, und was der Staub und die Burzelbäume ihnen zur Tüch- 
tigkeit Hilft. Dies verlangte mich eigentlich gleich Anfangs zu er: 
fahren. Ueber das Uebrige wirft du mich fpäter einmal zu gelegener 
Zeit Alles in feiner Reihe belehren. Allein Das vergiß nie in deinem 
PBortrage, mein Freund, daß du zu einem ungebildeten Ausländer 
fprichft. Sch fage dir Dieß, damit du nicht fo fehr in einander ver: 
flechteft was du zu fagen Haft, noch es auch zu fehr augdehnefl. Denn 
ich fürchte den Anfang zu vergeflen, wenn das Weitere in reichlicher 
Fülle nachſtrömt. 

19. Solon. Du felbft, mein Freund, wirft am beften beur— 
theilen fünnen, wo dir meine Worte nicht ganz deutlich find, oder wo 
der Fluß der Rede ſich aus feinem Bette weit weg verirrt und planlos 
daherfirömt. Unterbrich mich alsdann, wie du willft, und fehneide die 
überflüfftge Länge ab. Iſt aber das was ich vorbringe zur Cache nicht 
ungehörig , und nicht zu ferne vom Ziele abliegend, fo wird es, glaube 
ich, Nichts Schaden wenn es auch ausführlich werden follte. So ift es 
ja auch beim Areopag Brauch, der bei und über Mord und Todifchlag 
richtet. Denn wenn diefer Gerichtshof auf dem Hügel eine Sitzung 


wandert, ſondern unmittelbar aus dem Boden den fie bewohnten uranfänglich 
entjproffen feien. 
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halt, um über einen Mord, oder eine vorfäßliche Verwundung, oder 
Brandftiftung zu richten, fo wird jedem von beiden Theilen das Wort 
gegeben, und es fprechen nach einander der Kläger und der Beflagte 
entweder in eigener Perſon oder fie ftellen Redner auf die für fie das 
Wort führen. So lange nun Diefe über ihren Gegenftand fprechen 
hört der Rath fie in Ruhe an. Sobald aber Einer feinem Bortrage 
einen Eingang voranſchickt womit er das Gericht für fih gewinnen 
will, oder die Sache durch Fremdartiges mitleinswerther oder empö— 
render zu machen fucht, — Kunftgriffe deren die Redner vom Hands 
werfe fich oft gegen die Richter bedienen — fo fritt fogleich der Herold 
auf und gebietet Stillfehweigen, indem man fein leeres Wortemachen 
vor jenem Rathe und fein rednerifches Bemänteln des Gegenftandes 
duldet, fondern die nackte Thatfache vor dem Gerichte erfcheinen laſſen 
will. Sp mache ich [ἐδ auch dich, mein Anacharfis, zum Areopa— 
giten: höre mich nach dem Brauche diefes Nathes an und heiße mich 
fehweigen, wenn du merfit daß ich dich beſchwatzen will. So lange ich 
aber bei ver Sache bleibe, fo laß mich immer ausführlich werden. Wir 
ftehen ja auch nicht mehr unter der Sonne, wo es verdrieglich wäre 
wenn meine Nede fich in die Länge zöge: fündern hier haben wir dichten 
Schatten und Muße genug. 

Anacharſis. Du meinſt e8 recht gut, mein Solon: auch dafür 
weiß ich dir feinen geringen Dank dag du mich im VBorbeigehen von 
dem Areopag unterrichtet Haft: wahrlich eine bewundernswürdige Ein— 
richtung, zeugend von der Trefflichfeit der Mitglieder, die ihre Stimme 
nur nach der Wahrheit geben werden. So fprich nun, und ich, der 
Areopagite (denn dazu Haft du mich ja gemacht), will dir nach der 
Regel jenes Gerichtes zuhören. 

20. Solon. Borerft mußt du Fürzlich unfere Anficht von 
Stadt und Bürgern vernehmen. Unter der Stadt verſtehen wir nicht 
die Gebäude, die Mauern, die Tempel, die Zeughäufer ; alles Diefeg 
gilt ung bloß für einen dauerhaften feiten Körper, beftimmt zur Auf: 
nahme und Sicherung der Inwohnenden: fondern das eigentliche 
Mefen der Stadt feßen wir in die Bürger, Dieje beleben, ordnen, 
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vollenden das Ganze, und verwahren e8. Cie find was in Jedem von 
uns die Seele ift. Bon diefer Anficht ausgehend forgen wir zwar, 
wie du fiehft, auch für ven Körper, die Stadt: wir ſchmücken fie aus 
und machen fie jo ſchön als möglich, verfehen fie inwendig mit fehönen 
Gebäuden, und umgürten fie von außen mit diefen Ringmauern da 
aufs Eicherfte. Am meiften aber und hauptſächlich finnen wir darauf 
τοῖς die Bürger edel im Gemuthe, und ftarf am Körper werden möchten. 
Solche εὐ werden, im bürgerlichen Verbande zufammenlebend , fich 
gut halten in Friedenszeit, im Kriege aber die Vaterftadt retten und 
Freiheit und Wohlftand beichügen. Ihre erfte Erziehung nun über: 
laffen wir den Müttern, MWürterinnen und Hauslehrern, um fie durch 
Erziehungsmittel, würdig der Freigeborenen, heranzubilden. Sobald 
fie nun aber zur Einficht des Schönen und Guten gelangt find, und 
Ehrgefühl und Sittfamfeit, Scheune und Begierde nach dem Rühm— 
lichen in ihnen auffeimt, wenn auch die Leiber felbft nun fefter gewor— 
den find und Eräftiger zufammengedrungen, und daher den Anftren- 
gungen gewachfen fcheinen, alsdann übernehmen wir ihren Unterricht, 
geben ihnen Befchäftigung und Hebungen des Geiftes, und gewöhnen 
befonders auch ihre Leiber an Anftrengungen. Denn es ift ung nicht 
genug Jeden dem Leibe und der Seele nach fo zu laffen wie ihn die 
Natur geichaffen, fondern wir bedürfen für Jeden der Bildung und des 
Unterrichts, damit das von der Natur fchon glüdlich Gefchaffene noch 
um Dieles befler, die Schlechte Anlage aber veredelt werde, Unfere 
Mufter find hierin die Landleute, welche die Pflanzen, jo lange fie: 
niedrig und zart find, fchügen und umzäunen, daß fie nicht von den 
Minden verlegt werden. Wenn aber nunmehr der Sprößling erftarft 
ift ſchneiden fie das überflüffig Ausfeimende ab, lafjen den Baum von 
den Winden bewegen und durchfchütteln, und machen ihn dadurch 
fruchtbarer. 

21. Den Geift wecken wir denn alfo vorerft mit der Tonfunft 
und Zahlenlehre, und lehren die Knaben fchreiben und deutlich leſen. 
Wenn ſie dann mweıter vorgerüct find tragen wir ihnen die Sprüche 
weifer Männer vor, die Thaten der alten Zeit, und fruchtbare Ge: 
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danken, gekleidet in fefte Mafe, damit fie es um fo Teichter im Gedächt— 
niffe behalten. Und wenn fie von Heldenthaten hören und von Hands 
lungen die im Gefange leben, [0 regt es ſich allmählich felbft in ihnen 
und treibt fie zur Nachahmung, damit auch) fie einft befungen und be— 
wundert werden möchten von ihren Nachkommen. Dergleichen haben 
Heſiodos und Homeros uns Vieles gedichtet. Wenn fie nun dem Zeit: 
punkte [ὦ nähern. wo fie Theil an Beforgung öffentlicher Angelegen— 
heiten nehmen jollen — jedoch Dieß liegt wohl außerhalb unferer 
Aufgabe: denn nicht wie wir ihre Seelen üben habe ich hier zu fagen, 
fondern wozu wir mit folchen Anftrengungen fie tüchtig zu machen 
glauben. Und fo lege ich mir felbft Stillfchweigen auf, ohne auf den 
Herold oder auf dich, den Arevpagiten, zu warten, der aus Befcheiden- 
heit vielleicht mich fo lange zur Sache Ungehöriges hat fchwaten laflen. 

Anaharfis. Cage mir, Colon, hat man auf dem Areopag 
feine Strafe Denjenigen zugedacht welche das Nothwendigfte nicht 
ſagen, fondern verſchweigen? 

Solon. Warum fragſt du mich Das? Es iſt mir noch nicht klar. 

Anacharſis. Weil du das Schönſte, wovon ich am liebſten 
reden höre, die Geiſtesbildung, hier unberührt laſſen, und von dem 
minder Nothwendigen ſprechen willſt, von den Uebungen und Abhär— | 
tungen der Leiber. 

Solon. Jh erinnerte mich deiner anfänglichen Warnungen, 
mein Lieber, und wollte alfo in meiner Rede nicht abfehweifen,, um dir 
nicht das Gedächtniß zu verwirren durch die Fülle des Zuftrömenden. 
Jedoch auch hierüber will ich dir fo kurz als möglich Auskunft geben. 
Das Genauere über diefen Gegenftand gehört für eine andere Gelegenheit. 

22. Wir ſtimmen nämlich die Gemüther unferer Sünglinge zur 
Harmonie des Ganzen, indem wir fie mit den gemeinfamen Gefeken 
gründlich befannt machen, welche, mit großen Buchftaben gefchrieben, 
öffentlich für Seven zum Lefen aufgeftellt find und Jeden anweifen 
was er zu fhun und zu laffen habe. Wir bringen fie in den Umgang 
mit edeln Männern, von denen fie lernen paflend reden und rechtfchaffen 
handeln, die Nechte ihrer Mitbürger achten, des Unwürdigen nicht 
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begehren, fondern ftreben nach dem Guten und roher Gewalt ſich ent: 
halten. Diefe Männer heißen bei ung Sophiften und Philofophen. 
Auch führen wir fie in das Schaufpiel, und bilden fie öffentlich durch 
Komödien und Tragödien, damit fie die Tugenden und Schlechtig- 
feiten früherer Menfchen betrachten und von diefen fich abwenden, 
jenen aber nachitreben. Den Komöden geftatten wir diejenigen Bürger zur 
verfpotten und zu ſchmähen deren Betragen unfittlih und Athens un: 
würdig ift. Und Dieß gefchieht theils um Diefer felbft willen, um 
fie durch diefe öffentliche Rüge zu beffern, theils um die übrigen Alle 
zu warnen fich feinem ähnlichen VBorwurfe auszufegen. 

23. Anacharſis. Sch habe die Tragöden und Komöden ge- 
fehen von denen du fprichft, wenn es anders Diefelben find. Sie 
hatten fehwere und hohe Bunditiefel an, mit goldenen Streifen ver: 
zierte Gewänder, gar lächerliche Masken mit weit aufgefperrten 
Mäulern, aus denen fie gewaltig herausfchrieen, auch fchrieten fie 
nicht am ficheriten einher auf ihren hohen Schuhen. Dem Dionyſos, 
wenn ich nicht irre, feterte damals die Stadt ein Felt. Die Komoͤden 
aber find nicht fo Hoch als Jene, fondern gehen auf dem ebenen Boden, 
fie fehen menfchlicher aus, und fehreien auch nicht fo fehr; aber ihre 
Masken find noch viel lächerlicher, und die Zufchauer insgefammt 
mußten über fie lachen, während fie jenen Hochbeinigten immer mit 
fehr ernften Gefichtern zuhorchten, aus Mitleiden vielleicht, weil fie [Ὁ 
ſchwere Fußfefieln einherfchleppen mußten. 

Solon. Nicht Diele felbit bedauerten fie, mein Lieber: fondern 
der Dichter hatte wahricheinlich eine tragifche Begebenheit aus den 
Alterthume den Zufchauern dargeftellt, und rührende Stellen im feier- 
lichen Tone des Trauerfpiels vortragen laffen, wodurch die Zuhörer 
bis zu Thränen gebracht wurden. Ohne Zweifel Haft du damals auch 
Flötenbläfer gefehen, und wieder Andere die im Kreife herumftanden 
und zufammenfangen *. Auch diefes Singen und Flötenſpiel iſt nicht 


* Den Chor namlich 
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ohne Zweck, mein Anacharfis. Denn durch Diefes und Aehnliches 
regen wir ihre Gemüther wohlthätig an und veredeln fie. 

24. Die Leiber aber, und Das verlangteft du ja hauptfächlich 
zu hören, üben wir alfo: "Wir entkleiven fie, wie ich fagte, wenn fie 
nicht mehr zart find und feitere Musfeln haben, und fuchen fie zuerft 
an die Luft zu gewöhnen, indem wir fie vertraut machen mit jeglicher 
Sahrszeit, fo daß weder die Hitze fie drückt, noch auch dem Frofte fie 
erliegen; ſodann falben wir fie mit Del und erweichen fie, damit fie 
dehnbarer werden. Denn feltfam ift e8 wenn wir zwar vom Leber 
glauben daß es, mit Del durchweicht, ſchwerer zu zerreißen fei und viel 
länger dauere, während es doch fehon todt ift, ung aber nicht über- 
zeugen fünnen daß der Leib, welcher noch des Lebens theilhaftig ift, 
durch Das Del nicht beiler befchaffen werden follte. Sofort haben wir 
manchfaltige Uebungen erfonnen, und Lehrer für jegliche derfelben auf: 
geſtellt: Eimige laſſen wir das Fauftfämpfen lernen, Andere das Haupt: 
kämpfen, damit fie in Anftrengungen ausdauern lernen und den Hieben 
entgegen gehen, nicht aber weichen aus Furcht vor Verwundung. Und 
Dieß erwirbt ung für fie zwei große Vortheile: einmal daß fie muth— 
soll in Gefahren und fhonungslos gegen ihre Körper, und dann daß 
fie fräftiger und ausdauernder werden. Jene aber welche mit ge: 
bücktem Körper ringen lernen ohne Schaden fallen und mit Leichtigkeit 
wieder aufitehen, mit dem Ginengen des Gegners, mit Berichlingungen 
und gewandten Wendungen umgehen, den Gegner würgen oder in die 
Höhe emporheben; und auch Diefe betreiben feine nußlofe Hebung, 
fondern fie "haben davon unzweifelhaft für’s Erſte ven großen Gewinn 
das ihre fo abgehärteten Körper weniger empfindlich und ausdauernder 
werden; zweitens (und auch Dieß {{| fein geringer Vortheil) beſitzen 
fie Gewandtheit, wenn fie einmal in den Fall fommen im Kriege von 
diefen Fertigkeiten Gebrauch machen zu müffen. Denn offenbar wird 
einer von diefen Geübten auch dann wenn er mit einem Feinde im 
Ringkampfe verflochten ift diefen fehnell zu Fall bringen, oder, wenn 
ex ſelbſt gefallen ift, leicht wieder aufzuftehen wiflen. Ueberhaupt alles 
Diefes, mein Anaharfis, ift auf den Kampf in den Waffen berechnet: 
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und da, glauben wir, werden uns die fo Geübten viel beffere Dienfte 
leiften, da wir zuvor ihre nadten Leiber durch Echmeidigen und Ab— 
härten kraftvoller, ftreitbarer, behender, elaftifcher, und eben darum 
dem Feinde furchtkarer gemacht haben. 

25. Du begreifft num wohl, denfe ich, wie fie mit den Waffen 
fein müffen, da fie Schon narft dem Feinde Schreden einjagen könnten, 
indem man bei ihnen Nichts fieht von fchlaffer und weichlicher Wohl⸗ 
beleibtheit, oder Magerkeit mit Bläſſe, wie Frauenleiber ſind, im 
Schatten verkommen, zitternd, gleich von vielem Schweiße zerfließend, 
oder keichend unter dem Helme, zumal wenn, wie jetzt, die Mittags— 
ſonne aufbrennt. Was ſoll man mit Menſchen anfangen die alsdann 
Durſt bekommen, den Staub nicht ertragen können und, wenn ſie Blut 
ſehen, gleich beſtürzt werden, und vorher ſterben ehe ſie in die Schuß— 
weite kommen und mit dem Feinde handgemein werden? Die Unfern 
aber ſind röthlich und von der Sonne in's Braune gefärbt, mannhaft 
von Anſehen, und zeigen die Fülle des Belebten, Warmen und Männ— 
lichen; ſie genießen der beſten Geſundheit, ſind weder ſteif, noch dürr, 
noch auch von belaſtender Fülle, ſondern ebenmäßig gebaut. Denn 
das unnüße und übermäßige Fleifch ift durch den Schweiß aufgezehrt, 
was aber Kraft und Spannung gewährt bleibt zurück, unvermifcht 
mit fchlechtem Stoffe, und wird Fräftig bewahrt. Wie nämlich Die: 
jenigen welche den Waizen worfeln, fo thun unfere Turnpläße mit den 
geibern: de Spreu und die Hülfen blafen fie weg, die reine Frucht 
ſcheiden fie aus und bringen fie zu Haufen. 

26. Hievon ift Gefundheit die nothwendige Folge mb langes 
Aushalten in den Arbeiten. Nicht fo bald wird ein Solcher in 
Schweiß geratyen, und 'felten wird man ihn matt fehen. Wenn du 
Feuer unter den Waizen felbft und unter deffen Hülfen und Spreu 
bringft (um bei meinem vorigen Gleichnifje zu bleiben), fo wird die 
Spreu, den ich, weit fchneller in Flammen aufgehen, der Waizen 
ſelbſt aber allmählich, ohne große Flamme, und nicht in Einem Auf— 
lodern, ſondern nach und nach verglimmen und erſt ſpät gleichfalls ver— 
zehrt werden. Eben ſo wird Anſtrengung oder Krankheit, wenn ſie 


Anacharfis, oder von den Leibesübungen: 407 


einen folchen Körper befällt, ihm nicht leicht zu Schanden machen oder 
überwältigen. Denn im Innern {{ er zu wohl befchaffen, und von 
außen zu ftarf verwahrt gegen jene Uebel als daß fie in's Innere drin= 
gen over daß Hitze und Froft verderblich auf den Körper einwirken 
fönnten. Und wenn ihre Kräfte unter der Anftrengung nachlaffen 
wollen ftrömt jene ftärfende Lebenswärme, die im Innern lange vorher 
bereitet und für den nöthigen Gebrauch aufbewahrt ift, alsbald in 
Fülle herzu und tränft mit neuer Kraft die Glieder und macht fie 
möglichſt unermüdlich. Denn die vorausgegangenen vielfachen Ans 
firengungen und Arbeiten bewirfen feine Erſchöpfung, fondern Der: 
mehrung der Kraft, die, aufgeregt, an Ausdehnung gewinnt, 

27. Auch im Laufe üben wir fie, indem mir fie gewöhnen eine 
lange Strede auszuhalten, oder in einem kurzen Naume fich eine mög— 
Yichft fehnelle Bewegung zu geben. Und der Lauf gefchieht nicht-auf 
einem harten und widerftehenden Boden, fondern in tiefem Sande, wo 
man nicht feft fußen und fich aufftemmen kann, weil der Fuß im nach: 
giebigen Sande zurücweicht. ben fo auch im Springen über einen 
Graben oder über fonft ein Hinderniß auf, dem Wege werden fie ung 
geübt, indem fie noch überdieß Bleimaſſen, fo groß fie diefelben faflen 
fünnen, in den Händen halten. Kerner wetteifern fie im Wurfſpieß— 
werfen in die Weite. Sodann Haft du auf dem Turnplaße ein rundes, 
einem Fleinen Schilde ähnliches Stück Erz [den Diskos] gefehen, das 
weder Handhabe noch Niemen hat. Wie es fo da lag haft du dich 
daran verfucht, und du fandeit es ſchwer und wegen feiner Glätte nicht 
Veicht zu faffen. Diefe Scheibe nun werfen fie in die Höhe und in die 
Verne, und feßen eine Ehre darein fie am weiteften zu bringen und 
über die Andern Hinaugzuwerfen. Diefe Arbeit ftärft ihre Schultern 
und vermehrt die Epannfraft in den Ertremitäten. 

Auch der Koth und Staub womit der Boden bededt ift Fam 
dir Anfangs fo lächerlich vor: höre nun aber, warum Dieß gefchteht. 
Für's Erfte, damit fie nicht zu hart, fondern ohne Nachtheil auf den 
weichen Boden fallen möchten: fodann müffen die fehwigenden Körper 
im Schlamme um fo fehlüpfriger werden, daß fie Malen gleichen, wie 
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du vorhin ſagteſt. Dieß ift nun weder nutzlos noch lächerlich, fondern 
es trägt gleichfalls nicht wenig bei zur Stärfe und Schnellfraft, wenn 
fie angehalten werden in diefem Zuftande einander derb zu packen und 
die fchlüpfrigen Leiber feftzuhalten. Denn glaube nur daß e8 nichts 
Kleines ift Einen zu halten der mit Del, Koth und Schweiß überzogen 
ift und fich bemüht dir zu entfallen und aus den Händen zu entfchlüpfen. 
Und alles Die hat, wie gefagt, feinen Nuten im Kriege, wenn eg 
gilt einen verwundeten Freund mit Leichtigkeit aufzuheben und unbe— 
merkt wegzutragen, oder auch einen Feind fehnell zu ergreifen und ihn 
auf den Schultern daherzubringen. Eben darum üben wir fie fo 
angeftrengt und geben ihnen fo ſchwierige Mufgaben, damit fie das 
Leichtere um fo gewandter beftehen möchten. [29.] Der Sand hin- 
gegen dient ung im Gegentheil um das Entfchlüpfen beim Ringen zu 
verhindern. Denn während fie im Kothe geübt werden das durch feine 
Schlüpfrigfeit Entwifchende feit zu halten, lernen fie felbft Dem aus 
den Händen fchlüpfen der He fallen will, auch wenn fie ganz in der 
Enge find. Ueberdieß ſcheint der Sand, auf die Haut geftreut, den zu 
heftigen Schweiß zu hemmen, und macht fo die Kräfte weit ausdauern= 
der, und verhindert daß die Winde Nachtheil bringen wenn fie auf den 
Körper wehen in einem Augenblide wo er empfindlich und bloßgeftellt 
ift. Außerdem ſtreift er den Schmuß heraus und macht den Mann 
glänzender. Und gern möchte ich dir Einen der Meißen und im 
Schatten Auferzugenen vor die Augen ftellen, und daneben dann den 
nächtten Beften von den im Lyceum Turnenden, wenn er fich den Sand 
und Koth abgewafchen hat, um dich zu fragen, welchem von Beiden du 
wünfchen würdeft gleich zu fein. Denn ich weiß daß du gleich auf den 
erften Anblick, auch ohne Jeden der Beiden in ihren Leiftungen ver: 
fucht zu haben, lieber wollteft der Fefte und Gedrungene als fu ver— 
zärtelt, fehlaff und weiß fein in Folge von Mangel an Blut und Zus 
rückfliehen deflelben nach den innern Theilen. 

30. Diefe Hebungen find es, mein Anacharfis, die wir unfere 
Sünglinge vornehmen laffen, in der Meberzeugung, an ihnen gute 
Wächter unferer Stadt zu befommen, und, von ihnen befchüßt, im 
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Genuſſe der Freiheit zu leben. Durch fie fiegen wir, wenn Feinde 
nahen, und find furchtbar unfern Nachbarn, fo daß fie vor ung Angſt 
haben und die Meiften von ihnen uns Tribut entrichten. Aber auch 
für die DBerhältniffe des Friedens werden fie ung fo viel trefflicher ge— 
bildet: fie feßen ihre Ehre nicht in das Gemeine, fein Müßiggang vers 
leitet fie zu übermüthigem Muthwillen, fondern durch jene Uebungen 
find fie fortwährend vollauf befchäftigt. Und das gemeinfame Gut 
wovon ich ſprach, und das höchſte Glück des Staates iſt wenn die 
Jugend, für Krieg und Frieden auf's Befte μων nur immer 
nach dem Edelſten ftrebt. 

31. Anacharſis. Mlfo, mein Solon, wenn einmal die Feinde 
im Anzuge find, fo ziehet ihr ihnen mit Del gefalbt und eingeftäubt 
entgegen, und weifet ihnen dann nur die Fäufte? Und fie werden dann 
ohne Zweifel in Angit gerathen vor euch und Reißaus nehmen, damit 
ihr ihnen feinen Sand in die offenen Mäuler werfet, oder ihnen. nicht 
auf den Rücken fpringet, die Schenkel ihnen um den Bauch, die Arme 
unter dem Helme herumfchlinget und fie erwürget? Und fie werden 
zivar natürlich, bei Gott, Pfeile ſchießen und Wurffpieße werfen, aber 
werden euch fo wenig veriwunden wie Bildſäulen, da ihr ja an ver 
Sonne gebräunt feid und gar viel Blut im Vorrathe Habt: ihr feid 
nicht wie Spreu und Hülfen, daß ihr jo bald den Sieben erläget, ſon— 
dern Spät οὐ, wenn ihr von tiefen Wunden recht durchfehnitten feid, 
entfließt euch ein Bischen Blut. Denn jo etwas wollteft du fagep, 
wenn ich anders dein Gleichniß nicht mißverftanden habe. [32.] Dder 
vielleicht ergreift ihr alsdann jene Rüftung der Komöden und Tra— 
göden: und wenn ihr einen Ausmarfch zu machen habt, fo feßet ihr 
jene Masfenhelme mit den weiten Rachen auf, um den Feinden defto 
fchredlicher zu fein und fie mit diefen Mummereien in Angft zu jagen. 
Auch jene Hohen Schuhe leget ihr ohne Zweifelan: denn müßt ihr allen= 
falls fliehen, fo ift e8 eine leichte Tracht ; wolltihr aber den Feind verfol: 
gen, fo fann er euch nicht entlaufen, wenn ihr mit fo großen Schritten 
bintendreinfommt, Mber ich fürchte, mein Freund, alle diefe Herrliche 
feiten find eitel Narrenpoffen und Kindereien, und ein leerer Zeitver- 
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treib für junge Bürfchchen die Nichts arbeiten, fondern in den Tag 
hinein leben wollen. Wollet ihr wirflich frei und glücklich leben, fo 
bedürft ihr anderer Turnpläße und ernfthafter Hebungen in den Waffen : 
und ein Wettfampf foll eg fein, nicht zwifchen Freunden zum Scherze, 
fondern gegen die Feinde, um in den Gefahren die Tüchtigfeit zu Ternen. 
Laſſet alfo Staub und Del bei Seite und lehret eure Sünglinge Pfeile 
Schießen und Spiefe werfen; gebet ihnen aber feine fo leichten Wurf: 
ſpieße, die der Wind entführt, fondern ihre Waffen feien eine gewichtige 
Lanze, die gefhwungen durch die Luft pfeift, ein handvölliger Stein, 
ein zweifchneidiges Schwert, ein Schild aus Flechtwerf in der Linken, 
ein Harnifch und ein Helm. 

33. Wie ihr aber jetzt feid, fo feheint euch nur dag Wohlwollen 
eines Gottes bis jeßt erhalten zu haben, daß ihr noch nicht dem An- 
griffe etlicher Weniger, auch nur leicht Bewaffneter, unterlegen feib. 
Siehe, wenn ich jeßt nur das Fleine Säbelchen zöge, dag da an meinem 
Gürtel hängt, und wenn ich allein auf alle eure Jungen mit einander 
losgienge — beim erften Anrüden würde ich den Turnplatz erobern, 
Alle würden fliehen, und Keiner hätte den Muth meinem Eifen das 
Geſicht zuzufehren. Um die Bilder würden fie herumftehen und fich 
hinter die Säulen verftecken; und ich müßte lachen fie dann heulen 
und zittern zu fehen. Da würdeft du feinen fo ſchön rothen Körper 
mehr fehen wie fie jeßt haben, fondern blaß würden plößlich Alle wer— 
den; [0 würde die Anaft fie entfärken. So weit hat euch der tiefe 
Frieden gebracht daß ihr nun nicht einmal einen feindlichen Helmbufch 
mehr ohne Schrecken würdet erblicken können. 

34. Solon. Das fagten die Thrafier nicht die einft mit Eu— 
molpos * gegen ung zu Felde zogen, noch auch eure Weiber, die Ama— 
zonen, die unter Hippolyte unfere Stadt angriefen, noch überhaupt 
irgend ein Bolf das uns mit den Waffen verfuchte. Denn wenn wir 


* Ein alter Thrafifcher König der gegen Grechtheus zu Felde 309. — 
„Solon würde fich hier nicht auf Beifptele der beroifchen Zeit berufen, wenn 
er nicht hundert Sahre vor den Siegen bei Marathon und Salamis gelebt 
hätte.” Wieland. 
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freilich unfere Sünglinge fich nackt üben laffen, fo führen wir fie darum 
nicht unbewaffnet in den Kampf. Sondern wenn fie erft für fich felbft 
tüchtig fich ausgebildet Haben werden fie nachträglich in den Waffen 
geübt, und fo befchaffen werden fie weit beffer damit umzugehen willen. 

Anacharfis. Und wo Habt ihr denn euren Platz für die Waffen: 
übungen? Sch habe wentgftens noch Nichts dergleichen in der Stadt 
gefehen, und bin doch ſchon ganz in ihr berumgefommen. 

Spolon. Du wirft e8 fehen, mein Freund, wenn du noch länger 
bei ung verweilen wirft; du wirft die Waffen fehen, deren Jeder viele 
hat und deren wir uns bedienen, wenn es nöthig tft, und die Helm— 
büfche und den Pferdeſchmuck und die Roſſe und die Netter, die faft den 
vierten Theil ver Bürgerfchaft ausmachen. Aber beftändig Waffen zu 
tragen und einen Säbel an der. Seite zu haben, Das ſcheint uns im 
Frieden überflüſſig. Es {Π fogar eine Strafe darauf gefeßt wenn 
Einer in der Stadt ohne Noth bewaffnet geht oder Waffen auf die 
Straße herausnimmt. Euch {{ es freilich nicht zu verdenken, da ihr 
beftändig unter den Maffen leben müßt. Denn da ihr durch feine 
Mauern gefchübt feid, fo ift es Leicht euch zu überfallen. Auch Habt 
ihr υἱεῖς Feinde und wiſſet nie ob nicht Einer plößlich herantritt und 
den Andern im Schlafe von feinem Wagen herunterzieht und nieders 
macht. Da ihr πα Willkür und ohne Gefege zufammenlebt, fo macht 
das gegenfeitige Mißtrauen das Schwert jederzeit unentbehrlich, um 
fogleich eine Schuswehr gegen Gewaltthat bei ver Hand zu haben. « 

35. Anacharfis. Wie, Solon, alfo Waffen tragen, wenn 
feine Noth zwingt, fcheint euch überflüffig ὁ Ihr meinet eure Waffen 
fchonen zu müflen, und bewahret fie forgfältig auf, damit fie nicht durch 
das beſtändige Handhaben verdorben werden, in der Vorausſetzung, 
ihr werdet fie fchon zu gebrauchen wiffen wenn die Noth an Mann 
geht: die Körper eurer Söhne aber laffet ihr, ohne daß eine Gefahr 
drängt, zerarbeiten, zerfchlagen, und im Schweiße fich verbrauchen ; 
und ftatt ihre Kräfte auf den Fall der Noth zu fparen vergeudet ihr ᾿ 
zwecklos im Kothe und Staube ? 

Solon. Du {εἰπῇ mir, mein Lieber, eine Vorftellung von 
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der Kraft zu haben als ob fie dem Weine oder Waſſer oder irgend 
einer Flüffigfeit glieche. Da fürchteft du nun fie möchte, wie aus 
einem irdenen Gefäße, unter den Anftrengungen nach und nach ent⸗ 
ſchwinden, und am Ende uns fortſein und den Körper, ohne Zufluß 
yon Innen, trocken und leer laſſen. So ift es aber nicht. Se mehr 
im Gegentheile die Kraft erfchöpft wird durch Anftrengungen, defto 
reichlicher ftrömt fie zu ; wie dort in der Fabel der Hydra, wenn fie dir 
befannt ıft, anftatt eines abgehanenen Kopfes immer zwei neue wuchlen. 
Bleibt fie aber von Anfang an ungeübt und unangeſtrengt, und hat fie 
feinen zureichenden Vorrath hinterlegt, dann fünnten die Anſtrengun— 
gen ihr verberblich werden und fie aufzehren. Es iſt damit wie mit 
dem Feuer und der Lampe. Mit dem gleichen Blafen kannſt du das 
Teuer anfachen und auf einmal größer machen, indem du es mit deinem 
Hauche belebſt; und kannſt das Licht der Lampe ausblafen, wenn e8 
nicht genugfamen Lebensitoff hat um deinen Hauch aushalten zu fünnen, 
das heißt, wenn der Docht zu Schwach {{{ aus dem es flammt. 

36. Anacharſis. Das verftche ich nicht ganz, mein Solon; 
es ift zu fubtil für mich und bedarf genaueren Nachdenkens und feineren 
Scharffinnes. Aber Das erfläre mir doch jedenfalls, warum ihr auch 
nicht in den Olympiſchen, Sfthmifchen, Pythiſchen und den andern 
Spielen, wo doch, wie du fagit, fo viele Zufchatter um der jungen 
Kämpfer willen zufammenfommen, jemals einen Wettfampf mit Waffen 
anftellet, ſondern fie nackt vor die Menge führet, und zeiget wie fie 
ſich treten und Schlagen fünnen, dem Sieger aber nur Aepfel und Del: 
zweige ertheilet. Denn es wird fich wohl verlohnen zu wiffen warum 
ihr e8 fo haltet? 

Solon. Drum meinen wir der Eifer für die Leibesübungen 
werde um fo größer bei ihnen wenn fie fehen daß Die fich darın aus— 
zeichnen geehrt, und daß ihre Namen verfündigt werden in Mitten 
fämmtlicher Hellenen. Und weil dort die Sünglinge fich vor einer fo 
großen Menge entkleiden müffen, fo werden fie für ihre Wohlgeftalt 
Sorge tragen, daß fie fich nicht zu fehämen haben nackt zu erfcheinen, 
und ein Jeder fich zum Siegeswürdigften mache. Die Belohnungen 
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aber ſind, wie geſagt, nicht gering: der Sieger wird von den Zu— 
ſchauern geprieſen, wird hochberüuhmt, man zeigt mit Fingern auf 
ihn, und erflärt ihn für den Trefflichften unter feinen Altersgenoſſen. 
Und fo nehmen denn viele Zuſchauer denen ihr Alter dergleichen Uebun— 
gen noch geftattet, wenn fie weggehen, in Folge diefer Schaufpiele Feine 
geringe Begeifterung mit fir Tüchtigkeit und Anftrengungen. Würde 
aber Semand diefe Liebe zum Ruhme aus dem Leben verbannen, was 
würde der Gewinn davon fein, mein Freund ὁ Mer würde da noch Luft 
haben eine glänzende That zu verrichten? Nun’ aber fannft du auch 
daraus abnehmen, wie Diejenigen im Kampfe für Vaterland, Weib, 
Kinder und Heiligthümer fich zeigen werden die um Aepfel und einen 
Delzweig nackt mit fo feuriger Siegesbegierde kämpfen. 

37. Mas mwürdeft du aber erft fagen wenn du unfere Wachtel- 
und Hahnengefechte fäheft und die ernfte Aufmerffamfeit die wir ihnen 
fehenfen ὁ Sicherlich würdeft du uns auslachen, zumal wenn du Hörteft 
daß fie in Folge eines Gefetes gehalten werden, und daß diefes allen 
Erwachſenen beftehlt dabei zugegen zu fein, und zu fehen wie diefe 
Thiere bis zur äußerſten Ermattung mif einander kämpfen. Und doc) 
ift auch darin nichts Lächerliches. Denn unmerflich wird in den Ge— 
müthern der Trieb rege jeder Gefahr zu trotzen, um nicht an ftolgem 
Sinne und an Kühnheit Hähnen nachzuftehen und ſich weder von 
Wunden noch von Erfchöpfung oder irgend einer andern Schwierigfeit 
vor der Zeit ermatten zu laſſen. Daß wir aber unfere Sünglinge in 
Maffen verfuchen und fie bluten fehen follten, Das [εἰ ferne! Es wäre 
unmenfchlich und im höchſten Grade verfehrt und noch überdieß un: 
zweckmäßig unfere beiten jungen Bürger abzufchlachten, die wir weit 
beffer gegen unfere Feinde gebrauchen könnten. 

38. Mebrigens, mein Anacharfis, da dur, wie du fagit, gefonnen 
bift auch das übrige Hellas zu befuchen ‚fo nimm dich in Acht, wenn 
du nach Lakedämon fommen wirt, nicht auch fie auszulachen und ihr 
Treiben für nutzlos zu halten, wenn fie auf dem Schauplaße, um einen 
Ball fich reißend, auf einander losfchlagen, oder wenn fie, in zwei 
Haufen getheilt (deren einer der des Serafles, der andere der des 
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Lykurgos heißt), ebenfalls nackt, auf einem von Waſſer umfchloffenen 
late fich [εἰ ὉΠ ὦ) angreifen und fo lange mit einander fimpfen big 
eine Partei die andere, die des Herafles die Lyfurgianer, oder umge— 
fehrt, in's Wafler hineingetrieben Hat, worauf denn der Friede herge— 
ftellt ft und Keiner den Andern mehr fchlagen darf; oder vollends 
wenn du fehen wirft wie fie vor dem Altare (der Artemis) gegeißelt 
werden, daß das Blut von ihnen ftrömt, ihre Väter und Mütter 
aber dabei jtehen und, weit entfernt fich darüber zu betrüben, vielmehr 
ihnen noch drohen, wenn fie bei den Schlägen nicht Stand hielten, und 
‚fie flehentlich bitten der Bein fich fo lange als nur immer möglich zu 
unterziehen und den Schmerzen zu troßen. Viele find auch wirklich 
fhon in dieſem Mettfireite geftorben, weil fie fich nicht entjchließen 
fonnten, fo lange noch Leben in ihnen war, vor den Augen ihrer An— 
gehörigen zu ermatten und vom fürperlichen Schmerze fich überwinden 
zu laflen. Du wirft aber auch fehen daß der Staat ihnen Bildfäulen 
gefeßt hat, die hoch in Ehren gehalten werden. Wenn du alfo dieß 
Alles fehen wirft, fo bilde dir nicht ein, die Spartaner feien verrückt, 
und fage nicht fie quälen fich ohne Noth, da ja fein Tyrann fie dazu 
nöthigt, noch Feinde e8 anordnen. Denn auch hiefür würde ihr Ge— 
feßgeber Lyfurg dir viele gute Gründe angeben, fowie in welcher Ab: 
ficht ex die Jünglinge züchtigen laffe: nicht etwa weil er ihr Feind 
wäre und aus Daß es thäte, noch auch um den jungen Nachwuchs der 
Stadt nutzlos aufzureiben, fondern weil er wollte daß Die das Vater— 
land einſt retten follten möglichſt ausdauernd und ftärfer als jeder 
Schmerz feien. Und wenn auch &yfurgos felbft es nicht fagt fo be— 
greift vu, glaub’ ich, auch von felbft daß ein fo Erzogener, würde er 
einmal im Kriege gefangen, troß alles Folterns der Feinde fein Ge— 
heimniß Sparta's verrathen, fondern mitten unter der Öeißelung ihrer 
fpotten und feinen Beiniger herausfordern würde wer von ihnen beiden 
zuerft ermatte. 

39. Anacharfıs. Sit wohl diefer Lykurgos felbit auch ge— 
peitfcht worden in feiner Jugend, oder hat er in einem Alter wo er 
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Schon über die Wettkämpfe hinaus, alfo für fich gefichert war, eine fo 
bübiſch muthwillige Verordnung gemacht? 

Solon. Er war fehon bei Jahren als er bei feiner Zurückfunft 
von Kreta den Epartanern feine Gefebe gab: er war nämlich nad 
Kreta gereist, weil er gehört hatte daß fie dort von ihrem Gefeßgeber 
Minus, dem Sohne des Zeus, die befte Berfaffung erhalten hätten. 

Anaharfis. Wie fommt esnun, Colon, daß nicht auch du 
den Lykurg nachahmſt und deine Jungen geißeln läſſeſt, da es ja doch 
eine fo fehöne und eurer würdige Sache ift? 

Solon. Weil wir an diefen unfern heimifchen Nebungen genug 
haben und feine große Luft tragen Fremdes nachzjuahmen. 

Anaharfis. Nein, Freund, fondern weil du wohl fühlt was 
es fei, nackt mit emporgehobenen Armen durchgegeißelt zu werden, um 
feines Vortheils willen, weder für ven Gegeißelten felbft noch für die 
gefammte Stadt. Wenn ich deßhalb in Sparta gerade um die Zeit 
anwefend fein follte wo fie Diefes vornehmen, fo beforge ich durch fie 
von Amtswegen auf der Stelle gefteinigt zu werden. Denn ich müßte 
über fie Alle lachen, wenn ich fie ihre Sünglinge wie Diebe, Straßen: 
räuber und ähnliche Miffethäter peitfchen fühe. Kurz und gut! Nies— 
wurz braucht nach meiner Anficht eine Bürgerfchaft die fich felbit fo 
alberne Dinge auferlegt. 

40. Solon. Bilde dir nicht ein, mein Lieber, ohne Wider: 
ſpruch Necht zu haben in einer Sache wo die andere Bartei gar nicht 
zugegen ift, fondern du nur allein fprichft. Du wirft Leute in Sparta 
treffen welche auch jene Einrichtungen gehörig gegen dich zu verthei— 
digen wiſſen werden. Allein jet, da ich dir über die unferen genaue 
Auskunft gegeben, du aber, wie es fcheint, mit ihnen durchaus nicht 
zufrieden bift, fo glaube ich nichts Unbilliges von dir zu verlangen 
wenn ich dich bitte mir nun auch deinerfeits in deiner Neihe zu ers 
zählen, wie ihr Sfythen eure Sünglinge erziehet, zu welchen Uebungen 
ihr fie anhaltet, und wie ihr es angreift um fie zu tüchtigen Männern 
zu bilden ὃ 

Anaharfis, Mit dem volliten Rechte verlangft du Das, mein 
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Solon. Sch werde dir die Gebräuche der Skythen fehildern. Sie 
find freilich nicht fo großartig wie die enrigen, und überhaupt nicht 
in eurem Geſchmacke. Denn wir haben nicht einmal dag Herz ung 
von Jemand auch nur einen einzigen Streich Hinter die Ohren geben. 
zu laflen: [0 feige find wir. Doch, es fer wie es wolle: du follft es 
Alles erfahren. Nur wollen wir, wenn es dir beliebt, diefe Unter: 
redung auf morgen verfchieben, damit ich über Das was du mir fagteft 
in der Stille noch weiter nachdenfe, und auf Das was ich felbit zu 
fagen Habe mich befinne und es zufammen ordne. YWür jest aber 
wollen wir nach Haufe gehen; denn es ift ſchon Abend. 
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